
iiiiiiiigiiiuri 


Topographie der stadt Rom 

Otto Ludwig Richter 

Digitized by Google 













Digitized by Google 



TOPOGRAPHIE 

DER 





STADT ROM. 


VON 

PROF. DR. OTTO RICHTER, 

KGL. OYMNASIALinllKKTOtrTK HK1ILIN. 


ZWEITE VERMEHRTE USD VERBESSERTE AUFLAGE. 

NEBST 32 ABBILDUNGEN, 18 TAFELN UND 2 PLÄNEN VON ROM. 



MÜNCHEN 1901 

C. II. BECK’SCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG 

OSKAli LECK. 


Digitlzed by Google 




Alle Rechte Vorbehalten. 


C. II. Bpek'Hcljc Duilulrnckercl in Xürdlingen. 


Digitized by Google 




Vorwort. 

Die Topographie der Stadt Rom erschien in erster Auflage im 
Jahre 1889. Nachdem im Jahre 1895 die Herstellung einer neuen 
Ausgabe notwendig geworden war, nahm ich diese 1896 nach einem 
längeren Aufenthalt in Rom in Angriff. Dabei stellte sich heraus, 
dass es nicht mit einem einfachen Neudruck gethan war, sondern dass 
eine völlige Umarbeitung erforderlich sei. Die topographische Forschung 
hatte in der Zwischenzeit so ausserordentlich an Ausdehnung gewonnen, 
dass nur wenige Teile des Buches, wie z. B. die Einleitung, im wesent- 
lichen unberührt bleiben konnten. Auch bedurfte eine Anzahl von 
Kapiteln, die in der ersten Bearbeitung zu kurz gekommen waren, 
wie der Osten Roms (Quirinal, Esquilin etc.), einer Erweiterung, so 
dass das vorliegende Buch den doppelten Umfang der ersten Auf- 
lage hat. 

Der Druck begann im Jahre 1897 und zog sich mit mehreren 
Unterbrechungen über vier Jahre hin. Als im Jahre 1899 die so 
erfolgreichen Ausgrabungen auf dem Forum begannen, war das Kapitel 
über das Römische Forum schon gedruckt; es ist deshalb am Schluss 
des Buches ein Nachtrag gegeben, der die Resultate der Ausgrabungen 
im Anschluss an dies Kapitel in ausführlicher Darstellung bringt. 

Eine andere Erweiterung erfuhr das Buch durch die beigegebenen 
Abbildungen. Während die erste Auflage ausser dem Plane von 
Rom nur 3 Spezialpläne hatte, Abbildungen aber überhaupt nicht, 
ist die vorliegende mit 32 Abbildungen und 18 Tafeln, darunter 
1 0 Spezialpläncn, und 2 Plänen von Rom, dem antiken und modernen 
— letzterer nach dem von der Firma Karl Baedeker in Leipzig zur 
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Vorwort. 
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Verfügung gestellten Plane aus Baedekers Italien in einem Bande — 
ansgestattet. 

Ganz besonderen Dank für freundliche Förderung meiner Arbeit 
habe ich auszusprechen Herrn Chr. Hülsen in Rom, der mir 
mehrere seiner Pläne zur Benutzung überliess (siehe das Verzeich- 
nis) und den ersten Teil des Buches durchgesehen hat, demnächst 
Herrn F. Brunswick in ltom, dem ich seit Jahren fortlaufende 
prompte Berichte über die Römischen Ausgrabungen verdanke. 

Berlin, den 19. Mai 1901. 

Otto Richter. 
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Nachträge und Verbesserungen. 

p. 4. Cber die jüngst gefundenen Reste des 8tadtplans berichtet Lanciani, Rull. com. 
1899, p. 3 fT. und publiziert die wichtigsten daselbst auf Tsf. III. IV. ln allcrneuoster 
Zeit ist auf dem Forum ein Fragment gefunden, das einen Teil der Thermen des 
Agrippa samt Rest der Inschrift enthält. 

p. 23. Nachzutragen ist das neueste Buch von Lanciani : The destruction of ancient Rome, 
New York 1899, ebenso auf 

p. 24, dass die Forma Urbis von Lanciani nunmehr vollständig vorliegt, 46 Tafeln mit 
mehreren Indices ausgestattet, 
p. 43, Anm. 3 ist Btatt Taf. 4 zu lesen: Taf. 5. 

p. 56 ist im Texte des Monnmentum Ancyranum eine Zeile ausgefallen; nach Zeile 6 des 
Textes fehlt hinter den Worten Libertalis in Arentino: aedem Larum in summa 
sacra tia, atdtm deum Pcnatium in Velia. 
p 59, Zeile 6 ist neben Titus hinzuznfügen : und Trajan 
p. 61, Zeile 27 ist hinter Trajanus ein Fragezeichen hinzuzufügeu. 
p. 65. Der Fomeriumsstein e des Claudius steht, wie auch der Plan zeigt, nicht nördlich, 
sondern östlich vom Monte Testaccio. Er beweist lediglich (vgl. p. 66) die Einbe- 
ziehung des Aventins in das Pomerium durch Claudius, 
p. 68, Zeile 9 ist statt p. 44 zu lesen : p. 56. 

p. 76, Zeile 8 ist statt Antoninasäule zu lesen: Marc-Aurelssäule, 
p. 78, Zeile 7 von unten ist statt 121 zu lesen: 122. 

p. 123, Anm. 2 ist zu citieren: H. Deoebing, Über etruskischen Tempelbau. aus den Nach- 
richten der k. Gesellschaft der Wissenschaften zu Güttingen, Phil. hist. Klasse 1897 
Heft 2 p. 137 ff. 

p. 134, Zeilo 12 ist statt 3,46 zu lesen: 5,76. 

p. 182, Zeilo 5 von unten ist statt 103 zu lesen: 105. 

p. 203. Zu den von Hülben und ürkssel gegebenen Erklärungen der Bronze des Anto- 
ninus Pius nimmt Petebsen in den Röm. Mitt. 1900 p. 352 ff. im wesentlichen in dem 
von mir a. a. O. vorgetragenen Sinne Stellung, 
p. 204, Zeile 15 ist zu lesen: PaguB Aventinensis. 
p 225, Zeile 17 von unten ist zu lesen Lacus Fundani. 

p. 241, Zeile 7 von unten ist statt Palazzo della Valle zu lesen Piazza della Valle. 
p. 248, Zeile 14 von unten sind die beiden Wörter Notitia und Curiosum zu vertauschen, 

p. 252, Zeile 21 von unten ist statt S. Maria in Lucina zu lesen: S. I.orenzo in Lucina. 
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1. Einleitung. 


I. Quellen der römischen Topographie. 

A. Altertum. 

An der Spitze der aus dem Altertum erhaltenen amtlichen Doku- 
mente über die Topographie der Stadt Rom stehen der kapitolinische Stadt- 
plan und die konstantinische Regionsbeschreibung. 

1. Der kapitolinische Stadtplan. Es sind dies die Reste eines 
unter Severus und Caracalla angefertigten marmornen Planes der Stadt 
Rom, der an der Nordwand des „templum sacrae urbis “') angebracht und 
öffentlich ausgestellt war. Dieses Gebäude (durch Felix IV. 526 — 30 in 
die Kirche SS. Cosma e Damiano verwandelt, Plan von Rom No. 18) war 
von Vespasian errichtet und enthielt seit der durch ihn angeordneten und 
ausgeführten Vermessung der Stadt (Plin. N. H. III 66.67) das zensorische 
Archiv, in dem die Katasterpläne etc. aufbewahrt wurden. Die Nordwand 
desselben, welche an die marmorgetäfelte Area des ebenfalls von Vespasian 
errichteten Templum Pacis stiess, schmückte, wie nicht zu bezweifeln, ein 
Stadtplan. Im Jahre 191 brannte das Templum Pacis mit allen um- 
liegenden Gebäuden ab, auch das Templum sacrae urbis wurde ein Raub der 
Flammen. Severus stellte es wieder her, wie aus der Inschrift CIL. VI 
935, *) die Vespasian als Erbauer und Severus als Wiederhersteller 
nennt, und ausserdem aus dem heutigen Zustande des Gebäudes ersicht- 
lich ist, welches neben dem Quaderbau des ersten Jahrhunderts die Ziegel- 
konstruktion der Severischen Zeit aufweist; Severus veranlasst* auch 
eine neue Aufnahme der Stadt und die Erneuerung des Stadtplans an der 
alten Stelle. Dieser Plan hat das Altertum überdauert und ist erst bei 
dem späteren allgemeinen Verfalle der Stadt zu Grunde gegangen. 5 ) 


') Ueber Ha« Templum sacrae urbis vgl. i Urbis': Streri rf [An]lonini augg nn. hervor; 
I.asciam, Degli antichi edifizi componenti Kr. 43 nennt die domtu CiloHt*, eines Günst- 
la chiesa dei SS. Cosma e Damiano Bull. lings des Kaisers Severus, Consul 304 ( CI I. VI 
com. 1882, p. 29 ff. 1408 f). Von Gebäuden aus Severus’ Zeit ist 

’) Vgl. Jordan, Forma urbis p. 8. auf Fr. 38a da» im Jahre 203 errichtete Septi- 

*) Dass der betreffende l'lan aus der - zonium zum Teil erhalten. Von Wichtigkeit 
Zeit des Severus stammt, geht nus der In- ist anch die Orthographie auf den Fragmenten 
Schrift auf Fragm. 37 u. 86 (Jordan, Forma j (Jordan, F. U. p. 7). 

1 * 
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Die Reste dieses Planes sind unter Pius IV. (1559 — 1565) um 
1563 ') von Antonio Dosi zu Füssen der Wand gefunden worden, an der er 
einst befestigt war. Sie ist im ganzen wohl erhalten, man sieht noch jetzt 
darin die Löcher für die zur Befestigung der Marmortafeln dienenden Eisen 
und erkennt die Anordnung der in ihren Massen stark (von 0,70 bis 
1,18 m Höhe und 1,70 — 2,25 m Breite) schwankenden Tafeln (Abbildung 
bei Jordan, Forma Urbis Taf. XXXV). Die Fragmente kamen in den Be- 
sitz der Farnese und wurden in ihrem Palaste aufbewahrt. Entweder von 
A. Dosi selbst oder auf Ursinus’ (1529 — 1600) Veranlassung, jedenfalls bald 
nach ihrer Auffindung, wurden von den hauptsächlichsten Stücken (92) 
Zeichnungen gefertigt, die später einen Teil des Sammelbandes ausmachten, 
der aus der ursinischen in die vatikanische Bibliothek gelangt ist und 
dort unter Nr. 3439 aufbewahrt wird. Der Anfertiger der Zeichnungen 
hat mit Glück mehrere der Fragmente zusammengesetzt. Bellori, der im 
Jahre 1673 die erste Ausgabe der Fragmente machte, benutzte dazu in 
erster Linie die vatikanischen Zeichnungen, da von den Steinen schon 
damals eine Anzahl nicht mehr vorhanden war. Im Jahre 1742 wurden 
die Fragmente aus dem farnesischen Palaste in das kapitolinische Museum 
geschafft und dort an den Treppen wänden in der Anordnung der bello- 
rischen Ausgabe auf zwanzig Tafeln angebracht. Dabei wurden diejenigen 
Fragmente, welche schon Bellori nur aus den vatikanischen Zeichnungen 
kannte, oder die noch nach ihm abhanden gekommen waren, nach seiner 
Ausgabe ergänzt und sind durch einen Stern bezeichnet. Den zwanzig 
Tafeln wurden noch sechs andere mit kleineren, von Bellori nicht be- 
achteten Fragmentbrocken hinzugefügt. — Seitdem sind mehrere Funde 
gemacht worden : Im Jahre 1867 wurden durch Tocco, ebenfalls zu Füssen 
der Nordwand von SS. Cosma e Damiano, einige Fragmente gefunden, 
darunter das die Porticus Liviae enthaltende; im Jahre 1882 ein die Ost- 
seite des Castortempels mit der Inschrift enthaltendes, dies aber nicht 
mehr an Ort und Stelle, sondern östlich vom Castortempel selbst, in eine 
mittelalterliche Mauer eingebaut; ebenfalls nicht mehr an Ort und Stelle 
im Jahre 1884 und 1889 Fragmente bei den Ausgrabungen auf dem Forum. 
Im Sommer 1888 fand man in dem hinter dem Palazzo Farnese am Tiber 
gelegenen Garten beim Abbruch einer Mauer in dieselbe verbaut 188 Frag- 
mente des Stadtplanes. Nur wenige davon sind grösser, die meisten sind 
unansehnliche Brocken, sie können aber immerhin für die Zusammen- 
setzung anderer Fragmente von Wichtigkeit werden. Im Jahre 1891 
ordnete der Minister eine Ausgrabung an der Rückwand der Kirche 
SS. Cosma e Damiano an; in einer mehrmonatlichen Ausgrabungsperiode 
wurden aber nur wenige unbedeutende Stücke zu Tage gefördert. Die 
Publikation der neuen Funde steht noch aus.*) 

Ausgaben: Bellori, Fragment» restigii voteris ttomac ex lapidibus Farnesianis nunc 
primuin in lucern edita cum notia Jo. Petri Bellorii 1673, wiederholt im 4. Bande dos 
Graeviusschen Thesaurus antiquitatum Romanarum 1732. Ebenfalls im wesentlichen Wieder- 
holungen der Bellorischen Ausgabe sind Piranesi, Antichjta Rumäne I, tab. II — IV 1756. 
Xav. Canals, Ichnographia veteris Romae XX tabulis comprehensa cum notis Jo. Petri 


') Vgl. Mitteilungen des k. deutschen *) Vgl. Mitteilungen des k. deutschen 

archäol. Instituts 1890 8. 61 ff. arckhol. Instituts 1891 8. 73. 74. 1892 8. 266. 
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Bellorii. Accesserunt aliae VI tabula« ineditae cum notis 1764. Bei Canina finden sich 
die Fragment« am Rande seiner Pianta topografica di Roma 1832 und in anderen Bachern 
und Abhandlungen reproduziert, Abbildungen einzelner Fragmente sind nicht selten. — 
H. Jordan, Forma Urbis Romae regionum XIV, Berlin 1874 auf 37 Tafeln fol. nebst 70 
Seiten Text. — Untersuchung über die Planzeichnungen des Codex Vatic. 3439 von Tren- 
delkkburg, J disegni Vaticani della pianta Capitolina, Ann. d. Inst. 1872, p. 66 ff. Bericht 
über die von Tocco gefundenen Fragmente Ann. d. Inst. 1867, p. 408 ff. Sie sind abge- 
druckt bei Jordan, Form. Urb. fr. 10—18. Das im Jahre 1882 gefundene ist publiziert Not. 
d. scavi 1882, Taf. XIV; vgl Jordan, Ricardo Lepsius . . gratulatur Institutuni archaeologi- 
cum Germanicum, Rom 1883, das im Jahre 1884 gefundene Not. d. scavi 1884, p. 423, dieses 
und das im Jahre 1889 gefundene Mitt. d. Inst. 1891, Seite 74. 

Die Wichtigkeit der wissenschaftlichen Benutzung der Planfragmente 
ist seit Erscheinen der Jordan'schen Forma urbis unbestritten. Leider 
wird das Studium an den Fragmenten selbst erschwert durch ihre Ein- 
mauerung in die Treppenwände des kapitolinischen Museums, wodurch die 
Ränder der Steine durch Verschmierung mit Kalk verdeckt sind. Die 
mannigfachen, teils den ganzen Plan, teils einzelne Fragmente betreffenden 
Fragen haben in neuester Zeit eine eingehende Behandlung, in erster 
Linie durch Hälsen gefunden (vgl. namentlich Mitt. d. Inst. 1889, S. 25 f., 
1892, S. 316 und Bull. com. 1893, S. 130), eine endgültige Lösung, soweit 
Oberhaupt möglich, ist aber erst nach Befreiung der Tafeln aus ihrer 
modernen Einmauerung zu erwarten. 

Der Massstab des Planes lässt sich mit den vorhandenen Mitteln 
nicht mit Genauigkeit feststellen; die Versuche, ihn aus den Fragmenten 
monumentaler Gebäude zu gewinnen, sind misslich, denn der Massstab 
derselben schwankt, wie ein Vergleich mit noch erhaltenen Resten zeigt, 
nicht unerheblich, selbst innerhalb eines und desselben Gebäudes. Der 
Massstab scheint, wie schon Canina erkannte, 1 : 250 gewesen zu sein 
(vgl. Hülsen in Bull. com. 1893 S. 131), aber er ist wohl kaum exakt fest- 
gehalten. So weisen z. B. die Privathäuser (domus) auf Fragm. 173 und 
191 der Forma urbis von Jordan (abgebildet auf Tafel 1) Grössenverhält- 
nisse auf, die bei Annahme eines Massstabes von 1 : 250 keine rationalen 
Zahlen ergeben, dagegen bei Annahme eines Massstabes von 1 : 300 auf 
den römischen Actus (120 röm. Fuss) führen; die Frontbreite der drei 
nebeneinander liegenden Häuser auf Fragm. 173 würde danach je einen 
halben Actus betragen, was doch schwerlich auf Zufall beruht (vgl. meinen 
Aufsatz Itisula Hermes 1885, S. 94. 95). — Mit diesem Schwanken im 
Massstabe harmoniert die Darstellung selbst. Trotz der Menge von 
Einzelheiten, die er enthielt, war der Plan ungleich und stellenweise 
flüchtig ausgeführt, Namen waren monumentalen und öffentlichen Ge- 
bäuden wohl durchgehend, Strassen und Plätzen nur vereinzelt beigefügt 
(vgl. die grossen Fragmente 169, 170, 173, 179, 184, 188 u. a., auf denen 
kein Name zu sehen ist). 

Auch die Feststellung der Orientierung des Planes ist misslich. 
Man kann wohl erkennen, dass der Plan im grossen und ganzen eine 
Orientierung zwischen Süden und Osten hatte, aber es ist zweifelhaft, ob 
der Zeichner des Planes überhaupt eine bis auf 45° genaue Orientierung 
beabsichtigt oder erreicht hat (Hülsen, Rhein. Mus. XLIX S. 420 Anm. 1). 
Ausschlaggebend müssten für die Feststellung der Orientierung solche Steine 
sein, die bekannte und in den Resten noch vorhandene Gebäude darstellen, 
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und an denen ausserdem noch die Stosskanten erhalten sind, die nur hori- 
zontale oder vertikale Richtung gehabt haben können. Aber gerade die 
Prüfung und Vergleichung solcher Steine hat abweichende Resultate ergeben. 
Während aus den die porticus Litiae darstellenden Fragmenten geschlossen 
werden musste, dass der Plan nach Südosten orientiert war, ergibt sich 
aus den die Saepta Julia darstellenden Steinen eine Orientierung nach 
Süden (oder Osten). 

Alle diese Unregelmässigkeiten sind nur zu erklären, wenn man an- 
nimmt, dass der Plan als Ganzes erheblich von der Wirklichkeit abwich. 
Und das ist in der That wohl der Fall gewesen. Die Wand nämlich, 
auf der der Plan befestigt war, ist etwa 13 m hoch und 20 m breit, d. h. 
Höhe und Breite verhalten sich annähernd zu einander wie 2 zu 3. Das 
Rom zur Zeit des Severus aber, das gleich dem zur Zeit des Plinius etwa 
bis an die Linie der nachmaligen Aurelianischen Mauer zu rechnen ist, 
erfordert zu seiner Darstellung annähernd ein Quadrat, die Ost-Westlinie 
verhält sich zur Nord-SUdlinie wie 11 zu 10, so dass also, einen einheit- 
lichen Massstab vorausgesetzt, die Stadt auf dem gegebenen Raum nur 
teilweise Platz gefunden hätte. Es ist aber wohl nicht zu bezweifeln, 
dass auf diesom der öffentlichen Betrachtung gewidmeten Plane ganz 
Rom dargestellt gewesen ist, und dass man zu diesem Zwecke Reduktionen 
und Verschiebungen vorgenommen hat, deren Spuren sich noch erkennen 
lassen. Wie man mit solchen öffentlich ausgestellten Plänen verfuhr, d. h. 
wie man sie der Örtlichkeit, an der sie angebracht waren, anpasste, lehrt 
die in der Porticus Polae angebrachte Weltkarte des Agrippa, von der die 
Peutinger’sche Tafel eine Vorstellung geben mag.') 

So wenig die Fragmente im stände sind, uns über das Gesamtbild 
der Stadt aufzukläron, so wichtig sind sie für die Erkenntnis von Einzel- 
heiten, Häuser- und Strassenanlagen, Grösse der Privathäuser und der 
Vici, Anlage der Tabernen etc. Auch wichtige topographische Fragen, 
wie z. B. über die Benennung der Tempel am Forum, die Lage der Ge- 
bäude auf dem Marsfeld, der porticus Liciae u. a. sind durch diese Frag- 
mente entschieden worden. 4 ) 

2. Die konstantinische Regionsbeschreibung (vgl. I. An- 
hang) ist eip nach den vierzehn Regionen der Stadt geordnetes, mit 
zwei systematischen Anhängen versehenes Verzeichnis der wichtigsten 
Gebäude und Denkmäler Roms nebst statistischen Nachrichten. Dasselbe 


) Ueber die OrientieniDg des Planes 
vgl. die Älteren Arbeiten von Canina, Indi* 
cazione topografica di Roma antica p. 29; 
H. Jordan, Form. Urb. p. 18. Tkbndelen- 
buro, Archäologische Zeitung 1873, p. 14 ff. 
Nissen, Jenaer Litteraturzeitung 1875, p. 756. 
Rebek, Ruinen Roms, p. 566. — Neuere 
Arbeiten: Hülsen, Mitt. d. Inst. 1889, S. 78 f. 
{porticus Liriae), Bull. com. 1893, S. 119 ff. 
{Saepta), Rheinisches Museum XLIX S. 420 
Anm. 2. Dissertazioni deila pontificia Ac* i 
cademia Romana 8. 268 nebst Anmerkung. 1 
0. Richtbr, Die älteste Wohnstätte des 1 
römischen Volkes, Berlin 1891. Elter, De | 


forma Urbis Romae doque orbis antiqui facie 
diss. 1 u. II, Bonn 1891. Dazu die Bespre- 
chungen von 0. Richte« in den Göttinger 
gelehrten Anzeigen 1892 n. 4 S. 153 ff. und 
Hülsen, Top. Jahresbericht 1891 S. 267 ff. 

2 ) Vgl. 0. Richter, lnsula, Hermes XX, 
p 91 ff. Zusammensetzungen von Fragmenten: 
Trendelenburg, Archäologische Zeitung 1876, 
p. 52 f. Lanciani, Bull. com. 1885, r>. 157 ff. 
Tav. XXII, Gatti (und Lanciani), 11 portico 
di Livia nella terza regione di Roma, Bull, 
com. 1886, p. 270 ff. Lanciani, I portici d. 
reg. IX. Ann. d. Inst. 1883, p. 5 ff. Hülsen, 
Mitt. d. Inst. 1892, S. 316 ff. 


Digitized by Google 



1. Einleitung. (§ 2.) 


7 


ist in zwei Redaktionen auf uns gekommen, die die Spuren der konstan- 
tinischen Zeit tragen: 1. Die ältere Redaktion ohne Titel, von Neueren 
gewöhnlich Notitia genannt, redigiert im Jahre 354 n. Chr. zusammen 
mit der in demselben Jahre verfassten Welt- und Stadtchronik. Sie er- 
gänzt die in ihrer Vorlage befindlichen Bauten Konstantins durch den in 
eben diesem Jahre errichteten Equxis Constantini, während sie zwei andere, 
früher errichtete, in ihror Vorlage ebenfalls nicht enthaltene Bauten der 
konstantinischen Zeit, den Triumphbogen am Kolosseum und den Rund- 
tempel des Romulus, übergeht. — 2. Das Curiosum urbis Romae regio- 
num XIV cum breviariis suis; es ist in oder nach 357 geschrieben, denn 
es nennt im ersten Anhang den in diesem Jahre im Circus Maximus er- 
richteten zweiten Obelisken, die oben erwähnten konstantinischen Bauten 
dagegen sind nicht nachgetragen. Seine Abfassung mag daher nicht all- 
zuweit von dem Jahre der Errichtung des Obelisken entfernt sein, doch 
lässt sich freilich die Zeitgrenze abwärts nicht genau bestimmen. Aus 
negativen Indizien, wie z. B. aus dem mit der Notitia gleichlautenden 
Verzeichnisse der Brücken den Schluss zu ziehen, das Curiosum sei vor 
Wiederherstellung und Umnennung des Pons Aurelius und Pons Probi 
durch Valentinian III. und Theodosius II. (425—450) geschrieben, ist un- 
sicher. So fehlt auch und zwar in beiden Redaktionen jegliche Er- 
wähnung der Aurelianischen Mauer (erbaut 270 — 282, wiederhergestellt 
403 von Honorius), während 37 Thore, entsprechend den 37 Thoren der 
Zollgrenze der Vierzehn regionenstadt im Berichte über die Vespasianische 
Stadtvermessung bei Plinius (N. H. III. 66) gezählt werden. Vielleicht 
liegt dem statistischen Teile der Regionsbeschreibung eine ältere, auf 
diokletianische Zeit zurückgehende (Hülsen, Rhein. Mus. XL1X S. 421 
Anm. 1), in konstantinischer Zeit neubearbeitete Urkunde zu Qrunde. 
Bemerkenswert für diese Bearbeitung sowie für die auf uns gekommenen 
Redaktionen derselben ist das absolute Fehlen christlicher Kultus- 
stätten. Übrigens gibt das Curiosum die gemeinsame Vorlage getreuer 
wieder als die Notitia; diese ist mehrfach durch erklärende oder ganz 
neue Zusätze und durch Umstellungen verunstaltet. — Eine dritte, 
durch den Cod. Laur. 89, 67 vertretene Redaktion ohne selbständigen 
Wert ist dadurch entstanden, dass man Curiosum und Notitia zusammen- 
gearbeitet hat. 

Die Regionsbeschreibung zerfällt in drei Abschnitte. Der erste ent- 
hält eine nach den 14 Regionen geordnete Aufzählung der wichtigsten 
Bauwerke etc. der Stadt. Dieselbe beginnt in jeder Region mit dem Worte 
continet und bringt die Namen im Akkusativ (z. B. Regio I Porta Capena 
continet aedem Honoris et Virtutis, Camenas, lacum Promethei etc.); man 
bemerkt, dass die Namen von einem nach Süden oder Osten orientierten 
Plane abgelesen sind, eine gewisse Reihenfolge ist neben Zusammen- 
fassung gleichartiger Bauten nicht zu verkennen. Doch ist die zuerst 
von Bunsen (Beschr. der Stadt Rom III, 1. 662) vertretene, neuerdings von 
Lanciani (Bull. com. 1890, p. 115 ff.) wieder aufgenommene Ansicht, dass 
die Regionsbeschreibung eine Grenzbeschreibung sei, irrig. Die Be- 
schreibung umfasst offenbar (continet!) oder soll wenigstens alle innerhalb 
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der einzelnen Regionen befindlichen Gebäude und Merkwürdigkeiten um- 
fassen, und es werden wesentliche Dinge auch nicht vermisst, wie ein 
Vergleich mit der der Beschreibung angehängten Zusammenfassung be- 
weist. Dass die Beschreibung der vierten und achten Region, auf die 
diese Ansicht sich namentlich stützt, sich zum Teil an der Grenze der 
Region hält, kommt lediglich daher, dass die Sacra via, die Nora via und 
das Forum, an denen die hauptsächlichsten Gebäude liegen, zugleich die 
Regionsgrenze bilden. Auch bei andern Regionen ist es so; die Via lata 
bildet die Grenze zwischen der VII. und IX. Region, die I. und XII. Region, 
die XII. und XIII., die II. und III., die III. und IV., die IV. und VI., die 
VI. und VII. Region sind durch die grossen, nach den Thoren der Servia- 
nischen Mauer und aus ihnen hinausführenden Strassen getrennt. 1 ) — Die 
Beschreibung einer jeden Region schliesst mit der Angabe der Zahl der 
in derselben befindlichen vici, aediculae, vicomagistri (durchgehend 48), 
curatores (durchgehend 2), insular, domus , horrea, balnea, lacus und pistrina, 
und einer Angabe der prdes, von denen indes nicht klar ist, ob damit 
der Umfang der Region, ob Strassenlängen gemeint sind. Die Regionen 
sind in unseren Urkunden mit Namen bezeichnet, die teils geographischer 
Art sind, wie V Esquiliae, XIII Aventinus, XIV Irans Tiberim, teils hervor- 
ragenden Bauten oder Anlagen entnommen sind, wie III Isis et Serapis, 
IV Templum Pacis, VIII Forum Romanum vel magnum, IX Circus Flami- 
nius, X Palatium, XI Circus Maximus, zwei (VI Alta semita, VII Via lata) 
sind nach den Hauptstrassen der Region benannt. Wo Gebäude als Be- 
zeichnung der Region dienen, werden sie in der Beschreibung nicht noch 
einmal aufgeführt. In der XI Region, Circus Maximus, ist gleich der 
Überschrift hinzugefügt; qui capit loca CCCCLXXXV. Wann diese Namen 
aufgekommen sind, ist unbekannt; sicher ist, dass ursprünglich und bis 
ins 2. Jahrhundert hinein die Regionen nur gezählt wurden. 

Der Beschreibung der Regionen folgen zwei Anhänge. Am Anfänge 
des ersten, der keino Überschrift hat, wird die Zahl der Bibliotheken (28) 
und der Obeliskon (5 oder 6) angegeben ; bei letzteren ist Grösse und Stand- 
ort hinzugefügt (beide Aufzählungen gehören wahrscheinlich in den zweiten 
Anhang). Dann folgt die namentliche Aufzählung von: pontes VIII, montes 
VII, campi VIII, fora XI, basilicae X, thermae XI, aquae XVII II und 
riae XXVIII1. Der zweite Anhang hat die Überschrift: hör um breviarium 
und gibt eine kurze Zusammenfassung der in den vierzehn Regionen be- 
findlichen Bauwerke und Denkmäler, dann das statistische Material in der- 
selben Reihenfolge wie am Ende der einzelnen Regionen, ausserdem aber 
noch die Zahl der portae, lupanaria, latrinae publicae und mensae oleariae, 
die in der Sonderaufzählung fehlen, endlich die Kasernen der in Roin gar- 
nisonierenden Truppen, alles unzweifelhaft aus amtlichen Quellen geflossen. 
Die in diesem Anhänge befindlichen Gesamtzahlen stimmen nicht genau 
mit der Summe der einzelnen Regionen; letztere sind, wie sich aus auf- 

’) Vgl. zu dieser Frage L AMI AM, Ri- Urbis Romae deque orbis antiqui facie dies, 
eerche sutle XIV regioni di August«, Bull. 1 et TI. Bonn 1891. — Hülseh im Rhein, 
com. 1890 p. 115 ff. — Elter, De forma | Mus. XL IX S. 416 ff. 
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fälligen Wiederholungen derselben Zahl ergibt, zum Teil verderbt. So 
werden z. B. in der III. und IV. Region je 2757 insulae gezählt. 

Notitia nnd Curiosum sind jedes in mehreren Handschriften überliefert, stets in Ver- 
bindung mit anderen Schriften. Verzeichnis derselben bei Jordan, Top. II pag. 1 ff . — Die 
Notitia ist nach dein Cod. Vindob. 3116 aus dem 15. Jalirli., Abschrift eines Codex des 
9. Jahrh., von Mommsbn, Chronograph von 354 in den Abhandlungen der sächs. Ges. d. W. 
II. 549 ff. herausgegeben und behandelt. Preller, Die Regionen der Stadt Rom, 1846. 
Jordan im 11. Bande seiner Topographie der Stadt Rom, p. 1 — 178, ausführliche Behand- 
lung. Ders. bringt in seiner Forma Urbis p. 47 ff. den Versuch einer Rekonstruktion des 
Originals. — A. KlComann, Die Anhänge zu der Beschreibung der Regionen Roms, Hermes 
XV p. 211 ff. — Spuren von Benutzung des Curiomims finden sich bei Polemius Silvius; 
in dem i. J. 448 herausgegebenen Kalender desselben ist eine daraus entlehnte enarratio 
fabricarunt urbis Konnte eingeschaltet; angefügt sind Nachrichten über kirchliche Topo- 
graphie und ein Verzeichnis der sieben Wunder Roms (diesen Begriff kennt übrigens schon 
Plinius N. H. XXXVI, 101 ff.). Vgl. Mommsen, Abli. der sächs. Ges. der Wiss. 111, 269 ff., 
VIII, 694 ff. und Monum. Germaniae, Chron. minora I p. 545 f. — Im wesentlichen eine 
Wiederholung des Breviariums, jedoch mit Zusätzen, gibt Zacuarias, Bischof von Armenien, 
der unter Justinian eine Kirchengeschichte von Konstantin bis zum zwanzigsten Jahre Justi- 
nians in syrischer Sprache schrieb. Das betreffende Stück ist von A. Mai in den Scriptores 
veteres X prnef. p. XIII ff. in lateinischer Uebersctzung herausgegeben, nach ihm von 
Sachau; abgedruckt bei Preller, Regionen p. 237 und bei Jordan, Topographie II p. 575 ff. 
— J. Guidi, 11 tcsto siriaco della descrizione di Roma nella storia attribuita a Zaccaria 
im Bull. com. 1884, p. 218 ff. und: Di un nuovo manuscritto del Breviarium siriaco. Bull, 
com 1891, S. 61—69. — 0. Richter, Insula, Hermes XX p. 91 ff. 

Seit dem Ende des 15. Jahrhunderts erscheint die Regionsbeschrei- 
bung in völlig interpolierter Form. Urheber des interpolierten Textes ist 
Pomponius Laetus, dem indessen nichts ferner lag, als damit eine 
Fälschung zu begehen. Im Cod. Vat. 3394 und dem Cod. Marc. Lat. X 
n. 195 besitzen wir noch seine Bearbeitung der Regionen; man bemerkt, 
wie er im Laufe seiner Studien und veranlasst durch neue Inschriften- 
funde topographische Notizen in dieselben eintrug, eine Thätigkeit, die 
seine Schüler fortsetzten. Die Täuschung begann erst, als Janus Par- 
rhasius (1503 oder 1504) diesen interpolierten Text unter dem Namen 
eines gar nicht existierenden antiken Schriftstellers, des Publius Victor, 
herausgab. Mit dem Curiosum hat den Namen des Sex. Rufus zuerst 
Flavio Biondo (um 1450) in Verbindung gebracht; er fand dasselbe in 
einer Handschrift vom Monte Cassino hinter dem Breviarium des Sex. 
Rufus und erklärte ihn in seiner Roma instaurata I, 18 für den bis dahin 
unbekannten Verfasser desselben. Diese beiden, völlig aus der Luft ge- 
griffenen Schriftsteller sind dann von Panvinius, angeblich auf Grund 
einer Handschrift des Antonius Augustinus in neuer, unerhört inter- 
polierter Gestalt herausgegeben worden. In dieser Gestalt haben sie bis 
in unser Jahrhundert hinein eine derartige Autorität besessen, dass man 
die ursprüngliche Regionsbeschreibung für einen Auszug daraus hielt. 
Emiliano Sarti deckte endlich den Betrug auf. 

Ausser bei Prrllkk, Regionen p. 38 ff. und Jordan, Topographie II p. 291 ff. ist die 
Geschichte der falschen Text« behandelt von de Rosssi, Not« di topogralia Romans . . . . e 
testo Pomponiano della notitia regionum urbis Romae, in den Studi e doemnenti di storia 
e diritto 1882, p. 49 ff. — Vgl. de Rosai, Di un codicc fiorentino delle not« Pomponiauc di 
topogralia romana in den Studi di storia o diritto 1886, p. 129 -132. — G. Pblmciori, Emi- 
liano Sarti p. 18. — Beschreibung der Stadt Rom I, p. 173 ff. — Abdruck der .Regionarier* 
bei Ublichs, Codex topographicus. 

3. Von anderen amtlichen Urkunden, die sich auf die Topographie 
der Stadt beziehen, sind uns nur durch gelegentliche Erwähnungen Bruch- 
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stücke erhalten. Hervorzuheben sind: I. die Argeerurkunde (vgl. 
II. Anhang). Teile derselben sind von Varro in seine Beschreibung der 
Servianischen Stadt (LL. V 41 — 54) aufgenommen. Es war ein Verzeichnis 
der in der Vierregionenstadt befindlichen 27 „Argeorum sacella “ mit ge- 
nauer Angabe des Ortes, wo sich dieselben befinden. Diese sacella wurden 
alljährig am 16./17. März in feierlicher Prozession besucht (Ovid. fast. HI 
791 itur ad Argeos) und dabei in die sacella Strohpuppen gebracht; diese 
verblieben dort bis zum 14. Mai; an diesem Tage wurden sie vom pons 
sublicius in den Tiber geworfen. Diese Strohpuppen hiessen Argei. Dikls 
(Sibyllinische Blätter 44 Anm.) schliesst aus der Bezeichnung Argei mit 
Recht, dass dieser Name, der nichts anderes ist als die lateinische Wiedergabe 
von 'Agyeiot, nur auf dem Wege der griechischen Orakelpoesie, die ja mit 
epischem Materiale wirtschafte, in den römischen Kult und von da in die 
Sprache übergegangen sein könne. „Es hat“, sagt er a. a. 0. „irgendwann 
(schwerlich vor dem 3. Jahrhundert) einen griechischen, vermutlich sibyl- 
linischen Spruch gegeben, der in schwerer Kriegsnot, als ausserdem Vater 
Tiber seinen Zorn gezeigt hatte (Stimmung wie bei Horaz Iam satis), 
Rettung verhiess, wenn 27 Feinde in den Strom gestürzt würden. In der 
Orakelsprache dieser Zeit heisst der Römer Trojaner, der Nationalfeind 
Argiver. . . . Mochte nun wirklich damals Kriegsnot mit Griechen sein (wie 
etwa im tarentinischen oder im ersten punischen Kriege) oder ist ‘Agyem 
lediglich der typische Ausdruck für Nationalfeinde, in beiden Fällen ist der 
griechische Name, das griechische Orakel jung“. Mit dieser Zeitbestimmung 
(3. Jahrb. v. Chr.) stimmt auch die Urkunde selbst überein, sie erwähnt 
einerseits Bauten, die nicht lange vor oder in dieser Zeit erst entstanden 
sind, wie die aedes Salulis, gegründet 304 v. Chr. und die aedes Quirini, 
gegründet 293 v. Chr.. andererseits weist die Beschreibung der Lage der 
sacella in der regio Esquilina auf eine Zeit hin, in der diese Gegend Roms 
noch wenig bebaut war. Für die von Diels a. a. 0. ausgesprochene Ver- 
mutung, dass das Opfer der 27 Argei an die Stelle eines aus der Königs- 
zeit stammenden Festes der 24 Kapellen getreten sei, fohlt der Beweis, 
ebenso für die Behauptung, dass die Urkunde in einer späteren Redaktion 
vorliege. — Varro hat diese Urkunde wegen der in ihr enthaltenen, zu 
seiner Zeit schon abgekommenen Ortsbezeichnungen exzerpiert. Obgleich 
er nur 12 von den 27 Ortsangaben bringt, so ist das Fragment doch für 
die Erkenntnis der Vierregionenstadt von höchster Wichtigkeit. 1 ) — II. Der 
S. 1 erwähnte Bericht über die Stadtvermessung des Vespasian bei 
Plinius N. H. III 66, 67 lautet: Urbem tres portas habentem Hoinulus reli- 
quit, ut plurimas tradentibus credamus. Moenia urbis collegere ambitu impe- 
ratoribus censoribusque Vespasianis anno conditae DCCCXXVI m. p. XIIICC, 
complexa montes septem. Ipsa dividitur in regiones quattuordecim, compita 
Laruni CCLXV. Eiusdem Spatium mensura currente a miliario in capite 

') K. O. MOllkr, Bättigera Archäologie 0. Richter, Die älteste WohnBtätte des rö- 

und Kunst 1, 1. 69 ff. — Ausführliche Heliand- mischen Volkes, Berlin 1891. Dikls, Sibyl- 

lung bei Jordan, Topographie II p. 237 bis linischo Blätter 8.43. G. Wissowa, I’aulys 

290 Möhnsen. Köm. .Staatsrecht III, 1, Real-Encyklopädie Artikel Argei, wo auch 

p 122. Spbngel, Phil. XXXII. 1873. 8. 92 ff. die ganze einschlägige Litteratur «i finden ist, 

W. Stcdkmukd, Phil. N. F. II. 1889. S. 168 ff. 
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Homani fori statuto ad singulaa portas, quae sunt hodie numero XXXVII, 
Ha ul duodecim semel numerentur praetereanturque ex veteribus VII, quae 
esse desiervnt, efficit passuum per directum XXMDCCLXV. Ad extrema 
rero tectorum cum caslris praetoriis ab eodem miliario per r ins omnium 
v icorum mensura colligit paulo amplius XXm.p. Die vielfach undohne 
Erzielung rechter Resultate besprochene Stelle ist neuerdings von Lan- 
ciani und von Hülsen mit mehr Erfolg behandelt worden. Sie ist für 
die Entwicklung der Stadt in dem Zeitraum zwischen Augustes und dem 
Bau der Aurelianischen Mauern von Wichtigkeit. 1 ) 

Die grosse Fülle einzelner aus amtlichen Quellen geflossener Nach- 
richten, wie z. B. die Beschreibung des Servianischen Walles bei Dionys 
IX 68, wie desselben Angaben über die Masse des kapitolinischen Jupiter- 
tempels IV 61 und die Beschreibung des palatinischen Pomeriums bei 
Tacitus Ann. XII 24 kann hier nur angedeutet werden; die ergiebigsten 
Quellen für derartige Angaben sind natürlich Varro und Festus (Verrius 
Flaccus), aus denen dann wieder die Kommentare des Servius zu Virgil 
und die Scholiasten zu Horaz schöpfen. Überhaupt bedarf es kaum der 
Erwähnung und geht auch aus der nachfolgenden Darstellung hervor, dass 
für die Topographie und die eng damit zusammenhängende Geschichte der 
Sagen und Tempellegenden alle römischen Schriftsteller von den ältesten 
an bis zu den spätesten, Dichter und Redner, Historiker und Gelehrte fast 
ohne Ausnahme, die einen mehr, die andern weniger beisteuern. 

4 . Eine der wichtigsten Quellen für die römische Topographie sind 
naturgemäss die Inschriften, sowohl wegen ihres Inhaltes als auch wegen 
der Fundnotizen. In erster Hinsicht sind als besonders wichtig hervor- 
zuheben: a) die Reste des römischen Kalenders mit seinen Angaben 
über Festfeiern etc., zusammengestellt im 1. Bande des Corpus inscriptionum 
latinarum (2. Aufl. 1893). — b) Der Bericht des Augustus über seine 
und seiner Zeitgenossen Bauten auf dem sog. Monumentum Ancyranum. 11 ) — 
c) Die sogenannte kapitolinische Basis. Ihr Fundort ist unbekannt, 
Jucundus am Ende des 15. Jahrhunderts gedenkt zuerst ihrer, jetzt steht sie 
auf dem ersten Treppenabsätze im Konservatorenpalaste. Sie ist im Jahre 
136 n. Chr. dem Hadrian von den Vicomagistri von fünf Regionen de- 
diziert. Die Dcdikationsinschrift nimmt die vordere Seite ein, rechts und 
links stehen die Dedikanten, rechts die erste, zehnte und dreizehnte 
Region, links die zwölfte und vierzehnte. In jeder Region werden der 
Kurator, der Denuntiator und die Namen der in derselben befindlichen 
Vici samt den Vicomagistri genannt. Die Rückseite ist roh gelassen 
(CIL. VI 975' Ja die auf der Basis genannten fünf Regionen räumlich 
zusammenlie^ . so ist Prellers Vermutung (Regionen p. 246), die Dank- 
sagung an den Kaiser beziehe sich auf eine sie insgesamt betreffende 
Wohlthat, etwa hinsichtlich der Wasserversorgung, ansprechend. Der 

') Piale, Deila grandezza die Homa al , 1894 p. 275 ff. IIClsen, Der Umfang der 
tempo di Plinio 1833. Beschreibung d. Stadt Stadt Rom zur Zeit des Pliniue, Rflm. Mitt, 
Rom I, p 192. Bkckek. Top. p. 18.1 ff. 1837 S. 150 ff. 

Preli kr, Regionen p. 74 f. Jondan, Top II, 1 ’) Monns an, Res gestac divi Augusti ex 

p. 86 ff. Lasciaki, I,o mura di Aurcliano e mouumentis Ancyrano et Apollonieusi iternm 
di Probo, Bull com. 1892 p. 94 ff. Nissan, edidit Berlin 1883. 

Die Stadtgrfindung der Flavier, Rhein. Mus. | 
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topographische Wert der Inschriften der BasiR liegt in der durch sie ge- 
wonnenen Kenntnis der Vici von fünf Regionen und in der Vergleichung 
der Anzahl derselben im Jahre 136 mit der erheblich grösseren in der 
Regionsbeschreibung. Pomponius Lactus hat diese Basis in erster Linie 
zur Interpolierung der Regionsbeschreibung benutzt. 1 ) — Zu den für die 
Topographie bedeutsamen Inschriften gehören auch die Ziegelstempel, 
häufig datierbar durch die darauf angegebenen Konsulate oder Personen 
(Kaiser, kaiserliche Angehörige, Beamte etc.), im allgemeinen auch be- 
stimmbar durch die Form des Stempels. Sie kommen in den beiden ersten 
Jahrhunderten der Kaiserzeit bis Septimius Severus, dann wieder in dio- 
clet.ianischer Zeit und später vor. Da durch sie eine absolute Zeitgrenze 
gegeben wird, vor welcher die betreffenden Ziegel nicht verbaut sein 
können, so spielt der Fundort, speziell die Frage, ob sie in dem ursprüng- 
lichen Mauerwerk oder in Ergänzungsbauten etc. gefunden sind, für die 
Zeitbestimmung der betreffenden Gebäude eine wichtige Rolle. Inwieweit 
die Stempel zur Bestimmung einer Grenze brauchbar sind, nach welcher 
die Steine nicht verbaut sein können, ist bisher nicht ausgemacht.*) — In 
ähnlicher Weise sind die gestempelten bleiernen Wasserleitungs- 
röhren verwendbar, die die Namen der Besitzer bieten, unter denen dann 
auch historische Persönlichkeiten Vorkommen. Jedoch bieten vereinzelte 
Funde nur eine sehr unsichere Gewähr. Hülsen, Rhein. Mus. XLIX S. 384 
sagt mit Recht: „Man muss sich hüten, aus Funden dieser Art zu viel 
zu folgern. Nur wenn innerhalb eines Hauses eine mehrfach verzweigte, 
mit demselben Stempel versehene Leitung gefunden ist, wird man aus 
der Bleiröhreninschrift allein mit Sicherheit auf den Besitzer schliessen 
dürfen; im übrigen war natürlich jede solche Zweigleitung nicht nur 
intra parietes, sondern von dem Punkte an, wo sie von der öffentlichen 
Leitung resp. dem caxtellum aquae abzweigt, also manchmal auf ziemlich 
weite Strecken mit dem Besitzernamen gekennzeichnet; wo man solche 
castella divisionis sicher oder mit Wahrscheinlichkeit ansetzt, sind dann 
auch stets die Funde an gestempelten Röhren besonders dicht gesät.“*) 
— Bei weitem seltener und nur annähernd zur Zeitbestimmung zu ver- 
wenden, aber für die Baugeschichte wichtig, sind die auf einigen Quader- 
mauern in Rom vorhandenen Steinmetzzeichen. 4 ) 


') Sammlung der stadtrömischen In- 
schriften im VI. Bande des OIL. Additamenta 
in der Ephemeris epigraphica Band IV und 
fortwährende Nachträge der neuen Funde 
in den Notizie degli scavi und dem BuIIettino 
comunale. 

‘) Makini G., Tnscrizioni doliari, 1884 
durch de Kossi, con annotazioni di E. Dkksskl 
heransgegcben. H. Dbrssel, Alcnne osser- 
vazioni intorno ai bolli dei mattoni urbani. 
Bull. dell. Inst. 1885, p. 98 ff.: und von dem- 
selben: Untersuchungen über die Chrono- 
logie der Ziegelstempel der Gens Domitia 
1886. CIL. XV. Pars prior, Berlin 1891. 
Inscriptiones Urbis Romae Latinae: Instru- 
mentum domesticum cd. H. Dkeksel enthält 
die Sammlung der Ziegelstempel. Massen- 


1 hafte Sammlungen von Ziegelstempoin in den 
römischen Publikationen, da jede Ausgrabung 
I welche zn Tage fördert, die meisten freilich 
nicht am ursprünglichen Orte. — Ueber 
! Heranziehung der Ziegelstempel zur Zeitbe- 
stimmung der Gebäude, in denen sie sich 
finden, vgl. die Aufsätze von Jobdan und 
I Lanciaki. Bull. d. Inst. 1884 p. 88 ff. und 
p. 145 ff. 

*) Lanciami, Topografia di Roma antica; 
i comentarii di Frontino intorno li acque e 
gli aquedotti, sillogo epigrafica aquaria. Roma 

1880. 

*) Bkczza, Iscrizioni dei marmi grezzi. 
Ann. d. Inst. 1870, p. 106 ff. 0. Richter, 
Ueber antike Steinmetzzeichen, 1885. Vgl. 
die Abbildung der Serviusmauer unten. 
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5. Endlich gehören zu den aus dem Altertum stammenden Quellen 
der römischen Topographie die bildlichen Darstellungen auf Münzen und 
Reliefs. Sie sind für Identifizierung und Rekonstruktion, gelegentlich 
auch für Datierung von Bauwerken von Wichtigkeit. Von den Reliefs 
sind die wichtigsten die auf dom Forum befindlichen Marmorbalustraden 
mit Darstellungen des Forums, das Haterierrelief im Lateran mit Dar- 
stellung eines Teiles der Sacra via, die Reliefs des Konstantinsbogens, des 
Bogens des Marc Aurel im Konservatoren palast u. a. 1 ) 

B. Mittelalter. 

6 . Das Einsiedler Itinerar (der Einsiedler Anonymus), Hand- 
schrift des Klosters Einsiedeln aus dem Ende des 8. Jahrhunderts, enthält 
eine Beschreibung von elf W T egen innerhalb der Stadt bis zu den Thoren 
und zu den vor denselben liegenden Grabstätten zur Orientierung der 
Pilger. Die Wege sind offenbar mit Benutzung eines Planes beschrieben; 
es werden hervorragende heilige und profane Gebäude und Denkmäler 
aufgezählt, die rechts und links am Wege liegen. Als Beispiel geben wir 
den ersten Weg: 

A PORTA SCI PETRI VSQVE AD SCÄM LVCIAM IN ORTHEA 
IN. D. Circus flamineus IN. S. sei laurentii in damaso 

Rotunda Theatrum pompei. cypresus 

Thermae commodianae Sei laurentii. capitolium 

forum traiani et columna eius Scf sergii. ubi umbilicü romae 

Tiberis ARCUS SEVERI 

Sei hadriani Cavallus constantini 

Sei cyriaci FORVM ROMAN VM 

Scä agatha ibi imagines SUBURA 

pauli et sce Mariae 

Thermae constantini pudentiana in vico patricii 

Sei vitalis in vico longo ubi caval opt. laurentii in formonso ubi ille assatus 

est 

Scae eufemiae in vico patricii Iterum p. suburä. thermae traiani 

ad vincula 

Der Beschreibung liegt nach de Rossi, Inscr. Christ. II p. 9 f. ein im 
6. oder 7. Jahrhundert verfasstes Original zu Grunde. Nach Lanciani 
geht der Plan, von dem die Namen abgelesen sind, auf denselben zurück, 
der der Notitia zu Grunde liegt. Im Gegensatz zur Regionsbesehreibung 
sind unter den zahlreich erwähnten antiken Gebäuden Tempel so gut wie 
gar nicht enthalten, aber das Itinerar gibt ein Bild von dem Zustande 
Roms im 8. Jahrhundert, namentlich von dem Strassennetz, das im wesent- 
lichen damals noch mit dem antiken übereinstimmte. Verbunden ist 

') Die Marmorbalustraden sind a. a. bei d. Inat. V, 7. Eine Auswahl hierher gehü- 
Jordak , Topographie I, 2 Taf IV zu p. 219 riger Münzen gibt Donalkson, Architcctura 
veröffentlicht. Litteratur darüber in Bcrsiama numiamatira. Zusammenstellungen häufig, z. 
Jahresberichten 1875, p. 725 ff. und Jokhan, B. in der Topographie von Bkckbb, bei Camna, 
Top. 1, 2. p. 219 ff. Das Haterierrelief Mon. Edihzi etc. 


I 
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damit eine Sammlung stadtrömischer heidnischer und christlicher In- 
schriften, die älteste, die es gibt (CIL. VI p. IX ff.), sicher beides von 
demselben Verfasser. Hinter dem Itinerar steht eine Beschreibung der 
Honorianischen Mauer. 1 ) Dieselbe enthält von Thor zu Thor die Anzahl 
der Türme, Zinnen, Fenster etc., jedoch fehlen Angaben über die Länge 
der betreffenden Mauerstrecken (vgl. III. Anhang). Die Zählung der 
Türme stimmt mit den noch erhaltenen im ganzen überein, nur auf der 
Strecke von der Porta Appia bis zum Tiber, wo die Mauer stark zerstört 
und zum Teil durch die Bastion des Sangallo ersetzt ist, stimmen die 
Zahlen nicht mehr; ebenso an dem andern am Tiber gelegenen Stück 
zwischen Pons Aelius und Porta Flaminia. Eine erhebliche Abweichung 
findet auch zwischen P. Nomentana und Tiburtina statt. — Ein gleiches 
Verzeichnis der Thore, wie der Einsiedler Anonymus, enthält auch Wil- 
helm von Malmesbury, de numero portarum et sanctis Romae, nach de 
Rossi Koma sott. I 146 zwischen 648 und 682 geschrieben. Dasselbe Ver- 
zeichnis benutzte, wie es scheint, im 10. Jahrhundert der Mönch Bene- 
dikt von Soracte in seiner Chronik (Jordan, Topogr. II p. 157), und im 
12. Jahrhundert der Verfasser der Mirabilia. Bei letzterem findet sich 
ein Artikel, „ castella “, der beim Einsiedler Anonymus fehlt. Was diese 
castella gewesen sein mögen, ist unbekannt (vielleicht mittelalterliche 
Festungsbauten und Türme innerhalb der Stadt?). 

Litteratur: Haenel, Regionen der Stadt Rom in den Handschriften des Klosters 
Einsiedeln, Jahn u. Seebode, Archiv für Philologie und Pädagogik, V 1837, S. 115—138. 
Mommbkn, Berichte der sächsischen Ges der Wiss. 1850, p. 288. — Jordan, Topographie II 
S. 329 ff. CIL. VI 1, p. IX ff. — Be Rossi, Inscr. christ. II p. 1 ff. — Lanciani, L’itinerario di 
Einsiedeln e l’ordine di Benedetto Canonico in den Monumenti antichi vol. I 1891, S 439 ff., 
auch separat erschienen. — Abdruck der Handschrift u. a. bei Jordan, Topographie II S. 646 ff. 
und bei Lanciani, bei letzterem nach neuer Collution. 

Die fortschreitende Änderung des Strassensystems ist erkennbar aus 
dem Ordo Benedicti Canonici, geschrieben im 12. Jahrhundert (vgl. 
Lanciani a.a.Ö.). Während dem Einsiedler Itinerar aller Wahrscheinlichkeit 
nach ein Plan aus dem 4. oder 5. Jahrhundert zu Grunde liegt, steht der 
Ordo Benedicti schon ganz unter dem Einfluss der Mirabilia. Indessen 
ist er wertvoll dadurch, dass er die Erhaltung gewisser Gebäude noch in 
der Mitte des 12. Jahrhunderts bezeugt und andererseits die Zerstörung 
solcher, die im Einsiedler Itinerar noch als erhalten verzeichnet werden. 

7. Von einer im 12. Jahrhundert entstandenen Stadtbeschreibung 
haben wir zwei Bearbeitungen: I. die Mirabilia Romae, festgestellt um 
1150. Sie enthält drei Bestandteile: 1. Eine klassenwoise Aufzählung 
antiker Denkmäler etc. de muro tirbis, de portis, de mitiaribus etc., da- 
runter zwei Abschnitte christlicher Topographie a) haec sunt loca, quae 
inveniuntur in passionibus sanctorum. b) de cimiteriis. — 2. fünf Legenden: 
a) de risione Octaviani impcraturis et responsione Sibiltae. b) Quarc factus 
est caballus marmoreus. c) Quare factus est equus qui dicitur Constantini. 
d) Quare factum sit Pantheon, e) Quare Octavianus vocatus sit Augustus et 

') Olympiodor (Geschichte der Jahre Jordan, Top. II p. 174 f. vermutet, er sei 
407—425) bei Photius p. 63, 27 nennt als Erbauer derselben gewesen. 

Vermesser der Mauer den Geometer Ammon. 
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quare dieatur ecclesia S. Petri ad vincula. — 3. Beschreibung der Merk- 
würdigkeiten der Stadt, vom Vatikan beginnend, in Trastevere endend. 
Selbständig ist von diesen drei Teilen nur der letzte, die Periegese. Sie 
gibt ein Bild vom Zustande Roms im 12. Jahrhundert. Der Verfasser 
derselben bemüht sich darin u. a. nachzuweisen, welchen Göttern die in 
Trümmern befindlichen Tempel ehemals geweiht waren. Der erste Teil, 
sowie die zwischen diesen und dem letzten Teile eingeschobenen Legenden 
sind entweder von dem Verfasser so vorgefunden, wie wir sie lesen, oder 
nach älteren Vorlagen (Regionsbeschreibung) überarbeitet. Wert haben 
diese Teile für die Topographie so gut wie gar nicht. — II. Die ans der- 
selben Quelle stammende jüngere Graphia aureae urbis Romae schiebt 
die Legenden mit Ausnahme von 5, welche dieser Bearbeitung fehlt, in 
den zweiten Teil an passenden Stellen ein, dabei sind aber andere Stücke 
aus den betreffenden Abschnitten verdrängt worden. Selbständig ist in 
der Graphia auch das Kapitel „de palatiis “ umgearbeitet. Auch sonst 
unterscheidet sie sich von den Mirabilien durch zahlreiche kleine Aus- 
lassungen und Änderungen in einzelnen Worten, auch durch Zusätze (vgl. 
Jordan, Topogr. II p. 372). — Ein Jahrhundert später ist eine neue Be- 
arbeitung der Mirabilien gemacht worden; die Zusätze dieser neuen Aus- 
gabe sind ohne Wert und bekunden abnehmendes Verständnis für die 
Überlieferung. ') 

Aus der Graphia schöpfte Martin von Troppau (Martinus Polonus) 
im 13. Jahrhundert, der seiner Weltchronik eine Beschreibung Roms 
vorausschickte, aus diesem wieder Fazio degli Uberti, Mitte des 
14. Jahrhunderts, der in sein Gedicht „Dittarnondo“ eine Beschreibung 
Roms einflocht (den dazu gehörigen Stadtplan hat de Rossi in seinen 
Piante icnografiche herausgegeben) und Nicolaus Laurentii (Cola 
di Rienzi) in seiner „descriptio urbis Romae eiusque exceUentiae“ , die samt 
der damit verbundenen Inschriftensammlung von Nie. Signorili in sein 
auf Befehl Martins V. (1417 — 1437) verfasstes Buch: de iuribus et ex- 
cellentiis urbis Romae aufgenommen ist. Aus dieser Quelle schöpft end- 
lich der sogenannte Anonymus Magliabecchianus (so genannt nach 
dem Codex der Biblioteca Magliabecchiana in Florenz), auf den zuerst 
Preller aufmerksam gemacht hat. Der Verfasser dieser Compilation ist 
unbekannt; er hat unter Johann XXIII. (1410 — 1415) geschrieben und hat 
neben den Mirabilien und der Regionsbeschreibung noch eine Anzahl von 
Schriftstellern, Solin, Eutrop, Sueton, Festus und Cassiodor, sowie die In- 
schriftensammlung des Cola di Rienzi benutzt. Die selbständigen Zu- 
thaten (vgl. Jordan, Topogr. II p. 399) sind gering.*) — Eine auf den 


') Ueber da» Verhältnis der beiden Re- 
censionen und die daraus abgeleiteten Dar- 
stellungen vgl. G. B. dk Rossi, Roma sötte- 
ranea I, 158. Ausgabe bei Pabthey und bei 
Jokdan, Topographie II p. 605 ff. Bei dem- 
selben a. a. O. p. 357 — 536 kritische Er- ' 
örterungen Ober die Mirabilien. — F. Nichols, i 
M irabilia Urbis Romae, The marvels of 
Rome, or a picture of the golden City, 
London u. Rom 1889. — Eine Beschreibung 


Roms von Nie. Muffel (1452), gedruckt in 
der Bibliothek des Stuttgarter l itterarischen 
Vereins, Band 1*28, neu veröffentlicht von 
Michaelis, Mitt. des Inst 1888, S. 254 — 276 
beruht auch zum Teil auf den Mirabilia (vgl. 
Mitt. d. Inst. 1889, 8. 280). 

*) Ueber das Verhältnis des Martinus 
Polonus zu der Graphia vgl. de Rossi, Roma 
sott. I, 158. Jordan, Top. II, p. 387 ff. Be- 
arbeitung von Weiland in den Mon. Germ. 
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Mirabilien beruhende arabische Beschreibung Roms hat J. Guidi, La de- 
scrizione di Roma nei geografi Arabi, 1877 herausgegeben. 

8. Unter die Quellen der Topographie sind auch die Handzeich- 
nungen und Skizzenbücher italienischer Architekten, namentlich des 
15. und 16. Jahrhunderts zu rechnen. In denselben befinden sich Dar- 
stellungen (Pläne, Aufrisse und Details) von stadtrömischen Gebäuden, die 
jetzt entweder gar nicht mehr oder nicht mehr in gleicher Vollständigkeit 
der Erhaltung existieren, sowie Veduten vom Forum, Kapitol etc., die den 
damaligen Zustand jener Stadtgegenden zeigen. Die Bibliotheken in Rom, 
Neapel, Turin, Florenz, Siena, Mailand etc. enthalten reiche Sammlungen; 
eine Übersicht über alles Erhaltene gibt es noch nicht. Auch ausserhalb 
Italiens gibt es derartige Sammlungen, z. B. in Berlin (Destailleur), Paris, 
im Escurial, in England etc. — Vasari spricht schon von Handzeichnungen 
des Brunelleschi und Cronaca; von letzterem finden sich welche in 
Florenz (Ufticien). Namentlich hervorzuheben sind die Handzeichnungen 
von Francesco di Giorgio Martini (1439 — 1502, aus Siena, sein Leben 
beschrieben von Promis 1841), Skizzenbuch in Turin; Giuliano da San- 
gallo (1443 — 1517), Skizzenbücher und Handzeichnungen auf der Barberina 
in Rom, in Florenz und Siena; Bramantino (Bartolomeo Suardi, in Rom 
1499, 1503, 1513), Handzeichnungen auf der Ambrosiana in Mailand; 
Baldassare Peruzzi, Handzeichnungen und Skizzenbüchor in Florenz 
und Siena; ferner die beiden Antonio da Sangallo, Salvestro Pe- 
ruzzi, Fra Giocondo, Battista da Sangallo, Aristotile da San- 
gallo, Pirro Ligorio, Martin Heemskerk, Gio. Ant. Dosi, Palladio 
(Zeichnungen in Vicenza und in England) u. a. Daneben gibt es eine 
grosse Anzahl von Zeichnungen, deren Urheber unbekannt sind. Von be- 
sonderem Interesse sind die Handzeichnungen des Codex Escorialensis 
A 

- II, 7, gemacht zwischen 1490 und 1510, d. h. vor den Bauten Julius’ II. 

und Leos X., sowie die Destailleur'sche Sammlung von 120 Blättern in der 
Bibliothek des Kunst-Gewerbemuseums zu Berlin. 

Eine Inhaltsangabe von Handzeichnungensammlungen des 16. Jahrh. gibt Cakina, Edifizi 
1, 3 A. — A. Jahn, Die Sammlung der Handzeichnungen italienischer Architekten in der Galerie 
der Ufficien in Florenz in Zahns Jahrh. 1869 p. 142 ff — Ferri, Indice geografico-analitico doi 
disegni di architettura esistenti nella R. Galleria degli Uffizi, Roma 1885. - Von Martini ist eine 
Zeichuung des Capitols im Hüll. com. III Taf. XVII publiziert. — Bramantinos Mailänder 
Zeichnungen sind publiziert von Giuseppe Mongeri, Le rovine di Roma al principio del 
secolo XVI, 1875 (80 Blätter ; die Zeichnungen des B. Peruzzi sind benutzt von Serlio, 
architettura 1. I— IV, 1559 -1562. Vgl. Albekti, Trattato delF architettura, Burckhard, Ge- 
schichte der Architektur, und die Schriften von E Müntz, Los monuments antiquea de Rome 
ä l’^poque de la Renaissance. Revue arch. 1884, Mai— Juni, Juli— Aug. 1886, Nov. Dez. 
1887, Jan. — Febr.: Les antiquites de Ia ville de Rome au XIV, XV et XVI siecles (topo- 
graphie, monuments, collections) d'apr^s des documents nouveaux 18*6. La tradition antique 
au moyen-Age, Journal des savants 1887, Jan. p 40 — 50, Mär/ p. 317 — 323 mit Taf. 81 und 
82. — Ueber Heemskerk vgl. Michaelis im Jahrbuch des Instituts 1891, S. 125—172. 
Ueber den Codex Escorialensis berichten Müntz, Rendiconti dei Lincei 1888, S. 71- 73, 
Du Rossi, Mitt. des Inst. 1888, 8. 94, Ficker, Mitt. d. Inst. 1888, 8. 316 ff.; 1889, 8. 73. — 
Aus der Destailleur 'sehen Sammlung veröffentlichte P. Jessen Zeichnungen römischer Ruinen 


Bd. 22. Ueber Uberti Jordan, Top. II p. 388 ff. p. XV u. XVI. — Der Anonymus Magliabec- 
Ueber Cola di Rienzi und 8ignorili vgl. de chianus ist herausgegeben von L Mercklin, 
Rossi, Bull. d. Inst. 1871 p. 11—17 und CIL. VI, Dorpat 1852. Vgl. Jordan, Top. 11 p. 394 ff. 
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in der Bibliothek de« k. Kunstgewerbemuseums zu Berlin. Aus der Anomia, Archäologische 
Beiträge. Carl Robert dargebracht, Berlin 1390, S. 114—123. Sorgfältige Registrierung der 
sehr zahlreichen Einzelerscheinungen auf diesem Gebiete in den topographischen Jahres- 
berichten von Hülsen, Mitt. d. Inst, 1889 -1892. 

9. Von nicht geringem Interesse, wenn auch weniger lehrreich, als 
die Handzeichnungen einzelner Denkmäler etc. sind die mittelalterlichen 
Veduten der ganzen Stadt. Von denselben ist die älteste bis jetzt be- 
kannte die von Cimabue in der Oberkirche von S. Francesco in Assisi im 
Jahre 1275 ausgeführte, die Zweitälteste auf einer bolla Ludwigs des Bayern 
aus dem Jahre 1328. Diese Veduten haben alle dasselbe Schema: in der 
Mittellinie das Pantheon, das Kapitol und das Kolosseum, vorn die Porta 
del popolo, rechts die Engelsburg, die Meta liomuli und S. Pietro, links 
S. Lorenzo in Lucina, die Trajanssäule, der Turm Innocenz' III. und S. Gio- 
vanni in Laterano. Eine Reihe solcher Pläne hat de Rossi in seinen 
Piante icnografiche e prospettiche di Roma anteriori al secolo XVI 
1879 publiziert und in demselben Werke zugleich eine Geschichte der 
Darstellungen der Stadt gegeben. Seitdem sind neue Funde und Publikationen 
mittelalterlicher Stadtpläne häufiger geworden. 

Hauptwerk das oben genannte von db Rossi; es enthält den schon in Höflers 
deutschen Päpsten Band I publizierten vatikanischen Plan, den Plan zum Dittamondo des 
Fazio degli Uberti, zwei Pläne aus Handschriften der Kosmographie des Ptolemfius, einen 
Plan aus der Laurentiana (Codex Redianus), den Plan aus Hartmann Schedels De temporibus 
mundi, und den Mantuaner Plan. — Stevenson, Di una pianta di Koma dipinta da Taddeo 
di Bartolo nella cappella interna del palazzo del comune di Siena a 1413. Bull. com. 1881 
p. 74 ff. nebst Taf. 111, IV. — C. L. Visconti, Una pianta di Roma del secolo XIV, Bull, 
com. 1886 p. 77 ff nebst Taf. XVI. ~ F. Grboorovius, Una pianta delineata da Leonardo 
da Besozzo milanese. Memorie dell’ Accademia dei Lincei ser. III vol. XI p. 203 ff. mit 
Tafel. - E. Müntz, Note sur un plan inödit de Rome au commencement du XV siecle. 
Rendiconti dell’ Accad. dei Lincei I, 2 p 27 f. — D Gnoli, Di alcune piante topografiche 
di Roma ignote o poco note. Bull. com. 1885, p. 63 ff , Taf. IX -XV. — J. Strzyuowski, 
Cimabue und Rom Funde und Forschungen zur Kunstgeschichte und zur Topographie der 
Stadt Rom 1888. Vgl. Mitteilungen des Instituts 1887, p 62 f. — db Rossi, Ansicht von Rom, 
gezeichnet von M. Heemskerk, Antike Denkmäler II, 12 und Panorama circolare di Roma 
delineato nel 1534 da Martino Heemskerk. Bull, com 1891, pag. 330—340. — Hülsen, Di 
una nuova pianta prospettica di Roma del secolo XV, Bull, com 1892 S. 38—47. Auf 
S. 38 ff. gibt Hülsen ein Verzeichnis aller bis jetzt bekannt gewordenen Veduten der 
Stadt Rom. — Michaelis, Römische Skizzenbüchei Marten van Heemskerks und anderer 
nordischer Künstler, Jahrbuch des Instituts 1891 S. 125. 

10. Zu erwähnen ist schliesslich, dass auch die christliche Topo- 
graphie, z. B. in den bei Jordan, Top. II p. 664 ff., abgedruckten Urkunden, 
die Geschichte der römischen Kirchen und die christliche Denkmäler- 
forschung von hohem Nutzen für die antike Topographie sind. Auf das 
einzelne kann hier nicht eingegangen w r erden, es soll nur auf diese Quelle 
hingewiesen werden. 1 ) 

II. Litteratur. 

(Aeltestes Verzeichnis hei Martin blli, Roma ex ethnica sacra p. 406 ff.; ausführliche 
Beurteilung in der Beschreibung der Stadt Rom (von Bunsbn) I, p XIX — LVI und hei 
Jordan, Top. I, 1 p. 77 — 104. Kurze Charakteristik der Hauptwerke bei W. A. Becken, 
De Romae veteris muris atque portis p. 2—8, ausführliches aber kritikloses Verzeichnis bei 

’) Wichtigstes der früheren W T erke: | Roma nella memoria e nelle imaginazioni 
Martinblli, Roma ex ethnica sacra 1653. — l del medio evo 1883. — Armf.llini, Le chiese 
Papeäcordt, Geschichte Roms im Mittel- di Roma dal secolo IV al XIX. 2. Aull, 
alter. — Grkookoviuh, Geschichte der Stadt 1891. 

Rom im Mittelalter 1869—1872. — A. Graf, j 

Handbuch der klaas. AltertumwwisHi'iiwhaft. Ui. 8, H Aull. 2 
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Carina, Indicazione p. 4 — 25, im wesentlichen wiederholt von Nabducci, Bibliograf!» topo- 
grafica in der Monogratia della citta di Roma e della Campagne romana preaentata all’ 
eepoaizione di Parigi del 1878.) 

II. Erste Periode (von Flavio Biondo bis zur ersten Ausgabe der 
Marlianischen Topographie 1440 — 1534). Die gelehrte Behandlung der 

römischen Topographie beginnt im 15. Jahrhundert. Das Wiederaufleben 
der klassischen Studien, verbunden mit dem neuen Aufschwung, den nach 
Beendigung des Schismas das Papsttum und damit die Entwicklung Roms 
nahm, waren auch diesem Zweige der Wissenschaft förderlich. An die 
Stelle der mittelalterlichen, kritiklos geglaubten Legenden, wie die Mira- 
bilien sie boten, treten die Zeugnisse der antiken Schriftsteller. Die wissen- 
schaftliche Grundlage der römischen Topographie für diese Zeit geschaffen 
zu haben ist das Verdienst des Flavio Biondo, dessen in der Mitte des 
Jahrhunderts erschienene Roma instaurata die erste auf den Schrift- 
quellen beruhende Topographie ist. Mit Recht nennt Becker den Verfasser 
huius xcientiae qvodammodo parentem. — Auf der von Biondo geschaffenen 
Grundlage beruhen die sämtlichen in diese Periode gehörigen Arbeiten, die 
von Poggio, Rucellai, Leo Battista Alberti, Pomponius Laetus, 
Francesco degli Albertini, Andreas Fulvius und die erste Auflage 
des Marliani von 1534. Unter diesen Männern haben Pomponius Laetus 
und Albertini ganz besonders um die Vervollständigung des Materials aus 
antiken Schriftstellern und auch aus Inschriften sich verdient gemacht. 
Von letzterem stammt der erste Versuch einer Sammlung stadtrömischer 
Inschriften. Bemerkenswert, wenn auch ohne Folgen geblieben, ist der 
Plan Rafaels, im Verein mit A. Fulvius einen Plan der Stadt aufzunehmen 
und systematische Ausgrabungen zu veranstalten. 

Flaviüs Blondus Forliviensia (1888—1463', De Roma instaurata libri III, Papst 
Eugen IV. (1481- 1447) gewidmet, die erat« datierte Ausgabe 1474, auch gedruckt in den 
Opera bei Froben in Basel zusammen mit desselben .De Roma triumphante libri X* und 
anderen Werken. Eine aus diesen Büchern noch im 15. Jahrhundert gemachte Epitome 
»tntta di rnmana topografia* ist bis jetzt unediert; vgl. ns Rossi, Note di topografia Ro- 
mans etc. 1882 p. 51. Das Buch ist von Lucius Fauuus 1548 ins Italienische übersetzt. — 
Poooio (1880 — 14591, De fortunae varietate urbis Romac et de ruina eiusdem descriptio. Von 
demselben: Historiae de varia fortuna libri IV, erst 1723 in Paris erschienen, abgedruckt 
in Drlichs Codex topographicus p. 235 ff. — B. Kucbllai (1449—1514), De urbe Roma, 
gedruckt bei Beccucci, Rerum italarum scriptores ab anno 1000 ad 1600. Florenz 1770, 
11, p. 757 ff. Vgl. ob Rossi, De prime raccolte p. 21 und 48, CIL. VI, I, p. XLIII. — 
Lro Battista Albbiiti, Descriptio urbis Romae (vgl. du Rossi, Piante S. 131), neu herans- 
gegeben von Mancini in Leonis ßuptistae Alberti opera inedita 1890, 8. 36 — 46. — Unter 
Pomponius Laetus (gest. 1498, vgl. oben p. 9) Namen geht die wertlose Arbeit eines seiner 
Schüler: De Romanae urbis vetustate, voller Fehler gedruckt von Mazocchi (1510, 1515, 
1523), jetzt von de Rossi aus dem Cod. Marcianus Lat. X, n. 195 fol 25—81 herausgegeben 
unter dein daselbst befindlichen Titel: Krcerpla a l*omponio , dum inter ambulandum ruüiam 
damino ullramonlano rtliquia * nc ruina x urfcis oxlrnderel in den Note di topografia Romana 
etc., Studi e documenti di storia e diritto 1882 p. 49 ff. — Francbsco drgli Albertini, 
Opiisculum de mirabilibus novae et veteris urbis Romae, geschrieben 1509 (vgl. CIL. VI 1, 
p. XLVIt, zuerst 1510 gedruckt, dann u. a wiederholt 1523 in desselben Sammelwerk: De 
Roma prisca et nova varii anctores. Neu heransgegeben (aber nnr die nora urbx) von 
Schmarsow 1888. Seine InscbriftenHammlung wird gewöhnlich nnter dem Buchdrucker- 
namen Mazochi citiert. Vgl. CIL. VI 1, p XLVI. Anurbas Fulvius, Antiquitates urbis 
Romac 1527. Vgl. über ihn die Charakteristik in der Beschreibnng der Stadt Rom 1, p. XXIII. 
— B. Marliani, Antiquac urbis Romae topograpliia 1534, von A. Fulvius abhängig. 

Zweite Periode. (Von Marlianis zweiter Ausgabe bis Alexander 
Donatus 1544—1638). Charakteristisch ist für diese Periode neben dem 
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Studium der klassischen Schriftsteller der Einfluss, den die zunehmende 
Kenntnis der Monumente auf Auffassung und Darstellung ausübt. Archi- 
tekten studieren dieselben und zeichnen sie, hin und wieder kommt Be- 
nutzung einer früheren Zeichnung vor, wie z. B. bei Serlio, Veduten- 
sammlungen sorgen für die Verbreitung der Kenntnisse und geben jetzt 
häufig die einzige Kunde von untergegangenen Denkmälern. — Bahn- 
brechend ist Marlianis zweite Ausgabe 1544, eine hervorragende selb- 
ständige Leistung; er ist der erste, der die Darstellung durch Pläne und 
Abbildungen erläutert. Von ihm abhängig sind die Topographien von 
Lucius Faunus, G. Fabricius, L. Mauro, Boissard und Panvinius. 
Daran schliessen sich die architektonischen Untersuchungen über einzelne 
Monumente, wie sie Gamucci und Pirro Ligorio geliefert haben. Von 
eigentlichen Architekten beteiligen sich an der Förderung der Topographie 
Serlio, Labacco und Palladio mit ihren Architekturwerken; treffliche 
Vedutensammlungen geben Hieronymus Kock, Gio. Ant. Dosi (vgl. p. 2) 
und Du Perac heraus; im Vorlage des in Korn ansässigen Belgiers 
Lafreri sowie seiner Nachfolger sind in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts zahlreiche Veduten, antike Statuen etc. erschienen, die sich 
öfter in Sammlungen mit wechselnder Blätterzahl unter dem Titel „Spe- 
culum Romanae magnificentiae* finden. — Am Ende der Periode fasst 
der Jesuit Alexander Donatus die Ergebnisse derselben in seiner 1638 
erschienenen Roma vetus ac recens zusammen. Er zeichnet sieh durch 
Gelehrsamkeit und Urteil aus (Becker: vir diligentissimus, veterum scriptorum 
cognitione ceteros omnes facile superans, aliguotiens tarnen ad deteriora 
declinans). 

B. Marli ani, Antiquae urbis Romae topographia, 2. Aufl. 1544. -- Lucius Faunus, 
De antiqnitalibus urbis Romae 1549 (auch italienisch erschienen). — G. Fabricius aus 
Chemnitz. Freund Marlianis. Roma, antiquitatum libri duo, Basel 1550. Vgl. Ober ihn 
CIL. VI, 1, p. LI. — Lucio Mauro, Le antichita della cittä di Roma 1558, zusammengedruckt 
mit Aldroandis Statue antiche. Vgl. Fra, Miscellanea T, p. CCV1 ff., Michaelis, Arch. 
Zeitung 54, 153. Jahrbuch des Instituts 1890 S. 58 f. — J. J. Boissard, Romanae urbis 
topographia. Frankfurt a. Main. Er lebte ebenfalls um die Mitte des XVI. Jahrhunderts 
in Rom. Herausgekotnmen ist seine Topographie aber erst 1597. ln derselben be- 
findet sich eine auf vier Tage verteilte Beschreibung der Merkwürdigkeiten der Stadt. 

— 0. Panvinius, vergl oben p. 9. lieber seine schriftstellerische Thfttigkeit und seine 
ungedruckten Arbeiten CIL. VI, 1, p LI II. Antiquae urbis imago 1558. — B. Gamucci, 
Libri quattro delle antichita della cittä di Roma 1565, mehrfach gedruckt, mit Illustrationen. 

— Pirro Ligorio, Ueber seine Schriftstellerei und seine zum grilssten Teil ungedruckteii 
Schriften vgl. CIL. VI, 1, p. LI f. Delle antichita di Roma, videlicet de’ circi, teatri ed 
anfiteatri, con le paradosse, quali confutano la commune opinione sopra vari luoghi della 
cittä, 1553. Die »paradosse* erregten bei den Zeitgenossen lebhafte Entrüstung, sie sind 
meist verfehlt. — S. Serlio, Architettura libro I — IV. zuerst 1540. daun 1559 — 1662, davon 
enthält das dritte Buch Darstellungen und Beschreibungen der Altertümer. Seine Arbeiten 
sind auch schon vorher in Einzelausgaben erschienen. — A. Labacco, Libro appsrtenente 
all’ architettura, nel quäl si figurauo alcune notabili antichita di Roma, erste Ausgabe 1552. 

— A. Palladio (von dem auch noch un publizierte Handzeichnungen existieren) Libro IV 
deir architettura, nel qualo si figurano tempi antiehi, che sono in Roma 1570. Le fcerme 
dei Romani, mehrfach herausgegeben. — Hieronymus Kock, Praecipua aliquot Romanae 
antiquitatis ruinarum monumenta 1551 ; wiederholt in Scamozzis Discorsi sopra Pantichitä 
di Roma 1588. — Gio. Ant. Dosi, Urbis Romae aedificiorum illustriura quae supersunt, 
descripta a Jo. Batt. do Cavalleriis 1569. - du Perac, I vestigi doll’ antichita di Roma 
1575 u. ö. — Aehnliche Vedutensammlungen gibt es noch mehrere, z. B. von Alö Gio- 
vannoli. Anfang des 17. Jahrhunderts, Exemplar auf der Berliner Bibliothek 

Dritte Periode (von Nardinis Roma antica 1666 bis auf Winckel- 
mann). Beherrscht wird diese Periode durch das unheilvolle Beginnen 
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F. Nardinis, die römische Topographie auf den gefälschten Regionariern 
(vgl. p. 9) aufzubauen. „Nicht zuerst“, sagt H. Jordan in seiner vor- 
trefflichen Kritik des Mannes Top. 1,1, p. 92, „aber am systematischsten 
und folgerichtigsten hat er die falschen Texte des Regionsbuches zur 
Grundlage seines phantasievollen Baues gemacht und mit Hilfe derselben, 
unbekümmert um die einleuchtendsten Beweisführungen der klassischen 
Topographen; ganze Stadtgegenden versetzt (Forum, Subura). Die vor 
ihm und nach ihm mit Glück geübte Unkritik in der Benutzung alter und 
mittelalterlicher Zeugnisse — das kühne Hantieren mit verschriebenen, 
verdruckten, missdeuteten und erfundenen Namen, das Vermischen aller 
Zeiten und aller Grade der Glaubwürdigkeit und Unglaubwürdigkeit — bei 
ihm zur Virtuosität ausgebildet, hat die unselbständigen Köpfe in einem 
Grade verblendet, dass es des vereinten Anlaufs der tüchtigsten Forscher 
unseres Jahrhunderts bedurft hat, um sein Gebäude über den Haufen zu 
werfen.“ Gleich energisch sprach sich schon Becker Uber ihn aus: Jam 
tero paullo post Donatum exorta est atrox ac paetie exitiabilis topographiae 
Romanae calamitas, Famianus Nardini, homo natux ad confundenda pertur- 
bandaque omnia. — Wissenschaftliche Leistungen sind in dieser Periode 
so gut wie gar nicht zu verzeichnen, da die Arbeiten von Nardinis Nach- 
folgern, wie die von Ficoroni und Venuti, die aus der Zahl jener un- 
brauchbaren Machwerke allenfalls noch zu nennen wären, durchaus von 
diesem abhängig sind. Schätzbares wird dagegen in dieser Zeit in ein- 
zelnen grossen Monographien geleistet, wie von Fabretti über die Wasser- 
leitungen, von Bianchini Uber den Caesarenpalast; auch die Veduten- 
litteratur hat einige ihrer ausgezeichnetsten Vertreter in dieser Epoche, 
namentlich Overbeke und vor allen den genialen Piranesi. — Am Ende 
der Periode steht Winckelmann. Der Anstoss, den er zum Suchen 
und zu historischer Betrachtung des Altertums gegeben hat, konnte nicht 
ohne Bedeutung für die topographische Forschung bleiben, namentlich ist 
sein Einfluss auf Carlo Fea wichtig, den Begründer der neuen Zeit in 
der topographischen Wissenschaft. Es ist bezeichnend, dass derselbe seine 
Dissertazione sulle rovine di Roma zusammen mit der Übersetzung der 
Winckelmann’schen Kunstgeschichte veröffentlicht. 

Famiano Nardini, Roma antica 1666, letzte Ausgabe von Nibby 1818. — Franc. 
Ficoroni, Le vestigie e rarita di Roma antica ricercate e spiegate 1744. — R. Vbnuti, 
Accurata e succinta descrizione topografica delle antichitä di Roma 1763, von Piale 1824 
mit eigenen Anmerkungen herausgegeben. — Rafael Fabretti, De aquis et aquaeductibus 
veteris Konnte 1680. — Bianchini, Palazzo de’ Cesari 1738. — A. Desgodetz, Lea ödifices 
antiques de Rome, desain^s et mesur&a tri-s exactement 1682. — B. Overbeke, Reliquiae 
antiquae urbis Romae 1707. — Giambattista Piranesi, Le antichita Romane 1756. 4 Bde. 
Campo Marzo 1762. Magnificenza ed architettura dei Romani. Seine Werke umfassen 
über zwanzig Bände. Sein Sohn Francesco hat seine Arbeiten fortgesetzt. Neue, haupt- 
sächlich für das Bedürfnis der Kunstindustrie bestimmte Ausgabe von P. Lange, Oeuvres 
choisies, Wien. — Von Piranesi abhängig ist A. Uogbri, Joum^es pittoresques des ^difices 
antiques, 1804—1837. 

Vierte Periode (vom Beginn systematischer Ausgrabungen 
durch Carlo Fea bis jetzt). Den Wahnvorstellungen von der Beschaffen- 
heit des alten Roms, wie sie die vorige Periode hervorgebracht hatte, 
konnte neben der Schaffung einer kritischen Grundlage nur durch syste- 
matische Ausgrabungen ein Ende gemacht werden. Carlo Fea, der als 
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Commissario delle antichitä eine einflussreiche Stellung besass, leitet 
diese neue Zeit durch seine mit Umsicht und Geschick unternommenen 
Ausgrabungen ein. Gross sind besonders seine Verdienste um die 
Forumsfrage. In den Schriften des im Jahre 1829 gegründeten In- 
stitutes für archäologische Korrespondenz, den Annali, den Monumenti, 
und dem Bulletino dell’ Instituto entstanden Organe für die regelmässige 
Publikation und Verwertung der neuen Entdeckungen. 1 ) Seit 1861 leitete 
Pietro Rosa die Aufdeckung des Palatins und des Forums, anfangs im 
Aufträge Napoleons III., dann als Beamter des Königreichs Italien. Seine 
Berichte, soweit überhaupt gedruckt, sind teils in den Schriften des In- 
stituts, teils in der Iielazione solle scoperte archeologiche della cittä e 
provincia di Roma 1873 niedergelegt. Seitdem ist den römischen Aus- 
grabungen seitens der italienischen Regierung eine erhöhte Aufmerksam- 
keit geschenkt worden. Neue Publikationsorgane entstanden unter Fio- 
rellis Leitung in den ganz Italien umfassenden Notizie degli scavi 
di antichitä communicate alla R. Accademia dei Lincei, seit 1876 jährlich 
in 12 Heften erscheinend, und in dem auf die römischen Funde be- 
schränkten Bullettino della commissione archeologica municipale (jetzt 
comunale) di Roma, seit 1872 jährlich in 4 Heften erscheinend. 

Die ersten topographischen Werke dieser Periode stehen noch unter 
dem Einflüsse Nardinis, so die Arbeiten von Guattani, von A. Nibby, 
der den Nardini noch einmal herausgibt, Stefano Piale, der eine Neu- 
bearbeitung des Venuti liefert, und das verdienstliche Werk von C. Sachse. 
Erst die Beschreibung der Stadt Rom 1830 — 1842 räumt unter dem 
Einflüsse E. Sartis (vgl. p. 9) ein für allemal mit den Nardinischen Hypo- 
thesen auf, ohne indessen für die Topographie eine genügende kritische 
Grundlage zu schaffen. Diese verdanken wir VV. A. Becker, der in seiner 
Topographie der Wissenschaft des 19. Jahrhunderts denselben Dienst 
leistete, wie Flavio Biondo in seiner Roma instaurata dem fünfzehnten. 
Ein Mangel dieses ausgezeichneten Buches liegt darin, dass es der Denk- 
mälerforschung den Schriftquellen gegenüber eine zu untergeordnete Stel- 
lung an wies. — Wesentlich auf den durch diese beiden Werke gewonnenen 
Standpunkt gehen zurück die Arbeiten von W. Gell, Canina, E. Braun, 
H. Dyer, Reber und Reumont, dagegen ist H. Parkers Archeology 
of Rome 1874 ff., abgesehen von einzelnen richtigen Beobachtungen, ein 
beklagenswerter Rückschritt in unwissenschaftlichen Dilettantismus. — 
An die Stelle der Becker’schen Topographie zu treten war H. Jordan, 
Topographie der Stadt Rom im Altertum, bestimmt. Drei Bände sind er- 
schienen, doch ist das Werk, welches nach seiner breiten Veranlagung 
noch vieljährige Arbeit erfordert hätte, durch den plötzlichen Tod des 
Verfassers (1886) abgebrochen. Jordans Arbeit ist ausgezeichnet durch 
Gelehrsamkeit und Fleiss, doch mangelt ihr sorgfältige Verarbeitung des 
Stoffes, öfter auch Klarheit der topographischen Anschauung. — 0. Gil- 
berts Geschichte und Topographie der Stadt Rom im Altertum; drei 

’) Seit 1886 erscheinen Monumenti und I Rom weiter als .Mitteilungen des Kaiser- 
Annali als Antike Denkmäler und Jahr- ! lieh Deutschen Archäologischen In- 
buch in Berlin; das Bullettino erscheint in | atituts, Römische Abteilung“. 
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Bände, 1883 — 1890, ist namentlich wegen des darin aufgespeicherten Citaten- 
schatzes wertvoll. — Otto Richter, Rom, Kurze Topographie der Stadt, in 
Baumeisters Denkmälern p. 1436 — 1535 nebst Plänen und Abbildungen. 
Dieselbe bildet in wesentlichen Teilen die Grundlage der vorliegenden 
Topographie, deren erste Auflage 1889 erschien. 1 ) — Die hauptsächlichste 
Förderung hat die Römische Topographie in den letzten Jahrzehnten durch 
eine grosse Anzahl von Einzelforschungen erfahren, die namentlich in den 
oben S. 21 genannten deutschen und italienischen Publikationsorganen er- 
schienen. Hervorzuheben sind die Arbeiten von G. B. de Rossi, R. Lan- 
ciani und Hülsen. Von Lanciani sind auch zwei zusammenfassende 
Arbeiten erschienen: Ancient Rome in the light of modern discoveries, 
London 1888 und Pagan and Christian Rome, London 1892, die aber 
hinter seinen sonstigen Arbeiten zurückstehen. Sie dienen mehr dem Be- 
dürfnis der englischen und amerikanischen Reisenden als der Wissen- 
schaft. — Nicht minder fruchtbar ist die Neuzeit an Herstellung von 
Abbildungen und Rekonstruktionsversuchen. Zu nennen ist die Veduten- 
sammlung von Rossini und der grossartige Versuch einer Rekonstruktion 
der antiken Stadt durch den vortrefflichen Canina. Leider haben seine 
z. T. willkürlichen Annahmen manche falsche Vorstellung geschaffen. 
— Auch der Architektur verdankt die neue Topographie vielfache För- 
derung. Hervorzuheben sind die Werke von Valadior, Isabelle, Choisy 
und Durm. 

Gelegentliche Ausgrabungen und Berichte darüber gibt cs schon vor Fca. Der ge- 
lehrte Pomponius L artüb benutzte zuerst die Fundnotizen ausgegrabener Steine topographisch 
(vgl. Jordan, Sylloge inscr. fori Romani in der Ephemeris epigraphica 1876, p. 237 ff.). — 
Flamimo Vacoa bringt Fundberichte unter dem Titel: Memorie di varie antichita trovate 
in diversi luoghi della cittii di Roma nell’ anno 1594, publiziert von Th. Schreiber 
in den Berichten der Sachs. Gesellsch. d. Wiss. 1881, p. 43 ff. — Cassiano dbl Pozzo, seine 
Notizen über Ausgrabungen siehe bei J. Lcmbkoso, Notizie sulla vita di C. d. P. 1875; 
vgl. CIL. VI 1, p. LIX. — Pietro Santi Bartoli, Memorie di varie escav&zioni fatte in 
Roma e nei luoghi suburb&ni 1741. — Auch R. Vemuti bringt Berichte über die zu seiner 
Zeit gemachten Funde in seiner Accurata e succinta descrizione topografica delle antichita 
di Roma 1763. — Carlo Fea. Ueber Beine amtliche Stellung vgl. die Vorrede des zweiten 
Bandes der Miscellanea (1836). Im ersten Bande (vollständiger Titel: Miscellanea filologica, 
criticn, antiquaria 1790) sind auch die Ausgrabungsberichte von Vacca, Aldroandi, Ficoroni, 
Bartoli und Winckelmann enthalten. Vgl. Nibby, Roma antica I, 484 ff. Von seinen 
Schriften (das vollständige Verzeichnis derselben siehe bei Coppi, Cenni biografici di Carlo 
Fea) sind hervorzuheben: Dei diritti del principato sugli antichi monumenti di Roma 1816. 
Notizie degli scavi nell’ anfiteatro Flavio e nel foro Trajano con iscrizioni ivi trovate 1813. 
Prodromo di nuove osservazioni e scoperte delle antichita di Roma 1816; Varietä di notizie 
1820. Frammenti di fasti consolari e trionfali ultimamente scoperti nel foro Romano ed 
altrove, 1820. Indicazione del foro Romano e suo adjacenze, 1829. — Gio. A. Güattani, 
Roma descritta ed illustrata 1805. Monumenti antichi inediti, ovvero notizie sulle anti- 
chita e belle arti di Roma, 1784 — 1805. Memorie enciclopediche Romane sulle belle arti 
ed antichita, 1806—1810, 1816- 1817. — A. Nibby, Ausgabe des Nardini 1818. Roma 
nell’ anno 1838. Ausserdem viele Monographien, auch hat er das Itinerario von Mariano 
Vasi neu bearbeitet. Ein völlig neu *8, freilich recht mittelmässiges Buch mit Verwendung 
der Resultate der topographischen Forschung auch der letzten Jahre ist Nibby, Guida di 
Roma e suoi dintorni ossia Itinerario von Porena, Roma 1891. — Stefano Piale, Neubearbeitung 
des Venuti. Ausserdem eine grosse Anzahl von Dissertationen über röm. Topographie unter dem 
Titel: Sopra alcuni monumenti di Roma antica 1820—1835 (Verzeichnis der wichtigsten bei 
Canina, Indicazione topografica p. 21). Nibby und Piale sind ausgezeichnet durch ihre Kenntnis 
der Denkmäler, ersterer auch durch seine Gelehrsamkeit. — C. Sachse, Geschichte und Be- 


*) Auf dieser Topographie beruht eine mische Topographie wie von Centerwall, 
Anzahl von populären Schriften über rö- Miller u. a. 
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schreibang der alten Stadt Rom 1824. 1828. Fleissige und in einzelnen Punkten treffliche 
Arbeit, doch war der Verfasser, ein Lüneburger Professor, der nie Rom gesehen hatte, nicht 
im stände, sich von Nardinis Annahmen frei zu machen. — Beschreibung der Stadt Rom 
von Platnbb, Bunskn, Gerhard, Röstbll, fortgesetzt von Urlicus 1830 — 1842. Kürzere 
Fassung in einem Bande von Platner und Urlichs 1843 (Ergänzung dazu ist der 1871 er- 
schienene Codex topographicus von Urlichs). - W. A. Becker, Topographie der Stadt Rom 
(1. Band des Handbuches der römischen Altertümer) 1843. Voraus ging dem Buche: De 
Romae veteris muris atque portis 1842. Streitschriften zwischen ihm und den Heraus- 
gebern der Beschreibung der Stadt Rom : Prellers Rezension der Becker’schen Topographie 
in der Jenaer Litteraturzeitung 1844 Nr. 121 ff. Bf.cker, Die römische Topographie in Rom, 
eine Warnung 1844. Urlichs, Römische Topographie in Leipzig 1845. Begkbr, Zur römi- 
schen Topographie, Antwort an Herrn Urlichs 1845. Urlichs, Römische Topographie in 
Leinzig II, Antwort an Herrn Becker 1845 (vgl. Mommsen, Ann. dell’ Inst. 1845 p. 314 ff.). 
— Preller, Die Regionen der Stadt Rom 1846. — L. Canina, Indicozione topografica di 
Roma antica 1831, brauchbar nur die 4. Aufl. 1850. — Gell, Rome and its vicinity 2. Aufl. 
1846. — E. Braun, Die Ruinen und Museen Roms 1854. — F. Heber, Die Ruinen Roms und der 
Campagna 1862, 2. Aufl. 1879. — Thomas H. Dyeb, The cifcy of Rome 1864, 2. Aufl. 1883. -- 
Reumont, Gesch. der Stadt Rom I. — H. Jordan, Topogr. der Stadt Rom im Altertum. Der 
II. Band, der zuerst erschien (1871), enthält Untersuchungen über die Beschreibung der 
XIV Regionen und über die mittelalterlichen Stadtbeschreibungen nebst den dazu gehörigen 
Urkunden. Der I. Band ist in zwei Abteilungen erschienen; die erste (1878) enthält die 
Einleitung (1. die Trümmer und ihre Deutung 2. die Ueberlieferung 3. die Forschung) 
und den ersten, allgemeinen Teil (1. Lage, Boden, Klima 2. die ältesten Ansiedlungen 
3. die servinnische Mauer 4. die tarquinischen Bauten und die aervianischo Stadt 5. die 
Stadt der XIV Regionen 6. die aurelianische Mauer 7. Brücken-, Ufer- und Hafenbauten, 
Kloaken und Wasserleitung 8. der innere Ausbau). Die zweite Abteilung des I. Bandes 
(1885) behandelt die Altstadt (1. der kapitolinische Burghügel 2. die Ueberreste des Forums 
und der Sacra via 3. Geschichte des Forums, Comitiums und der Sacra via 4. die Plätze 
und Märkte im Norden und Süden des Forums). — Noch sind zu erwähnen: Middleton, 
Ancient Rome in 1885 und The remains of ancient Rome 1892. A. Schneider, Das alte 
Rom 1896 (ein Hilfsmittel für Universitätsvorlesungen und Gymnasien), L. Borsari, 
Topografia di Roma antica 1897 (unter den Manuali Hoepli erschienen, bequemes Taschen- 
buch), Baedeker, Mittelitalien, das, seitdem Hülsen den topographischen Teil bearbeitet, 
ein zuverlässiger und auf der Höhe der Wissenschaft stehender Führer ist. — L. Rossini, 
Le antichitä di Roma, 1826 und Gli archi trionfali onorarii e funebri degli antichi Romani, Roma 
1836. — L. Canina, Ediflzi di Roma antica, Roma 1848 — 1856, 6 Bände. — Canina, La 
prima parte delia Via Appia dalla porta Capena a Boville, Roma 1853, 2 Bände. — Valadier, 
Raccolta delle piü insigni fabbriche di Roma antica 1810 — 1826. — Isabelle, Les ödiflees 
circulaires et les dömes 1855. Parallele des salles rondes de l’Italie 1863. — Choist, L’art 
de bätir chez les Romains 1873. — Duhm, Handbuch der Architektur II (die Baukunst der 
Etrusker, die Baukunst der Römer) 1885. 

m. Stadtpläne. 1 ) 

12. Der erste brauchbare Plan*) ist der von Leonardo Bufalini 
1551, wertvolle Darstellung, Orientierung nach Osten. Bekannt sind drei 
Exemplare, das eine unvollständig und falsch zusammengesetzt auf der 
Barberina in Rom, das andere, eine unvollkommene Nachzeichnung, bis vor 
kurzem im Kloster Madonna degli Angioli in Cuneo, jetzt auch in Rom. Hier- 
nach ist der Plan in der Originalgrösse publiziert: La pianta di Roma di 
Leonardo Bufalini da un exemplare a penna giä conservato in Cunoo, per 
cura del Ministero delia publica istruzione, 1879. Ein drittes Exemplar 
befindet sich im British Museum. — Reduktionen des Planes von Nolli 
1748, wiederholt u. a. bei v. Reumont, Geschichte Roms I. — Pirro 
Ligorio, Antiquae urbis imago, 12 grosse Blätter, M. Tramezinus 1561, 


') Vgl. Jordan, Topographie I, 1 p. 105 ff. 
’) Von dem Projekt des Rafaki. und A. 
Fclvics war oben p. 8 die Rede. Eine 
Kuriosität ist der Rekonstruktionsversuch von 


Calvus, Antiquae urbis Romae simulacram 
1582. Er macht Rom rund, und tragt in 
diesen Kreis die Regionen als Quadrate oin. 
Vgl. Beschr. der Stadt Rom I, p. XXXV. 
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wichtig für seine topographischen Ansichten. Ferner: Effigies antiquae 
Romae ex vestigiis etc., Michael Tramezinus publ. 1553, Restaurations- 
versuch. — G. B. Falda da Valduggia, Nuova pianta ed alzata della 
cittä di Roma 1676, in zwölf Blättern, auch in kleinerer Ausgabe er- 
schienen. Wichtig für die Kenntnis Roms im 17. .Jahrhundert. 

Gio. Batt. Nolli, Nuova pianta di Roma 1748 in 12 Blättern, der 
erste Stadtplan, der auf exakten Messungen beruht. Gute Reduktion des 
Planes in dem der Beschreibung Roms beigegebenen Plane von Stier und 
Knapp. Von ihm ist abhängig der Plan von Piranesi in den Antichitä 
romane I 1748, auf dem nur die antiken Reste dargostellt sind, von beiden 
wieder der Plan von de Romanis in Nibbys Ausgabe des Nardini. — 
Vgl. G. B. de Rossi, Note di ruderi e monumenti antichi prese da Nolli 
nel delineare la pianta di Roma, conservate nel archivio Vaticano, in den 
Studi di storia e diritto V 4 1883. 

Pianta topografica della direzione generale del Censo, dritte 
Auflage 1866 (1 : 4000). Auf dieser Aufnahme beruhen die Pläne von 
Canina, Pianta topografica di Roma antica 1832 und 1850, die Reduktion des 
Censusplanes von Melehiorri in seiner Guida metodica 1836 und der Plan 
von Trojani, Pianta di Roma 1835, sowie der grosse Plan Caninas: 
Parte media di Roma antica (1 : 1000) in den Edifizi II 1848. — Auch 
den neueren Plänen von Letarouilly 1841, bei Becker 1843, Fornari 
1864, Reber 1862, Kiepert etc. liegen keine neuen Aufnahmen zu Grunde. 

Seit 1893 erscheint: R. Lanciani, Forma Urbis Romae, consilio et 
auctoritate regiae academiae Lynceorum, das durch den Bericht Lancianis 
in den Atti dell’ acc. dei Lincei am 18. Juni 1876 angekfindigte Karten- 
werk, ein Plan Roms im Massstab 1 : 1000. Bis jetzt sind 4 Lieferungen 
zu je 6 Karten, ungefähr die Hälfte des Werkes erschienen. Der Plan 
bringt die übereinander liegenden Bauschichten vom Altertum bis zur 
Neuzeit zur Anschauung, die Resultate der Ausgrabungen sind darauf ver- 
zeichnet. — Ein sehr nützliches Hilfsbuch ist: H. Kiepert et Ch. Hülsen, 
Forinae urbis Romae antiquae. Accedit nomenclator topographicus a Ch. 
Hülsen compositus, Berlin 1896. Es enthält einen Plan des republikanischen 
Roms, einen Plan Roms zur Kaiserzeit, beide 1 : 10000, und einen Plan 
der Umgebung des Forums (pars media urbis quo statu fuit imperatorum 
temporibus) 1 : 2500 und ein alphabetisches Verzeichnis aller stadt- 
römischen Örtlichkeiten mit Hinzufügung der Testimonia veterum auctorum 
und der Commentationes recentiorum zu jedem einzelnen Namen. 

Schliesslich verdienen Erwähnung die betreffenden Blätter der ita- 
lienischen Generalstabskarte (1 : 25000, Winterthurer Ausgabe 1 : 100000). 


2. Lage und Formation. 

13. Die Campagna von Rom. Rom liegt unter 41,43° nördlicher 
Breite und 10,8° östlicher Länge am linken Ufer des Tiber, etwa im 
Mittelpunkte der schmalen Küstenebene, welche den von Nordwest nach 
Südost streichenden parallelen Zügen des Appennin südlich vorgelagert 
ist. Die Breite dieser Ebene beträgt durchschnittlich 45 km; sie wird 
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iin Norden durch die quergelagerten, nicht bedeutenden Ilöhenzüge des 
ciminischen Waldes und des Tolfagebirges abgeschlossen, im Süden durch 
die Volskerberge (jetzt monti Lepini), die bei Terracina (Anxur) hart an das 
Meer treten. Die Entfernung beider Gebirge von einander beträgt etwa 
il50 km, die Entfernung von Rom bis Terracina 9?> r Rm, bis zum Meere 
25 km, ebensoviel etwa bis zum Fusse des Kalkgebirges der Appenninen. 

Diese Ebene, die Campagna di Roma, ist vulkanischen Ursprungs. 
Vulkanische Kräfte hoben sie aus dem Meere, nachdem der aus pliozänem 
Thon und Mergelsand geschichtete Meeresboden durch die Ausbrüche unter- 
seeischer Vulkane mit einer durchschnittlich 30—40 m dicken Tuffschicht 
bedeckt worden war. Das zerstörte Aussehen und die gleichniässige La- 
gerung dieses Gesteins zeigt, dass es durch Wasser abgelöscht wurde. 
Es ist eine Mischung von Schlacke, Asche und Sand, hat graue, gelbe 
oder rötlichbraune Farbe und zeigt sowohl in der Festigkeit als im Aus- 
sehen grosse Mannigfaltigkeit. Jahrhundertelang haben die Römer zu 
ihren monumentalen Bauten sich keines anderen Materials bedient. Nach- 
dem die Ebene dem Wasser entstiegen war, bildete sich der Vulkan des 
Albanergebirges, dessen Auswürfe sich über dem Tuff lagerten. Es sind 
dies namentlich zwei Steinarten, die neben dem Tuff als Baumaterial ver- 
wendet und wegen ihrer grösseren Festigkeit höher als dieser geschätzt 
wurden, der Sperone, der lapis Gabinus der Alten, so genannt, weil sie 
den Stein, aus dem übrigens im wesentlichen das ganze Albanergebirge 
besteht, bei Gabii brachen, und der Peperin, auch im Altortum schon 
wegen der massenhaft eingesprengten Stückchen von Lava und Kalk, 
welche Pfefferkörnern gleichen, gelegentlich lapis piperin us, gewöhnlich 
aber lapis Albanus genannt. Derselbe Vulkan hat zwei Ströme von Lava 
entsandt, deren Lauf quer über die Ebene bis in die Nähe von Rom hin 
zu verfolgen ist; sie lieferten den Römern das Material zur Strassen- 
pflasterung. — Wann die Thätigkeit des albanischen Vulkans aufgehört 
hat, ist schwer zu bestimmen. Der öfters bei Livius aus der Zeit des 
zweiten punischen Krieges und später (Buch 21 — 45) als „ prodigium “ er- 
wähnte Steinregen und andere Erscheinungen, wie Erdbeben, plötzlich 
aufsprudelnde heisse Quellen etc. scheinen seine Thätigkeit auch in histo- 
rischer Zeit zu beweisen, aber es fehlen direkte Zeugnisse über ein 
solches Ereignis gänzlich. Sicher ist nur, dass die Abhänge des Gebirges 
schon bewohnt waren, als sein letzter Ausbruch erfolgte. Denn man hat 
zwischen Albano und Civitä Lavigna, also am südwestlichen Abhange des 
Gebirges, unter einer 1 s — 1 m dicken Peperinschicht eine Nekropole auf- 
gedeckt. Wenn es wahr wäre, dass bei der Aufdeckung derselben inner- 
halb der Peperinschicht auch Libralasse gefunden worden sind, so müsste 
danach der letzte Ausbruch des Vulkans in das 4. oder 3. Jahrhundert 
v. Chr. gesetzt werden, doch sind die Fundberichte nicht genügend be- 
glaubigt. ') 

Ihre charakteristische Gestalt erhielt die römische Campagna aber 
erst durch die von den umlagernden Randgebirgen abfliessenden Wasser- 


') Vgl. Bull. d. Inst. 1871 p. 34 ff., Ann. d. Inst. 1871 p. 239 ff. 
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massen. Sie haben den lockeren Tuff nach allen Seiten hin durchnagt und 
zerklüftet und dadurch ein Terrain geschaffen, das kaum noch eine Ebene 
zu nennen ist. Vier Fünftel besteht aus Hügeln, ein Fünftel ausThälern; 
die Wände der Hügel fallen gewöhnlich steil ab, manchmal nach allen 
Seiten, so dass sie völlig isoliert sind und grossen Würfeln gleichen; öfter 
noch entstehen durch die typische Voreinigung zweier Wasserläufe jene 
spitz- oder rechtwinkelig über den Thälern aufragenden Vorgebirge, die 
nach hinten zu mit einer breiteren Hügelmasse Zusammenhängen. Diese 
und ähnlicho Erscheinungen wiederholen sich mit grosser Regelmässigkeit 
auf dem ganzen Gebiet. Die Erosionen sind im Süden niedriger, gross- 
artiger und zu bedeutender Höhe anwachsend im Norden. Man sieht, die 
Natur hat hier in grosser Fülle Formationen geschaffen, die zur Anlage 
befestigter Städte einladen mussten. In der That haben wir uns in der 
ältesten Zeit, bevor Rom den grossen Aufsaugungsprozess begann, der alles 
Land ringsum verödete, die Cainpagna dicht bedeckt mit jenen Städten zu 
denken, deren zahlreiche Namen uns von Flinius (N. H. UI 68 f.) u. a. über- 
liefert werden. Sie sind heutzutage fast ausnahmslos „sine cegtigiis “ unter- 
gegangen und waren es grösstenteils schon im Altertum; aber die Terrain- 
formationen, welche einst vor Jahrtausenden zur Gründung von Hügel- 
burgen einluden, sind nur wenig verändert wieder zu Tage getreten. Sie 
belehren uns besser als alles andere Uber die Geringfügigkeit dieser ur- 
ältesten Ansiedelungen. 1 ) 

Am meisten hat zur Gestaltung und Gliederung dieses Gebietes der 
Tiber beigetragen. Der Tiber (Tiberis, jetzt Tevere) entspringt im Ge- 
biete von Arezzo (Arretium) in Etrurien,*) iliesst anfangs parallel dem 
Appennin in südöstlicher Richtung längs des Randes der vulkanischen 
Küstenebene, umschreibt dann in grossem Bogen die einsam aufragende 
Gebirgsmasse des Soracte und durchschnoidet schliesslich, in breitem Thale 
sich dahinwindend, die vulkanische Ebene von Rom. Die Breite des ur- 
sprünglichen Flussbettes lässt noch jetzt erkennen, welche bedeutenden 
Wassermassen sich einst hier dem Meere zugewälzt haben müssen. Seine 
Ränder zeigen dieselben Erscheinungen, wie die der anderen Wasserläufe, 
sie fallen steil ab; zahlreiche Querthäler mit meist unbedeutenden Flüss- 
chen münden hinein und führen in steter Abwechselung jene oben er- 
wähnten Bergformationen herbei, die den Tiberufern einen ganz einzig 
dastehenden Reiz verleihen. An der Stelle, wo Rom liegt, verengt sich 
das Flussbett dermassen, dass bei steigendem Zufluss von Wasser, wie er 
nach den starken Regengüssen des Winters eintritt, das Wasser keinen 
genügenden Abfluss hat und jahraus, jahrein mit Überschwemmung droht. 
Aus dem Altertum haben wir Kunde von dreiundzwanzig grösseren Über- 
schwemmungen, die oft tagelang Rom unter Wasser setzten. 5 ) Nach 

’) 0. Sbkck, Urkundenstudien zur ältesten j paternum fiumtn genannt, 
römischen Geschichte. Rhein. Mus. XXX VII , 3 ) Zusammenstellung bei Nissbn, Ita* 

p. 598 ff. Th. Mommsbk, Die untergegan- Hache Landeskunde 1 p. 324. Die in der be- 
genen Ortschaften im eigentlichen I>atium i kannten Ode des Horaz I, 2 vom Tiber ge- 
Hermes XVII p. 42 ff. brauchten Worte: ire deiectum monumenta 

*) Heimat deß Maecenas, daher der Tiber | reyi* templaque Vtstae bezeichnen den äus- 
von Horaz carin. I. 20, 1 in Bezug auf ihn sersten Tunkt, bis zu dem das Wasser des 
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vielen aussichtslosen und unausgeführt gebliebenen Projekten hat man 
jetzt eine erhebliche Erweiterung und Regulierung des Flussbettes ausge- 
führt. — 7 km oberhalb Roms nimmt der Tiber den An io (jetzt Tevc- 
rone) auf, der aus dem Appennin von der Gegend des Fucinersees her- 
kommend bei Tibur am Rande des Gebirges in fast 200 m hohen, pracht- 
vollen Wasserfällen sich in die Ebene ergiesst und dann in scharf ein- 
geschnittenem Bette von geringer Breite dem Tiber zueilt; die Thätig- 
keit dieses Flusses ist für die Baugeschichte Roms von grosser Bedeutung 
gewesen; die sedimentären Ablagerungen seiner Gewässer bilden am Fusse 
des Hügels, auf dem Tibur (Tivoli) liegt, die unerschöpflichen Lager 
jenes berühmten Kalksteines, des lapis Tiburtinu» (Travertin), der im 
2. Jahrhundert v. Chr. in Rom anting bekannt zu werden. Er wurde zu- 
nächst zur Herstellung von Denkmälern, Altären und einzelnen architek- 
tonischen Gliedern verwendet, schon im letzten Jahrhundert der Republik 
aber wurde er wegen seiner Festigkeit und seiner schönen Farbe das be- 
liebteste Baumaterial und ist es bis auf den heutigen 'Bag geblieben. 

Die Bedeutung des Tiber für Rom ist nicht zu allen Zeiten dieselbe 
gewesen. Sie steht im engsten Zusammenhänge mit der Entwickelung der 
Stadt, ln domseiben Masse, wie die Stadt sich entwickelt, nimmt die Be- 
deutung des Tiber für sie ab. Die Gründung Roms am Ufer des 
grössten Stromes von Mittelitalien und die Aufnahme desselben in die 
Befestigungslinie war bei der durchgehenden Tendenz der ältesten Stadt- 
gründungen, ihre Festigkeit durch möglichste Unnahbarkeit zu erhöhen, 
sieher eine politische That von hervorragender Bedeutung. ') Dieser Lage 
am Fluss ist es wohl in erster Linie zuzuschreiben, dass die Stadt schon 
früh alle Nachbarstädte an Grösse und bald auch an Machtfülle übertraf; 
bis in das 2. Jahrhundert v. Chr. war der Tiber recht eigentlich der 
Lebensnerv für Rom. Er führte der Stadt aus dem Innern des Landes 
Bauholz, Steine und Lebensmittel zu, der kurze Unterlauf aber bis zum 
Meere wurde von Kriegs- und Kauffahrteischiffen befahren. Auch der 
Personenverkehr kann damals nicht unbedeutend gewesen sein und hat 
sich wohl am längsten gehalten, da seit dem 1. Jahrhundert v. Chr. die 
Ufer oberhalb und unterhalb der Stadt sich dichter und immer dichter 
mit Villen besetzten. 1 ) Schon zur Zeit des Augustus aber hören wir, 
müssen grössere Fahrzeuge ihre Ladung auf der Rhede von Ostia löschen 
und auf Flussfahrzeuge umladen. Dem Welthandel nun gar, wie er sich 
seitdem gestaltete, war der Tiber, zuinal bei der Unmöglichkeit, die an 
seiner Mündung geschaffenen Hafenanlagen vor Versandung zu schützen, 
nicht gewachsen, und so wurden die campanischen Häfen, namentlich 
Puteoli mit der von dort nach Rom führenden Landstrasse die Träger 
des Weltverkehrs. Heutzutage, wo die Mündung des Flusses so ver- 
sandet ist, dass grössere Seeschiffe sich ihr nur auf 1200 m nähern können, 


Flusses in das Innere der Stadt Vordringen 
kann, nämlich bis an den Fuss des Palatin. 

) Vgl. G. Hirscufku>, Zur Typologie 
griechischer Ansiediungen im Altertum (Fest- 
gabe an Emst Curtius IBM) und O. Kiiiitek, ! 


Stadtanlage in Baumeisters Denkmälern des 
klassischen Altertums III p. 1695 ff. 

3 ) Iloraz, carm. II 8, 18. Ovid fast. VI 
777 f. 


Digitized by Google 



28 


Topographie von Rom. 


ist der Verkehr auf dem Flusse nicht der Rede wert und beschränkt sich 
auf die Fahrten zwischen Rom und dem kleinen Hafenort Fiumicino gegen- 
über dem versandeten Ostia. Der eigentliche Hafen des modernen Roms 
ist Civitavecehia, 60 km nördlich von der Mündung des Tiber gelegen, 
für Puteoli ist Neapel eingetreten. 

Der Wasserreichtum der römischen Campagna ist sehr bedeutend 
und steht in keinem Verhältnisse zu dem Jahresmittel der Regenmenge, 
das nur wenige Dezimeter beträgt. Aller Orten sprudeln lebendige Quellen 
das ganze Jahr über in gleicher Stärke, während oft monatelang im Sommer 
kein Tropfen Regen fällt. Auch diese Erscheinung hängt mit der vul- 
kanischen Natur des Bodens zusammen. Die römische Campagna wird im 
Norden und Süden von alten Kratern beherrscht, die jetzt zum Teil Seen 
sind: der See von Bracciano ( lacus Sabatinus), von Martignano ( lacus At- 
sietinus), von Stracciacappa ( lacus Papirianus) im Norden, der Albanersee 
(lacus Alba ntts) und der von Nemi ( lacus Nemorensis) im Süden. Das 
Wasser dieser Seen dringt in die durchlässigen Wände und in den Boden 
der alten Krater ein und gelangt auf diese Weise in den unter der römi- 
schen Campagna gelegenen Grund, dort ausgedehnte unterirdische Wasser- 
reservoirs bildend. Dieser Prozess vollzieht sich unter dem starken, auf 
mehrere Atmosphären zu schätzenden Druck der zum Teil sehr tiefen Seen, 
es ist also kein Abfliesscn, sondern in Wahrheit ein Einpressen des Wassers 
in den römischen Untergrund. Der Druck ist so gross, dass die Hügel 
der Campagna, wofern sie nicht aus ganz undurchlässigem Material be- 
stehen, sämtlich davon durchsetzt sind, und wenn auch ein Teil dieser 
Wassermasson in den Tiber und seine Nebenarme abfliesst, so bleibt doch, 
aufgehalten durch undurchdringliche Schichten, genug Wasser zurück, das 
keinen anderen Ausweg hat, als die Verdunstung durch die dünne pflanzen- 
tragende Bodenschicht, welche die römischen Hügol bedeckt. Dieser Zu- 
stand der römischen Campagna ist als die Hauptursache der in ihr herr- 
schenden Malaria zu betrachten. Die Alten kannten denselben und haben 
ihm durch ein Drainagesystem abgeholfen, dessen Spuren in der ganzen 
Ausdehnung des römischen Gebietes zu Tage kommen. Es sind Gänge 
( cuniculi ) von durchschnittlich 1,50 m Höhe und 0,50 m Breite, jetzt von 
den Sedimenten des abgeleiteten Wassers verstopft, sie fangen aber, wenn 
sie gereinigt sind, häufig von selbst an zu fungieren. Sie durchkreuzen 
die Hügel nach allen Seiten, öfter findet man mehrere Kanalnetze über- 
einander, so z. B. im Aventin, wo sie unter Sta. Sabina in vier Etagen 
liegen (Not. d. scavi 1893 p. 119), im Kapitol, Quirinal etc. Es ist ersicht- 
lich, dass erst diese Drainage, wenn sie auch die Malaria nicht absolut 
zu bannen im stände war, es ermöglichte, dass die jetzt so öde Campagna 
das ganze Altertum hindurch dicht bevölkert und angebaut war. Dass 
von derselben bei den Schriftstellern des Altertums nie die Rede ist, 
zeigt, dass sie als etwas ganz Bekanntes, Gewöhnliches galt. Sicher 
reicht sie in die Zeiten vor der römischen Herrschaft zurück. Die Fossa 
Cluilia (Liv. II 39), die nach den dürftigen Nachrichten ein künstlicher 
Wasserlauf war, welcher die Campagna von Nordost nach Südwest durch- 
schnitt, scheint ein mit dioser Drainage in Verbindung stehender Sammel- 
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graben gewesen zu sein, wenn anders man den Namen Cluilia richtig mit 
cluere — cloaca zusammenstellt. 

Litteratur: Baoccni, Dello stato fisico del suolo di Roma, 1820. — Poxzi, Sullo Btato 
tisico del suolo di Roma im Giornale Arcadico N. 8. 9 p. 28 ff. ; Storia naturale del Lazio 
N. S. 12 p. 104 ff. Vom Rath in der Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft 
1866 p. 487 ff. — M. Stefano dk Rossi, Primo rapporto sugli studi e scoperte paleetnologiche 
di Roma Ann. d Inst. 1867, p. 5 ff. Secondo rapporto: Giornalo Arcadico N. S. 58 p. 96 ff. 
Nuove scoperte nolla necropoli arcaica albana, Ann. d. Inst. 1871 p. 239 ff. — Giordano, Con- 
dizioni topografiche e fisiche di Roma e Campagna Romana in der Monografia della citta 
di Roma e della Campagna Romana presentata all’ esposizione universale di Parigi 1878. — 
Mantovani, Descrizione geologica aella Campagna Romana 1884. — Westphal, Die rö- 
mische Kampagne, 1829. — Abkken, Mittelitalien vor den Zeiten röra. Herrschaft, 1843. — 
H. Nissrx, italische Landeskunde I. 1883. — Preller, Rom und der Tiber, in den Abh. 
der s&chs. Ges. d. Wiss. 1848 p. 131 ff., 1849, p. 134 ff. — Ponzi, Storia geologica del Tevere, 
Giornale Arcadico N. S. 18 p. 129 ff. — Aubkrt, Roma e l’inondazione del Tevere, ebenda- 
selbst N. S. 66 p. 142 ff. (vgl. M. St. de Rossi in den Nuovi Lincei, 13. Aug. 1871). — Cank- 
vabi, Cenni sulle condizioni altiraetriche ed idrauliche del agro Romano in den Annali del 
ministero di agricultura 1874. — Balbstra, L'igiene nella campagna e citta di Roma 1875. — 
Baccklli, La malaria di Roma in der Monografia della citta di Roma 1875. — P. di Tuccr, 
Dell’ antico e presente stato della campagna di Roma in rapporto alla salubrita dell’ aria 
e alla fertilita del suolo 1878. — Tomm am-C'rudeli, Die Malaria von Rom und die alte Drai- 
nage der römischen Hügel, 1882. Derselbe: La production naturelle de la malaria, Kopen- 
hagen 1884 und: Alcune riflessioni sul clima dell’ antica Roma, Mitt. d. Inst. 1887, S. 76 
bis 89. — Lancia. vi, Di alcune opere di risanamento dell* agro Romano, eseguite dagli anticlii; 
Acc. dei Lincei, Giugno 1879. Derselbe: Sanitary condition« of ancient Rome in seinem 
Buche: Ancient Rome in the light of recent discoveries 1888. — W. Nortii, Roman Fever, 
London 1896. 

14. Roms Bodengestaltung. Die sieben Hügel am linken Tiber- 
ufer, auf denen Rom sich ausbreitete, bilden eine sehr glückliche Ver- 
einigung der typischen Formationen der Campagna. Den natürlichen 
Mittelpunkt bildet der ungefähr 300 m vom Tiber entfernte, in scharf ge- 
zeichneten, ein unregelmässiges Viereck bildenden Formen sich erhebende 
Mons Palatinus, der nur nach Norden zu in der niedrigeren Velia 
eine Art Ausläufer hat, nach den übrigen Seiten aber steil abfällt. Ihn 
umgeben im Süden der viel grössere, hart an den Tiber herantretende, 
ebenfalls isolierte Aventinus, nach Nordwest der ursprünglich den süd- 
lichsten Ausläufer des Quirinal bildende, dann aber durch einen tiefen 
Einschnitt von ihm getrennte Capitolinus; im Norden und Nordosten 
die vier an ihrer Wurzel im Osten sich vereinigenden und flach in ein 
breiteres Plateau übergehenden Bergvorsprünge des Quirinalis, Vimi- 
nalis, Cispius und Oppius, letztere beide zusammen mit dem dahinter 
liegenden Plateau auch Esquilinus genannt; endlich ini Südosten der 
Caelius, von den eben genannten durch ein tiefes Thal getrennt, weiter 
ostwärts aber ebenfalls mit dem daselbst sich ausbreitenden Plateau zu- 
sammenhängend. Nördlich vom Quirinalis liegt der erst durch die letzte 
Phase der Stadtentwickelung mit der Stadt vereinigte Collis hortorum 
(der Pincio). 

Die Hügel sind von Natur niedrig und erscheinen jetzt dem Auge 
noch niedriger dadurch, dass Schuttablagerungen die ehemals steilen Ab- 
hänge in sanfte Abdachungen verwandelt und die Thäler erhöht haben. 
Der höchste Punkt des Palatin liegt 43 m über dem Tiberspiegel, ‘) der 
des Aventin (bei Sta. Sabina) 39 m, die beiden Kuppen des Kapitol 43 m, 

') Der Tiberepiegel liegt nn der Kipetta 6,7 m aber dein Meere. 
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die Einsattlung dazwischen 30 m, der Quirinal und Viminal 48 m, der 
Cispius (bei Sta. Maria Maggiore) 46 m, der Oppius (hinter den Titus- 
thermen) 49 nt, der Caelius (Villa Mattei) 43 m, endlich das Plateau, in 
welchem Quirinal, Viminal und Esquilin sich vereinigen, im Durchschnitt 
46 m. Etwas höher (50 m) ist der Pincio. Von der jetzigen Aufhöhung 
des Bodens in den Thälern gibt den besten Begriff das zwischen Kapitol 
und Palatin gelegene Forum. Das aufgedeckte Pflaster desselben (5, 1 m 
über dem Tiber) und der heutige Boden (14,3 m über dem Tiber) haben 
eine Niveaudifferenz von beinahe 10 m. An anderen Stellen, wie auf dem 
Marsfeld und auf den Höhen der Hügel, ist die Aufschüttung bei weitem 
geringer. Lediglich durch Verschüttung und Anhäufung von Trümmern 
sind entstanden der Monte Giordano und der Monte Citorio (Mitt. d. 
Inst. 1889 S. 41 ff.) im Marsfeld, ersterer 6, letzterer 9 m Uber dem 
Durchschnittsniveau desselben sich erhebend; ebenso der ganz aus Scherben 
bestehende 35 m hohe Monte Testaccio südlich vom Aventin. — Die 
Terraingestaltung am rechten Tiborufer ist einfach. Hier begrenzen die 
langgestreckten, fast genau die Richtung von Nord nach Süd einhaltende 
Montes Vaticani, gewöhnlich .laniculum genannt, 1 ) den Horizont. Sie 
erheben sich steil aus der Tiberebene und sind auch von dem dahinter 
liegenden Bergland durch eine Einsenkung geschieden. Das Janiculum 
überragt die Berge am linken Ufer um ein Bedeutendes. Seine höchste 
Erhebung in der Nähe der Porta S. Pancrazio beträgt 77 m Uber dem 
Tiberspiegel. An dieser Stelle springt vor die gerade Linie des Höhen- 
zuges ein steil abfallender Fels bastionsartig hervor, jetzt von der Kirche 
S. Pietro in Montorio (mittelalterlich in monte anreo) eingenommen. Diese 
die Hügel Roms beherrschende Höhe konnte, wie wir sehen werden, nicht 
ohne Einfluss auf die fortifikatorische Gestaltung der Stadt bleiben. 

3. Entwicklungsgeschichte der Stadt. 

15. Die palatinische Stadt. Die Entwicklung Roms geht vom 
Palatin aus. Dies von der Überlieferung einstimmig festgehaltene 
Faktum hält auch vor der topographischen Forschung stand. Die Lage 
des Palatin inmitten eines Kranzes von Hügeln und Bergvorsprüngen, die 
nach ihm wie nach einem Zentrum zu gravitieren, ist ausserordentlich 
günstig und einzig zur Stadtanlage geeignet. Denn eine kraftvolle Be- 
hauptung dieser Stellung ermöglichte und forderte zugleich die Be- 
herrschung der umliegenden Höhen und liess oin eigenmächtiges Ein- 
dringen fremder Ansiedler nicht zu. Wenn die Sage daher von einer 
plötzlichen Besetzung dos Quirinais durch Sabiner erzählt und von Kämpfen, 
die damit endigen, dass die Eindringlinge gezwungen werden, sich der 


) Ei.tkr, Vutjcanum. Rhein. Muh. 1 89 1 feld gegenüberliegende Höhenzug , und 

S. 112 — 188. l)us schwierige Verhältnis Martinis lonytim Janiculi iwjum, womit die 

zwischen den beiden Namen montes Vati- ! Fortsetzung des Höhenzugs nördlich von 
cani und Janiculnm namentlich in Bezug auf Korn gemeint ist, ist hier gut auseinander- 

dic beiden Stellen Horaz, carm. I, 20, 8 J'o- gesetzt. Das Nähere siehe bei Trans Ti- 

lieani montis imago, womit der dem Mars- berini. 
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auf dem Palatin angesiedelten Gemeinde unterzuordnen, ’) so schildert sie 
einen Vorgang, der vollen Glauben verdient. 

Die besondere Stellung des Palatins wird denn auch durch den Namen 
schon angedeutet. Die älteste Form desselben ist im Gegensatz zu der 
adjektivischen Bezeichnung 2 ) der anderen Höhen (collis Quirinalis, mons 
Caelius, Esquilinus etc.) das substantivische Palatium, also ein Stadt- 
name. Die Grundzüge dieser Stadt können wir uns dank den Ausgrabungen 
der letzten Jahrzehnte in einigen wesentlichen Punkten rekonstruieren. 
Unter dem oberen Rande der West- und Südseite des Hügels sind auf- 
liegend auf dem geglätteten und senkrecht abgeschrofften - 1 ) Felsen die 
nicht unbedeutenden Reste einer Tuffquadermauer zum Vorschein ge- 
kommen (i auf dem Palatinsplan), die nach Material, Fügung der Steine und 
den darauf befindlichen Steinmetzzeichen mindestens ebenso alt ist, wie die 
sogenannte Servianische Mauer. 4 ) Dass diese Mauer den von allen Seiten 
isolierten Hügel einst rings umgeben hat, ist unzweifelhaft. Spätestens im 
1., vielleicht schon im 2. Jahrhundert v. Chr. war sie verfallen und 
wurde der Demolierung preisgegeben. Steine, die sicher zu ihr ge- 
hörten, finden wir auf und am Palatin in den Fundamenten anderer Ge- 
bäude verbaut (Palatinsplan bei B ); die stehengebliebenen Reste aber 
wurden überbaut, namentlich findet sich an der Südwestseite des Berges, 
von S. Teodoro bis gegenüber von Sta. Anastasia im Zuge der alten Quader- 
mauer und von aussen an sie angelehnt, eine Mauer von einem altertüm- 
lichen, noch ganz unregelmässigen und der Bindung durch horizontale 
Schichten entbehrenden Quasiretikulat (/ auf dem Palatinsplan). Sie 
diente teils zur Befestigung des Hügellandes, teils zur Substruktion für 
darüber aufgeftihrte Gebäude und stammt aus dem 1. oder 2. Jahrhundert 
v. Chr. 5 ) 


*) Die Unterordnung tritt deutlich in 
der nach König Titus Tatius Tode wieder- 
hergestellten Alleinherrschaft des Romulus 
hervor. Wären die Sabiner des Quirinais 
die Obsiegenden und Bestimmenden gewesen, 
so würde die Gröndungssage doch wohl mit 
diesen und nicht mit den Palatinsleuten an- 
heben. 

*) Eine scheinbare Ausnahme macht von 
den linkstiberinischen Högeln das Capito- 
lium. Aber gerade diese Bezeichnung ist 
spät; sie kann erst zu der Zeit aufgekom- 
men sein, als der Berg wirklich das gewor- 
den war, was sein Name bedeutet, der 
Hauptberg. Auf dem rechten Tiberufer 
begegnen wir dem Janiculum, was eben- 
falls eine Stadtbezeichnung ist. Aber hier 
hat nie eine Stadt gelegen, sondern die Be- 
zeichnung ist Ausdruck einer mythologischen 
Vorstellung. Janus ist Sonnengott, und da 
fttr Rom die Sonne Jahr aus Jahr ein hinter 
dem Janiculum untergeht, hier also der 
Sonnengott alle Abend sein Tagewerk be- 
schliesst, so entwickelte sich hieraus die 
Vorstellung einer Janusstadt, in die der Gott j 


zur Nachtzeit zurückkehrt gleich den Hirten, 
die sich abends hinter den Mauern ihrer 
festen Stadt bergen. Vgl. 0. Richtkr, Die 
Befestigung des Janiculum p. 8 — 5. 

J ) Die Abschaffung ist noch heute 
an der Westseite an mehreren Stellen er- 
kennbar. 

4 ) Demnach ist ja freilich kaum anzu- 
nehmen, dass wir es hier mit Resten einer 
Urbefestigung zu thun haben, aber jedo andere 
frühere Befestigung muss den gleichen Ver- 
lauf gehabt haben, das liegt in der Natur 
des Berges. 

b ) Ueber die Reste dieser Mauern vgl. 
Lanciani, Ann. d. Inst. 1871 p. 41 ff. und 
Guida del Palatino p. 77 ff. H. Jordan, 
Topographie I, l p. 172. Wikdt, Bull. d. Inst. 
1882, p. 53 ff. 0. Richter, Ann. d. Inst. 1884 
p. 188 ff. nebst Mon. XII tav. Villa. Ueber 
die Steinmetzzeichen und das mutmassliche 
Alter: O. Richtkr, Ueber antike Steinmetz* 
Zeichen p. 12 f. und 39 f. Die jüngere (Re- 
tikulat-) Mauer ist zum Teil erst bei den 
Ausgrabungen 1885 zum Vorschein ge- 
kommen. Vgl. Not. degli Scavi 1886, p. 51. 
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Es hat sich ferner in der Überlieferung eine zuverlässige Nachricht 
über den Lauf des palatinischen Pomeriums erhalten, d. h. jener Urfurche, 
welche bei Gründung der Stadt uni den Fuss des palatinischen Berges 
gezogen wurde und bestimmt war, das Gebiet der „ urbs “ von dem des 
„ager“ zu trennen. l%s Ziehen dieser Linie war nach etruskischem Ritus 
der erste Akt jeder Stadtgründung. Varro beschreibt denselben (LL. V 
143): oppida condebant in Latio Etrusco ritu ut multa, id est iunctis bobus 
tauro et vacca interiore aratro circumagebant sulcum. Hoc faciebant religionix 
causa die auspicato, ut fossa et muro essent muniti. Terram unde exsculp- 
serant fax »am vocabant et introrsus iactam murum: postea, qui fiebat 
orbis, urbis principium, qui quod erat post murum postmerium dictum, eins- 
que ') auspicia urbana finiuntur. Die gewöhnliche Annahme, dass an Stelle 
dieser Furche die Mauer und der Graben getreten seien, ist irrig und hat 
zu verkehrter Auffassung des Begriffes „pomerium“ geführt.*) Die Stelle lehrt 
vielmehr, dass in der sakralen Sprache die Furche fossa, die ausgeworfene 
Erde murus genannt wurde, damit die Siedler vom ersten Tage an, wenn 
auch zunächst nur symbolisch „fossa et muro essent muniti“. Die Ver- 
letzung der Heiligkeit dieses symbolischen Mauerringes und ihre Be- 
strafung lehrt die Legende von Remus. Nachher, d. h. nachdem innerhalb 
des solchergestalt ausgeschiedenen Gebietes die Stadt mit ihren Mauern 
sich erhoben hatte, wurde diese Linie ( urbis principium) durch Cippen 
( lapides certis spatiis interiecti) kenntlich gemacht; sie bildete die Grenze 
der städtischen Auspicien und war die unüberschreitbare Schranke für das 
nur ausserhalb des von ihr umschlossenen Raumes wirksame militärische 
Imperium. Als Templum inauguriert musste das aus dem ager ausge- 
schiedene und umschriebene Gebiet ursprünglich eine quadratische Form 
haben, während zumal bei bergigem Terrain, wie es in der ältesten Zeit 
ausschliesslich zur Stadtanlage gewählt wurde, der Mauerring den Formen 
des Terrains folgte; daher denn ursprünglich die beiden Linien wohl an- 
einander gebunden waren, ohne doch in allen Punkten parallel zu sein. 
Der Landstreifen zwischen der Pomeriumslinie und der Mauer, sowie ein 
Streifen Landes innerhalb der Mauer wurden aus fortifikatorischen und 
Verteidigungsgründen vom Anbau frei gehalten, wie Livius I, 44 bezeugt : 
locus, quem id condendis urbibus quondam Etruxci, qua murum ducturi crant, 
certis circa terminis iuaugurato consecrabant, ut neque inferiore parte aedi- 
ficia moenibus cantinuarentur ... et extrinsecus puri aliquid ab humano 
cultu pater ei soli.'- 1 ) 

Die Linie des palatinischen Pomeriums beschreibt Tacitus (Ann. XII, 
24): sed . . . quod pomerium Itomulus posuerit, noscere haud absurdum 

reor. Igitur a foro boario , ubi aereum tauri simulacrum aspicimus, quia id 
genus animulium aratro xubditur, sulcus designandi oppidi coeptus, ut magnam 
Herculis aram amplecteretur. Inde certis spatiis interiecti lapides per ima 
montis Palatini ad aram Consi, mox curias reteres, tum ad sacellum 

') Jordan schlügt Top. I, 1 p. 167 Aino. Jordan, Top. I' S. 163 ff. 

25 vor, statt des überlieferten eiuxque: eoque ’) Die oben vorgetragene Erklärung der 

zu lesen. I Varrostelle habe ich zuerst im Hermes XX 

’) Vgl. Mormhsn, Röm. Forsch. 11 S. 23 ff. j 1385 S. 428 f. gegeben. 
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Larum; forumque Romanutn et Capitolium non a Romulo, sed a Tito Tat io 
additum urbi credidere. Von den hier genannten vier Eckpunkten des 
Berges sind drei auch anderweit bezeugt; es entsprechen die Magna 
Herculis ara (Ara maximal der Südwest-, die Ara Consi der Südost-, 
die Curiae veteres der Nordostecke des Berges. Das Sacelluin Larum, 
worunter wahrscheinlich das Sacelluin Larum Praentitum gemeint ist, lag 
demnach an der Nordwestecke, vermutlich an der auf dem alten Pome- 
riumsstreifen angelegten Nova via. 1 ) Von da ging die Linie per ima 
montis Palatini zum Ausgangspunkt zurück. Auf dem nebenstehenden 
Plane 2 (das Templum der palatinischen Stadt) ist der Palatin mit dom 
ihn umgebenden Pomerium veranschaulicht. Es hatte, der Form des 
Berges entsprechend, eine trapezförmige Gestalt.*) 

Das Andenken dieses ältesten Pomeriums zu Füssen des Palatins 
wurde durch die jährlich am 15. Februar sich wiederholende Feier des 
Luperealienfestes, das in einem Umlauf um die alte palatinische Stadt be- 
stand, wachgehalten; Varro LL. VI 34: lupercis nudis lustratur antiquum 
oppidum Palatinum gregibus humanis*) cinctum. Dieser Umlauf war 
auch in den spätesten Zeiten trotz aller baulichen Veränderungen noch 
möglich; im Osten begrenzte den Palatin die in dem Thale zwischen diesem 
und dem Caelius nach der Porta Capena führende Strasse, im Süden das 
Circusthal. An den beiden Seiten, wo das palatinische Pomerium bei der 
Weiterentwicklung der Stadt zuerst aufgegeben wurde, im Norden und 
im Westen, hatte man auf dem Pomeriumsstreifen eine den Palatin von 
zwei Seiten umlaufende Strasse angelegt, die Nova via, nächst der Sacra 
via die älteste Strasse Roms und darum so im Gegensatz zu ihr genannt 
(vgl. Varro LL. VI 59). Die Ausgrabungen an der Nordseite des Palatins 
haben einen Teil dieser Strasse zwischen dem Titusbogen und der Kirche 


*) Ueber die Ara maxima vergl. dr 
Robsi, Ann. deir Ist. 1864 p. 28 ff., Atti 
dell Acc. pontif. VI 242; über die Ara Consi 
Beckbr, Top. p. 408, Jordan, Eph. epigr. IU 
p. 63, CIL. 1* p. 826; die Curiae veteres 
sind auch durch den auf der kapit. Basis 
enthaltenen ricus tmriarum (Reg. X) bezeugt 
Ueber das Sacelluin Larum habe ich in 
meiner Schrift: »Die älteste Wohnstätte des 
römischen Volkes, Berlin 1891* gehandelt. 

Die gegen die Identifizierung des Taciteiachen 
Sacellum Ja» rum mit der Ara Ixjrum prae- 
stitum von Wissowa (Analecta romana topo- 
grapbica p. 19) geltend gemachten Gründe 
sind nicht überzeugend. Wenn der Altar zu 
Ovids Zeit (Fast V 129 ff.) wie so viele andere 
.templa deum* (vgl. R. g. divi Augusti und 
Tac. ann. II 49) verfallen war, so kann er 
nichtsdestoweniger zu Tacitus' Zeit längst 
wiederhergestellt sein. Die Forderung aber, 
dass Tacitus, wenn er diesen Altar und nicht 
die auf der Summa sacra via gelegene Aedes 
Larum meinte, sie deutlich hätte unter- 
scheiden müssen, ist gegenüber einem für 
Römer schreibenden Römer nicht berechtigt. 

Hsndbneh der klaae. AltertunnwDwonacliaft. UI. 3, B. 


Dass Tacitus eine aedes nicht als sacellum 
bezeichnen kann, und dass bei der Beschrei- 
bung dieser Pomeriumslinie nur die vier Eck- 
punkte in Betracht kommen können, liegt 
doch wohl auf der Hand. Hülsen, der meiner 
Erörterung zustimmt (Mitt. d. Inst. 1892 
p. 293), verzeichnet auf Plan III seiner 
Formae urbis (Pars media urbis etc.) die 
Ara richtig an dem Punkte, wo die Nova via 
die Nordwestecke des Berge» trifft. 

2 ) Der in meiner Schrift: Dio älteste 
Wohnstätte des römischen Volkes, Berlin 
1891* gemachte Versuch, das Pomerium der 
palatinischen Stadt als Templum quadratisch 
zu gestalten, hat sich als undurchführbar 
herausgestellt. 

*) Die Lesart gregibus humanis ist von 
Mommskn CIL. 1 p. 364 in a regibus moenihus 
geändert worden. Vgl. Hermes X, p. 49 und 
Jordan, Top. I, 1 p. 162, Anm. 19. Der 
Widerspruch Jordans gegen Mommsens Kon- 
iektur ist durchaus zu billigen. So wenig 
klar der Sinn der Stelle ist, so hat er doch 
richtig erkannt, dass unter den greges hu- 
man i die Luperci zu verstehen sind. 

2. Aufl. 3 
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S. Maria Liberatrice aufgedeckt (vgl. den Palatinsplan). Sie läuft längs 
des Nordabhanges des Palatins parallel dem Rande desselben, biegt um 
die Nordwestecke des Hügels und endigt, sich allmählich senkend, im 
Velabrum an der Süd westecke des Hügels. 

Von den Thoren des Palatiums (nach Plin. N. H. III 66 urbem fres 
portas habentem Romulus reliquit, ut plurimas tradentibus credamus waren es 
drei) ist das Hauptthor, bei Varro LL. V 164 porta Mugonia, sonst auch 
vetus porta Palati genannt, an der Nordseite, wo der Hügelrücken 
der Velia den natürlichen Aufgang zu dem durch eine hier von Süden 
nach Norden gehende Einsenkung in zwei Kuppen gegliederten Palatin 
bildet, gut genug bezeugt, und seine Lage im allgemeinen auch durch den 
in seiner ursprünglichen Richtung noch erhaltenen Fahrweg, der auf den 
Palatin führte (das auf demselben befindliche Pflaster ist ganz spät), be- 
stimmt. Aber nachzu weisen ist es nicht mehr.') Durch dieses Thor führte 
die einzige fahrbare Strasse auf den Palatin. Das zweite Thor befand sich 
an der Südseite des Hügels. Dort ist der zu ihm vom Circusthal empor- 
führende, in den natürlichen Felsen gehauene Stufenweg unter späterem 
Pflaster wieder zum Vorschein gekommen (A* des Palatinsplanes). Die 
diesen Weg flankierende Mauer sowie Mauerreste auf der Höhe des 
Berges, aus regelmässigen Tuffquadern von teils 0,55, teils 0,59 m Höhe 
erbaut, auf denen sich Steinmetzzeichen befinden, die im Charakter denen 
der Servianischen Mauer gleichen, geben trotz aller Umgestaltung und 
Zertrümmerung ein hinlänglich klares Bild des befestigten Aufganges. Der 
Name des Thores ist nicht überliefert. Die Stufen sind die öfter er- 
wähnten Scalae Caci. 5 ) Ein drittes Thor nennt Varro LL. V 164: 
Ilomanulam ab Koma dictam, quae habet gradus in nova via und Festus 
p. 262: Porta Romana instituta est a Romulo infimo clivo Victoriae , 
qui locus gradibus in quadram fonnatus est. Es lag auf der Westseite des 
Hügels und war nur auf einem Stufenwege zugänglich, der in die Nova 
via mündete. Das Thor selbst zwar nicht, wohl abor die vom Clivus 
Victoriae zur Nova via herabführenden Stufen sind bei A (Palatinsplan; 
jetzt wieder verschüttet) noch zum Teil erhalten. Dass das Thor infimo 
dito Victoriae stand, also etwa an der auf dem Palatinsplan mit A be- 
zeichneten Stelle, zeigt, dass es in der Weise ältester Stadtanlagen einen 
befestigten, am Hügelrande sich emporziehenden Thorweg unten ab- 
schloss. Solche Thorgänge sind erhalten z. B. in Tiryns, und in der 
Nähe Roms in Norba. Die Etymologie Romanula ab Roma ist, im Sinne 
Varros verstanden, falsch; porta Romanula oder Romana heisst Flussthor 
(Rumon Fluss, Roma Flussstadt), was der Lage desselben an der dem 
Flusse zugewandten Westseite des Hügels entspricht. 5 ) Es ist übrigens 


') Ob einige Lagen ganz verwitterter 
Tuffquadem, die vor der Front des Palatiums 
zum Vorschein gekommen sind, etwa zu dem 
inneren Thorgange gehört haben, ist nicht 
klar. 

*) Vgl. Ann. d. Inst 1884 p. 189 ff. und 
Mon. XII, tav. Villa Ans diesen Scalae 
Caci sind bei Plutarch durch einen Schreib- 


fehler ßaS/Aol xaX ijc «x irjs geworden, ein 
pulchrum Uhu, das viel in den italienischen 
Topographien spukt, aber nie existiert hat. 
Vgl. Hülsen, Dissertazioni della Pontificia 
Accademia 1896, p. 254 Anm. 1. Pauly- 
Wissowa III 1, 1165. 

*) J. Guidi, Bull. com. 1881 p. 63 ff. 
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zu beachten, dass die älteste Ansiedlung auf dem Palatin keine ,Roma‘, 
keine ,Flussstadt‘ war; sie liegt ebensowenig unmittelbar am Tiber, wie 
z. B. das älteste Hamburg unmittelbar an der Elbe; dieses wurde viel- 
mehr ein Stfick von der Elbe entfernt am Ufer der Alster gegründet 
und rückte erst im Laufe der Weiterentwicklung der Stadt bis an das 
Ufer des grösseren Flusses vor. Im Westen und Süden war die Palatins- 
stadt von zwei kleineren in den Tiber sich ergiessenden Bächen, der 
Marana des Circusthaies und dem später kanalisierten und zur Cloaca 
Maxima umgestalteten Bache umflossen. Die spätere Ausdehnung bis zum 
Tiber ist vermutlich in ältester Zeit schon dadurch vorgezeichnet, dass 
das nachmalige Forum boarium den Siedlern auf dem Palatin als Aussen- 
markt ( forum ) diente. Von einer Brücke über den Tiber war damals noch 
keine Rede.') 

Wir wissen also von dieser Stadt auf dem Palatin, die nach der ein 
unregelmässiges Viereck bildenden Form des Hügels in der späteren 
Überlieferung Roma quadrata heisst, genug, um wenigstens die äussere 
Gestalt derselben zu rekonstruieren. Sie hatte einen Flächenraum von 
etwa 10 ha, entsprach also in der Grösse ungefähr den zahlreichen An- 
siedelungen in der römischen Campagna. 

Die Römer haben dieser Wiege ihrer Macht stets eine ehrfurchts- 
volle Achtung bewiesen. Hier war die Gründungssage lokalisiert, und 
gewisse Heiligtümer, die sich auf den Gründer Romulus bezogen (sämtlich 
späteren Ursprungs), wie die Casa Romuli (nach Plutarch, Rom. 20, 4 bei 
den scalae Caci), das Lupercal (ungewisser Lage, vermutlich am Westab- 
liang), die heilige aus der Lanze des Stadtgründers entsprossene Cornel- 
kirsche (gegenüber dem Aventin) und der Mundus, d. h. die Grube, die 
bei der Stadtgründung die Dinge aufnahm „ quae solent boni ominis gratia 
in urbe condenda adhiberi “ und die ebenfalls „Roma quadrata* genannt 
wurde,’) wurden hier zum Teil bis in die späteste Zeit verehrt. Nichts- 
destoweniger haben sich die Römer niemals eine klare Vorstellung vom 
Palatium als einer in sich abgeschlossenen Stadt machen können. Dbr 
Palatin bietet, wenn wir von den oben genannten Heiligtümern absehen, 
die nur auf die Stadtgründung Bezug haben, nichts, woran die Geschichte 
anknüpfen konnte. Alle die Punkte, ohne die ein Rom und eine römische 
Geschichte für den Römer nicht denkbar erschienen, das Kapitol, das Co- 
mitium, das Forum, die Sacra via, der Circus Maximus liegen ausserhalb 
des Palatins; nicht minder liegen ausserhalb desselben die urältesten 
Heiligtümer, die man am ersten dort suchen möchte, wo die Stadt ent- 

■) Die früher lebhaft behandelt« Frage, zieht HOlsp.n in der beherzigenswerten An- 
ob die ursprüngliche Ansiedlung auf dem merkung 2 in den K8m. Mitt. 18% p. 211 

Palatin den ganzen Hügel umfasst habe, oder hierher die Stelle des Solinus 1, 18 (Koma 
nur den westlichen Teil bis zu der oben p. 34 quadrata) inripit a silra, quae eet in area 
erwähnten Kinsenkung, ist jetzt erledigt. Für Apolliui » et ad aupercilium ecalarum Caci 
die zweifellose Ausdehnung der ältesten Stadt habet terminum, ubi tugurium fuit Fauetuli, 
über den ganzen Hügel musste auch für wodurch die Diagonale Uber den Hügel von 
Topographen, denen die Anschauung abging, NO nach SW. beschrieben wird, 
die oben behandelte Tacitusstelle über das *) Fest. Müll. p. 258; Jordan, Forma 

Pomerium ausschlaggebend sein. Mit Recht [ Urbis I, 1 nebst Anm. 

8 * 
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stand, wie der Vestatempel, 1 ) das Larenheiligtum etc. Von allen diesen 
Punkten aber abzusehen war der römischen Überlieferung schlechterdings 
unmöglich, das Bild des Servianischen Roms wirkte zu mächtig dazu. Wir 
Anden sie darum schon in die Geschichte des Romulus verwebt und wie 
integrierende Teile der Stadt behandelt.*) Dies führte dann weiter zu 
der Annahme, Romulus habe Kapitol und Palatin zu einer Stadt ver- 
bunden. Damit war der erste Schritt zu der traditionellen Geschichte der 
Stadtorweiterung gethan, die die allmähliche Besiedlung und Heranziehung 
der römischen Hügel an die Personen der Könige knüpfte, unbekümmert 
darum, ob die auf dem Wege von der Palatinstadt bis zur Servianischen 
Stadt angenommenen Zwischenformen überhaupt topographisch wahr- 
scheinlich oder möglich sind. Sie überwucherte trotzdem den wahren 
Vorgang derart, dass er in der Überlieferung bis auf wenige in ihrem 
Werte nicht immer genügend gewürdigte Andeutungen verschwunden ist. 

In der Entwicklung Roms unterscheiden wir folgende Hauptepochen : 
die Palatinstadt, die Siebenhügelstadt (Septimontium), die Vierregionenstadt, 
die Servianische Stadt, die (offene) Stadt der vierzehn Regionen und die 
Aurelianische Stadt. 

Litteratur: A eitere Schriften: Piale, Deila fondazione di Roma and Del secondo 
recinto di Roma 1822. Von den überaus zahlreichen neueren, von der Gründung Roms 
und der palatinischen Stadt handelnden Schriften kommen für die Topographie namentlich 
in Betracht: Pöhlmann, Die Anfänge Roms, 1881. J. Guidi, La fondazione di Roma, Bull, 
com. 1881, p. 63 ff. Kritiklos ist Kuntzb, Prolegomena zur Geschichte Roms, 1882. - 
Vgl. noch F. Cauer, De fabulis graecis ad Romani conditam pertinentibus, 1884. Niese, 
Die Sagen von der Gründung Roms Historische Zeitschrift 1888 Nr. 3 p. 481—506. 
Gilbert, Topographie I p. 36 — 160. A. Schneider, Aus Roms Frühzeit, Mitt. d. Inst 1895 
p. 160 ff. 

16. Die Siebenhügelstadt (Septimontium). Ein nicht unbedeutender 
Zeitraum muss vergangen sein, bis aus der Palatinstadt sich diese erheb- 
lich umfangreichere Stadtform entwickelt hat. Die Stadt hat sich auf die 
östlich und nordöstlich dem Palatium zunächst liegenden Höhen Esquilin und 
Caelius ausgedehnt und umfasst das Gebiet von zwei Regionen der späteren 
Vierregionenstadt, der Palatina und Esquilins, ganz, und von der Suburana 
die Subura, die dem Palatin zunächst liegende Höhe des Caelius, die 
später auch der Caeliusregion den Namen gegeben hat. Das Andenken 
an diese Siebenhügelstadt ist so gut wie ganz untergegangen. Festus 
überliefert nach Antistius Labeo p. 348 die Namen der dazu gehörigen 
Gemeinden (montes), aber unter dem Gesichtspunkte eines von diesen 


*) A. Schneider nimmt in seinem Auf- 
sätze „Aus Roms Frühzeit“, Mitt. d. Inst. 
1895, p. 160 ff. für die Pulatinsstadt ein 
Heiligtum der Caca oberhalb der Scalae Caci 
als älteste Feuerstätte der römischen Ge- 
meinde an (vgl. Wissowa in Roschers Mythol. 
Lexikon s v. Caca), die daneben liegende 
casa Rornuli sei die dazu gehörige Regia ge- 
wesen (Königshaus und Staatsherd). Das 
klingt ganz annehmbar, aber ich fürchte, 
dass man durch die Aufstellung solcher sub- 
tilen Vermutungen über den Urzustand Roms 
die wirkliche Kenntnis nicht fördert. Uober 


die Analyse des Servianischen Roms kommen 
wir doch nicht hinaus. 

*) Ein recht charakteristisches Beispiel 
dieser Anschauungsweise bietet Virgil, Aen. 
VIII 314 ff., der den König Evauder, den 
mythischen Vorläufer des Romulus, die Herr- 
lichkeiten seiner Stadt seinem Gastfreunde 
Aeneas zeigen lässt. Er führt ihn überhaupt 
nicht auf den Palatin, sondern zu Stätten, 
die erst im Servianischen Rom Bedeutung 
gewannen; Forum und Kapitol spielen dabei 
die Hauptrolle. 
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Hügeln gemeinsam begangenen Festes, des Septimontium. 1 ) An diesem 
Feste nahmen folgende Gemeinden (montes) teil: Palatium, Velia, Cer- 
mSIus (regio Palatina); Oppius, Cispius, Fagütal (regio Esquilina); 
Subura (regio Suburana). Die meisten dieser montes, Palatium, Velia, 
Cermälus, Oppius und Cispius sind ihrer Lage nach bekannt; nur ver- 
mutungsweise kann das Fagütal lokalisiert werden. Es nahm die west- 
liche Spitze des südlichen Ausläufers des Esquilins, des Oppius ein. Der 
Oppius selbst wird auf einer im Jahr 1887 bei den Trajansthermen ge- 
fundenen Inschrift genannt. Sie lautet: mag(istrei) et flannii(es) mon- 
tati(orum) montis Oppi de pequnia mont(anorum ) montis Oppi saceüum clau- 
dend(um) et coaequaud(um) et arbores serundas coeraverunt.*) Dagegen 
kann die in der Urkunde genannte Subura nicht die in historischer Zeit 
so benannte Niederung zwischen Quirinal und Esquilin sein, da die Ur- 
kunde überhaupt nur montes nennt. Topographische Gründe weisen 
auf den Caelius hin, dessen eine Höhe, die westlichste gegenüber dem 
Palatin, diesen Namen, oder wahrscheinlicher ursprünglich den Namen 
Sucusa führte.*) 

Schon seit Niebuhr hat sich die Meinung Geltung verschafft, in 
dieser Vereinigung eine verschollene Stadtform zu erkennen, von der allein 
die Sacra übrig geblieben seien, wie von der alten palatinischen Stadt der 
Umlauf der luperei. Dass diese Meinung das richtige trifft, erhellt aus 
der auf dem Plane des Septimontiums (s. Tafel 3) gegebenen Rekonstruk- 
tion, wie denn überhaupt die Frage, ob eine Vereinigung mehrerer Ge- 


’) Festus p. 348 b 24. Müller: Septi- 
nt o nt io , ut ait Antistius Labeo , hisce mon- 
tibus feriae: Palatio, cui sacrificium quod 
fit, Palatuar dicitur. Veliae (villae cod.), 
cui Uem sacrificium. Fagutali ( Faguali cod.), 
Suburae, Ccrmalo, Oppio Caelio monti, Cispio 
monti. Vgl. auch p. 340 a 7 und p. 341. 
In letzterer Stelle ist der Oppius umge- 
stellt; die Reihenfolge lautet dort: Palatio, 
Velia, Fagutali, Subura, Cermalo, Caelio 
(vgl. Wissowa, Septimontium und Subura, 
aus der Satura Viadrina p 13), Oppio et 
Cispio. Die Ueberlieferung bietet leider eine 
erhebliche Schwierigkeit, indem sie nicht 
sieben, sondern acht montes aufführt. Ge- 
wöhnlich streicht man den Caelius, weil er 
p. 348 in die sicher zusammengehörigen Worte 
Oppio monti Cispio monti störend einge- 
schoben ist; freilich bringt Paul. Diac. p. 341 
die richtige Reihenfolge Caelio Oppio et Cis- 
pio. Eine andere Schwierigkeit ist, dass sich 
unter den sieben „montes* die Subura be- 
findet, die in historischer Zeit nicht als 
„mons* sondern als die Niederung zwischen 
Quirinal, Viminal und Esquilin bekannt ist. 
Niebuhr wollte deshalb, um beide Schwierig- 
keiten zugleich aus dem Wege zu räumen, 
Subura streichen. Einen andern Weg schlug 
Huschke ein, indem er empfahl, Suburae in 
Caelio zu lesen Ihm folgt Wissowa in der 
oben angeführten Schrift insofern, als er an- 


nimmt, dass die in der Urkunde des Labeo 
genannte Subura mit der in historischer Zeit 
so genannten Niederung nichts zu thun hat, 
sondern eine der Höhen des Caelius war. „So 
wird“, sagt er p. 14 f , „denn der Caelius in 
der That im Texte der Stelle des AntistiuB 
Labeo gestanden haben, nur nicht al9 einer 
der sieben montes des Septimontium, sondern 
in einer Erklärung zu aem Namen Subura, 
von welchem Labeo noch wusste, dass er 
hier in anderer als der zu seiner Zeit ge- 
läufigen Lokalisierung gebraucht war und 
eine zum Caeliusbezirk gehörige Anhöhe be- 
zeichnete.“ Man wird dieser Erklärung der 
Stelle zustimmen können. Jedenfalls kann 
ich mich mit Wissowas Ansetzung der Su- 
bura als Teiles des Caelius umsomehr ein- 
verstanden erklären, als ich zu demselben 
Resultat, allerdings ausgehend von der Ana- 
lyse der Argeerurkunde, längst gekommen 
war und dasselbe seit Jahren bei Gelegen- 
heit der in Berlin veranstalteten archäo- 
logischen Ferienkurse vorgetragen habe. In- 
dessen ist als sicher anzunehmen, dass nichts 
wie von Wissowa angenommen wird, die ent- 
ferntere Höhe von SS. Quattro Coronati, son- 
dern der dem Palatin zunächstliegende Berg- 
vorsprung des Caelius Sucusa hiess. 

*) Vgl Gatti, Bull. com. 1887 p. 156. 
Hülsen, Mitt. 1889 p. 278. 

*) Vgl. Wissowa a. a. 0. p. 18. 
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meinden eine Stadt gewesen sein kann, durch topographische An- 
schauung zu entscheiden ist. Es ergibt sich daraus, dass die „ montes “ 
ein topographisch in sich abgeschlossenes Ganze bilden, wohl geeignet 
zur Befestigung und Verteidigung. Weder von der Befestigung 1 ) dieser 
Stadt noch von ihren sonstigen Einrichtungen ist eine Spur geblieben, wir 
wissen auch nicht, ob sie intra pomerium gelegen hat, können es nach 
Analogie der ihr vorangehenden (Palatiuin) und folgenden (Vierregionen- 
stadt) Stadtformen nur vermuten. Dagegen hat sich das Fest Septi- 
montiuro (11. Dezember) bis in die Kaiserzeit hinein erhalten.*) 

Litteratur: Zirzow, Das älteste Rom oder das Septimontium, Pyrite 1866. Monn- 
sen, Röm. Gesell. 1° p 48. Ders., Köm. Staatsrecht III 1 p. 113 f. Gilbert, Topographie 1 
p. 161 — 243. Wissowa, Septimontium und Sublira, Satura Viadrina 1896. 

17. Die Vierregionenstadt. Sie entstand aus der Siebenhügelstadt 
durch Hinzufügung der übrigen Höhen des Caelius (Caelius und Cerolien- 
sis) 3 ) und des Viminalis und Quirinalis, die im Gegensatz zu den „ montes “ 
stets „coli es“ genannt worden. Diese sämtlichen montes und colles lagen 
intra \tomerium und waren in vier Regionen eingeteilt. Beide Einrich- 
tungen haben die ganze Zeit der Republik über unverändert bestanden, 
das Pomerium erfuhr erst durch Sulla die erste Erweiterung, die Regions- 
einteilung ist erst von Augustus durch eine neue Einteilung in 14 Re- 
gionen ersetzt worden. Ob gleichzeitig mit der Gründung der Vier- 
regionenstadt auch der südliche Ausläufer des Quirinais, das in zwei fast 
unzugängliche Kuppen gegliederte Kapitol, zur Stadt gezogen wurde, steht 
nicht fest; von den vier Regionen scheint es ausgeschlossen zu sein, aber 
es liegt intra pomerium. Topographische Gründe sprechen dafür, die Ein- 
beziehung dieses Berges in den sicher einst vorhandenen Befestigungs- 
ring der Vierregionenstadt als notwendig anzunehmen. 

Die Kenntnis der Vierregionenstadt wird uns gleich der des Septi- 
montiums durch die Nachrichten über eine von den beteiligten Gemeinden 
begangene Festfeier übermittelt, das Sühnfest des Argeeropfers, 
Varro LL. V 46 — 54. (Über das Alter und den Verlauf des Festes vgl. 
p. 9 — 10, die Urkunde ist im II. Anhang abgedruckt.) 

Die vier Regionen sind I regio Suburana, II regio Esquilina, III 
regio Collina, IV regio Palatina. 4 ) Zur 1. Region gehören Caelius, 


') Ob ein bei Varro LL. V 46 erwähnter 
murn8 t er reu* (eidem regtoni attribula Su - 
bura quod *ub muro terreo Carinarum .... 
Subura Juni m * scribit ab eo f quod fuerii 
sub antiqua urbe, quoi testimonium potest 
e**e, quod xubext ei loco, qui terrtus murus 
r ocatur) mit der Befestigung des Septimon- 
tiums überhaupt etwas zu thun hat, ist 
ebenso fraglich, wie der Gang dieser Be- 
festigung. Ein Erdwall kann nicht eine am 
oberen Bergrande herumlaufende Aufschüt- 
tung (Wissowa a. a. 0. p. 11) sein, das ist 
schon ans statischen Gründen unmöglich, 
Erdwällc werden nur auf ebenem Terrain 
zur Befestigung angewendet (vgl. 0. Riciitkb, 
Le fortificazioni d’Ardea. Ann. d. Ist. 1884 
p. 90 Mon. d. Ist. XII 2). Das Natürlichste 
wäre, anzunehmen, dieser murus terreus habe 


sich quer über den Oppius gezogen und die 
Carinae davon getrennt; es ist aber auch 
möglich, dass so der steil abfallende Hügel- 
rand bezeichnet wurde. Auch die Vermutung, 
der Janus uuf dem Forum (vgl. A. Schneider, 
Mitt. d. Inst. 1895 p. 172) sei ein Thor des 
Septimontiums gewesen, entbehrt der Wahr- 
scheinlichkeit. 

*) Sueton. Domitian. 4. Vgl. Wissowa 
a. a. 0. p. 1 ff. 

*) Oder war Cerolieni* (Cerolia) die 
Niederung zwischen Caelius und Oppius? 

4 ) Varro LL. V 56 hat die Reihenfolge 
Suburana, Palatina, Exquili na, Collina. Elter, 
De forma urbis Romne etc. II. X führt die 
Reihenfolge der Regionen sowie der Einzel- 
namen darauf zurück, dass sie von einem 
nach Süden orientierten Plan abgelesen seien. 
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Ceroliensis und Subura, zur 2. Oppius und Cispius, zur 3. Viminalis und 
Quirinalis, zur 4. Palatium, Cermälus und Velia. Es sind also im wesent- 
lichen dieselben Namen, die auch die Urkunde des Labeo Uber das Sep- 
timontium enthält. Neu ist in der 1. Region der Ceroliensis, in der 
2. Region nennt Labeo ausser dem Oppius und Cispius auch noch das 
Fagütal, das Übrigens auch in der Argeerurkunde, aber als Teil des Oppius, 
nicht mehr selbständig, erscheint. Es heisst vom ersten Sacellum dieser 
Region, es habe uh lucum fagutalem gelegen. 

Wichtig für die Topographie ist die Frage, wie aus den überlieferten 
Einzelnamen die vier Regionen zu rekonstruieren sind. Einen Versuch 
dazu hat Studemund, Die Sacra Argeorum (Philologus N. F. I p. 168 — 177) 
gemacht, indem er den Gedanken aussprach, die Vierregionenstadt sei 
als templum konstruiert gewesen. Sind nun freilich die durch seine Er- 
örterung gewonnenen Resultate verfehlt (vgl. 0. Richteb, Älteste Wohn- 
stätte des römischen Volkes, p. 1 ff.), so bleibt doch als wertvolle Er- 
rungenschaft dieser Darlegung bestehen, dass die vier Regionen sich in 
einem Punkte berührten. Dass man zu diesem sicher nahe liegenden 
Gedanken nicht schon längst gekommen war, daran hinderte vor allem 
die Subura, die man, trotzdem sie in der Septimontiumsurkunde ausdrück- 
lich als mons aufgeführt wird, mit der Niederung zwischen Quirinal und 
Esquilin identifizieren zu müssen glaubte. Ich sehe umgekehrt in der Not- 
wendigkeit, die Regionen so zu rekonstruieren, dass sie sich in einem 
Punkte berühren, einen weiteren Beweis dafür, dass die Subura oder 
besser Sucusa der beiden Urkunden nichts mit dem Suburathale zu thun 
hat. Der auf dem Plane der Vierregionenstadt angenommene Treffpunkt 
der vier Regionen ist ja freilich hypothetisch, aber viel anders kann er 
nicht gelegen haben. Auch bei der nachmaligen Einteilung der Stadt in 
14 Regionen trafen sich hier in der Nähe (Hülsen vermutet, bei der Meta 
sudans) vier, möglicherweise fünf Regionen. 

Auf dem Plane der Vierregionenstadt (s. Tafel 3) sind von den 
12 Sacella, deren Lage Varro beschreibt, 11 nach dem Plane I von Kiepert 
und Hülsen eingetragen. Sie lassen sich alle, mit Ausnahme des fünften 
der 2. Region (ein lucum Poetelium Ehquiliis ) bestimmen. Die Lage der 
übrigen ergibt sich danach mit ziemlicher Gewissheit. 

Ein eigentümlicher Zufall ist es, dass, während die Gesamtzahl der 
Argeerkapellen 27 beträgt, von Varro in jeder Region höchstens das 
sechste genannt wird, aber derselbe Zufall hat es ja auch gefügt, dass 
Varro in keiner Region das zweite Sacellum erwähnt. Also ist kein 
Grund vorhanden, auf das Schweigen Varros, wie geschehen, irgendwelche 
Vermutungen, als habe es doch nur 24 Kapellen gegeben, zu bauen. Es 
bleibt fraglich, wo die drei von Varro nicht erwähnten Kapellen unterzu- 
bringen sind. Festus erwähnt p. 154 auf der Velia ein sacrarium seit um 
et cicensimum, es ist aber nicht einmal sicher, ob es sich hier um eine 
Argeerkapelle handelt. 

Können wir uns so durch die Argeerurkunde ein Bild von der Aus- 
dehnung des ältesten Roms machen, so tritt uns das Bild dieser Stadt noch 
klarer vor Augen, wenn wir die sie umgebende Befestigungslinie topo- 
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graphisch rekonstruieren. Sie begann an der Südwestecke des Kapitols 
und ging an dem steil abfallenden Nordrande dieses Hügels und des 
Quirinais entlang bis zu dem Punkte, wo dieser langgestreckte Hügel- 
rücken in das ihm und dem Viminal gemeinschaftliche Hinterland über- 
geht. Dort bog sie nach Süden um und schloss, von Thalspitze zu Thal- 
spitze über die schmalen Wurzeln der Hügelrücken laufend, den Quirinal, 
Viminal, Cispius und Oppius ein. Von der Südostecke des Oppius ging 
sie in südlicher Richtung weiter auf den Caelius zu, gewann auf kürzestem 
Wege den Südrand dieses Hügelrückens und folgte demselben in west- 
licher Richtung bis zu der dem Circusthal zunächst liegenden Ecke. 
Von hier ging sie hinüber zum Palatin, folgte dem Südrande dieses Hügels 
und ging von der Südwestspitze desselben weiter zum Kapitol, so dass 
sowohl der Circus Maximus als auch der Rindermarkt ( forum boarium) am 
Tiber und das Flussufer selbst ausserhalb der Ringmauer lagen. 

Welcher Art die Befestigung dieser Stadt gewesen ist, ist nicht fest- 
zustellen, da wir nicht wissen, auf welcher Entwicklungsstufe damals sich 
der etruskisch-Iatinische Steinbau befand.') 

Das Pomerium der Vierregionenstadt folgte der Befestigung im 
ganzen Umkreise der Stadt und fiel an einer Stelle, am Südrande des 
Palatins, noch mit dem „antiquisximum pomerium “ (Tac. ann. XII 24) zu- 
sammen. Dies Pomerium ist insofern von einschneidender Bedeutung ge- 
worden, als es das letzte Pomerium ist, welches noch mit der Be- 
festigung zusammenfallt, und seiner Aufgabe entsprechend auch faktisch 
die äusserste Grenze des Stadtgebietes bildet. Von jetzt an gehen die 
Entwicklung der Stadt und die des Pomeriums auseinander. Aus Gründen, 
die uns unbekannt sind, ist an dem Pomerium der Vierregionenstadt bis 
auf Sulla keine Erweiterung vorgenommen worden, während doch schon 
die Servianische Mauer weit über dasselbe hinausgriff. 

Litteratur: C. 0. Müller in Böttigers Archäologie und Kunst 1 1, 61 ff. — Mommsen, 
Die römischen Tribus. - H. Jordan, Die Prozessionsordnung der Argeer, in der Topographie 
der Stadt Rom II p. 237 ff. und 599 ff. Vgl. oben p 10. — Mommskn. Röm. Staatsrecht III 1 
p. 122 ff. — Studrmcnd, Die Sacra Argeorum (PhilologusN. F. I p. 168 — 177). — Otto Richter, 
Die älteste Wohnstätte des römischen Volkes, Berlin 1891. — Wissowa, Argei (in Paulys 
Realencyklopädie). — Hülsen, Zur Topographie des Quirinal, Rhein. Mus. XLIX p. 379 ff. 

18. Die Servianische Stadt. So nennen wir die Stadtform, die, 
in den Resten einer grossartigen Befestigung noch heute nach so vielen 
Wandlungen erkennbar, das historische Rom der Republik bildet. Wir 
nennen sie die Servianische, weil der Name dieses Königs, dem man zum 
Danke für seine volksfreundliche Gesinnung zuzuschreiben pflegte, was 
die Republik an hervorragenden Einrichtungen der Königszeit vorfand, 
unter anderem auch mit dem Mauerring verknüpft ist. 

Derselbe geht in drei Punkten über das vom Pomerium umschlossene 
Gebiet der Vierregionenstadt hinaus. Erstens wurde im Osten an Stelle 
der sicher unzulänglichen Befestigung, die in der primitiven Weise der- 
artiger Anlagen sich hart an die Terraineinbuchtungen hielt, eine aus- 
reichendere geschaffen, indem man im Norden mit der Befestigung des 

') Ueber die Entwicklung des Steinhaus in Etrurien und Latium vgl. 0. Richter, lieber 
antike Steinmetzzeichen, p. 89 f. 
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Porta S. Maria in Ferentino. 





Aureus (Cohen I* p. 287 N. 114). Orig. 19 mm. (Cohen I» p. 289 N. 141 ff.) 
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Quirinalis bis an die Spitze des zwischen diesem und dem Pincio befind- 
lichen Thaies vorrückte und von diesem Punkte aus quer über die Hoch- 
ebene einen freistehenden Wallbau aufführte, der erst an dem südlichen 
Rande der Einschnürung des Oppius den Hügelrand wieder berührte. Eine 
Erinnerung an diese Herausschiebung der Bcfestigungslinie enthält die 
Notiz des Livius I 44 über König Servius: äuget Esquüias. — Zweitens 
wurde im Süden der Aventin, der in bedrohlicher Weise vor den Mauern 
der Stadt lag, in dieselbe hineingezogen. Damit hängt dann drittens zu- 
sammen, dass auf der Strecke zwischen Aventin und Kapitol das Tiber- 
ufer mit in die Befestigung aufgenommen wurde, ein Umstand, der nicht 
zum wenigsten dazu beigetragen hat, die Machtstellung Roms zu ent- 
wickeln. Das rechte Tiberufer trat zunächst nicht in den Kreis der 
Stadt ein, ebensowenig die Tiberinsel. Eine einzige Brücke, der Pons 
sublicius, vermittelte den Verkehr zu den am rechten Ufer gelegenen 
Ackern. Sie führte unmittelbar ins Innere der Stadt und war darauf ein- 
gerichtet, in jedem Momente abgeworfen zu werden.') 

Die Servianische Mauer war ein meisterhaft angelegtes Werk. Das 
durch die Hineinziehung des Aventins in sich und nach aussen abgeschlossene 
Terrain gestattete, die Mauer grösstenteils längs der steilen Bergabhänge 
zu führen. Nur an wenigen kurzen Stellen stieg die Mauer ins Thal hinab, 
nämlich an der Nordwestecke des Aventins und an der Südwestecke des 
Kapitols, uin das Tiberufer zu gewinnen, ferner zwischen Aventin und Caelius 
und zwischen Caelius und Esquilin. Zwischen Kapitol und Quirinal 
musste man sogar erst durch einen künstlichen Einschnitt einen Ausweg 
nach dem nördlich von der Stadt gelegenen Marsfelde herstellen. Denn 
ursprünglich hing das Kapitol mit dem Quirinal zusammen und war nur 
durch eine leichte Einsenkung von ihm unterschieden. Die alte Strasse, 
welche bis auf Trajan die einzige direkte Verbindung zwischen Forum 
und Marsfeld bildete, und deren Gang noch jetzt (Via di Marforio) erkenn- 
bar ist, lief vor Trajans Regulierung in einem tiefen Terraineinschnitt; 
dass derselbe künstlich war, lehren die an der Nordseite des Kapitols 
befindlichen uralten, in historischer Zeit nicht mehr gebrauchten Stein- 
brüche, die latomiae. > ) 

Die Reste, welche von der Servianischen Mauer durch die Aus- 
grabungen der letzten Jahrzehnte zum Vorschein gekommen sind, tragen, 
wie sich bei einer Befestigung, die Jahrhunderte lang bestanden hat, nicht 


') lieber die Lage des Pons gublicins 
und seine Untrennbarkeit von der Befesti- 
gung 0. Richteb, Die Befestigung des Ja- 
nirulum p. 14 ff. — Die I.age des Pons 
Buhlicius und die Weiterentwicklung des 
römischen Brückenbaues ist oft, aber nicht 
mit Glück behandelt worden, namentlich hat 
das MoMNsaNsclie Wort (Ber. der sächs. 
Ges. d. Wiss. 1850 p. 320 ff.) von dem na- 
türlichen Brückenpfeiler, der Insel, den sich 
die Erbauer der ersten Brücke nicht hätten 
entgehen lassen, der vorurteilsfreien Erwä- 
gung Eintrag gethan (vgl. die Darstellung 
bei Jobdax, Top. I, 1 p. 399 ff.) Hervorzu- 


! heben sind die Abhandlungen von Urbichs, 
Sitzungsberichte der Münchner Akademie 
I 1870 p.459ff , Wrcklkin, Hermes VI, p. 178ff. 
und die Behandlung der Frage bei Gilbert, 
Topographie 11, p. 179 ff. Vgl auch Mayer- 
hüfeb (die Brücken im alten Korn 1883 und 
1884, Geschichtlich-topographische Studien 
Uber das alte Rom 1887) und Lanciani, The 
ruins and excavntions of ancient Rome, 1897, 
p. 16 ff. 

’) Sie wurden in späterer Zeit auch als 
Detentionsort von Geiseln gebraucht. Vgl. 
Liv. XXX VII 8. 
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anders erwarten lässt, ein verschiedenartiges Gepräge. Den Charakter 
der Befestigung kann man am reinsten an den grossen Stücken Wail- 
mauer auf dem Esquilin neben dem Bahnhof (s. Tafel 5) und auf Piazza 
Fanti erkennen. Dagegen ist das zweitgrösste erhaltene Stück am Aventin 
eine spätere Restauration; ebenso ist spätere Restauration die Befesti- 
gung des Tiberufers; sie stammt wahrscheinlich aus dem 2. Jahrh. v. Chr. 
Spuren einer älteren Befestigung sind bei der letzten Uferregulierung 
zum Vorschein gekommen. 

Die Art der Befestigung ist dieselbe, die man überall an den 
alten Mauerringen in Italien wahrnimrat. Die Mauer setzte, wo der Berg 
in massiger Steigung abtiel, ein Stück unterhalb der Höhe auf künstlicher 
Einbettung auf und erhob sich nur mit einer Brustwehr Uber den Rand 
des Berges (so noch am Aventin). Fiel der Fels steil ab, so wurde er 
durch Abschaffung vollends senkrecht geschnitten und oben mit einer 
Brustwehr versehen (so noch am Kapitol). In entsprechender Weise wurde 
das Tiberufer behandelt; es wurde von unten aufgemauert und trug eine 
Brustwehr. 1 ) Bedeutendere Werke verlangten nur die Stellen, an denen 
sich dio Mauer zum Thal hinab senkte und namentlich die Befestigung 
im Osten, der esquilinische Wall. Welcher Art die ersteren gewesen 
sind, ist nicht mehr nachzuweisen, da gerade dies die Stellen sind, an 
denen bei Erweiterung der Stadt die Befestigung am vollständigsten ver- 
schwinden musste, doch müssen es nach Analogie anderer noch erhaltener 
Befestigungen (z. B. in Segni, Perugia, Pompei, Paestum) doppelte 
Mauern gewesen sein, deren Zwischenraum ausgefüllt war, so dass eine 
breite Zinne für die Verteidigung entstand. Besser sind wir über den 
Wall durch die Ausgrabungen sowohl als auch durch die Beschreibung 
des Dionysius (IX 68) untorrichtet. Es war eino Erdanschüttung von 
mindestens 15 m Höhe und 1,3 km Länge, die von aussen mit einer 4 m 
dicken Mauer bekleidet war, davor ein Graben, dessen Breite Dionysius 
auf mindestens 100 Fuss = 30 m angibt, seine Tiefe auf 30 Fuss = 9 m. 
Auch nach der Stadt zu htJt der Wall eino Bekleidung gehabt, doch ist 
die Mauer, deren Reste sich an der betreffenden Stelle finden und die 
sich durch angebaute Querriegel als Kontreescarpe desselben erweist, 
nicht gleichzeitig mit der Aussenmauer.*) Als späterer Zusatz sind die 
von Strabo erwähnten Türme zu betrachten, die in regelmässigen Ab- 
ständen angebracht zur Verstärkung von Wall und Mauer dienen sollten. 
Die Zeit, aus welcher die Servianische Mauer stammt, kannte Türme in 
regelmässigen Abständen, wie die spätero römische Befestigungskunst sie 
verwendete, nicht. Nach Analogie noch erhaltener, gleichzeitiger Befesti- 
gungen müssen wir annehmen, dass auch an der Servianischen Ringmauer 
Türme ursprünglich nur zur Flankierung der Thore und an besonders 


') Vgl. O. Richter, Befestignng des 
Jamculum, p. 13. Wenn Livius II, 10 sagt: 
rt/ifi muris, alia Tiber i obieetn ridebantur 
tuta und Dionys. V, 28: «ret/nnoc oigt« in 
T(ö y napü rov nota^dv so denken 

sic natürlich an Mauern, die gleich der spä- 


1 teren Aurelinnischen in mächtiger Höhe sich 
über dem Uferrand erhoben; solche gab es 
bei der Servianischen Befestigung freilich 
nicht. Vgl. Gilbert, Top. II p. 298, Anm. 3. 

*) Vgl. Lanciaki. L’ara di Vermino, 
Bull comin. 1876 p. 24 ff., 121 ff. 
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exponierten Stellen, namentlich an aus- und einspringenden Winkeln an- 
gebracht waren. 1 ) 

Die Mauer war in regelmässigem Quader bau errichtet. Verwendet 
sind Quadern von Tuff, die in der Nähe an noch nachweisbaren Stellen 
gebrochen sind und durchgehends die Höhe und Breite von 0,59 m = 
2 römischen Fuss haben.*) Die Länge der Steine ist wechselnd, im Durch- 
schnitt etwa 1,50 m. Die Quadern sind ohne Verwendung von Mörtel 
übereinander geschichtet, lagenweise der Länge oder der Breite nach, so 
dass die sehr sorgfältig behandelte Aussenscite ein regelmässiges Gewebe 
von Kopf- und Langseiten zeigt (Läufer- und Bindersystem). Auf der 
Kopfseite der 0,59 m hohen Steine finden sich Steinmetzzeichen; absicht- 
lich aber sind beim Bau die Steine so gelegt, dass diese Zeichen nicht an 
der Aussenseite erscheinen.*) Meine Untersuchungen an dieser Wallmauor 
haben zu dem Resultat geführt, dass sie weit jünger sein muss, als man 
an der Hand der Überlieferung anzunehmen pflegt, dass sie namentlich 
mit dem Könige Servius Tullius nichts zu thun haben kann. Die Haupt- 
faktoren für dieses Resultat sind; 1. dass sie, verglichen mit den gleich- 
artigen Bauwerken in Etrurien und Latium, zu den vollendetsten, also 
auch zu den jüngsten gehört; 2. dass sie unter Anwendung des römischen 
Fusses von 0,296 m gebaut ist, während man bis mindestens in das 
4. Jahrhundert v. Chr. in Rom sich eines Fusses von 0,278 m bediente; 4 ) 
3. dass die auf den Quadern der Servianischen Mauer befindlichen Stein- 
metzzeichen zum grössten Teil einem Alphabet mit quadratischer Buch- 
stabenform entnommen sind, während man in ältester Zeit in Rom sich 
einer spitzwinkligen linksläufigen Schrift bediente.*) Danach kann wenig- 
stens die Wallmauer kaum noch ins 4. Jahrh. v. Chr. gerückt werden. 8 ) 
Es soll damit keineswegs geleugnet werden, dass in der Königszeit eine 
entsprechende Befestigung existiert hat, aber wahrscheinlich hat der ur- 
sprüngliche, aus der Königszeit stammende Wall gleich den Wällen von 
Ardea überhaupt keine Steinbekleidung gehabt 1 ) und ist erst im 4. Jahrh. 
v. Chr. durch einen monumentalen Steinbau ersetzt worden. 


Thore der Servianischen Stadt. 

1. Porta Flumentana (unsicher). Erklärung des Namons bei Festus 
p. 89: Flumentana porta Romae appellata, quod Tiberis partem ea flux'me 


*) Vgl. O. Richte». Über antike Stein- 
metzzoichen p. 49. 

*) Am Aventin, wo übrigens die Verwen- 
dung von Kalkmörtel nnd die Knstica der Steine 
zeigen, dass die Mauer restauriert worden ist, 
finden sich in grosser Menge auch Steine von 
0,55 m Höbe, also wahrscheinlich von froheren 
Hauten hergenommen (vgl. Anm. 4). 

*) Vgl. 0. Richtzi;, Über antike Steinmetz- 
zeichen Taf. I = Taf. 4 (die Abbildungen 
stellen die Innenseite des Walles am Bahn- 
hof dar). 

•) über diese Frage vgl.: Döbpfbld, 
Metrologische Beiträge IV, das italische 
Maassvstem, Mitteil, des deutschen archäo- 
logischen Instituts in Athen X, 1885, p. 289 ff. ; 


Momssz», der römische und der italische Fuss, 
Hermes XXI, 1886 p. 4 1 1 ff; Döbppsld. der 
römische und der italische Fuss, Hermes XXII, 
1887, p. 79 ff.; 0. Richtkb, der Kapitolinische 
Juppitertcmpel und der italische Fuss. Her- 
mes XXII, 1887. 17 ff.; Nissks, Griechische 
und römische Metrologie, Handbuch der klas- 
sischen Altertumswissenschaft I, p. 668 ff. 

*) 0. Ricotbb, über antike Steinmetz- 
zeichen p. 89 ff. 

•) Die einzige Notiz aus jener Zeit Ober 
eine Wiederherstellung, nicht den Bau von 
Mauern steht Liv. VII 20, 9 ; leyionibus Uomam 
redueli e reliquum nnni muris turribusqut 
reficieniti » nnimmplum. 

’) Vgl. Ann. d. Inst. 1884, p. 99. 
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affirmant. Sie wird mit grosser Wahrscheinlichkeit nicht weit vom Flusse 
zwischen diesem und dem Kapitol angenommen und führte zu dem am 
Flussufer gelegenen Teile des Marsfeldes. Eine von vornehmen Leuten 
bewohnte (Varro R. R. III 2. Cicero ad Att. VII 3, 9) Vorstadt „extra 
portam Flumentanam “ wird bei Überschwemmungen (Liv. XXXV 9 u. 21) 
mehrmals als der zunächst und am meisten betroffene Teil der Stadt 
erwähnt. Vgl. Liv. VI 20. 12. CIL. VI 9208. 

2. Porta Carmentalis am Südfusse des Kapitols, so genannt nach 
einem Heiligtum der Carmenta (Solin. I 13, Dionys. I 32). Sie hatte zwei 
Ausgänge und vermittelte den Verkehr zwischen dem Forum boarium und 
dem Forum holitorium, ausserdem führte von diesem Thor der vicus Ju- 
garius um den Südfuss des Kapitols auf das Forum. Ein nach Fest. p. 285 
(Ep. p. 335, vgl. auch Serv. Aen. VIII 337) auf den Auszug der Fabier 
durch dieses Thor (Liv. II 49) zurückzuführendes Omen haftete an dem 
Thor: man pflegte sich zum Hinausgehen nur des linken Bogens zu be- 
dienen (vgl. Hermes XVII p. 427, Ovid fast. H 201 f. und die Erwäh- 
nung bei Liv. XXIV 47, XXVII 37). Festus und Servius bezeugen in den 
oben angeführten Stellen, dass das Thor nach der Fabierlegende auch 
Porta scelerata genannt worden sei. 

3. Porta Fontinalis (unsicher). Das am Nordfuss des Kapitols 
gelegene Thor wurde früher für die Porta Ratumena gehalten. Diese Be- 
nennung beruhte auf Festus p. 274: Ratumena porta a nomine eins appel- 
tata est, qui ludicro certamine quadrigis victor Etrusci getteris iuvenis Veiis 
consternatis equis excussus Romae periit etc., und auf der unrichtigen Vor- 
stellung, dass die Strasse von Veji nach Rom auch in den ältesten Zeiten 
schon durch das nördlich vom Kapitol gelegene Thor führte. Vergl. Plinius 
N. H. VUI 161, Solin. 45. 15. Becker, de Romae veteris muris atque 
portis p. 70. Richtiger hat Hülsen, Rhein. Mus. 1894 p. 411 (Zur 
Topographie des Quirinais) hierher die Porta Fontinalis gesetzt, die man 
früher auf der Höhe des Quirinais (bei Monte Magnanapoli) annahm. Von 
ihr ging eine Porticus zur Ara Martis. Liv. XXXV 10 (aediles) porticutn 
ab porta Fontinali ad Martis aram, qua in cumpum iter esset, perduxerunt 
(Mitt, des Inst. 1889 p. 275). Durch das Thor führte die nächste Ver- 
bindung zwischen dem Forum und dem Marsfelde. Vor dem Thore ist 
noch erhalten das Grab des Bibulus. 

4 — 6. Die drei Thore des Quirinalis: 4. die Porta Sanqualis, so 
genannt nach dem in der Nähe gelegenen Tempel des Semo Sancus. 
Fest. 343.') 

5. Porta Salutaris, so genannt von dem in der Nähe gelegenen 
Tempel der Salus. Fest. 326, 327. Die Stelle des Thores ist genau zu 
bestimmen durch das Grabmal des Sempronius an dem von der Höhe 
herabführenden Clivus Salutis. Vgl. Lanciani Bull. com. 1876 p. 126 
CIL. VI 26152. Auf das Thor führte der Vicus Salutaris zu. Vgl. 
Hülsen Rhein. Mus. 1894 p. 405. 

') Vgl. Lanciani im Bull. com. IV 1876, I noch jetzt hier im Innern des Palazzo An- 
p. 35 IT. (Iber die Entdeckungen an dieser tonelli. 

Stolle. Ein kleiner Thorbogen befindet eich | 
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6. Porta Quirinalis, so genannt von dem in der Nähe gelegenen 
Tempel des Quirinus. Auf Grund der von Ursinus willkürlich ergänzten 
Stelle des Festus p. 254: Quiri[nalis porta eadem qua* et Collina dicebaturj 
identifizierte man sie früher mit der Porta ColJina. Wissowa hat jetzt 
im Hermes XXVII p. 137 ff. nachgewiesen, dass sie ein besonderes Thor 
gewesen ist. Erst durch diese Ansetzung wurde es ermöglicht, auch die 
Thore 3 — 5 richtiger als bisher zu bestimmen. 

7 — 9. Die drei Wallthore. Vgl. Strabo V 234, Dionys. IX 68, Ap- 
pian b. c. I 58. 7. Porta Collina am Nordende des Walles. Die Reste 

dieses Thores wurden beim Bau des Finanzpalastes im Jahre 1872 auf- 
gedeckt. Fortlaufende Berichte darüber in den Atti dei Lincei und dem 
Bull. com. Vgl. namentlich den Bericht Lancianis Bull. com. 1876 p. 165 ff. 

nebst Taf. XX. Das Thor ist eins der wichtigsten, da auf der von ihm 

ausgehenden Via Salaria die von Norden kommenden Feinde gegen Rom 
heranzogen. Vgl. 0. Richter, die Fabier am Cremora, Hermes XVII 1882 
p. 436, Liv. II 11. Die Reste des Thores sind zerstört worden. 

8. Porta Viminalis in der Mitte des Walles. Vgl. Festus 376, 

epit. 163. Über die Aufdeckung des Thores berichtet Lanciani Bull. com. 
1876, p. 168 ff. nebst Taf. XVIII. Über der zum Thore führenden Strasse 
wurde ein Bogen des Gordianus errichtet: vgl. Lanciani Itin. Einsiedl. 

p. 118. 

9. Porta Esquilina am Südende des Walles, Liv. II 11. Censorin. 
17, 8. Über die Ausgrabungen vgl. Lanciani, Bull. com. 1875, p. 191 nebst 
Taf. XX. An der Stelle des Thores steht der Ehrenbogen des Gallienus. 

10—11. Die Thore am Caelius. 10. Porta Caelemontana. Er- 
wähnt Liv. XXXV 9 und Cic. in Pis. 55 und 61. Vermutungsweise an- 
gesetzt. Vgl. Gilberts Erörterung Uber die Lage II p. 291 Anm. 3 und 
Lanciani, Itin. p. 536, Acque 154. 

11. Porta Querquetulana. Plin. N. H. XVI 37, Fest. 260, 261. 
Vermutungsweise angesetzt. Der Caelius hiess nach Tac. ann. IV 65 ur- 
sprünglich von den Eichen, die ihn bedeckten, Querquetulanus. 

12. Porta Capena. Das Thor ist eines der bekanntesten, es wird 
oft genannt, da aus ihm die Via Appia hinausführte. Ovid. fast. VI 192. 
Juv. III 11 Mart. III 47. Nach Serv. Aen. VII 697 kommt der Name von 
der vejentischen Kolonie Capena her (?). Das Thor selbst ist bei den im 
Jahre 1867 durch Parker veranstalteten Ausgrabungen nicht aufgedeckt, 
wohl aber der Mauerzug, in dem es am Abhang des Caelius stand (vgl. 
den Plan). 1 ) 

13 — 15. Die Thore am Aventin Naevia, Raudusculana, Laver- 
nalis. Die Hauptstelle über sie ist Varro L. L. V 163: sequitur porta 
Naevia, quod in nemoribus Naeviis; etiam loea, ubi ea, sic dicta. Deinde 

') Parker deckt« im Jahre 1867 die Canina, Jordan u. a. zur Berechnung der 

Mauerlinie und die Stelle des Thores auf Lage des Thores benutzt haben, stand weder 

(Gori, Buonarotti 1872 p. 80 ff.). Der be- an der rechten Stelle noch stammt er nach- 
rühmte erste Meilenstein der Via Appia, weislich von der Via Appia. Vgl. Dessau, 

jetzt auf dem Kapitol, der in der Vigna Nari Intorno la colonna miliaria del Campidoglio. 

vor Porta 8. Sebastiano an seinem ursprüng- i Bull. d. Inst. 1882, p. 121 ff. 
liehen Platze gefunden sein sollte, den daher 
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Hauduscula(na) quod aerata fuU (vgl. Fest. epit. p. 275, Val. Max. V 6,3). 
. . . . Hinc Lavernalis ab ara Lavemae, quod ibi ara eius (vgl. Fest, 
epit. p. 117). Nach Livius II 11 muss die Porta Naevia möglichst weit 
nach Osten gelegen haben, da sie dort mit der Porta Collina zusammen 
genannt wird. Ausserdem wird der Vicus portae Naeviae zusammen mit 
dem Vicus portae Itaudusculanae auf der kapitolinischen Basis in der 
12. Region genannt, so dass beide Thore mit Sicherheit auf der Osthälfte 
des Aventin, demzufolge die Porta Lavernalis auf der Westhälfte anzu- 
setzen sind. 

16. Porta Trigomina am Fusse des Aventin zwischen diesem Berg 
und dem Tiberufer, Hauptausgang nach den dort befindlichen Vorstädten. 
Der Name ist nicht klar, da man nicht weiss, ob damit ein Thor mit 
drei nebeneinander befindlichen Ausgängen oder ein Thor mit 2 Höfen 
und 3 hintereinanderliegenden Thoren bezeichnet ist. Der sicher sehr 
starke Verkehr durch dieses Thor macht das erstere, die Notwendigkeit 
einer starken Befestigung an dieser Stelle das letztere wahrscheinlicher 
(siehe unten). Vgl. E. Schulze, Arch. Zeit. N. F. I 1873 p. 9 ff., Taf. 58. 
Das Thor wird häufig erwähnt. Vgl. Solin. I 8. Froutin. de aquis 5. 
CIL. VI 9515, 9618, 9488. Über Ehrenbogen an dieser Stelle vgl. CIL. VI 
1385, Jordan, Top. II p. 493 und 530. 

Die Thore bestanden, wie die zahlreich in anderen italischen Städten 
noch vorhandenen Anlagen, aus einem langen, oben offenen Thorwege, 
der nach aussen und nach der Stadtseite durch starke gewölbte Thore 
abgeschlossen war. Von der Aussenansicht gibt beispielsweise das Thor 
von Volaterrae eine gute Vorstellung. Die an demselben angebrachten 
Köpfe (wahrscheinlich eine symbolische Andeutung der Menschen, die man 
in ältesten Zeiten lebend unter den Fundamenten einzugraben pflegte) 
werden auch an den römischen Thoren nicht ganz gefehlt haben. Viel- 
leicht hatte die Porta Kaudusculana ihren Namen von einem oder mehreren 
solcher Bronzeköpfe. Zwei Eingänge sind nur bei der Porta Carmen- 
talis nachgewiesen, und, da in erster Linie das Interesse der Befestigung 
in Betracht kam, gewiss ursprünglich sehr selten. Eine derartige Er- 
weiterung lässt wohl sicher auf eine jüngere Anlage schliessen. Sollten 
bei der Porta Trigetnina drei nebeneinander liegende Thore angenommen 
werden müssen, so würde auch dies eine jüngere Anlage sein. Über- 
haupt muss angenommen werden, dass gerade die Hauptverkehrsthore 
(wie eben namentlich die Porta Carmentalis und die Porta Trigemina, 
die nicht einmal den Angriffen etwaiger Feinde ausgesetzt waren, wie 
die Thore im Osten) im Laufe der Zeit Erweiterungen erfahren haben. 
Auch die Zahl der Thore war ursprünglich geringer. Stadtanlagen von 
dem Alter des Servianischen Roms pflegen mit Thoranlagen sparsam zu 
sein. Als sicher kann u. a. angenommen werden, dass die Aventinthore 
nicht vor Besiedlung dieses Hügels angelegt worden sind. 

Litteratur: Labciabi, Sülle mura e porte di Servio, Ann. d. Inst. 1871 p. 40 ff.. 
Mim. d. Inst. V1III tav. XXVII. Darauf fusst die Beschreibung bei Jordan, Topographie 
I, 1 p. 201 ff. Die seitdem bei Neubauten rum Vorschein gekommenen und demnächst 
zerstörten zahlreichen Rest« sind teils in den Notizie d. scavi, teils im Bullettino comunale 
beschrieben. Nachtrag zu Lanciani's Aufsatz von Bobsabi, Le mura e porte di Servio. 
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Bull. com. 1888 p. 12 ff. nebst Taf. 1 und II. Erhalten sind nur wenige Stücke, in erster 
Linie bemerkenswert das auf Taf. 5 abgebildete am Bahnhof, ferner anf Piazza Fanti, am 
sogenannten Auditorium des Maccenas, in der Via nazionale beim Pal. Antonelli, am 
Aventin, Kapitol und einige andere. 

19. Das republikanische Rom. Die Servianische Mauer hat im 
wesentlichen ein halbes Jahrtausend lang Form und Grenze der Stadt be- 
stimmt. Dass dies so lange möglich war, ist kein Beweis für die geringe 
Zunahme der Bevölkerung, die wenigstens seit den punischen Kriegen in 
schnellem Steigen war, sondern ein Zeichen, dass dieser aus Erwägungen 
rein fortifikatorischer Natur hervorgegangene und demnach vom Terrain 
vorgeschriebene Mauerring zur Zeit seiner Anlage weit über die Grenzen 
der bewohnten Zone hinausgriff, wie denn bekanntlich der Aventin damals 
unbewohnt war. Überhaupt haben wir uns diesen weiten Raum in den 
ersten Jahrhunderten nur schwach bevölkert vorzustellen, ja es war da- 
mals von einem stadtgemässen Wohnen in unserem Sinne kaum die Rede. 
Trotz der spärlichen Überlieferung haben sich davon immerhin einige 
bezeichnende Andeutungen erhalten, wie z. B. die Erzählung von Valerius 
Poplicola, der um den Verdacht der Tyrannei zu vermeiden sein Flaus 
von der Höhe der Velia an den Fuss des Hügels verlegte, was doch vor- 
aussetzt, dass dassolbe eine Art Festung war, die die Abhänge des Hügels 
und diesen selbst beherrschte. Demnach müssen ehemals einzelne Höhen 
in dem Besitze mächtiger Familien gewesen sein, was natürlich eine ge- 
regelte Bebauung ausschlicsst. 1 ) — Ferner waren ganze Stadtteile, nament- 
lich der Osten Roms bis in die historische Zeit hinein mit Hainen bedeckt 
und deshalb so gut wie gar nicht bewohnt. Dafür ist, um nur ein Bei- 
spiel anzufOhren — die römischen Schriftsteller bieten sie in Monge — , 
die ans dem 3. Jahrh. v. Chr. stammende Argeerurkunde (vgl. p. 10) ein 
wichtiger Beleg. In derselben wird die Lage der einzelnen Sacella mit 
grosser Umständlichkeit beschrieben, z. B. apud aedem dei Fidi in delubro, 
u bi ardiiimus habere solet oder circa Minervium , qua in Caelimontem itur, 
in tabcmola est. Während nun in der Regio Suburana, in der Collina und 
Palatina diese Sacella fast durchweg nach Tempeln bestimmt werden, in 
deren Nähe sie sich befinden, so hat in der Esquilina die Urkunde eine 
ähnliche Bestimmung nur bei einem Sacellum; bei den andern nennt 
sie keine Gebäude, sondern gibt eine unbestimmt lautende Orientierung 
nach Hainen und den zwischen ihnen durchführenden Strassen: (1) ein 
lueum Fagutalem, sinistra via secundum merum est; (3) cts lucum Esqui- 
linum, derterior r io in tabernola est; (4) cis lucum Esquilinum, via derterior 
in figulinis est; (5) cis lucum Poetelium. . . . Noch am Ende der Republik 
existierten wenigstens die Reste von Hainen, aber eingeengt durch pro- 
fane Anlagen und in den meisten Fällen ohne Zweifel auf wenige Bäume 
beschränkt. Die Kaiserzeit tilgte sie gänzlich, wenigstens kennt die Re- 
gionsbeschreibung sie nicht mehr. 

') Es ist charakteristisch, dass gleiche , Barone die Ruinen in feste Burgen ver* 
Verhältnisse im Mittelalter wiederkehren, ) wandelt und beherrschten unter unaufhör- 
wo die Bevölkerung Roms bei weitem den liehen Fehden den recht- und schutzlosen 
ummauerten Raum der Stadt nicht auszu- Bürger. 

im stände war. Damals hatten die 
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Andrerseits ist die Bebauung der Stadt, lange ehe an eine vollständige 
Besiedelung des von der Mauer eingesehlossenen Terrains, zu denken war, 
am Flusse über die Mauern hinübergegangen. Nichts beweist besser den 
bedeutenden Einfluss, den der Tiber als doppelte Zufuhrstrasse aus dem 
Innern des Landes und vom Meere her in republikanischer Zeit auf die 
Blüte Roms gehabt hat, als die der Gesamtentwicklung den- Stadt um 
Jahrhunderte vorauseilende Ausgestaltung der am Flusse gelegenen Quar- 
tiere. Die Strecke des Tiberufers, die die befestigte Stadt in den Mauer- 
ring aufnehmen konnte, musste im Interesse der Sicherheit möglichst 
klein sein. Sie beträgt etwa 300 m Länge, so dass neben und ausser 
den hier befindlichen Navalia (vgl. Hülsen, Foro Boario, in den Disser- 
tazioni della pontificia Accademia Romana 1896 p. 242 ff.) von den für 
die Versorgung der Stadt mit Lebensmitteln etc. erforderlichen Märkten 
nur das Forum boarium, der Viehmarkt, Platz innerhalb der Mauern 
fand; der Gemüsemarkt, das Forum holitorium, lag flussaufwärts ausser- 
halb der Mauern vor der Porta Carmentalis, der Stapelplatz für die vom 
Meere horaufkommenden Waren, das Emporium, flussabwärts ausser- 
halb der Porta Trigemina. Eine dichte Bevölkerung siedelte sich hier 
zwischen Kapitol, Palatin und Aventin an und breitete sich, nicht ge- 
hemmt durch den Zug der Servianischen Mauer, nach Norden und Süden 
längs des Tiberufers aus. Der Bau der ersten Wasserleitung, der Aqua 
Appia, im Jahre 312 v. Chr. durch den Censor Appius Claudius gilt 
diesem Stadtteile; Frontin, de aquae ductibus urbis Romae 5: Incipit di- 
stribui Appia imo Publicii clivo ad portam Trigeminam. Sehr bedeutend 
muss namentlich die Vorstadt vor der Porta Carmentalis gewesen sein. 
Sie hatte einen plebejischen Charakter, wie u. a. die hier auf den Flami- 
nischen Wiesen erfolgte Anlage des Circus Flaminius beweist, der zur 
Feier der plebejischen Spiele diente. Man darf annehmen, dass diese Vor- 
stadt sich allmählich bis zu den oberen auf dem Marsfelde angelegten 
Navalia ausdehnte. Über die Vorstadt „extra portam Humenlanam “ 
siehe S. 44. Nicht genau bestimmbar ist die ebenfalls hier gelegene 
Vorstadt „in Aemi/ianis." ') 

Bietet demnach das älteste Rom ein Bild, das weit entfernt ist von 
dem einer Stadt, die sich in systematischem Ausbau eines Strassennetzes 
entwickelt hat, so sind doch ohne Zweifel die Grundlinien des späteren 
Ausbaues, nämlich die von dem zwischen Kapitol und Palatin angelegten 
Forum auslaufenden Strassen, alt und da sie sich der Torrain formation 
anschlicssen, auch durch grössere Brände und sonstige Umwälzungen, von 
denen wir hören, niemals alteriert worden. Zu diesen gehört in erster 
Linie die Sacra via, überhaupt die älteste Strasse Roms. In ihrer wei- 
testen Ausdehnung begann sie bei dem östlich vom Colosseum gelegenen 
Sacellum Streniae,*) überschritt die Velia an der noch jetzt durch den 
Titusbogen gekennzeichneten Stelle (der summa sacra ria) und senkte sich 
zum Eingang des Forums hinab, der seit 121 v. Chr. durch den Fabier- 

') Varro RE. 3, 2; Cicero ad Att. Vit Mohusir, Riim Forsch. II, p. 192. 

8, 9; Liv VI 20; Tac. ann. XV 40. Sucton. *) Varro LL. V, 47. 

Claudius 18; dazu Becker, Top. p. 043. 


Digitized by Google 



Taf. 6. 




SERVIANISCHE STADT 

MaBnial) 1:20000 


'ta GiTUiui 


I T. Omrontiae V 7! Vtxtne ^ 
I T. Saturn i WRrtjia 

BJtas.Sempronin VI /b mir Frthianus 
TfT.C rtxforiK XOJt/LS .Arm i /in 


unalis 


I\irtn Salu tnr a, 


'rrwn/thntif 


A'irvuM 


■Jepnlirit 


Mons Oppins 


Forum 


ff /vA 

OjpM 


utuvjiwtuLuvtf l f 


Digitized by Google 



8. Entwicklungsgeschichte der Stadt. (§ 19.) 


49 


bogen bezeichnet war. Von hier erreichte ihre Fortsetzung, die südliche 
Seite des Forums bildend, die Wurzeln des Kapitols und stieg als Clivus 
Capitolinus in der natürlichen Einsenkung zwischen den beiden Gipfeln 
des Berges, der Arx und dem Capitolium, empor. Dort gabelte sie 
sich. Der eine, ältere Weg erreichte seinen Endpunkt auf der Arx, der 
andre führte zum Capitolium, dem die südliche Kuppe einnehmenden 
Tempel des Jupiter. Zu den ältesten Strassen gehörte auch die Nova 
via, die, wie oben (p. 38) erwähnt, auf dem Gebiet des ältesten Pome- 
riums angelegt war und die Wurzeln des Palatins von zwei Seiten um- 
fasste. Es waren dies die beiden einzigen Strassen innerhalb der Stadt, 
welche viae hiessen, während sonst dieser Name nur den von Rom aus- 
gehenden Landstrassen eigen ist. Die übrigen Strassen hiessen entweder 
vici, oder wenn sie auf die Hügel hinaufführten, clivi (c. Capitolinus, c. 
Suburanus; vgl. Hülsen, Nomenclator p. 20). Weitere wichtige, in ihrem 
Laufe zum Teil bis auf den heutigen Tag wenig veränderte StrassenzUge 
waren der von der Sacra via auf den Palatin führende Clivus, ferner der 
vom Forum zum Forum boarium hinabführende Vicus Tuscus und die 
um die Wurzeln des Kapitols nach den Thoren (Carmentalis und Fontinalis) 
führenden Strassen, der Clivus Argentarius und der Vicus Jugarius, 
sowie die von der Nordseite des Forums empor zu den Thoren des esqui- 
linischen Walles steigenden Strassen: die Alta semita, die Uber den 
Hucken dos Quirinais und der Vicus longus, der in dem Thale zwischen 
Quirinal und Viminal empor zur Porta Collina führte, ferner das Argiletum, 
das in das Thal der Subura zwischen Esquilin und Viminal führte. Von 
dieser gingen aus: der Vicus Patricius zur Porta Viminalis und der 
Clivus Suburanus zur Porta Esquilina. Eine Fortsetzung der Sacra via 
nach Osten ist die im Thale zwischen Esquilin und Caelius nach der 
Porta Caelemontana führende Strasse. Von ihr zweigte sich eine quer 
über den Caelius führende Strasse ab, die zur Porta Querquetulana führte. 
Eine der wichtigsten Strassen zweigte sich von der Sacra via nach Süden 
ab und lief zwischen Palatin und Caelius zur Porta Capena, wo die Via 
Appia ihren Anfang nahm. An der Südostecke des Palatins zweigten 
sich von ihr zwei Strassen ab, die eine ging zwischen Palatin und Aventin 
durch das Circusthal zum Forum boarium, die andere führte nach Süden 
über den Aventin, gabelte sich dort und führte zu der Porta Naevia und 
Raudusculana. Auch vom Forum Boarium aus führte eine Strasse, der Vicus 
Publicius auf den Aventin und zur Porta Kaudusculana (vgl. Tafel 6). 

Die Strassen waren schmal, im Durchschnitt 4 m breit; auch die 
breitesten und frequentesten überschritten nicht die Breite von 6 bis 7 m. 
Unter ihnen waren anfänglich die Sacra via und die Nova via die ein- 
zigen mit Pflaster versehenen. Erst vom 3. Jahrhundert v. Chr. an erhalten 
allmählich die Hauptstrassen Pflastor (vgl. Jordan. Top. I 1 p. 522). Mit 
diesem Zustand der Strassen, namentlich mit der Enge, hängt cs zusam- 
men, dass, wenige Ausnahmen abgerechnet, das Fahren innerhalb der 
Stadt verboten war (vgl. Jordan, Top. I 1 p. 513). 

Die Häuserquartiere hatten zumal in ältester Zeit einen eigenartigen 
Charakter dadurch, dass nach einein Gesetze, welches die zwölf Tafeln 

Handbuch der klus. Altert mu* wimenachaft. UI, 3, B ' 2 . Aufl. 4 
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enthielten, die einzelnen Häuser ( insulae ) von einander durch einen vor- 
geschriebenen ambitus getrennt waren, eine Bauweise, die erst ganz all- 
mählich in Wegfall gekommen ist. Dann gliederten sich Gruppen von 
Häusern zu riet zusammen, die ein in sich geschlossenes Ganze bildeten 
und ursprünglich durch Thore abgesperrt werden konnten, daher auch 
nach Varro LL. V 159 zur Zeit der Punischen Kriege im Vicus Africus 
Geiseln detiniert wurden. Der Name des Vicus umfasste offenbar die 
Hauptstrasse sammt den Nebengassen (angiportus, semita, pergula Durch- 
gang) ; eine besondere Behörde hatten sie in den magistri vicorum. Religiöser 
Mittelpunkt der Vici waren die auf den compita (Kreuzwegen) befindlichen 
Larenkapellen; als Hauptsammelpunkt der „r icini“ waren die Compita u. a. 
auch die Stätten volkstümlicher Belustigungen, der ludi compitalicii. 1 ) 

Von den erhaltenen Strassennamen (das Verzeichnis in Hülsens 
Nomenclator weist allein hundert vici auf)*) sind eine Anzahl sicher 
republikanischen Ursprungs. Von diesen sind mehrere nach Handwerken 
genannt, wie der clivus argentarius, der vicus frumentariu» (Bas. Capit. 
reg. XIII), lorarius (CIL. VI. 9796), materiarius (Bas. Capit. reg. XIII), 
satidaliarius (Sueton. Aug. 57. Gell. XVIII 4, 1. CIL. VI 448. 761) etc., 
andere nach den Namen plebejischer Geschlechter, die entweder in diesen 
Gassen gewohnt haben, oder es sind die Namen plebejischer Beamten, die 
den Bau der Strassen ausführten. Varro LL. V 158: Cliros Publicius ab 
aedilibus plebei Pubiicis, qui cum publice aedificarunt. Sirnili de causa 
Pullius et Cosconius, quod ab his viocuris dicuntur aedificati; vgl. Festus 
238. Frontin de aq. 5. Noch andere führen ihre Namen von historischen 
oder lokalen Beziehungen, wie der vicus loreti (Bas. Capit. XIII) und der 
vicus piscinae publicae (Bas. Cap. XII). 

So wenig wir im einzelnen über die Entwicklung des republika- 
nischen Roms unterrichtet sind, so lassen sich doch gewisse Abschnitte 
deutlich erkennen. Ein solcher Abschnitt tritt am Ende des 4. Jahr- 
hunderts v. Chr. ein. Drei grosse, sicher epochemachende Werke werden 
in dieser Zeit geschaffen, die steinerne Ringmauer (vgl. oben p. 43), die 
erste Wasserleitung, aqua Appia, und die erste Heerstrasse, via Appia. 
Es ist als sicher anzunehmen, dass uns nur die hervorragendsten und 
originellsten Bauten dieser Zeit bekannt sind, dass aber eine umfassende, 
in neuen Ideen sich bewegende Bauthätigkeit damals aufkam. 

Wichtiger ist der Abschnitt, der mit der Beendigung der make- 
donischen Kriege in der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts v. Chr. anhebt. 
Auch diese Zeit ragt durch die Schaffung bisher in Rom nicht bekannter 
Profanbauten hervor. Damals wird die erste Basilica von Cato (184) 
gebaut, der bald andere folgten, die Fulvia (179) und die Sempronia (170). 
Uber die behördliche Thätigkeit für die Bedürfnisse der Stadt berichtet 
Livius XL 51 aus dem Jahre 179 und XLI 27 aus dem Jahre 174. Diese 

') Vgl. Evssenhaudt, Epistnla urbica vorwiegend .Strassennamen meine, wenn sie 

1879; Preller, Mythologie II’ p. 109 ff.; 0. Denkmäler oder Gebäude anftthre, dass e. 11. 

Richter. Insula, Hermes XX, 1885 p. 91 ff. mit Camonas gemeint sei vicus Üame- 

') La » ci an I, Bull com. 1890 p 125 ff. ist narum, mit Vestam vicus Vestae etc. 
der Ansicht, dass die Regionsbeschreibung 
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erstreckte sich zunächst auf eine durchgehende Pflasterung der Strassen, 
von denen die auf das Kapitol führende auch mit einer Porticus versehen 
wurde, deren Fundamente sich zum Teil noch erhalten haben. Sie erstreckte 
sich ferner auf die Wiederherstellung und den Ausbau des Kloakensystems. 
Die Cloaca maxima, der Überlieferung nach von den Tarquiniern zur 
Entwässerung des ursprünglich sumpfigen Forums angelegt, im Altertum 
der Sammler aller von den römischen Hügeln abfliessenden Wasser, er- 
hielt damals im wesentlichen die noch jetzt bestehende Gestalt. Der Lauf 
der Cloaca zeigt, dass sie ein kanalisierter natürlicher W r asserlauf ist. 
Eine ganz gleichartig gebaute Kloake, die der Entwässerung der Vor- 
stadt vor der Porta Carmentalis diente und aus der Nähe des Circus 
Flaminius zum Tiber geht, stammt ebenfalls aus jener Zeit. 1 ) 

Besondere Aufmerksamkeit aber wurde der Tiberseite geschenkt, da 
wohl zu keiner Zeit die Leistungsfähigkeit dieser Wasserstrasse mit den 
Bedürfnissen der Stadt mehr in Einklang stand wie damals. Von ein- 
schneidender Wichtigkeit war, dass man hier die Abgeschlossenheit auf- 
gab und zur Entlastung der auf sofortigen Abbruch berechneten, aber für 
den Verkehr unzulänglichen Holzbrücke den Fluss mit einer steinernen 
Brücke überspannte. Diese wurde im Jahre 179 v. Chr. oberhalb des 
Pons Sublicius, den abzutragen religiöse Bedenken verboten, angelegt 
(Pons Aemilius, der nachmalige, jetzt auch abgetragene Ponte rotto). Zu- 
erst begnügte man sich mit steinernen Pfeilern, über die Holzbalken ge- 
legt wurden, im Jahre 142 v. Chr. wurde sie ganz aus Stein erbaut. Um 
den dadurch geschaffenen stehenden Übergang militärisch zu sichern, 
wurde auf dem Janiculum eine Festung angelegt, ein Aussenfort, das 
erst durch den Aurelianischen Mauerbau im 3. Jahrhundert n. Chr. mit 
der Stadt am linken Ufer durch Mauern verbunden wurde (0. Richter, 
Die Befestigung des Janiculum. Berlin 1882). Gleichzeitig mit dem Pons 
Aemilius wurde ein zum Janiculum führender Viadukt angelegt, dessen 
Reste, Fundamente von Tuffblöcken, im Jahre 1889 aufgedeckt worden sind 
(Bull. com. 1889 p. 495 ff., 1890 p. 8 ff., p. 57 ff, Röm. Mitt. 1891 p. 146). 
Die Quadern sind ohne Mörtel und sehr genau gefugt; die Strasse hat eine 
Breite von 20 Fuss römisch. Frühestens um dieselbe Zeit wurde ein zweiter 
Übergang über den Tiber geschaffen, der direkt von der volkreichen Vorstadt 
vor der Porta Carmentalis über die Insel hinweg führte. Die Insel selbst 
war schon seit dem Jahre 292 v. Chr., wo daselbst ein Äskulapheiligtum 
gegründet wurde, durch eine Holzbrücke mit dem linken Tiberufer ver- 
bunden. Jetzt, nach Anlage der Festung auf dem Janiculum, verband 
man sie auch mit dem rechten Ufer, zunächst durch eine Holzbrücke. Im 
Jahre 62 v. Chr. wurde dann die erstere durch eine steinerne Brücke er- 
setzt, den Pons Fabricius, nicht lange danach auch die andere durch 
den Pons Cestius.*) — Von Wichtigkeit war endlich die Vervollständi- 

*) Vgl. P. Narducci, Fognatura della cloaca massima. Bull. com. 1890, p. 95 ff. 
citta di Roma sulla sinistra del Tevere 1884. nebst Taf. VH, VIll. 

Roma sotterranea; illustrazione della Cloaca *) Vgl. 0. Richter, Die Befestigung des 

roassimA 1885 ; 0. Richter. Cloaca maxima Janiculum, Berlin 1882. Hie weiteren Stellen 
in Rom Alte Denkmäler, I Taf. 37; Hülsen, Über die Entwicklung des Brückenbaus vgl. 
Röin. Mitt. 1891, p. 86; R. Lanciani, La p 41 Anm. 1. 

4 * 
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gung der Wasserleitungen, indem zu den beiden bis dahin vorhandenen, 
der Aqua Appia aus dem Jahre 312 v. Chr. und dem für den Esquilin 
bestimmten Anio vetus aus dem Jahre 272 v. Chr., eine dritte, die Aqua 
Marcia für das Kapitol, begonnen durch Q. Marcius Rex im Jahre 144 
v. Chr., und eine vierte, die Aqua Tepula, die ebenfalls bis zum Kapitol 
geführt wurde, im Jahr 125 v. Chr. traten. 1 ) 

Die Bevölkerung Roms nahm im Laufe des 2. und 1. Jahrhunderts der- 
artig zu, dass zur Zeit Sullas der Umkreis der Servianischen Mauer völlig 
bebaut war. Seit jener Zeit strebt die Stadt nach allen Seiten über die 
Mauer hinaus, und diese selbst beginnt allmählich in den an sie sich an- 
lehnenden Häusern zu verschwinden. Dionysius bezeugt für seine Zeit, 
dass die Mauer nur noch schwer aufzufinden war, der esquilinische Wall 
aber war zum Spaziergange geworden (Hör. sat. I, 8. 15). Die Stadt bot 
in diesem Stadium der Entwicklung keinen schönen Anblick. Rasch auf- 
geschossen und planlos entwickelt, zeigte sie ein unerfreuliches Gewirr 
von engen Strassen und Gassen. 4 ) Auch die öffentlichen Gebäude waren 
unansehnlich, die Tempel niedrig, in tuskanischem Stile erbaut, das Material 
Tuff mit Stucküberzug, nur einzelne Bauglieder aus Travertin. Dazwischen 
erhoben sich als Vorboten einer neuen Zeit vereinzelte Paläste (domus), 
meist auf dom Palatin und in dem Quartier vor der Porta Flumentana, 
die mit kostbaren, aus Griechenland herbeigeschafften Säulen geschmückt 
waren, aber wohl mehr einen prunkvollen als künstlerisch bedeutenden 
Eindruck machten. Erst seit Sullas Zeit beginnt Rom sich mit gross- 
artigen öffentlichen Gebäuden zu schmücken; hervorragend und zum Teil 
bis jetzt erhalten sind das Tabularium, das die ganze Westseite des 
Forums einnahm, und die Bauten des Pompejus auf dem Marsfelde. Haupt- 
schmuck der Stadt waren die Zeugnisse ruhmvoller Kriegsthaten in zahl- 
reichen Statuen und Siegesdenkmälern, welche Strassen und Tempel 
schmückten, im übrigen aber war sie als ganzes hässlich; selbst ein Patriot 
wie Cicero urteilt wegwerfend über die Armseligkeit des Baumaterials de 
divin. II 47, 99; in latere aut in cemento, ex quibus urb * effecta ist und die 
Unschönheit ihres Aussehens de lege agr. II 35, 96: Jlomam in montibus 
positam et coneallibus, cenaculis sublatam atque suspensam, non optimis r iis, 
angustissimis semifis prae sua Capua planissimo in loco eäplicata ac prae illis 
semitis irridebunt atque conteninent. Die periodisch sich wiederholenden 
Überschwemmungen des Tiber richteten bei dem schlechten Material, aus 
dem die Häuser gebaut waren, stets grosse Verwüstungen in den dem 
Flusse zunächst gelegenen Quartieren an; nicht geringerer Gefahr war die 
Stadt durch häufige Brände ausgesetzt, die nur allzu günstigen Boden 
fanden. Von sieben grösseren Bränden, die sämtlich in den Quartieren 
am Tiber und um das Forum ausbrachen und gewöhnlich mehrere Tage 


') Litteratur über die römischen Wasser- 
leitungen: Fabrbtti, De aquis et aquaeduc- 
tibns veteris Romae 1680; Cassio, Corso delle 
acque antirhe etc. 1756; Laniiaki, I com- 
mentarii di Frontino intorno le acque e gli 
ncquedotti. Atta dei I.ini-ei 1880 Seitdem 
sind noch weitere Entdeckungen, namentlich 


auf dem Esquilin gemacht wurden, worüber 
! in den Not. degli scavi und im Bull. com. 
berichtet ist. 

*) Über Verbot des Fahrens in der 8tadt. 
sowie die Strasscnreinigung vgl. Nisse» im 
Rhein. Mus. 1894 p. 287. 
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dauerten, wissen wir. 1 ) Und Ober alledem lagerte sich das Elend, welches 
ein dreissigjähriger Bürgerkrieg bringen musste; Augustus berichtet im 
Monumentum Aneyranum, er habe nicht weniger als zweiundachtzig 
Tempel, die in Verfall gewesen seien, wieder hergestellt.*) 

20. Die Stadt der vierzehn Regionen. Das Zeitalter des Augustus 
brachte für Rom eine neue Epoche. Die Stadt war längst eine offene 
geworden, ohne doch, soviel wir wissen, eine neue Einteilung erhalten zu 
haben. Augustus vollzog die Eingemeindung der Vorstädte und teilte die 
ganze Stadt im Jahre 7 v. Chr. in vierzehn Regionen (Suet. Aug. 30, 
Dio Cass. LV 8). Namen hatten die Regionen ursprünglich nicht, sondern 
wurden gleich den Teilen der Vierregionenstadt mit Zahlen bezeichnet; 
so unter anderm bei Frontin 79 und Suet. Domit. 1 ; so auch auf der 
kapitolinischen Basis und vielfach auf Inschriften. Die Namen sind wohl 
erst allmählich entstanden und zum Teil aus volkstümlichen Bezeichnungen 
hervorgegangen. 

Die Einteilung war folgende: 5 ) I (Porta Capena) umfasste das Thal 
zwischen Palatin und Caelius und den ausserhalb der Servianischen Mauer 
vor der Porta Capena zwischen dem Caelius und dem Aventin gelegenen 
Terrainabschnitt, das Gebiet der Via Appia bis südlich zum Almo, II (Caeli- 
montium) den Caelius, III (Isis et Serapis) den Oppius und das Thal zwi- 
schen Caelius und Oppius, IV (Templum Pacis ) den Cispius, die Subura 
und die Sacra via, V (Esquiliae), das östlich vom Servianischen Wall ge- 
legene Hochplateau des Esquilin, VI (Alto Semita ) den Viminalis, Quirinalis 
und das Thal zwischen Quirinalis und dem Pincio nebst dem östlichen 
Teil dieses Hügels, VII (Via Lata ) und IX (Circus Flaminius ) das Feld 
zwischen der Grenze der VI. Region, dem Kapitol und dem Tiber; die 


') Zusammenstellung bei Jordan, To- 
pogr. I 1 p. 482, Anm. 2. Zu denselben 
gehört die Elinäscherung Roms durch die 
Gallier (Liv. V 41. 42) nicht Die erheb- 
lichen Zweifel an dieser Katastrophe sind 
von Thoürbt (Jahrb. für klass. Philologie 
11. Supplementband p. 164 ff.) Ausführlich 
behandelt. 

*) Umfassende Wiederherstellungen Rö- 
mischer Tempel sind auch in der E'olge nicht 
selten Auffallender Weise ist schon unter 
Tiberius wieder eine nötig, vgl. Tac. ann. 
II 49. Vespasian heisst auf der Inschrift 
CIL. VI 1, 984 restitutor aedium sacrarum, 
von Hadrian sagt SpartiAn 19: «acras aedet 
plurima s conxecravit. Die letzte grossartige 
Wiederherstellung unter Severus und den 
Seinigen bezeugen die noch an den Gebäuden 
erhaltenen Inschriften CIL. VI 1. 1031 ff. 
Vgl. Spartian, Severns 23; Dio Cassius Kpit. 
LXXVl, 16. 

*) Die hauptsächlichen die Einteilung 
Roms in die 14 Regionen behandelnden 
Schriften siehe p. 8 Anm. 1. Lanciani führt 
in der dort angeführten Schrift: Ricerche 
sulle XIV regioni urbane Bull. com. 1890 
p. 1 15 ff. die auch von mir in der ersten Auflage 


ausgesprochene und in meinem Plane dar- 
gestellte Ansicht, dass die Grenzen der Re- 
gionen durch die grossen zu den Thoren füh- 
renden Strassen und den Gang der Servius- 
mauer gebildet werden, näher aus. Einen 
wesentlichen Fortschritt in der Feststellung 
der Regionsgrenzen machte Hülsen, Mitt d. 
Inst. 1891 p 308 ff. durch den Nachweis, 
dass der Viminal nicht zur vierten, 
sondern zur sechsten Region gehört habe, 
und Rhein. Mus. XLIX p. 422 durch den 
Nachweis, dass die sechste Region nicht 
mit der Serviusmauer abgeschnitten habe, 
sondern sich bedeutend über diese erstreckt 
habe. Für den ersten Punkt ist beweisend 
die Lage der in der VI. Region genannten 
Gallinae albae, die an der Südspitze des 
ViminalB zu suchen sind, für den zweiten 
Punkt die Lage der in der VI. Region ge- 
nannten Sallustischen Gärten und des Tem- 
pels der Flora ausserhalb der Servianischen 
Mauer. Sonach bekommen die IV., VI. und 
VII. Region wesentlich andere Grenzen. Ich 
folge in der Ansetzung dieser sowie der 
ersten Region, die sich vermutlich bis an 
den Konstantinsbogen erstreckte, Hülsen. 
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Scheide zwischen den beiden Regionen machte die Via lata, VIII ( Forum 
Romanum vel mag n um) das Kapitol und die Fora, X ( Palatium ) den Palatin, 
XI ( Circus Maxim us) den Circus Maximus und die Niederung am Tiber 
zwischen Kapitol, Palatin und Aventin, XII ( Piscina publica) die östliche 
Höhe des Aventin, XHI (Aventinus) die westliche Höhe des Aventin und 
die Ebene am Tiber (Mons Testaceus), XIV ( Trans Tiberim) das Gebiet 
auf dem rechten Ufer des Tiber (Trastevere). 

Wie weit die an der Peripherie liegenden Regionen sich nach aussen 
zur Zeit des Augustus erstreckten, ist nicht mehr nachzuweisen. Unsere 
Kenntnis von der Ausdehnung der Regionen geht nicht über die Neuordnung 
des Vespasian (Plinius N. H. 1U 65—67) hinaus. Es ist anzunehmen, dass 
zwischen Augustus und Vespasian eine nicht unerhebliche Entwicklung liegt. 
Auch würde Plinius die Neuordnung und Vermessung des Vespasian nicht 
so betont haben, wenn die damals neu vermessene Stadt nicht einen anderen 
Umfang gehabt hätte als zur Zeit des Augustus, man müsste denn annehmen, 
dass die Vermessung des Vespasian überhaupt die erste war. Dass die 
Stadtgrenze zur Zeit des Augustus durch eine Zollmauer bezeichnet 
wurde, wird durch die p. 60 darzulegende Neuordnung des Vespasian 
wahrscheinlich. — Eine noch nachweisbare Verschiebung der Grenzen der 
Vin. und IX. Region trat durch die Anlage des Forum Traiani ein. 

Innerhalb der Regionen war der Polizeidienst so geordnet, dass auf 
die vierzehn Regionen sieben Cohortes vigilum kamen, die in ebensoviel 
Kasernen und 14 ex cubitoria lagerten. Von ersteren sind inschriftlich be- 
zeugt (vgl. den Plan von Rom): die I. in der siebenten Region, die II. in 
der fünften Region, die III. in der sechsten Region, 1 ) die IV. in der 
zwölften Region, die V. in der zweiten Region; die VI. lag nach der 
Notitia in der achten, die VII. in der vierzehnten Region. Ausser der II. 
liegen die nachweisbaren Kasernen in der unmittelbaren Nähe der Servia- 
nischen Mauer. Dies und die mit den Zahlen der Regionen nicht über- 
einstimmende Bezifferung lässt darauf schliessen, dass Augustus seine 
neue Einrichtung an eine früher vorhandene uns nicht bekannte anschloss, 
wie denn wohl nicht anzunehmen ist, dass Rom vor Augustus polizeilicher 
Einrichtungen überhaupt entbehrt habe.*) Die naturgemässe Verbindung je 
zweier Regionen zu einem Polizeibezirk ergibt die Zusammenlegung von 
IX und VII, VI und IV, V und HI, II und I, XII und XIII, VIII und X, 
XI und XIV. 3 ) 


') Vgl. über ihre Lage bei 4er Porta 
Viminalis IIülszh im Rhein. Mus. XLIXp. 417 
Anm. I und p. 421. 

Vgl. Mohmsrk, Staatsrecht II 611 über 
die V viri cis Tiberim. 

*) Schwierigkeit bereitet ein inschrift- 
liches Zeugnis (CIL. VI 1. 30521, nach dem 
die vierzehnte und neunte Region verbunden 
gewesen zu sein scheinen. In einem Graf- 
fito des Excubitoriums der 7. Kohorte in 
Trastevere (XIV. Reg.) wird nämlich termis 
Srr{onianix) erwähnt, also der Dienst bei 
den Thermen des Nero in der IX. Region. 
Wahrscheinlich handelt es sich hier aber um 


eine Verlegung der Truppen; die Zusammen- 
gehörigkeit von IX und XIV ist widersinnig. 
Denn dann müsste die siebente, die sonst 
nur an Regionen stüsst, in denen sich Ko- 
horten befanden 'VIII und VI), für sich, 
und dafür XI, XII und XIII unter einer 
Kohorte, der vierten, vereinigt gewesen sein. 
Dies ist aber bei der sicher nicht zufälligen 
Zahl von sieben Kohorten für vierzehn Re- 
gionen kaum glaublich. Ausserdem liegt die 
erste Kohorte hart an der Grenze der sie- 
benten und nennten Region, diente also 
Bicher für diese beiden. Litteratur: G. 
B. ux Rosst, Le stazioni delle Bette coorti 
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Unterabteilungen der Regionen waren die Vici. Augustus belebte 
den Kultus der Lares compitales neu, indem er den beiden Laren den 
Genius Augusti hinzufiigte. 1 ) Als Beamte fungierten anfangs vier 
Magistri für jeden Vicus,*) zur Zeit Konstantins hat jede Region ohne 
Rücksicht auf die stark schwankenden Zahlen der Vici 48 Magistri und 
2 Curatores. 5 ) Mit dieser wesentlich aus polizeilichen Gründen getroffenen 
Einrichtung, die im Jahre 8 v. Chr. ins Leben getreten ist, hängt, wenn 
nicht organisch, so doch notwendig die in sehr umfassender Weise be- 
th&tigte Fürsorge des Augustus für Kloaken und Wasserleitungen zu- 
sammen. Erstere wurden durch Agrippa einer gründlichen Reinigung und 
Wiederherstellung unterzogen, die Wasserleitungen wurden vermehrt. Zu 
den vier vorhandenen Leitungen kamen unter Augustus die Aqua Julia 
(33 v. Chr.), die mit der Tepula und Marcia an dem Tempel der Spes 
vetus zusammentraf und in ihrem letzten Teile auf denselben Bögen Uber 
den Esquilin der Stadt zugeführt wurde, die Aqua Virgo (19 v. Chr.), 
die für das Marsfeld bestimmt war/) und die Alsietina (2 v. Chr.) am 
rechten Tiberufer, bestimmt zur Speisung einer hier angelegten Naumachie. 
Gleiche Sorgfalt widmete Augustus der Reinigung des Flussbettes und der 
Instandhaltung seiner Ufer, 5 ) in allen diesen Unternehmungen unterstützt 
durch das grossartige Talent seines Kriegsgenossen und Schwiegersohnes 
Agrippa. 

Auch baugeschichtlich begann damals für Rom eine neue Zeit. Im 
Vordergrund stand die schon von Caesar angebahnte würdige Ausschmückung 
des Forums. Der Neubau der Curie und der Basilica Julia, der Umbau 
des Castor- und Concordientempels, das am Ostende des Marktes errichtete 
Heroon des Di vus Julius und endlich die durch die Verlegung der Redner- 
bühne bewirkte Vereinigung von Comitium und Forum zu einem Platze 
schufen dieses Zentrum des Verkehrs in würdiger Weise um und gaben 
ihm ein völlig neues, prächtiges, in sich abgeschlossenes Gepräge. Ein 
zweiter Gedanke zur Verschönerung der inneren Stadt war ebenfalls von 
Caesar durch die Gründung des Forum Julium im Norden des grossen 


den vigili nella cittii di Koma. Arni. d. inst. 
1858 p 265 ff. 391 f. Das inschriftliche 
Material CIL. VI 1. 2959-3090. 

') Preller, Mythol. II* p. 118, Suet. 
Aug. 31. 

*) So die Vici der kapitolinischen Basis, 
Jordan, Top. II, p. 585 ff. 

*) Leber die im Laufe der Jahrhunderte 
wechselnde Anzahl der vici, domux und in- 
tulae vgl. Lakciani, Ball. com. 1890p. 121 ff., 
sowie über den Wechsel in der Bedeutung 
des Wortes in«ula vgl. Ricbtsr, Insala. 
Hermes XX p. 91 ff. 

4 ) Gattj, Degli avanzi dell' acquedotto 
Vergine. Bull. com. XVI, 1888 p. 61 ff. 

*) Schon in republikanischer Zeit war 
ein durch Terrainationscippen bezeichneter 
Streifen zu beiden Seiten des Flusses frei- 
gelassen. Die frühesten der wieder zum 
Vonschein gekommenen Steine stammen von 
der Termination der Uensoren M. Valerius 


Messalla und P. Servilius Isauricus aus dem 
Jahre 54 v. Chr.; die unter Augustus vor- 
genommene Termination im Jahre 8 v. Chr. 
haben die Konsuln Asinius Gallus und C. 
Marcius Censorinus (curatorts riparum, <jui 
primi furrunl I ausgeführt. Es folgen Ter- 
minationen oder Wiederherstellungen früherer 
Terminationen durch Augostns selbst, dann 
durch Tiberius (Tac. ann. I 76), Claudius, 
Vospasian, Trojan. Hadrian, Antomnus Pius, 
M. Aurelius und L. Verus, Diocletian und 
Maximian; die Steine sind auf beiden Ufern 
vom Pons Molvius bis über den südlichsten 
Punkt der Aurelianischen Mauer hinaus zu 
verfolgen; sie haben verschiedene Abstände, 
die auf den Steinen selbst, angegeben sind. 
Vgl. CIL. VI. 1234-1242 nebst p. 266. 
Nachträge in den Not d. scavi. Rüm. Mitt 
1891 p. 180, 1892 p. 328, 1893 p. 319, wo 
auch das System der Bezifferung zuerst 
erörtert ist 
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Forums angebahnt worden. Seine Anlage war der Beginn der allmählichen 
gänzlichen Niederlegung der unschönen und engen Quartiere, welche die 
Verbindung zwischen dem Forum und dem Marsfelde unterbrachen. 
Augustus that einen Schritt in dieser Richtung weiter durch die Grün- 
dung seines Forums mit dem Tempel des Mars Ultor, und begann zu- 
gleich mit seiner Bauthätigkeit in die engen Quartiere am Tiber einzu- 
dringen, indem er vor der Porta Carmentalis das Theater des Marcellus 
baute. Auch auf dem Marsfelde selbst hatte Caesar mit dem Bau seiner 
Saepta eine neue Zeit eingeleitet. Jetzt errichtete hier Agrippa, der 
gleich anderen Grossen der Umgebung des Augustus von diesem zu reger 
Bauthätigkeit veranlasst wurde, die erste Thermenanlage und in Ver- 
bindung mit ihr das Pantheon. Noch manche andere Anlagen hierselbst 
verdanken ihm ihre Erstehung, auch verband er das Marsfeld mit dem 
rechtstiberinischon Gebiet durch den nachmals wieder abgetragenen Pons 
Agrippae, dessen Spuren oberhalb des Ponte Sisto zum Vorschein ge- 
kommen sind. Ein neues Gebiet grossartiger monumentaler Bauten er- 
öffnete Augustus endlich dadurch, dass er seinen Wohnsitz auf dem 
Palatin nahm. Er baute hier das Palatium, die kaiserliche Residenz 
(vgl. den Palatinsplan), und daneben den Tempel des Apollo, seines Schutz- 
gottes. Den besten Überblick Uber Augustus umfassende Bauten gibt er 
selbst im Monumentum Ancyranum (Mommsen, Res gestae D. A. cap. 19 — 21): 
Curiam et continens ei chalcidicum, templumque Apoüinis in Palatio cum 
porticibus, aedem divi Juli , lupercal, porticum ad circum Flamin ium, quam 
sum appeUari passus ex nomine eins qui priorem eodem in xolo fecerat 
Odariam, pulrinar ad circum inaximum, aedes in Capitolio Jovis feretri et 
Jovis tonantis, aedem Quirini, aedes Minervae et Junonis reginae et Jovis 
Libertatis in Aventino, aedem Juventatis, aedem Matris Magnae in Palatio 
feci. Capitolium et Pompeium theatrum utrumque opus impensa grandi 
refeci sine ulla inscriptione nominis mei. ltivos aquarum compluribus locis 
vetustate labenles refeci, et aquam quae Marcia appellatur duplicavi fönte 
novo in rivum eius inmisso. Forum Julium et basilicam, quae fuit inter 
aedem Castoris et aedem Satumi, coe.pta profligataque opera a patre meo 
perfeci et eandem basilicam consumptam incendio ampliato eius solo sub titulo 
nominis filiorum meorum ineohari et, si vivus non perfecissem, perfid ab 
heredibus iussi, Duo et octoginta templa deum in urbe consul sextum ex 
decreto senatus refeci, nullo praetermisso quod eo tempore refid debebat. 
Consul septimum viam Flaminiam ab urbe Ariminum fed et pontes omnes 
praeter Mulvium et Minucium. In privato solo Martis Ultoris templum 
forumque Augustum ex manibiis fed. Theatrum ad aedem Apollinis in solo 
magna ex parte a privatis empto fed, quod sub nomine M. Marcelli generi 
mei esset. 

Nicht minder wichtig als die grossartige monumentale Bauthätig- 
keit, welche Augustus und seine Zeitgenossen entfalteten, ist für den 
Charakter Roms die vollständige Wandlung der Bauweise. Der Auf- 
schwung, der in dieser Hinsicht sich schon nach Beendigung der punischen 
und makedonischen Kriege geltend gemacht hatte, bestand lediglich darin, 
dass man Häuser und Strassen mit den Beutestücken jener Kriege schmückte. 
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Wo in jener Zeit von Marmorsäulen etc. die Rede ist, handelt es sich 
um geraubte, fertig nach Rem gebrachte Werkstücke, die wohl oder übel 
an Häusern und Tempeln verwendet wurden. Je mehr das Griechentum 
in Rom Wurzel fasste, um so grossartiger und künstlerischer wurden die 
Paläste der vornehmen Römer, und schon zu Ciceros Zeit sehen wir grie- 
chische Künstler in Rom beschäftigt. Ein durchgreifender Umschwung 
im Charakter der Baukunst kann aber nur durch den Wechsel des Ma- 
terials berbeigeführt werden; dieser Umschwung bahnte sich im letzten 
Jahrhundert vor Augustus an und vollzog sich während seiner fünfzig- 
jährigen Regierung. Augustus hat es selbst ausgesprochen, dass er Rom 
als eine Ziegelstadt vorgefunden, als eine Marmorstadt hinterlassen habe 
(Suet. Aug. 28). In der That baute er vorwiegend mit Marmor, wobei 
der damals neu entdeckte weisse Lunensische (Carrara) Marmor die Haupt- 
rolle spielte. Die reiche und vornehme Welt Roms ahmte diesem Bei- 
spiele nach. Gleichzeitige Schriftsteller, namentlich Horaz, schildern an- 
schaulich dieses Jagen und Streben, einander durch die Pracht von Palästen 
und Villen zu überbieten. 1 ) Eine nicht geringere Rolle spielte der Tra- 
vertin, jener leuchtende, dem Marmor zunächst stehende Kalkstein (vgl. 
p. 27). Das Theater des Marcellus war das erste grosse Bauwerk, das 
ganz damit erbaut war. Auch wurde es in jener Zeit zuerst üblich, in 
den eleganteren Quartieren die Fassaden mit Travertin auszustatten. Die 
allmählich sich steigernde Verwendung desselben, anfangs nur zu Denk- 
mälern und den künstlerisch gestalteten Baugliedern von Gebäuden, die 
im übrigen in geringerem Materiale aufgeführt waren, dann erst zur Ver- 
kleidung ganzer Fassaden gebraucht, erinnert lebhaft an die Stellung, die 
der Sandstein in der Baugeschichte Berlins einnimmt. Im 18. Jahrhundert 
ausschliesslich als Material für Kunstwerke dienend, ist er jetzt selbst 
bei Privathäusern ein nicht ungewöhnlicher Schmuck der Fassade. Um 
wie viel günstiger musste, nachdem die Anregung einmal gegeben, dieser 
Prozess in Rom sich vollziehen bei der Fülle von Material, die dort dem 
Baumeister sich darbot! Neben der Errichtung von Prachtbauten ent- 
faltete die Privatbauspekulation, gefördert durch das rapide Anwachsen 
der Bevölkerung und die dadurch bedingte Eingemeindung der Vorstädte, 
eine bedeutende, nicht immer segensreiche Thätigkeit, wie wir denn die 
hauptstädtische Polizei in stetem Kampfe gegen die unsolide und lebens- 
gefährliche Bauspekulation sehen, welche möglichst vorteilhaft zu bauen 
sich bemühte. Es gelang ihr auch, die Höhe der Häuser, die mit der 
Unsolidität des Materials in gar keinem Verhältnisse stand, allmählich 
zu beschränken, und namentlich seitdem eine Reihe furchtbarer Brände 
die gänzliche Schutzlosigkeit der Stadt gegen solche Ereignisse dargethan 
hatte, die Gomeingefährlichkeit der herrschenden Bauweise zu mindern.*) 


') Über die Fülle der in Rom zur Ver- 
wendung gekommenen Mannorarten vgl. 
Coatii, Pietre antiche, Roma 1845. Pullis, 

Hainil k of ancient Roman marbles, Lak- 

ciARi, Ruin» and excavations p. 623. 

*) Pöhlmahk, Die Übervölkerung der 
antiken OroeastAdte 1884 p. 89 ff. nebst der 


] Rezension in der Berliner philologischen 
Wochenschrift 1886 N. 36 p. 1110 ff. über 
die Privatbauten, Wohnweise, Baumaterial 
etc. ist zu vergleichen 0. Richter, Insula 
| in Hermes 1885, p. 91 ff. Attilo dki Makchi, 
Ricerche intern« alle .insulae' o rase di pi- 
gione di Roma antica, Milano 1891. Choisy, 
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21. Rom in der Kaiserzeit. So grossartig der Aufschwung war, 
den Rom zur Zeit des Augustus nahm, so ist derselbe doch nur der Aus- 
gangspunkt einer bis ins Ungemessene gesteigerten Bauthätigkeit, die im 
Laufe der nächsten Jahrhunderte Rom in fast allen seinen Teilen umge- 
stalten sollte. 

Caesars Pläne waren vom Forum ausgegangen. Sie zogen das nörd- 
lich davon zwischen Forum und Marsfeld liegende Quartier, das Marsfeld 
selbst und das Gebiet am Fluss zwischen Kapitol und Tiberinsel in ihren 
Bereich. Augustus’ und seiner Zeitgenossen Wirksamkeit bewegte sich 
in denselben Bahnen, sie griff aber schon hinüber auf den Palatin. Mit 
Caligula beginnt Ungeheuerlichkeit an die Stelle besonnener Entwicke- 
lung zu treten: er stellt eine Verbindung des Palatiums mit dem Castor- 
tempel am Markte und mit dem Tempel des Jupiter auf dem Kapitol her, 
Ideen, welche ihren Urheber nicht überdauert haben. Weit einschneidender 
waren die Unternehmungen Neros. Unter seiner Regierung, am 19. bis 
27. Juli des Jahres 64 n. Chr. wütete der grosse Brand in Rom, den 
Tac. ann. XV, 38 eine clades . . . omnibus quae huic urbi per violentiam 
ignium acdderunt gravior atque atrocior nennt. Er beschreibt den Gang 
des Feuers folgendermassen : Indium in ea parte drei ortum, quae, Palatino 
Caelioque montibus contigua est, ubi per tabernas, quibus id merdmonium 
inerat, flamma alitur, simul coeptus ignis et statim validus ac vento dtus 
longitudinem drei corripuit. Neque enim domus munimentis saeptae vel 
templa muris cincta aut quid aliud morae interiacebat. Impetu pervagatum 
incendium plana primum, deinde in edita adsurgens et rursus inferioru popu- 
lando, anteiit remedia reladtate malt et obnoxia urbe artis itineribus hueque 
et illuc fleris atque enormibus tids, qualis vetus Roma fuit . . . 39. Eo in 
tempore Nero Antii agens non ante in urbem regressus est, quam domui 
eius qua Palatium et Maecenatis hortos continuaverat, ignis appropinquaret. 
Neque tarnen sisti potuit, quin et Palatium et domus et cuncta dreum hau- 
rirentur. . . . 40. Sexto demum die .apud imas Esquilias finis incendio 

faelus, prorutis per immensum aedifieiis, ut continuae violentiae campus et 
relut vaeuum eaelum occurreret. Necdum positus metus, et rediit haud levius 
rursum grassatus ignis patulis magis urbis Ions, eoque strages hominum 
minor: delubra deum et porticus amoenitati dicatae latius proddere. Es 
gingen durch diesen Brand ziemlich vollständig zu Grunde die elfte, zehnte 
und vierte Region, allein unberührt blieben die vierzehnte, fünfte und 
auch wohl die sechste. Die übrigen wurden mehr oder weniger betroffen.') 
Nero hatte schon vor diesem Brande, der das Zentrum Roms in Asche 
legte, den Plan gefasst und ins Werk gesetzt, das Palatium mit den 
Gärten des Maecenas auf dem Esquilin, die durch Erbschaft in kaiser- 
lichen Besitz gelangt waren, zu verbinden ( domui eius, qua Palatium et 
Maecenatis hortos continuaverat). Der Brand gab ihm Gelegenheit, diesen 
Plan in ausschweifendster Weise durchzuführen. Aber die .domus aurea“ 

I.’art do bfttir chez les Romains 1878. Durm, Röm. Mitt 1892 p. 265 ff. 

Baukunst der Römer. Die Middletonschen ') Vgl. Gilbert, Topographie III p. 34 ff. 

Bücher (p. 28) sind mit der gröaaten Vorsicht Hüiaut, Denkmäler des Neronischen Brande«, 
zu gebrauchen. Vgl. die Besprechung HClskxs Röm. Mitt. 1894 p. 94 ff. 
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überdauerte den Urheber nicht, doch wurde das Terrain nicht wieder 
durch Strassenzüge bedeckt. Vespasian gründete auf dem freigewor- 
denen Gebiet das Templum Pacis mit dem Templum sacrae urbis (vgl. 
p. 1) und legte im Mittelpunkt der ganzen Anlage, in der Niederung 
zwischen Palatin, Velia, Caelius und Esquilin an der Stelle eines dort 
ausgegrabenen Teiches sein Amphitheater (das Colosseum) an, Titus baute 
auf den Trümmern des goldenen Hauses am Abhange des Esquilin seine 
Thermen, Hadrian endlich errichtete auf der Velia an der Stelle des 
Atriums des goldenen Hauses den Doppeltempel der Venus und Koma. 
Der Neronische Brand blieb auch sonst nicht ohne Folgen für Rom. Tacitus 
berichtet Ann. XV 48, dass zur Verhütung weiteren Brandschadens auf- 
Neros Veranlassung längs der Häuserreihen steinerne Säulengänge errichtet 
wurden. 1 ) Die Fragmente des kapitolinischen Stadtplanes zeigen, dass eine 
so nützliche Massregel auch in der Folgezeit in Kraft blieb. Die Strassen 
wurden breiter angelegt, durch eine neue Bauordnung wurde der unsoliden 
Bauart gesteuert, namentlich wurde die Unsitte der gemeinsamen Zwischen- 
wände, der Holzbau und die übermässige Höhe der Häuser beschränkt 
und dagegen der solide Bau aus den heimischen Steinen auch für Privat- 
bauten gefördert. Indessen traten für die Stadt, über die bald hinterher 
der Bürgerkrieg vom Jahre 69 hereinbrach, der neues Elend, vor allem 
die Zerstörung des Capitoliums, mit sich führte, erst unter Vespasian 
ruhigere Verhältnisse ein. 

Vespasian ist in Bezug auf den Wiederaufbau Roms ein zweiter 
Augustus, die Inschrift CIL. VI 934 feiert ihn als Konservator caerimo- 
niarum publicarum et restitutor aedium sacrarum, und in gleichem Sinne 
preisen ihn die Schriftsteller, allen voran Plinius. Hervorragend war in 
dieser Beziehung die im Jahr 70 vorgenommene Grundsteinlegung des 
durch die Vitellianer zerstörten Capitoliums (Tac. hist. IV 53). Die Censur, 
die Vespasian mit seinem Sohne Titus im Jahre 73 n. Chr. bekleidete, 
bezeichnet den Abschluss des von ihm unternommenen Werkes, der resti- 
tutio urbis. Aus diesem Jahre bringt Plinius III 65—67 den berühmten, 
leider in manchen Punkten für uns so wenig verständlichen Bericht über 
die Stadtvermessung; wir ersehen aus ihm, dass mit der Vermessung der 
Stadt die Festsetzung einer neuen Zolllinie verbunden wurde, die wahr- 
scheinlich durch die mannigfachen Umwälzungen nach Augustus not- 
wendig geworden war. Grenzsteine dieser Linie, sämtlich aus der Zeit 
des Commodus, aber der Inschrift nach sich als Erneuerung älterer Steine 
darstellend, sind noch erhalten (CIL. VI 1016 a, b, c und Eph. epigr. IV 
787); bis auf einen liegen sie in unmittelbarer Nähe der Aurelianisehen 
Mauer. Man macht sich am besten ein Bild von dieser Zoll- und Grenz- 
linie der 14 Regionen, wenn man sie mit dem Gang der Aurelianisehen 
Mauer vergleicht. Danach ging die Regionsgrenze 1. im Norden ein Stück 
über die Mauer, die hier die hohen Substruktionen der Gärten des Mons 
Pincius in ihre Linie einbezog, hinaus, während die VII. Region sich noch 


') Vgl. Preller. Regionen p. 85. Gleiche Sttulengänge Anden sich noch jetzt in 
vielen italienischen Städten, z. B. Bologna. 
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auf das zu Füssen des Pincio Hegende Gebiet (Villa Borghese) erstreckte. 
2. Im Osten schloss die Zolllinie den östlichsten Teil der Stadt mit den 
Castra praetoria und dem Campus Viminalis sub aggere aus, ging aber 
im äussersten Osten der Stadt zwischen der Porta Praenestina und Porta 
Asinaria über die Mauer heraus, die hier aus fortifikatorischen Gründen 
ältere Anlagen durchschneidet (vgl. Ebman und Hülsen, Röm. Mitt. 1896 
p. 113 ff.). Endlich 3. erstreckte sich die L Region nach SUdosten bis an 
den Almo. Überhaupt nicht zu bestimmen sind die Grenzen der XIV. Re- 
gion (trans Tiberim); jedenfalls deckte sie sich mit dem von der Mauer 
eingeschlossenen Teile nicht. Den Umfang der Vierzehnregionenstadt gibt 
Plinius auf 19,523 m an (gegen 18,837 m Länge der Aurelianischen Mauer). 
Diese von Vespasian neugeschaffene Zolllinie musste, wenn sie ihren Zweck 
erfüllen wollte, neben den obenerwähnten Grenzsteinen durch irgend eine 
Schutzmauer bezeichnet sein ; und dass eine solche Mauer auf dieser Linie 
wirklich existiert hat, bezeugt die Angabe des Plinius a. a. 0., dass das 
Rom des Vespasian 37 Thore gehabt habe (quae sunt hodie numero 
XXXVII). 1 ) Diese Mauer, wie sie nun auch beschaffen gewesen sein 
mag, war jedenfalls keine Befestigungsmauer. Lanciani charakterisiert 
die Anlage gut mit den Worten: Fra due uffici surcessivi (an den Thoren!) 
saranno stati eretti steccati, o muri, o cancelli, quando il suolo o le fab- 
briche non davano altro mezza efficace di difesa. Man darf schliessen, 
dass auch die Vierzehnregionenstadt des Augustus von einer solchen Zoll- 
mauer umgeben war (vgl. p. 54). 

Bedeutende Umgestaltungen der inneren Stadt führte die Zeit Tra- 
jans herbei. Der Caesarische Gedanke, das Forum durch Niederlegung 
der nördlich davon befindlichen Quartiere in Verbindung mit dem Mars- 
felde zu setzen, erhielt durch ihn die grossartigste Vollendung. An der 
Ausführung desselben war eigentlich unablässig gearbeitet worden. Auf 
das Forum des Augustus war das Templum Pacis unter Vespasian ge- 
folgt. dann das Forum Transitorium des Nerva. Ein weiteres Fortschreiten 
nach dem Marsfelde zu verhinderte der das Kapitol und den Quirinal 
verbindende Höhenzug. Trajan entschloss sich zu seiner vollständigen 
Niederlegung. Er stellte eine breite und bequeme Verbindung mit dem 
Marsfelde her und schuf auf dem gewonnenen Baugrunde sein Forum, 
das alle anderen durch Pracht und Ausdehnung übertraf und noch Jahr- 
hunderte später als der Glanzpunkt der Stadt gepriesen wurde. 

Von hoher Bedeutung für die Baugeschichte Roms wurde die Re- 
gierung des Hadrian. Zu keiner Zeit ist in Rom soviel gebaut worden, 
wie damals. Das ergehen wir aus den in ganz überwiegender Menge an 
den meisten der noch jetzt erhaltenen Bauten zum Vorschein gekommenen 


*) Vgl. Lanciani, Le mura di Aureliane I 
e di Probo. Bull. com. 1892 p. 88. Hülsen. 
Der Umfang der Stadt Rom zur Zeit des 
Plinius, Röm. Mitt. 1887 p. 160 — 158. Es j 
ist nicht leicht zu verstehen, -- und Lan- 
ciani hat in seiner Darlegung dem Rechnung 
getragen — dass diese Zolllinie 37 Thore 
gehabt haben soll, während die Servianische 


und die Aurelianische Mauer nur 16 Thore 
gehabt haben, entsprechend den von Rom 
auslaufenden Strassen ; aber die Zahl scheint 
jedenfalls nicht verdorben zu sein, da sie 
in der Konstantinischen Regionsbeschreibung 
wiederkehrt. Auch die neuesten Unter- 
suchungen haben leider keine ausreichende 
Aufklärung über die Pliniusstelle gebracht. 
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Hadrianischen Ziegelstempeln. Freilich handelte es sich in vielen Fällen 
wohl nur um zeitgemässe Umbauten und Wiederherstellungen, wie z. B. 
am Palatium, den Gebäuden des Forums und des Marsfeldes, in erster 
Linie des Pantheons. Von Neubauten, die für die topographische Ge- 
staltung Korns von Bedeutung waren, hat Hadrian zwei geschaffen, das 
Mausoleum am rechten Tiberufer (die Moles Hadriani, heutige Engels- 
burg) mit dem über den Fluss gerade auf dasselbe zuführenden Pons 
Aelius und den schon erwähnten Doppeltempel der Venus und Koma auf 
der Velia. Letzterer ist für die Topographie auch insofern von Wichtig- 
keit geworden, als er die Veranlassung bot, das zwischen ihm und dem 
Forum gelegene Terrain, die Sacra via und die an dieselbe anstossenden 
Gebäude zu regulieren und nach der Front jenes Tempels zu orientieren. 
Diese Regulierung ist nach dem Brande unter Commodus, der diesen 
ganzen Teil der Stadt in Asche legte (191 n. Chr.), von Septimius Severus 
ausgeführt worden. 

Die Zeit des Septimius Severus stand der Hadrianischen an Bau- 
tätigkeit nur wenig nach, vornehmlich waren er und die Seinen gross 
als Wiederhersteller älterer Gebäude; vielfach begegnen ihre Namen in 
dieser Eigenschaft. Aber auch an eigenen Schöpfungen war diese Zeit 
nicht arm. Severus fügte an das von Augustus’ Nachfolgern, namentlich 
von den Flaviern und Hadrian umgebaute und erweiterte Palatium einen 
Neubau an der Südostecke des Berges und errichtete ebendaselbst in der 
Axe der Via Appia das Septizonium, einen dekorativen Prachtbau, der 
bestimmt war, zum Augenpunkt für die auf der Via Appia von Süden 
Heraufkommenden zu dienen. Diese Strasse war schon von früheren Kai- 
sern bevorzugt worden, mehrere Triumphbogen, von denen einer zunächst 
der Porta Appia (Bogen des Trajanus, gewöhnlich Bogen des Drusus ge- 
nannt) noch erhalten ist, überspannten sie. Severus hat ihrer architek- 
tonischen Ausschmückung und Hineinziehung in den monumental ange- 
legten Teil Roms besondere Sorgfalt zugewendet. Er legte u. a. hier 
Thermen an; diese wurden aber weit übertroffen durch die Thermenanlage 
seines Sohnes Caracalla, deren staunenswerte Überreste noch heute in 
beredter Weise das riesenhafte Wollen und Können jener Zeit darthun. 

Neue, durchgreifende Richtungen der monumentalen Bauthätigkeit 
sind nach Severus nicht mehr eingeschlagen worden, obgleich spätere 
Kaiser selbst bei kürzerer Regierungszeit es an Bestrebungen nicht fehlen 
Hessen, das Herrschervorrecht, seinen Namen durch Monumentalbauten 
auf die Nachwelt zu bringen, auszuüben. Wirklich hervorragend sind nur 
noch die Bauten des Diocletian, Maxentius und Konstantin, die den 
Kreis der vom grossen Forum ausgehenden Pläne abschlossen, nämlich die 
im Norden der Sacra via errichtete Basilica des Konstantin und die Thermen 
des Diocletian auf dem Viminalis und des Konstantin auf dem Quirinalis. 1 ) 


') KBr die sinkende Schaffenskraft der 
damaligen Zeit ist es bemerkenswert, dass 
man zur Herstellung des Konstantinsbogen 
am Colosseum Reliefs eines Trajansmonu- 
mentes verwendete, eine übrigens damals 


nicht mehr neue Praxis. Schon das Septizo- 
nium ist nach Gamucci (vgl. HClsks. Septizo- 
nium p. 12) aus Werkstücken, die von anderen 
Gebäuden genommen sind, erbaut. 
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Charakteristisch für das kaiserliche Rom sind die zahlreichen und 
bedeutenden Thermenanlagen; sie dienten ebensowohl zum Baden als 
zu schattigem und angenehmem Aufenthalt des Volkes und nahmen diesen 
wichtigen Zwecken entsprechend einen ausserordentlichen Raum in An- 
spruch. Die Regionsbeschreibung zählt elf solcher Anlagen auf. die sämt- 
lich nachweisbar sind, die des Agrippa, des Titus, des Trajan, des 
Sura, des Commodus, des Septimius Severus, des Antoninus Ca- 
racalla, des Alexander Severus, des Decius, des Diocletian und 
des Konstantin. In Verbindung damit steht die grossartige Vermehrung 
der Wasserleitungen. Schon zu Augustus’ Zeiten gab es, wie wir sahen 
(p. 55), sieben, nämlich: Aqua Appia, Anio vetus, Aqua Marcia, 
Tepula, Julia, Virgo und Alsietina (oder Augusta), unter Konstantin 
war ihre Zahl bis auf neunzehn gestiegen. Die wichtigsten davon sind 
die von Caligula und Claudius erbauten Leitungen des Anio novus und 
der Aqua Claudia, deren wundervolle Bogenreihen noch heute ein Haupt- 
schmuck Roms und der Campagna sind, beide aus den Sabinerbergen bei 
Subiaco. Trajan leitete sodann die Aqua Traiana aus dem lacus Saba- 
tinus (See von Bracciano) in Etrurien. Sie war ftlr das transtiberinische 
Gebiet bestimmt und ist seit Paul V. wieder in Gebrauch (Aqua Paola 
auf dem Janiculum). Von Septimius Severus stammt die Aqua Severiana 
zur Speisung seiner Thermen, von Alexander Severus die Aqua Alexan- 
drina, ebenfalls zur Speisung seiner Thermen auf dem Marsfelde. Die 
übrigen in der Notitia aufgeführten Leitungen sind zumeist Zweigleitungen, 
einige (Ciminia, Aurelia, Damnata) überhaupt nicht mehr nachzuweisen. 
Heutzutage besitzt Rom ausser der für Trastevere bestimmten Aqua Paola 
drei Leitungen: die Aqua Marcia, die Virgo und die Felice, letztere von 
Sixtus V. erbaut. Für die Verteilung des Wassers in der Stadt dienten 
nach Frontin (Anfang des 2. Jahrh. n. Chr.) 247 castella divisionis. Von 
diesen aus wurden die insulae, domus, lacus und balnea gespeist.') 

In grossartigerWeise war auch das Kloakensystem ausgebildet. Die 
wichtigsten Anlagen waren ausser der Cloaca Maxima die das Marsfeld 
entwässernden Systeme, darunter das älteste die der Cloaca Maxima 
(2. Jahrh. v. Chr.) gleichzeitige Kloake des Circus Flaminius (jetzt chiavi- 
cone dell' Olmo) und die Anlagen zur Entwässerung des Colosseums.*) 

Ähnlichen Zwecken, wie die Thermenanlagen, nämlich dem Volke 
schattigen Aufenthalt und bequeme Verbindung zu gewähren, dienten 
die zahlreichen Portiken, die fast überall in der Stadt, namentlich aber 
in der VH. und IX. Region, nach und nach entstanden. An diesem Netze 
von schattigen Gängen wurde bis in die letzte Zeit der römischen Herr- 
lichkeit gearbeitet; noch die Kaiser Valentinian, Gratian und Theodosius 
legen in der IX. Region die Porlicus majrimae an und vervollständigen 

') Fboktin, de aquae ductibus urbis Ro- dcscrizione tecnica, Roma 1889. — 0. Richter, 
mae über cap. 79—86 nebst dem Kommentar Cloaca maxima in Rom Alte Denkmller, I, 
IaAHCIaki's p. 577 ff. Vgl. oben S. 52. Mah- Taf. 87, 1889. — R. Laxciaxi, la cloaca 
chktti, Sülle acque di Roma antiche e mo- massima, Bull. com. 1890, p. 93 ff. - Über 
deme 1887. das Alter der Cloaca Maxima und die Kloake 

*) Ausführliche Darstellung von P. Nab- des Circus Flaminius vgl. p. 51 und den 
pvcct, Sulla fognaturu della cittii di Roma, Aufsatz von 0. Richter (siehe oben). 
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damit die glänzende Reihe der aus verschiedenen Zeiten stammenden 
Portiken des Marsfeldes, die vom Pons Aelius beginnend bis zur Por- 
ticus der Octavia, von da über das Forum holitorium und Forum boarium 
sich erstreckten, ihre Fortsetzung in der Porticus Fabaria zwischen Aventin 
und Tiber fanden und bei den Horrea der XIII. Region endigten. Wie 
sehr die Portiken als ein Bedürfnis für die Stadt empfunden wurden, zeigt 
u. A. Hör. carm. II 15. ') 

Zu den Bauten, die bestimmt waren, den öffentlichen Verkehr zu 
fördern, dienten neben den zahlreichen Fora undCampi auch die Basiliken, 
von denen uns fünfzehn namentlich bekannt Bind. Die grosse Zahl aller 
dieser gleichartigen Zwecken dienenden Anlagen wirft ein grelles Licht 
auf die Lebensweise der Römer. Die in den insulae zusammengepferchten 
Einwohner entbehrten aller Bequemlichkeit im Hause; dies bot ihnen 
nicht mehr als die Werkstatt und die Schlafstelle. Nur die Bewohner 
der domus führten auch zu Hause ein menschenwürdiges Dasein. 

Nicht allein die monumentalen Bauten aber gaben Rom den gross- 
artigen Charakter, der diese Stadt über alle anderen der Welt erhob, 
sondern auch der künstlerische Schmuck, der die Strassen und Plätze 
füllte. Die Regionsbeschreibung zählt 22 „equi magni“, 80 goldene, 
74 elfenbeinerne Götterbilder und 36 marmorne Bogen auf, und auch diese 
Zahlen scheinen noch gering gegenüber den zeitweise in der Stadt befind- 
lichen Bildwerken. Allein dem Augustus waren achtzig silberne Statuen 
errichtet worden; er liess sie einschmelzen und Weihgeschenke für den 
Tempel des Apollo daraus anfertigen (Mon. Ancyr. 24). Andere Bildsäulen 
errichtete Augustus aus Geschenken, die ihm das Volk darbrachte, überall 
in der Stadt. Sueton. Aug. 57 (strenam), ex qua summa pretiosissima 
deorum simulacra mercatus ricatim dedicabat, ut Apollineni Sandaliarium et 
Jotem Tragoedum aliaque. Auch unter anderen Kaisern, wie unter Nero 
und Domitian, wurde die Stadt vorübergehend von Kaiserbildern über- 
schwemmt. Die grösste Fülle von Bildwerken sammelte sich auf dem 
grossen Forum, namentlich an und auf der Rednerbühne, auf der Area 
das Capitoliums, auf den Kaiserfora und in den Portiken des Marsfeldes. 
Neben den Statuen begannen seit Augustus die ägyptischen Obelisken 
und Sphinxe, dann die Kolosse und Ehrensäulen die Physiognomie der 
Stadt zu beeinflussen. — Nicht minder bedeutend waren die Samm- 
lungen griechischer Kunstwerke, die in öffentlichen Gebäuden unter- 
gebracht waren. Marcellus, der Eroberer von Syrakus, hatte das erste 
Beispiel hierfür gegeben, indem er die Hauptstücke der sicilischen Beute 
in und um die Tempel des Honos und der Virtus aufstellte. Seit 
Augustus entstehen in mehreren Tempeln, namentlich in dem der Con- 
cordia, in der Curia, den Basiliken, auf den Kaiserfora und später auch 
in den Thermen wahre Museen, 8 ) in denen neben Marmorwerken und 
Gemälden auch Sammlungen geschnittener Steine und kostbarer Hand- 


’) de Rosst, Le horrea sotto l’Aventino. 
Aunali d. Ist 1835, p. 225. Gatti, Ball. com. 
1885, p. 210 ff. Stkvkxson, Römische Quar- 
talsschrift 1898, p. 23. HGlsbb, Foro Boario, 


Diss. d. Pontif. Accad. Romuna 18%, p. 246 ff. 

*) Jacobi, Grundzüge einer Museogra- 
phie der Stadt Rom zur Zeit des Kaisers 
Augustus 1884. 
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Schriften nicht fehlten ; achtundzwanzig Bibliotheken allein zählt die Regions- 
beschreibung. Staunende Schilderungen der Schönheiten Roms, wie z. B. 
die von Strabo (V 3. 8) und bei Ammianus Marcellinus (XVI 10. 13 ff.) 
bezeugen lebendig den Eindruck, den die Stadt machte, die Berichte Uber 
die unaufhörlichen, massenhaften Beraubungen in der Zeit der Barbaren- 
überschwemmung, die erst nach Jahrhunderten im stände sind, den Reich- 
tum zu bewältigen, lassen die Fülle von Kunstwerken mehr ahnen als 
begreifen. 

Es liegt nahe, bei einem Überblick Uber die Entwicklung der Stadt 
auch einen Blick auf die Einwohnerzahl derselben zu werfen. Seit langer 
Zeit ist man diese interessante Frage mit den verschiedensten Mitteln zu 
lösen bemüht gewesen, und dabei zu den weitauseinandergehendsten Resul- 
taten gelangt, zumal sich damit die falschen Vorstellungen von einer fabel- 
haften Grösse Roms verbanden (p. 66 Anm. 2). Die Resultate schwanken 
zwischen 500,000 und mehreren Millionen. Mit grosser Besonnenheit hat 
Pöhlmann in seiner Abhandlung über die Überbevölkerung der antiken 
Grossstädte p. 21 ff. dargethan, dass es nicht wohl möglich ist, Roms Ein- 
wohnerzahl sicher zu bestimmen; bei der Unzulänglichkeit der antiken 
Statistik fehlen die notwendigsten Voraussetzungen dazu. 

Litteratur: Pöhlmann, Die Übervölkerung der antiken Gressstädte 1884. Beloch, 
Die Bevölkerung der griechisch-römischen Welt p. 392 ff. Er kommt zu dem Resultate, 
dass Rom in den ersten drei Jahrhunderten der Kaiserzeit etwa 800,000 Einwohner gezählt 
hat, und dass die Bevölkerung in dieser Zeit nur wenig geschwankt habe. 
Vgl. die Controverse zwischen Sbeck und Beloch in Hildebrands Jahrbuch für National- 
ökonomie und Statistik 3. F. XIII 1897. — Vgl. Lanciani, Roma antica e Londra moderna. 
Nuova Antologia 1883 (Marzo 15). — über die Verwaltung Roms: 0. Hirschfkld, Unter- 
suchungen auf dem Gebiete der römischen Verwaltiuigsgeschichte 1876. GKBHABihr, Studien 
Ober das Verpflegungswesen von Rom und Konstantinopel 1881. 

22. Pomeriumserweiterungen. Es ist eine auffallende Erscheinung, 
aber auch eine gesicherte Thatsache, dass die ideale Grenze des Stadt- 
templums, das Pomerium der alten Vierregionenstadt, bis auf Sulla unver- 
ändert geblieben ist. Sulla war der erste, der, wie Gellius XIII 14 sagt: 
proferendi pomerii titulum quaesivit. Wir kennen seine Linie nicht, aber 
offenbar schob er es, abgesehen vom Aventin, der aus nicht hinreichend 
aufgeklärten Gründen bis auf Claudius ausserhalb des Pomeriums blieb, 
überall über die bebauten und bewohnten Quartiere der Stadt hinaus, was 
denn auch Varro LL. V 143 bezeugt, indem er sagt, dass zu seiner Zeit 
die Pomeriumssteine circa Komam et Ariciam ') gestanden haben. Die 
Nachfolger Sullas in der Ausübung dieses „ Königsrechtes“ der Hinaus- 
schiebung des Potneriunis haben dasselbe nicht willkürlich in Anspruch 
genommen, sondern stets auf Grund der „aucti populi Romani fines“. Denn 
es galt das Prinzip, dass nur der das Pomerium Rom erweitern dürfe, 
der die fines populi Romani, d. h. die staatsrechtliche Grenze Italiens (nach 
den Alpen zu) erweitert habe. Es sind dies, und dieselben nennen auch die 
Überlieferung oder inschriftliche Zeugnisse als Erweiterer des Pomeriums: 
Sulla, Caesar, Claudius, Vespasian, Titus und Hadrian. ») 

l ) Jordan, Die Könige im ulten Italien Drtlefsen, Das Pomerium Koma und die 
p. 46. Grenzen Italiens, Henne« 1886 p. 497 ff. 

*) Diese ganze Frage ist behandelt von 
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Da nirgends über den Lauf dieser verschiedenen Pomeriumslinien 
etwas überliefert wird, so sind wir hinsichtlich der topographischen Seite 
dieser Frage auf die noch existierenden und an ihrem ursprünglichen 
Standort befindlichen Terminationscippen angewiesen. Es sind dies Steine 
von drei verschiedenen Terminationen: 

1. Von der Termination des Claudius vier Steine 1 ) (CIL. VI 1. 1231): 

a) gefunden im Marsfeld bei S. Lucia della Chivica, jetzt eingemauert 
in Via di S. Lucia N. 146; 

c) in der Vigna Nari an der Porta Salara, wiederaufgefunden im 
Mai 1885; 

d) unweit der Porta Metrovia, nicht an der ursprünglichen Stelle 
gefunden, aber auch wohl nicht weither verschleppt. Er trägt nach 
Ficoroni, bolla d’oro II p. 67 die Zahl XV, was in Rücksicht auf den 
nur 1500 ra entfernten Stein e mit der Zahl VIII von Wichtigkeit ist 
(sonst wird XXXV überliefert); jetzt in der Galleria lapidaria des Vatican; 

e) nördlich vom Monte Testaccio, am 30. November 1885 an der 
ursprünglichen Stelle gefunden. Er hat die Zahl VIII. Die obere horizontale 
Fläche trägt das Wort Pomerium (wie auch von a bezeugt).*) 

2. Von der Termination des Titus und Vespasianus zwei Stoine 
(CIL. VI 1. 1232): 

b) ausserhalb der porta Pinciana gefunden (nach Sangallo). Er hat 
die Zahl XXXI; 

f) nicht weit von der Porta Ostiensis innerhalb der Aurelianischen 
Mauer, 60 m von e entfernt. Er hat die Zahl XLVII und auf der anderen 
Seite P. CCCXLVII. Neuerdings wieder aufgefunden. ’) 

Auf beiden Arten heisst es übereinstimmend: auctis populi Romani 
finibus pomerium ampliatil terminaritque. 

3. Von der Termination des Hadrian zwei Steine (CIL. VI 1, 1233): 

g) an der ursprünglichen Stelle unter dem Hause Piazza Sforza 
N. 18, 80 m von a entfernt; er trägt die Zahl V ; auf der andern Seite 
P. CCCCLXXX; 

h) bei S. Stefano del Caceo, ebenfalls an der ursprünglichen Stelle, 
neuerdings wieder gefunden, eingemauert in einem Gange neben der Kirche 
S. Stefano del Cacco, merkwürdigerweise kein Travertincippus, sondern 
eine dicke Platte aus Cipollino. 

Auf diesen heisst es: ex s. c. collegium augurum terminos 

pomerii restituendos curavii, von einer Erweiterung melden sie also nichts. 

Es ergibt sich daraus, dass das eigentliche Marsfeld noch unter 
Hadrian {g. h.) ausserhalb des Pomeriums gelegen hat. Nach Hadrian aber 
folgt bis auf die zweifelhafte Pomeriumserweiterung Aurelians (Vopiscus, 
Aurelian 21) keine Vorschiebung mehr. Das Marsfeld scheint also über- 
haupt nie ins Pomerium hineingezogen zu sein. Zu Vespasians Zeit liegt 
sogar die Porticus Octaviae noch ausserhalb desselben. Damals sammelte 
sich hier das Heer zum Triumph, ehe es die Stadt betrat, d. h. die Po- 

') Vgl. den Plan von Rom. cio. Not. degli Scavi 1885, p. 475. 

) Laxciam, Termine del monte Testac- ‘) Vgl. Not. d. Scavi 1886, p. 282. 

Handbuch der klaue. Altirtumawlaaeiiachan. III, 3 B. 2. Aul 5 
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moriumslinie überschritt. Möglich, dass man eben zu solchen Zwecken 
das Marsfeld ausserhalb der Stadtgrenze liess. Auch die Rücksicht auf 
die hier befindlichen Grabstätten, namentlich das Mausoleum des Augustus, 
mag mitgewirkt haben (Jordan, Top. I 1, p. 171). Auf den anderen 
Seiten der Stadt war die Bebauung und mit ihr die Pomeriumslinie schon 
im 1. Jahrhundert n. Chr. bis ungefähr an die Zolllinie und die Linie 
der nachmaligen Aurelianischen Mauer vorgerückt. Im Norden liegt ein 
Stein des Claudius und einer des Vespasian dicht an derselben. Im Süden 
ist ebenfalls ein Stein des Vespasian dicht an der Mauer gefunden 
worden (f ). Dagegen steht ein Claudischer Stein (e) nördlich vom Monte 
Testaccio. Die Ebene südlich davon war damals also noch von der 
Stadt ausgeschlossen. Erst die Termination des Vespasian ging, wie 
der Standort des Steines bei Porta Ostiensis ff) zeigt, an dieser Stelle über 
die Termination des Claudius hinüber und schloss auch die Ebene des 
Testaccio ein. 

Die Zählung der Steine bietet grosse Schwierigkeiten. Die Termi- 
nation des Claudius begann im Süden der Stadt (e mit Nr. VIII am 
Monte Testaccio, Nr. XV, wie es scheint, an der P. Metrovia), die des 
Hadrian auf dem Marsfelde (g — Nr. V). Die Zahl der Steine steht 
bei keiner der Terminationen fest, ebensowenig die Abstände der einzelnen 
Steine von einander. Jedenfalls waren sie nicht gleich. Der Hadrianische 
Stein g gibt als Entfernung des nächsten 480 Fuss = 4 actus an ; der 
Vespasianische f 347, zwischen b und f aber, Nr. 31 und 47 der Ves- 
pasianischen Vermessung, liegt fast die ganze Peripherie der Stadt. Über- 
haupt ist es gar nicht möglich, dass die Abstände gleich waren, da durch 
diese Steine nicht, wie bei den Wasserleitungen, eine schon vorhandene 
Linie terminiert wurde, sondern die Steine selbst erst diese Linie bil- 
deten, ihre Entfernungen also durch die Biegungen des Pomeriums bedingt 
waren. Sie mussten das eine Mal eng beieinander stehen, und konnten 
andrerseits, wenn die Linie ein gutes Stück geradeaus lief, weit aus- 
einander rücken. Der Abstand ist also ein wechselnder gewesen, auch 
gab es wohl neben den mit Zahlen versehenen Steinen solche ohne 
Zahlen. 

Litteratur: HClsex, Das Pomerium Roms in der Kaiserzeit. Hermes XXII, p. 615 ff. 

23. Die Aurelianische Mauer. Am Ende des 3. Jahrh. n. Chr. ist 
Rom von neuem in eine befestigte Stadt verwandelt worden. Begonnen 
hat den Bau der Ringmauer der Kaiser Aurelianus (270—275), vollendet 
Kaiser Probus (276 — 282). Kaum anderthalb Jahrhunderte später, unter 
Honorius (403) wurde sie wieder hergestellt, 1 ) wie die Inschriften Uber 
drei Thoren (der Tiburtina, Praenestina und Portuensis, CIL. VI 1, 1188 — 
1190, die über der P. Portuensis nicht mehr erhalten) bezeugen. Trotz 
vielfacher Zerstörungen — schon durch Totila ging ein grosser Teil zu 
Grunde und wurde von Beiisar wieder hergestellt — ist dies im wesent- 
lichen diejenige Mauer, die heute noch Rom umschliesst/) Nur auf dem 

') Claudian, de sexto eonsulutu Honorii worden, t. b. von Nibbv. Man fabelte von 
v. 529. einer Mauer von 50 Milien Länge, ein Masa, 

*) Nichtsdestoweniger ist dies bestritten dem gegenüber die erhaltene Mauer von 
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rechten Tiberufer ist die Stadt durch die Anfügung der Civitas Leonina 
(Leo IV. 847 — 855) und die diese und das Janiculum umschliessenden 
Festungsanlagen erweitert worden. 

Der Gang der Mauer ist durch verschiedene Rücksichten bedingt 
worden. Im wesentlichen bestimmend dafür ist die oben besprochene 
Zollgrenze gewesen, so dass nun auf dem linken Ufer Zollgrenze, Befesti- 
gungsmauer und Pomerium fast zusammenlielen. Es ist anzunehmen, dass 
die Mauer nach Möglichkeit ausser den continentia aedificia auch die ex- 
spatiantia tecta einschloss und nur die extrema lectorum draussen liess. Nur 
am rechten Tiberufer begnügte man sich damit, das Aussenfort des Jani- 
culum durch zwei zum Tiber hinabführende Mauern mit der linkstiberi- 
nischen Befestigung in Verbindung zu setzen. Im einzelnen aber sind 
fortifikatorische Erwägungen leitend. Man lehnte sich an schon vor- 
handene Werke an; so zog man die langen Pfeilerreihen der Uber den 
Esquilin gehenden Wasserleitungen, der Marcia und Claudia, ebenso das 
ausserhalb des Pomeriums gelegene befestigte Prätorianerlager in die Ring- 
mauer hinein: im Norden benutzte man die Substruktionen des Pincio, 
im Osten das Amphitheatrum castrense. Das Tiberufer, das in sehr be- 
deutender Ausdehnung in die Enceinte aufgenommen wurde, erhielt eine 
auf der Höhe des Ufers aufsetzende Mauer. 

Die unglaubliche Schnelligkeit, mit der der Bau ausgeführt wurde, 
ist daraus zu erklären, dass etwa ein Drittel der Mauerlinie ältere Bau- 
werke (Wasserleitungen, Substruktionen) benutzt, ferner daraus, dass die 
Zone, auf der sie sich erhob, nicht erst expropriiert werden musste, 
sondern durch ihre frühere Bestimmung als Zollgrenze schon bereit lag. 
Aber man baute auch eilig. Charakteristisch dafür ist, dass in dem 
Mauerzuge südlich von der Porta Tiburtina (jetzt S. Lorenzo) in die Stadt- 
mauer die 28 m lange Mauer eines Nymphäums mit Nischen eingebaut 
ist, aus denen man nicht einmal die Statuen fortgenommen hat. 1 ) Bei 
der Tracierung der Mauerlinie ist man übrigens nicht selten auf Grab- 
mäler gestossen, die römischer Sitte gemäss längs der Landstrassen er- 
richtet waren. Man hat dieselben nicht zerstört, sondern in die Mauer, 
resp. die Thortürme eingeschlossen.*) Die Erd- und Steinmassen, die beim 
Legen der Fundamente ausgehoben wurden, schüttete man im Innern gegen 
die Mauer, so dass das Terrain ausserhalb und innerhalb verschiedenes 
Niveau bekam.’) 


k»um 12 Milien Länge zu unbedeutend er- 
schien. Vgl. Juruan Topogr. I 1 p. 343 ff. 
II p. 176 ff. — Litterntur: Nibbv, Le 
mm di Roma diaegnate da Sir W. Gell. 
1820. — Pi alb, Delle mnra Aureliane 1833. 
Beachreibnng der Stadt Rom I, 644 ff. — 
C. Quabkxoki. Le mura di Roma, 1880. — 
Bokoatti, Le mura di Roma, Rivista d'arti- 
gleria e genio 1890 II 

') Bull. com. 1889 p. 541, 1892 p 105. 

*) Entdeckungen von eingebauten Grä- 
bern haben Bich beim Abtragen von Thor- 
türraen Öfter ergeben So ist an der Porta 


Maggiore das berühmte Grab des Bäckers 
Eurysaces zum Vorschein gekommen. Wich- 
tige Ausbeute und Belehrung über den Bau 
der Mauer hat namentlich die Abtragung der 
Türme an der Porta Klaminia ergeben. Vgl. 
Bull. com. 1877 p. 184 ff., 1880 p. 169 ff., 
1881 p. 174 ff. Das bekannteste, in die Mauer 
eingeachlosaene Grabmal ist die Pyramide 
de» Gestiua neben der Porta Ostiensia. 

') Die Worte der Inschriften deaMacrobiu» 
Longinianus CIL. VI 1188 — 1190 rtjexlix im- 
mrn«is ruderibui s, die zuin Andenken an die 
Wiederherstellung de» Honorius auf die Thore 


Digitized by Google 



68 


B. Topographie von Rom. 


Von besonderem Interesse ist die Art und Weise, wie man bei der 
neuen Befestigungsanlage die Flussübergänge sicherte. Ehemals hatte 
die Festung auf dem Janiculum als Brückenkopf für den Pons Aemilius 
und die Inselbrücken gedient (vgl. p. 51). Jetzt schlossen die vom Jani- 
culum zum Fluss hinabführenden Mauern gerade den Teil des Flusslaufes 
ein, auf dem sich die Brücken befanden. Es waren dies der Pons sub- 
licius, Aemilius, Fabricius und Cestius, sämtlich noch aus der Zeit der 
Republik stammend, und ausserdem der vermutlich nach Abbruch des Pons 
Agrippae (p. 44) am Anfang des 3. Jahrh. n. Chr. erbaute, vom Mars- 
felde aus nach den Anlagen des transtiberinischen Gebietes führende Pons 
Aurelius. Der Vollender der neuen Ringmauer, der Kaiser Probus, fügte 
diesen vier Übergängen einen fünften hinzu, den Pons Pro bi. Es ist 
dies wahrscheinlich die Brücke, deren Trümmer in der Nähe des Aventins 
sich befinden. Ausser diesen nunmehr innerhalb der Stadt befindlichen 
Brücken gab es, wenn man von dem weit vor der Stadt liegenden Pons 
Mulvius absieht, nur noch eine Brücke, den zum Mausoleum des Hadrian 
führenden und das Marsfeld mit dem vatikanischen Gebiete in Verbindung 
setzenden Pons Aelius. Dieselbe war hinlänglich durch das einer starken 
Bastion gleichende Grabmal geschützt. In späterer Zeit hat man zu 
weiterer Sicherung dieses Flussüberganges das Grabmal durch Parallel- 
mauern, die zum Ufer hinabführten, an die linkstiberinische Befestigung 
angeschlossen. — Unterhalb des Pons Aelius endlich finden sich die 
Trümmer einer antiken Brücke, die, wenn sie nicht schon früher (viel- 
leicht beim Bau des Pons Aelius) zerstört worden ist, spätestens bei Her- 
stellung der Aurelianischen Mauer, mit der sie nicht zu vereinen war, 
demoliert wurde und seitdem in Verfall geriet. Sie stellte ehemals die 
direkte Verbindung zwischen dem Marsfelde und den Anlagen des Cali- 
gula im vatikanischen Gebiete her; im Mittelalter heissen die Trümmer 
Pons Neronianus. In der Konstantinischen Beschreibung fehlt sie; dort 
werden nur die oben besprochenen, freilich in unrichtiger Reihenfolge, 
aufgezählt, nämlich: Aelius, Aemilius, Aurelius, Molvius, Sublicius, Fabri- 
cius, Cestius und Probi. Die Geschichte der Brücken ist folgende: 1 ) 

Pons Aelius, auch Pons Hadriani, dann Pons S. Petri, jetzt Ponte 
S. Angelo. Die neuesten, bei Gelegenheit der Tiberregulierung vorge- 
nommenen Untersuchungen haben die Anlage dieser ursprünglich acht- 
bogigen Brücke froigeiegt. Vgl. Borsari, Delle recente scoperte relative 
al ponte Elio etc. Not. d. scavi. 1892, p. 411. ff. Lanciani, Ponte S. Angelo, 
Bull. com. 1893, p. 14 ff. Hülse», Röm. Mitt. 1893, p. 321. 

Pons Agrippae, erst 1887 durch die Inschrift eines Terminalsteins 
des Tiberufers ( riparn cippis positis terminaverunt a trigario ad pontein 
Agrippae) bekannt geworden. Die Trümmer sind dann 100 m oberhalb 
von Ponte Sisto gefunden worden. Sie wurde vermutlich bei einer mit 

gesetzt worden sind, bedeuten, dass, um an der Aussenseite abgrub, und die Fundamente 
bestimmten Stellen, bei den CaBtra praetoria freilegte, anstatt die Mauer selbst zu erhöhen, 
und zwischen Porta Praenestina und Tibur- Litteratur über die Brücken siehe 

tina, die Mauer zu erhöhen, man das Terrain p. 41 Anm. 1. 
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dem Bau des Pons Aurelius verbundenen Strassenregulierung abgetragen 
(Bobsari, Bull. com. 1888, p. 92 ff., Hülsen, Röm. Mitt. 1889 p. 285 ff.). 

Pons Aurelius, erbaut 3 Jahrh. n. Chr., von Valentinian I 1 ) wieder- 
hergestellt, Volksname Pons Antonini, jetzt Ponte Sisto. 

Pons Fabricius, erbaut 62 v. Chr., im Mittelalter Pons Judaeorum, 
jetzt Ponte de' quattro capi (vgl. p. 51, CIL. VI 1305). 

Pons Cestius, erbaut zu Caesars Zeit, nach der Restauration im 

4. Jahrhundert Pons Gratiani, und so auch im Mittelalter; jetzt Ponte 

5. Bartolomeo (vgl. p. 51, CIL. VI 1175, 1176. Symmachus pan. in Gra- 
tian. 6). 

Pons Aemilius, erbaut 179 — 141 v. Chr., volkstümlicher Name Pons 
lapideus, weil die erste steinerne Brücke, daraus Pons Lepidi, im Mittel- 
alter Pons maior, Pons senatorum, Pons S. Mariae, zuletzt Ponte rotto, 
jetzt abgebrochen (vgl. p. 51). 

Pons sublicius, aus religiösen Gründen das ganze Altertum hindurch 
erhalten, verschwindet im Mittelalter (vgl. p. 51). 

Pons Probi, später nach seinem Wiederhersteller Pons marmoreus 
Theodosii, dann Pons in ripa Romaea, jetzt zerstört. 

Pons Mulvius, jetzt Ponte Molle, führt 3 Miglien nördlich von der 
Porta del popolo (Porta Flaminia) über den Tiber. 

Die Mauer hat nach Lanciani's Messung eine Länge von 18837,50 m 
(Bull. com. 1892, p. 87 ff.), der Landstreifen, auf dem sie steht, ist 19 m 
breit, davon kommen 9 m auf die innere, 10 m auf die äussere Ring- 
strasse. Die Mauer ist ein Ziegelbau; ihre Höhe beträgt 16 m, die Dicke 
etwa 3,80 m, doch ist sie nur in ihrem unteren Teile massiv. Im oberen 
Teile gliedert sich die Dicke der Mauer in eine Aussenmauer, deren 
Stärke 1,28 m, also etwa ein Drittel des Ganzen beträgt; die beiden 
anderen Drittel nehmen 1,33 m dicke und 2,93 m im Lichten von ein- 
ander entfernte, durch Tonnengewölbe miteinander verbundene Strebe- 
pfeiler ein. Diese Pfeiler sind dann selbst wieder von 3,85 m hohen und 
1,18 m breiten Bogenöffnungen unterbrochen, so dass innerhalb der Mauer 
ein fortlaufender Gang entsteht. Neben der Ersparnis an Material, die 
durch diese Bauart erreicht wurde, diente der so geschaffene Gang auch 
den Zwecken der Verteidigung. Denn zwischen je zwei Strebepfeilern ist 
in der Aussenmauer eine 1,18 m breite, nach aussen auf 0,385 m sich ver- 
engende Schiesscharte ( fenestra ) angebracht. Auf den Tonnengewölben 
des Ganges ruhte eine Zinne von der Breite der Gesamtstärke der Mauer 
3,80 m. Sie war nach aussen durch eine Brustwehr geschützt, in der 
sich zahlreiche Scharten ( propugnacula ) befanden. Von letzteren ist nichts 
erhalten. In ziemlich regelmässigen Abständen (nach je 5 — 6 Strebe- 
pfeilern) wird die Mauer durch quadratische Türme unterbrochen, die nach 
innen zu mit der Mauer in derselben Flucht liegen, nach aussen stark 
vorspringen und auch in der Höhe die Mauer um ein Beträchtliches über- 
ragen. Auch in diesen Türmen waren Schiessscharten; ausserdem ent- 
hielten sie die zu den Zinnen emporführenden Treppen. Man kann die 

') Vgl. Ephem. epigr. IV 799, 800. Not. d. scavi 1892 p. 50, 284. 
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Türme, die übrigens samt und sonders Umbauten erfahren haben, noch 
heute im ganzen Umkreis der Mauer verfolgen. Sie fehlten nur an der 
jetzt verschwundenen Befestigungsmauer des linken Tiberufers; dieser Teil 
der Mauer war überhaupt niedriger und mit geringer Sorgfalt gebaut, 
da der Fluss mit seinem steilen Ufer an und für sich schon zur Abwehr 
genügte. ‘) Einen Graben erhielt die Mauer vorübergehend durch Beiisar. 

Die Thore der Aurel ianischen Mauer hatten der Mehrzahl nach nur 
einen Durchgang. Sie waren gewölbt und von runden Türmen flankiert, 
ihre Anlage war natürlich durch das damals völlig ausgebildete Strassen- 
system bedingt. Es sind: 

1. Porta Flaminia (jetzt ersetzt durch die moderne Porta del 
popolo) für die Via Flaminia (Via lata, der heutige Corso). 

2. Porta Pinciana, vielfach erwähnt bei Procop, bell. Goth. Sie war 
ursprünglich kein Thor, sondern eine Nebenpforte (posterula), wie Lan- 
ciani Bull. com. 1892, p. 102 aus dem Grundriss nachgewiesen hat, und 
wurde erst später (von Honorius?) zu einem Thore erweitert und umge- 
baut, jetzt geschlossen; über dem Bogen ein griechisches Kreuz. Das 
Thor rührt in seiner jetzigen Gestalt von Beiisar her, zum Bau sind 
ältere Gräber verwendet worden. Not. d. scavi 1888, p. 60, Bull. com. 
1888, p. 41. 

3. Porta Salaria (jetzt Porta Salara) für die aus der alten Porta 
Collina hinausführende Via Salaria. 

4. Porta Nomentana, für die ebenfalls aus der Porta Collina 
hinausführende Via Nomentana. Sie ist geschlossen und neuerdings fast 
gänzlich verbaut. Dafür ist durch Pius IV. die Porta Pia geöffnet worden. 
Neben derselben eine Thoröffnung an der Stelle der am 20. Sept. 1870 
bei Eroberung der Stadt gelegten Bresche. 

5. Südlich vom Prätorianerlager ein jetzt geschlossenes, antikes 
Thor, welches die alte Beschreibung des Einsiedler Itinerars nicht mit 
aufzählt. Es entspricht genau der Porta Viminalis in der Servianischen 
Mauer. Auch Reste der auf dasselbe zufuhrenden Strasse sind aufgedeckt 
worden. 

6. Porta Tiburtina (jetzt Porta S. Lorenzo nach der vor dem Thore 
gelegenen Basilica des heiligen Laurentius). Sie ist an einen Bogen der 
Marcia, Tepula und Julia angebaut. Dieser ist stark verschüttet, erscheint 
daher sehr niedrig. Dagegen steht das Thor, welches die den Kaisern 
Honorius und Arcadius wegen der Wiederherstellung der Mauer gewidmete 
Inschrift (CIL. VI 1. 1188) trägt, auf dem Verschüttungsboden. Aus dem 
Thor lief die von der Servianischen Porta Esquilina kommende Via 
Tiburtina. 

7. Porta Praenestina (jetzt Porta Maggiore), zweithorig. Zwischen 
beiden Durchgängen stand ein halbrunder Turm, nach dessen Abbruch 


') Vgl. die Beschreibung Procop» Goth. | 
11 9, der ausdrücklich sagt, dass die Mauer 
am Tiber m 'gytur tQtjfAoy lua-uhutai ge- j 
wesen »ei. Die 25 Türme, welche die Ein- 
siedler Beschreibung von ihrem Anfang beim 


Pons Aurelius bis rar Porta Flaminia rechnet, 
kommen teils auf die Befestigung des Pons 
Aurelius und Aelius, hauptsächlich aber auf 
die Strecke vom Tiber bis zur Porta Flaminia. 
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das Grabdenkmal des Bäckers M. Vergilius Eurysaces aus dem 1. Jahr- 
hundert v. Chr. zum Vorschein kam. Die Gestalt desselben zeigt, dass 
es im Scheitelpunkt zweier divergierender Strassen stand. Über dem 
Thore lagen die Leitungskanäle der Aqua Claudia und des Anio novus mit 
den Inschriften des Claudius, Vespasian und Titus CIL VI 1256 — 1258. 
Aus dem Thore führte die von der Porta Esquilina kommende Via Prae- 
nestina, von der sich unmittelbar vor dem Thore die Via Labicana abzweigte. 

8. Porta Asinaria (jetzt geschlossen), einthorig mit zwei runden 
Türmen für die Via Asinaria. Dafür ist daneben im Jahre 1574 die Porta 
S. Giovanni, so genannt nach der innerhalb des Thores befindlichen Basilica 
S. Giovanni in Laterano, geöffnet. 

9. Porta Metrovia (jetzt geschlossen). Zu ihr führte eine vom 
Caelius kommende Strasse. 

10. Porta Latina (jetzt geschlossen), für die Via Latina, ebenfalls 
einthorig mit rundeji Türmen. 

11. Porta Appia (jetzt Porta S. Sebastiano nach der vor dem Thore 
liegenden Basilica des h. Sebastian), für die aus der Porta Capcna aus- 
laufende Via Appia, von der sich die Via Latina noch innerhalb der 
Aurelianischen Mauer abzweigte, ebenfalls einthorig mit halbrunden Türmen 
auf quadratischem Unterbau. Im Innern des Thores befindet sich der so- 
genannte Arcus Drusi. 

12. Porta Ardeatina, existiert nicht mehr, da an dieser Stelle die 
Bastion Sangallos an Stelle der Aurelianischen Mauer getreten ist. Das in 
der Beschreibung der Honorianischen Mauer fehlende, also frühzeitig ge- 
schlossene Thor ist aus einer Zeichnung Sangallos von Hülsen, Hörn. Mitt. 
1894, p. 320 ff. nachgowiesen worden. 

13. Porta Ostiensis (jetzt Porta S. Paolo nach der vor dem Thore 
liegenden Basilica des hl. Paulus). Das Thor nahm dio Strassen von drei 
Servianischen Thoren, der Trigemina, Lavernalis und Raudusculana auf. 
Die wichtigste Strasse war der aus der Porta Raudusculana kommende Vicus 
piscinae publicae. Nach ihm sind dio Pyramide des Cestius, sowie die 
übrigen Gräber orientiert. Dio von der Porta Trigemina kommende 
Strasse traf mit diesem Vicus südlich von der nachmaligen Porta Ostiensis 
der Aurelianischen Mauer zusammen, so dass hier, wenn man die Strassen 
nicht umlegen wollte, neben einander, getrennt durch die Pyramide des 
Cestius, zwei Thore erforderlich waren. Das Thor über dem Vicus pis- 
cinae publicae wurde durch Ilonorius wiederhergestcllt, zugleich wurde 
das zweite, eine Posterula, vermauert und eine neue Verbindung beider 
Strassen innerhalb der Mauer geschaffen. Lanclani, Itin. Eins. p. 80 f. 

Auf dem rechten Tiberufer befand sich 

14. Porta Portuensis nicht weit vom Flusso, zweithorig, mit dor 
gleichen Inschrift wie Porta Praenestina und Porta Tiburtina. Aus ihr 
lief die Via Portuensis, von dieser die Via Campana aus, so gonannt 
nach dem an der Mündung des Tiber gelegenen Campus Salinarum. Jetzt 
ist es verschwunden (abgerissen 1643), dafür weiter stromaufwärts in dor 
modernen Befestigung die Porta Porteso. 

15. Porta Aurelia auf der Höhe des Janiculum, für die über den 
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Pons Aemilius kommende Via Aurelia, jetzt ersetzt durch die Porta S. 
Pancrazio. 

16. Obgleich die Beschreibung der Honorianischen Mauer zwischen 
der Porta Aurolia und dom Tiber kein Thor weiter nennt, so ist es doch 
höchst unwahrscheinlich, dass die Mauer an der Stelle der Porta Sep- 
timiana (Vita Severi 19), dio erst in den Mirabilien wieder genannt 
wird, keinen Ausgang gehabt haben soll. Die Mauer durchschnitt das 
stark bewohnte Transtiberim, dessen Bewohner doch nicht gezwungen 
sein konnten, immer die Porta Aurelia auf der Höhe des Janiculum zu 
benutzen. 

17. Endlich gab es noch am linken Ufer ein Thor für den Pons 
Aelius. Der Name steht nicht fest, Prokop nennt es Porta Aurelia 
(B. Goth. I 19, 23, 28), aber schon am Ende des 4. Jahrhunderts heisst es 
Porta S. Petri (so auch in der Beschreibung der Honorianischen Mauer 
aus dem Jahre 403). Damals wurde auch das Mausoleum des Hadrian 
in ein starkes Verteidigungswerk umgewandelt und durch Mauern, die 
zum Flusse hinabführten, mit der Befestigung am linken Ufer in Ver- 
bindung gesetzt. Nach der Beschreibung hiess das Aussenwerk Hadria- 
neum, das in seiner westlichen Mauer befindliche Thor Porta Cornelia, 
als Ausgangspunkt der Via Cornelia, vgl. Jordan, Top. I 1, 376 f. und II 
p. 166 oder Porta S. Petri in Hadrianeo (Inschrift df, Rossi, Inscr. 2, 99 
u. 7). Es hat bis in das 16. Jahrhundert bestanden. — Ausserdem befanden 
sich auf der Strecke am Flusse zwischen der Porta Flaminia und dem Pons 
Agrippae fünf Pförtchen ( postemae in der Einsiedler Beschreibung), die 
in Friedenszeiten den Verkehr mit dem Flusse ermöglichten. 1 ) 


4. Zerstörungsgeschichte. 

24. Dio Baugeschichte des antiken Roms schliesst mit Konstantin 
ab. Die Verlegung der kaiserlichen Residenz nach der neu gegründeten 
Hauptstadt im Osten und dio gleichzeitige Anerkennung des Christen- 
tums gebieten den Hauptrichtungen, in denen sie sich bis dahin so 
grossartig entwickelt hatte, jähen Stillstand. Jedoch tritt an die Stelle 
der Weiterentwicklung keineswegs unmittelbar die Zerstörung, selbst nicht 
der heidnischen Tempel. Im Laufe des 4. und 5. Jahrhunderts bleiben 
sie erhalten, werden auch gelegentlich wiederhergestellt, ebenso profane 
Gebäude, wie z. B. die Konstantinsthermen; das Aufstollen von Statuen 
aber und Ehrendenkmälern, namentlich auf dem Forum, wird fortgesetzt 
(CIL VI 1651 — 1672). Unter Theodorich im 6. Jahrhundert entfaltete 

sich sogar noch einmal eine rege Bauthätigkeit, die sich, wie es scheint, 
nicht einmal an vorhandenem Material vergriff; das zeigen die Ziegel- 
stempel aus dieser Zeit. Noue Werke wurden freilich nicht mehr ge- 
schaffen, es handelte sich um Wiederherstellung, vornehmlich der Stadt- 
mauern (Cassiodor Var. II 34), der Kloaken (a. a. 0. III 30), der Wasser- 

’) C. Cokyikiehi, Delle posterule tiberino j lense. Archivio di storia pntria 1878, p. 73 ff., 
tra la porta Flaminia cd il ponte Gianico- 137 ff. Bübsiak, Jahresbericht XV, p. 410. 


Digitized by Google 



4. ZeretörnngsgeBchichte. (§ 24.) 


73 


leitungen (a. 0. III, 53), der Theater (a. 0. IV, 51), auch der Thermen, 
wie die in den Caracallathermen gefundenen Ziegelstempel beweisen; 
sicher haben in dieser Hinsicht Theodorich und die Seinen den Anforde- 
rungen ihrer Zeit vollauf entsprochen. Liessen sie doch selbst Marmor 
aus Griechenland zur Ausbesserung von Roms Denkmälern kommen. 1 ) 

Im 5. Jahrhundert wurde Rom zweimal erobert und geplündert, 410 
durch Alarich und 455 durch Geiserich; diese Plünderungen erstreckten 
sich aber ausschliesslich auf Kunstwerke, namentlich auf goldene, silberne, 
erzene. Seitdem ist in dieser Hinsicht kein Halten mehr; die Plünderungen 
und Räubereien dauern fort, und nicht etwa allein Barbaren beteiligten sich 
daran; schon Stilicho raubte die Bronzethüren des Kapitoliums, Konstans II. 
(641 — 665) die vergoldeten Rosse auf dem Triumphbogen im Circus Maximus; 
derselbe nahm auch den von Geiserich übrig gelassenen Rest der vergoldeten 
Dachziegel des Kapitoliums fort und beraubte das Pantheon seines Dach- 
schmuckes. Schliesslich, etwa im 9. Jahrhundert, ist aller derartiger Schmuck 
an metallenen Kunstwerken etc. verschwunden. Unversehrt war allein die 
beim Lateran stehende (jetzt auf dem Kapitolsplatz befindliche) Reiterstatue 
des Kaisers Marcus Aurelius geblieben. Sie rettete der Glaube, es sei ein 
Bild Konstantins; anderes ist durch Zufall gerettet worden und in Rö- 
mische und andere Museen gewandert, noch neuerdings sind bei Regulie- 
rung der Via Nazionale an der Stelle der Konstantinsthermen einige ganz 
bedeutende Funde von Bronzestatuen gemacht worden.*) 

Einen wirklichen Abschnitt macht die Einnahme und Zerstörung 
Roms durch die Goten unter Totila im Jahre 546. Es war dies ein Schlag, 
von dem die Stadt sich nicht wieder erholte. Von diesem Ereignis datiert 
der unaufhaltsam sich vollziehende Niedergang der Civilisation und die 
Verödung der Stadt. 3 ) Seit jener Zeit denkt man nicht mehr an Erhaltung 
oder gar Wiederaufbau des Zerstörten, mit der einen Ausnahme, dass in 
die für ihre frühere Bestimmung unbrauchbar gewordenen Gebäude, so- 
wohl Tempel (Rotunde des D. Romulus, Pantheon) als auch Profanbauten 
(Basilica Julia), sich gelegentlich christliche Kirchen einnisteton. Aber 
die Regel ist dies nicht, namentlich vermied man, christliche Kirchen in 
heidnische Tempel zu legen. 4) Viel häufiger wurden die in Verfall geratenen 
Gebäude ihrer Säulen und sonstigen Marmorzierraten beraubt, um damit 
die aller Orten entstehenden Kirchengebäude zu schmücken. Wir können 
den Urhebern dieser Zerstörungen nur dankbar sein, da hierdurch viel 
wertvolles antikes Material der Vernichtung entzogen wurde. Die bei 
weitem grösste Masse von Marmor, Säulen sowohl als Wandbekleidungen 


') 8. Beschreibung der Stadt Rom I, 
p. 237. 

’) JoRDAit, Top. I, 1 p. 62, Anm. 39. 
Not. d. Scavi 1885, p. 42 und p 223. 

a ) ng Rossi i Inscr Christ. I, 516 f.) bringt 
mit dieser Katastrophe und ihren schreck- 
lichen Folgen das Aufhören christlicher Grab- 
achriften in Verbindung. 

*) Über Verwandlung von Tempeln in 
Kirchen, die bei weitem seltener ist, als 
früher angenommen, vgl. die Stellen bei 


Jobdan, Top. I, 1 p. 64, Anm. 41. Duchksne, 
| Notes sur la topographie de Rome au moyen- 
ftge. II. Mdlanges de l’ßcole Fran^aise de 
Rome 1887 p. 241. Die alten christlichen 
Diakonien wurden gewöhnlich in öffentlichen 
Gebituden errichtet, aber man vermied mit 
Absicht die heidnischen Kultstätten In den 
wenigen Beispielen, in denen christliche Kir- 
chen in heidnischen Tempeln errichtet sind, 
vermied man, die Cella selbst zu benutzen, 
man begnügte sich mit den äusseren Portiken. 
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und Fussböden, namentlich aber Götterbilder und Statuen, wanderte in 
die Kalköfen, deren Spuren noch an mehreren Punkten des antiken 
Bodens nachgewiesen worden sind. In dem berühmten Briefe Rafaels an 
Leo X. heisst es: „Wie viel Kalk ist nicht aus Statuen und anderen 
antiken Zierraten gebrannt worden! Denn ich dürfte mich zu sagen er- 
kühnen, dass dieses ganze neue Rom, das wir jetzt sehen, in seiner ganzen 
Grösse und Schönheit, in seinem Schmuck mit Palästen, Kirchen und 
anderen Gebäuden, wie es vor uns liegt, durchaus mit Kalk von antiken 
Marmoren gebaut worden sei.“ ') Trotzdem muss man über den über- 
wältigenden Reichtum an Skulpturwerken staunen, der in den Römischen 
Museen, namentlich im Vatikan, dem Beschauer entgegentritt, und ist 
doch nur ein kärglicher Rest der alten Herrlichkeit! 

Nach den edlen Metallen und den Marmorwerken kamen schliesslich 
die Gebäude selbst an die Reihe. Die hauptsächlichsten Gründe der Ver- 
nichtung derselben waren folgende: In den Fehden des Mittelalters wurden 
die bedeutenderen antiken Gebäude in Festungen verwandelt und dadurch 
einem unzweifelhaften Untergange geweiht. Als solche Festungen werden 
erwähnt: Das Septizonium am Palatin, das Colosseum, der Triumph- 
bogen des Titus, der zwischen beiden liegende Tempel der Venus und 
Roma, der Constantinsbogen, der Circus Maximus. Aus diesen Gebäuden 
hatten im 12. Jahrhundert die Frangipani eine umfassende Festung ge- 
bildet. ln gleicher Weise und wahrscheinlich zur selben Zeit hatten die 
Orsini das Grabmal des Hadrian und das Theater des Pompeius in Fest- 
ungen umgewandelt, die Colon na das Mausoleum des Augustus und die 
Thermen des Konstantin, die Savelli das Theater des Marcellus. — Eine 
teilweise Zerstörung dieser Festungen fand schon zur Zeit Arnolds von 
Brescia (1155) statt. Auf dieselbe beziehen sich Petrarca's Worte: „Siehe 
Roms Überreste, das Bild ehemaliger Grösse! Weder Zeit noch Barbaren 
konnten sich dieser erstaunlichen Zerstörung rühmen: sie geschah durch 
ihre eigenen Bürger, durch die Erlauchtesten ihrer Söhne; und deine 
Vorfahren haben mit dem Mauerbrecher gethan, was der punische Held 
mit dem Schwerte nicht ausrichten konnte.“ *) Viel durchgreifender aber 
war die Zerstörung, deren der Senator Brancaleone von Bologna im 
Jahre 1257 sich rühmte. Lediglich um die Macht des Adels zu brechen, 
liess er 140 Adelstürme auf einmal schleifen.*) Dazwischen fehlte es 
nicht an kriegerischen Stürmen, die Roms zertrümmerte Herrlichkeit 
auch von aussen noch bedrohten. Bemerkenswert sind die Eroberun- 
gen der Stadt durch Heinrich IV. und durch Robert Guiscard im Jahre 
1084. Bei letzterer namentlich gingen die Gebäude auf dem Marsfeld 
und die ganze Gegend zwischen dem Lateran und dem Colosseum zu 
Grunde. Die Verwüstung und Öde des Caelius und Aventin, der man 


x ') Beschreibung der Stadt Rom I, p. 268. I Vesta©. Not» d. scavi 1883, p. 485. Im 
Über die Kalkofen: Gregorovius 111, 566. | Mittelalter hiess eine Gegend auf dem Mars- 
Nachgewiesen auf dem Forum Bull. d. Inst. felde ealcarium. Jord. Top. II, p. 439 nebst 
1871, p. 244 f., auf dem Esquilin, Bull. com. | Nachtrag p. XVII. 

II, 1874 p. 215, im Tempel der Venus und j 2 ) Beschreibung der Stadt Rom I, p. 246. 

Roma, Nibby, Roma ant. II 730, im Atrium | a ) Gregorovius V, 307. 
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erst jetzt wieder zu steuern beginnt, scheinen aus jener Zeit zu stammen. 
Zu diesen Zerstörungen durch Menschenhand kamen elementare Ereignisse, 
wie die Pest von 1348, die Boccaccio beschrieben, und das Erdbeben von 
1349, das Petrarca geschildert hat. ') Das ihrige that auch die furchtbare 
Verwahrlosung, die während des Aufenthaltes der Päpste in Avignon 
(1309 — 1377) Platz griff und das nach der Heimkehr entstehende 30jährige 
Schisma. — Nicht minder wirksam, ja in gewisser Beziehung noch durch- 
greifender, war die friedliche Zerstörung antiker Bauwerke, die jenen ge- 
waltsamen Katastrophen folgte. Durch dieselben waren die antiken Bau- 
werke, wenn sie nicht ganz untergegangen waren, in einen Zustand der 
Trümmerhaftigkeit geraten, der weder ihre V erwendung zu baulichen Zwecken 
mehr gestattete, noch die Möglichkeit, sie wiederherzustellen. Das XV. Jahr- 
hundert fing von neuem an zu bauen und fand in den Ruinen die ergiebig- 
sten Steinbrüche. Die päpstliche Curie nutzte dieselben aus, indem sie 
sie verpachtete oder auch selbst zu ihren Bauten verwendete. So sind 
das Mausoleum des Hadrian und das Colosseum in Ruinen verwandelt. 
Aus Werkstücken des letztem sind die schönsten Paläste des modernen 
Roms, die Cancelleria, die Pal. Farnese und Venezia erbaut worden. Auch 
das Forum ist erst in jener Zeit in seinen kläglichen Zustand versetzt 
worden.*) Allmähliche Schuttanhäufungen, die Folge dieser Zerstörungen, 
fingen an, die Thäler wie die Höhen zu bedecken. .Der capitolinische 
Hügel*, sagt Poggio, .der Schauplatz so vieler Triumphe, auf dem sich 
die Burg des alten Rom, der bewunderungswürdige Tempel Jupiters und 
andere prächtige Gebäude erhoben, war mit Weingärten bedeckt: und von 
Werken des Altertums erschien auf ihm nichts mehr, als die Trümmer 
des Tabulariums, auf denen schon damals der Palast des Senators errichtet 
war. Das Forum, auf dem einst sich Senat und Volk versammelte, um 
Rom und der Welt Gesetze zu geben, war mit Küchengewächsen bepflanzt, 
und diente Schweinen und Büffeln zum Aufenthalt.**) Selbst das neue 
Leben, welches damals in Rom seinen Anfang nahm, führte neue Zer- 
störungen herbei. So wurde bei dem Einzuge Karl's V. eine Triumph- 
strasse hergestellt, die durch die Triumphbogen des Titus und Septimius 
Severus quer über das Forum ging. Bei dieser Gelegenheit wurden ausser 
modernen Bauten, die auf dem Schüttboden des Forums errichtet waren, 
auch die über demselben noch hervorragenden Reste antiker Gebäude etc. 
entfernt. 4 ) Die Neugestaltung des Kapitols durch Michelangelo vernichtete 
seine alte Gestalt vollständig. Ausserordentlich verderblich waren end- 
lich für die antiken Reste die Regulierungen und Neubauten Sixtus V. 
(1585 — 1590), der ohne Interesse für das Altertum um so grösseres Inter- 


') Beschreibung der Stadt Rom l,p.251ff., 
Strvbrson, Bull. com. 1881, p. 74 ff. 

2 ) Über Nachgrabungen auf dein Forum 
nach Marmor vgl. Gregoroviu» VII 559. 
über Pachtkontrakte der Curie Bull. d. Inst. 
1867, 191 ff. Mint/, in der Revue archeol. 
1876. Sept. p. 174 f. Jordan, Sylloge inner, 
fori Romani in der Ephem. epigr. 1876, p. 287. 
Chkasom, Uni e regolumcnti per gli scavi di 


antichita in Roma nei secoli XV e XVI. 
Stuili e docum. di atoria e diritto XVIII (1897) 
p. 133—150. Lanoiani, Ruins and excavations. 

*) Charakteristisch fUr die Öde, die hier 
im Mittelalter herrschte, sind die damals auf- 
kommenden Bezeichnungen Monte Caprino 
fiir das Kapitol und Campo Vaccino für das 
Forum. 

•) Guazzo, Historie 1546, p. 195. 
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esse für eine zweckmässige Regulierung und Neugestaltung Roms hatte; 
er ist der Zerstörer des Septizoniums ; auch die anderen Ruinen Roms 
galten ihm nur als Fundgruben von Baumaterial ; demgemäss hat er 
seinem Architekten Fontana mehrere Anweisungen über Zerstörungen 
antiker Bauwerke gegeben, die zum Glück nicht ausgeführt worden sind. 
Andrerseits hat er sich um die Aufrichtung der antiken Obelisken (nament- 
lich um den vor S. Pietro) und um Freilegung und Restaurierung der 
Trajans- und Antoninssäule unvergängliche Verdienste erworben. Auch 
andere Päpste schätzten ihre Baupläne und ihren Nachruhm höher als 
die Antike. So riss Paul V. (1605— 1621) die ansehnlichen Überbleibsel 
des Nervaforums ein, um damit die Aqua Paola auf dem Janiculum zu 
erbauen. 

Grössere Verluste sind seit jener Zeit nicht mehr zu beklagen; aber 
die unmerkliche und deshalb um so gefährlichere Zerstörung im kleinen 
hat bis in das 18. Jahrhundert fortgedauert. Dann erst dachte man daran, 
ein Gebäude, wie das Colosseum, durch Stützbauten vor gänzlichem Ver- 
falle zu schützen. Die neue Zeit, die mit Winckelmann undFeaanhub, 
schaffte hierin gänzlichen Wandel. Systematische Ausgrabungen fördern 
seitdem das noch Vorhandene an das Tageslicht, und das zunehmende 
Interesse der Römer an den herrlichen Denkmälern ihrer stolzen Ver- 
gangenheit (namentlich seit 1870) zeigt sich in der sorgfältigen Erhaltung 
derselben. Seit Anfang der achtziger Jahre unseres Jahrhunderts ist Rom, 
wie die anderen Grossstädte der Jetztzeit, ein Gegenstand der ßauspeku- 
lation geworden. Dieselbe wird durch das dringende, unabweisbare Be- 
dürfnis der Enge und Winklichkeit der inneren Stadt abzuhelfen, ge- 
fördert. Ausserdem verlangt das schnelle Anwachsen der Bevölkerung 
die Anlage neuer Quartiere, und so bedeckt sich denn der bis vor wenigen 
Jahren noch so einsame Osten Roms (der Esquilin), die Ebene des Monte 
Testaccio und das rechtstiberinische Gebiet östlich und nördlich vom 
Vatikan und der Engelsburg (die Prati di Castello) mit langen Strassen- 
zügen. Manches Gebäude, manche Villa, die dem Römer und dem rom- 
besuchenden Fremdling lieb war und von dem Bilde der Stadt unzertrenn- 
lich erschien, ist auf diese Weise verschwunden, und der Wortkampf um 
die Zerstörung Roms ') hat eine Zeitlang heftig getobt ; für die Topo- 
graphie der alten Stadt aber hat das mit der Regulierung und den Neu- 
bauten verbundene Durchforschen des Bodens reiche Ausbeute geliefert.*) 

5. Das Zentrum Roms, 

a. Das Forum. 

25. Das Forum (seit Gründung der Kaiserfora auch Forum 
Romanum oder Forum magnum genannt) erstreckte sich vom Ost- 

‘) H. Grimm, Die Vernichtung Roms. 1886, Beilage Nr. 80. Derselbe: Schluss des 
Ein Brief. Deutsche Rundschau 1886, Heft 6. Briefwechsels mit dem Präsidenten der Aka- 
Derselbe: La distruzione di Roma, Firenze demie von S. Luca in Rom. Allgemeine Zei- 
1886. — Gregorovii's, Offener Brief an den tung 1886, Beilage Nr. 124. 

Präsidenten der Akademie der schönen Künste *1 Diese Seite der Regulierungen ist her- 

von S. Luca in Rom. Allgemeine Zeitung vorgehoben in dem von mir auf der Görlitzer 
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abhange des Kapitols bis zur Nordwestecke des Palatins in der Längs- 
richtung von Nordwest nach SQdost. Nördlich stiess an dasselbe das 
Comitium, ein kleiner ursprünglich zum Zwecke der Abstimmungen ein- 
gehegter Platz (daher Cic. de r. p. II, 17. 31: saepsit . . . comitium), auf 
dem sich die Curie erhob und der gegen das Forum durch die Redner- 
böhne abgeschlossen war. Die beiden Plätze stiessen nicht rechtwinkelig 
aneinander; man erkennt, dass sie keine einheitliche Anlage sind. In der 
That war das Comitium schon Jahrhunderte lang der für die Comitien 
sowie für die Rechtsprechung bestimmte Platz, während noch das daran 
stossende Forum, auf beiden Seiten von Verkaufsbuden umgeben, dem 
Handel und Wandel, der Abhaltung von Spielen und dem Müssiggang 
diente.') Erst im 2. Jahrh. v. Chr. war die Bevölkerung Roms derartig 
angewachsen, dass das Comitium weder für die Versammlungen der Ge- 
meinde noch für die Rechtsprechung ausreichte. Damals siedelte das 
öffentliche Leben zum grössten Teil auf das Forum über, Forum und 
Comitium werden, wenn auch zunächst nicht topographisch, so doch be- 
grifflich zu einer Einheit, und auch die topographische Einheit wurde, 
soweit möglich, dadurch hergestellt, dass man im Jahre 42 v. Chr. die 
alte, auf der Grenze von beiden Plätzen gelegene Rednerbühne abbrach 
und an das westliche Ende des Marktes verlegte, und zugleich den Platz 
des Comitiums durch Vorrücken der Curie nach dem Forum zu ver- 
kleinerte. Zur Zeit des Tacitus (Agricola cap. 2) erscheint „ comitium 
et forum“ als ein einheitlicher topographischer Begriff. 

Die Topographie des Forums, welche Jahrhunderte lang allein auf 
schwankenden Schriftstellernotizen und der unsicheren Deutung der über 
dem Schüttboden des Campo Vaccino hervorragenden Säulen aufgebaut 
war, fusst jetzt, nachdem dasselbe mit Ausnahme der Nordseite freigelegt 
ist, auf einer geschlossenen Reihe fester Punkte, durch welche seine Grund- 
züge bestimmt sind. Es sind folgende (vgl. den Plan des Forums); Die 
Westseite des Forums wird nach dem Kapitol zu durch die Substruk- 
tionsmauer des Tabulariums abgeschlossen. An dieselbe lehnen sich, ihre 
Front dem Forum .zukehrend, der Tempel der Concordia, der Tempel 
des Divus Vespasianus und die Porticus Deorum Consentium, 
letztere in den stumpfen Winkel eingebaut, den das Tabularium mit der 
Substruktion des Clivus Capitolinus bildet. Östlich davon liegt der Tempol 
des Saturnus, mit der Front nach Norden; er bildet die Südwestecke 
des Forums. Gegenüber an der Nordwostecke des Forums liegt der Carcer. 
Alle diese Gebäude stehen, erhöht über der Area des Forums, noch auf 
dem Abhange des kapitolinischen Hügels. Dieser ist nach dem Forum 
zu durch eine Substruktionsmauer abgeschlossen, an welche die breite 
Bühne der Rostra angebaut ist. Nördlich von denselben steht der Triumph- 

Philologen Versammlung 1889 (abgedruckt in zetta), Verona (Signoria und Piazza d'Erbe), 
den Verhandlungen) gehaltenen Vortrage: Mailand (Domplatz und Mercato) etc. In 

Die moderne Zerstörung Roms. den meisten Fällen lässt sich die ursprüng- 

') Solche Doppelplätze waren im Alter- liehe Scheidung in einen Platz für die 
tum nicht selten und existieren auch jetzt städtischen Angelegenheiten und einen für 
noch, so z. B. in Veuedig (Piazza und Piaz- den freien Verkehr noch nachweisen. 
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bogen des Septimius Severus. — Die Südseite des Forums wird durch 
die Sacra via gebildet. An derselben liegen die Basilica Julia und 
der Tempel des Castor. Mit seiner Südostecke berührt das Forum den 
heiligen Bezirk der Vesta; der Rundtempel derselben liegt an der Ecke 
selbst; dahinter nach Osten zu, zwischen der Sacra via und dem Abhange 
des Palatins, liegt das Vestalenhaus. — Die Ostseite des Forums bildet 
die Regia, an der Nordostecke liegt der Tempel des D. Antoninus und 
der D. Faustina. Vor der Regia erhebt sich auf hohem Unterbau das 
Heroon des Divus Julius mit den davorgelegten Rostra Julia; südlich 
daran gelehnt der Bogen des Augustus. — Die Nordseite des Forums 
ist nicht ausgegraben, doch ist sicher, dass die Kirche S. Adriano die 
alte Curie ist, und die danebenstehende Kirche Sta. Martina an Stelle 
des ehemaligen Secretarium Senatus sich erhebt. Zwischen S. Adriano 
und dem Faustinatempel lag die Basilica Aemilia. 

Nochweise: Die Tempel der Concordia, des Satarnos und des Castor, sowie 
die Hasilica Julia sind auf Resten des Kapitolinischen Stadtplanes enthalten und mit 
Beischriften versehen (Jobdan. Forma Urins 111, 20. 22. 23 und Not. d. scavi 1882 
Taf. XIV); der Tempel des D. Vespasianus ist durch die Inschrift, die der Anonymua 
von Einsiedeln noch darauf las (CIL. VI, p. XII, n. 85l, identifiziert. Die Forticus 
Deorum Consentium, der Triumphbogen des Severus und der Tempel der Faustina 
sind mit Inschriften versehen (CIL. VI, 1. 102, 1033 und 1005). Das Vestalenhaus und 
der Tempel der Vesta sind durch Inschriften und Statuenfunde (R. Labciani, L'atrio di 
VeBta 1884), alle tlbrigen oben genannten Crebftude endlich entweder durch die Beschrei- 
bungen antiker Schriftsteller oder durch den Befund der Reste gesichert. 

26. Auch die Geschichte dieser Gebäude, sowie die der Örtlich- 
keiten, auf denen sie errichtet sind, ist uns bekannt. 

1. Der Concordientempel. Der Platz, auf dem dieser Tempel 
stoht, ist eine der ältesten Kultusstätten Roms, die Area Volcani, so 
genannt von dem ursprünglich einzigen hier befindlichen Heiligtume, dem 
Altäre des Volcanus (Inschrift Volcano aus dem Jahre 9 v. Chr. bei S. 
Adriano gefunden CIL. VI 1. 457). Sie nahm den nach dem Forum und 
Comitium abfallenden, etwa 5 m über denselben sich erhebenden Abhang 
der Wurzeln des Kapitols ein, und war vermutlich vor Regulierung des 
niedriger gelegenen und Überschwemmungen ausgesetzten Comitiums der 
Versammlungsort des Senates, und vor Errichtung der Rednerbühne der 
Ort, von dem herab man zum Volke sprach (Dionys. II 50; VI 67; VII 17; 
XI 39). Noch in historischer Zeit befindet sich hier das Senaculum 
(Varro LL. V 156), ein Sammelplatz für den Senat, über dessen Be- 
schaffenheit nichts weiter feststeht. — Der Überlieferung nach baute hier 
zuerst Camillus einen Tempel der Concordia (Plut. Cam. 42. Ovid. Fast. 
I, 641). Der Platz, auf dem derselbe errichtet wurde, hiess fortan Area 
Concordiae. Noch weiter wurde der Raum des Volcanals beschränkt, 
als C. Opimius im Jahre 121 den Concordientempel bedeutender wieder 
aufbaute und daneben eine Basilica errichtete, d. h. einen Hallenbau zur 
Erweiterung und Bequemlichkeit des Marktverkehrs, wie sie seit M. Por- 
cius Cato in Rom üblich geworden waren (vgl. p. 50). Diese Basilica ist 
samt dem Tempel des Opimius bei dem grossartigen Neubau des Concor- 
dientempels im Jahre 10 n. Chr. verschwunden. Derselbe wurde von Ti- 
berius mit grosser Pracht ausgeführt und von ihm unter seinem und seines 
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Bruders Drusus Namen als aedes Concordiae Augustae (Kal. unter dem 16. Jan.) 
dediziert (Suet. Tib. 20). Die vom Einsiedler Anonymus, der den Tempel 
im 8. Jahrh. noch sah, darauf gelesene, undatierbare Inschrift (CIL. VI, 
1, 89: S. P. Q. H. aedem Concordiae vetustate collapsam in melioretn faciem 
opere et cultu splendidiore restituit) spricht von einer Restauration: einen 
Umbau hat er wahrscheinlich nicht wieder erfahren. Der eigentümliche 
Grundriss mit der quergelegten Cella und dem nur die halbe Breite der- 
selben einnehmenden Pronaos, den die Ruine und in Übereinstimmung 
damit der Stadtplan zeigt (vgl. den Forumsplan), ist augenscheinlich durch 
die Enge des Raumes bedingt. Die Cella diente mehrfach zu Senats- 
sitzungen, unter anderm hielt hier Cicero die vierte catilinarische Rede; 
eine Menge wertvoller Kunstschätze, Statuen, Gemälde, geschnittene 
Steine etc., deren Fülle sie zu einem wahren Museum machte (vgl. p. 63), 
war darin aufgestellt (Plin. N. H. XXXIV, 73. 80. 89; XXXVII, 4 u. a.). 
Von dem Oberbau ist an Ort und Stelle nichts mehr erhalten, auf dem 
im Jahre 1817 aufgedeckten Unterbau fand sich ein kostbares Marmor- 
paviment, das jetzt nur noch in kümmerlichen Resten vorhanden ist. — 
Auf der Area Concordiae befand sich auch eine Aedicula Concordiae, von 
dem kurulischen Aedilen Cn. Flavius im Jahre 304 v. Chr. errichtet. Nach 
Plinius N. H. XXXIII, 19 war es eine erzene Kapelle und stand auf der 
Graecostasis, quae tune supra comitium erat. 1 ) 

2. Der Vespasianstempel (Aedes D. Vespasiani). Er wurde 
zu Ehren des Vespasian und Titus im Jahre 80 n. Chr. errichtet. Von 
ihm stehen ausser dem Unterbau noch die Basis in der Cella, auf der die 
Bilder der beiden Kaiser ihren Platz hatten, und drei korinthische Säulen 
mit darüberliegendem Gebälk, auf demselben der Rest der von dem Ein- 
siedler Anonymus gelesenen Inschrift von einer unter Severus und Cara- 
calla stattgefundenen Restauration (CIL. VI 1. 938 Diro Vespasiano Au- 
gusto S. P. Q. P. Imp. Caess. Severus et Anloninus Pii Felic. Augg. restituer. 
Erhalten ist das Wort ESTITVER).*) Der Tempel war sehr kloin und 
ist recht unglücklich und gewaltsam zwischen den Coneordientempel, die 
Wand des Tabulariums und den Clivus Capitolinus eingeklemmt. Dass 
vor seiner Erbauung hier ein freier Platz war, geht daraus hervor, dass 
gerade an dieser Stelle ein Eingang zum Tabularium sich befand, der 
durch die Anlage des Tempels verbaut wurde. — In dem noch verblei- 
benden schiefwinkeligen Raum zwischen dem Tempel, dem Tabularium 
und dem Clivus Capitolinus wurde auf einer künstlich hergestellten Platt- 
form, die in ihren Substruktionen sieben kleine, lichtlose Räume von un- 
gewisser Bestimmung enthält (neuere Topographen bezeichnen sie fälsch- 
lich als schola Xantha ), die Porticus Deorum Consentium mit zwölf 
vergoldeten Götterbildern errichtet. Sie lehnt sich, einen stumpfen Winkel 
bildend, an die Wand des Tabulariums und die Substruktion des Clivus 


l ) Vgl. Livius IX 46. Aust, De aedibus ; August ( Lunae in graecoxtaxi). 
sacria popul i Romani, p. 10. — Ein auf der *) Über den Zustand der Ruine bei ihrer 

Graecostasis (siehe unten) der Luna vielleicht Ausgrabung i. J. 1810 vgl. Lanciani, Ruins 

in einer eigenen Aedicula zu bringendes and excavations p. 291. Toubnos, tätudes 

Opfer erwähnt der Kalender unter dem 24. , statistiques sur Rome II p. 266. 
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Capitolinus. An letztere sind ebenfalls mehrere Kammern angebaut. Die 
Halle ist 1834 aufgedeckt und in Trümmern gefunden, neuerdings wieder 
aufgerichtet worden. Wann diese Götterbilder hier zuerst aufgestellt 
worden sind, ist unbekannt. Die auf dem Architrav befindliche Inschrift 
(CIL. VI 1, 102) bezeugt eine Restauration der Porticus aus dem Jahre 
367 n. Chr. durch Vettius Praetextatus. ') 

Litterotur: Puls, Degli antichi tempi di Vespasiano e della Concordia, 1821. 
Grifi, Dissortatione circa gli Conaeoti e loro portico »ul clivo Capitolino. 1858. Cher die 
Bedeutung dieser 12 Götter vgl. Pkklier, R»m. Myth. I*. p. 68 ff. 

3. Der Saturnstempel (Aedes Saturni). Die erste Gründung dieses 
Tempels geht der Tradition zufolge in die ältesten Zeiten der Republik 
zurück (Liv. II 21; Dionys. VI 1; Kalender vom 17. Dezember. Satur- 
nalien). Zur Zeit des Augustus wurde er (42 v. Chr.) von Munatius Plancus 
neu gebaut (CIL. VI 1, 1316; X 6087; Suet. Aug. 29). Der noch erhaltene 
Unterbau mit seiner Verkleidung von Travertinquadern gehört aller Wahr- 
scheinlichkeit nach diesem Neubau an. Vom Oberbau, einem jonischen 
Prostylos Hexastylos, stehen acht Säulen der Vorhalle, darüber das Ge- 
bälk mit der Inschrift, die von einer Restauration nach einem Brande 
spricht (CIL. VI 1, 937 : Senatus populusque Romanus incendio consump- 
tum restituit). Diese Restauration muss aus ziemlich später Zeit sein, die 
Säulen sind ungleich, teils aus grauem, teils aus rotem Granit, bei 
dreien von den Säulen sind die Trommeln falsch aufeinander gesetzt, 
auch die Basen sind verschieden. Die sehr eigentümliche Treppe (vgl. 
den Plan des Forums und das Fragment des kapitolinischen Planes F. U. 
III, 20) ist jedenfalls durch die Enge des Raumes und durch die Rück- 
sicht auf den um den Tempel sich emporwindenden Clivus Capitolinus 
bedingt. In dom Tempel befand sich das anfangs unter der Aufsicht der 
Quästoren, dann unter besonderen praefecti aerarii stehende Aerariu in 
Saturni und ist darin bis zum Untergang des Reiches geblieben. Auch 
von einer Area Saturni hören wir, die hinter dem Tempel nach Süden 
zu sich erstreckt haben muss. Man darf annehmen, dass in derselben 
Richtung weitere, für die Verwaltung des Aerariums notwendige Bau- 
lichkeiten sich befanden (CIL. VI 1, 1265). Vermutlich standen auf dieser 
Area an dem sie begrenzenden Vicus Jugarius die Altäre der Ops und 
Ceres (Kal. 10. August). 

4. Der Carcor. Er lag Uber dem Forum am Fusse des Kapitols 
(Liv. I 33: media urbe foro imminens ) und bestand aus dem unterirdischen 
Tullianum, einem alten Brunnenhause, und dem darübergebauten Ge- 
fängnis (Varro LL. V 151). Die Anlage desselben ist sehr alt, wenigstens 
reicht das Brunnenhaus in die älteste Zeit des Steinbaus zurück, das Ge- 
wölbe ist durch horizontal geschichtete. Uberkragende Steinquadern ge- 
bildet.*) Der darüber gebaute Carcer, aus einer Reihe von Kammern be- 

*) Über Praetextatus vgl. Lasciani, Ruins ’) Hier fanden u. a. Jugurtha und die 

and excarations p. 294 f. Er war ein Haupt- Catilinarier ihren Tod. Die mittelalterliche 

Verteidiger des Heidentums. Sein Palast i Sage macht aus dem Carccr das GefängniB 
wurde 1591 auf dem Esquilin beim Bogen der Apostel Petrus und Paulus und lässt die 

des Gallienus entdeckt, seine Gärten nicht i Quelle dos Tullianums durch des ersteren 

weit davon 1817. ] Wort in wunderbarer Weise entstehen. 
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stehend, von denen jetzt nur noch der gerade über dem Tullianum be- 
findliche, mit einem Tonnengewölbe gedeckte Raum zugänglich ist, wurde 
unter dem (unbestimmbaren) Konsulate des C. Vibius Rufinus und M. Coc- 
ceius Nerva restauriert, wie die noch an dem Gebäude befindliche In- 
schrift (CIL. VI 1. 1539) besagt. Die Gestalt des Oberbaues war, da er 
zwischen zwei spitzwinkelig sich treffenden Strassen lag, trapezförmig. 
Eine nicht mehr nachweisbare, von dem höher gelegenen Carcer nach der 
Strasse herabführende Treppe hiess scalae Gemoniae. Sie wird in der 
Kaiserzeit öfters als der Platz bezeichnet, auf den die Leichen der Hin- 
gerichteten geworfen wurden. Vgl. Tac. ann. HI 14, V 9, VI 25; hist. III 74, 85. 
Im Mittelalter erst taucht für den Carcer der Name Custodia Mamertini 
auf; am Ausgang desselben wurde das Gefängnis in eine Kirche S. Petri 
in carcere verwandelt und im 16. Jahrhundert Uber demselben die Kirche 
S. Giuseppe dei Falegnami erbaut. — In der Nähe des Carcers „in lau - 
tumiis also am Nordabhang des Kapitols (vgl. oben p. 41) befand sich 
ein zweites Gefängnis, das namentlich als Detentionsort für Geiseln etc. 
diente. 



5. Die Rostra. Die ursprüngliche Rednerbühne lag auf der Grenze 
des Comitiums und des Forums, gegenüber der Curie. Sie war ein hoher 
und langer Suggestus mit doppelter Front nach dem Comitium und dem 
Forum zu. Die Zeit ihrer Errichtung ist nicht bekannt. Im Jahre 338 
v. C'hr. schmückte sie C. Maenius, der Besieger der Antiatcn, mit den 
Schnäbeln der eroberten antiatischen Schiffe, daher ihr Name: Rostra 
(Varro LL. V 155; Plin. N. H. XXXIV 20; Liv. VIII 14, 12). Die Bühne 
diente nicht nur zum ltedon, sondern auch zur Aufstellung ehrenvoller 
Denkmäler der Grösse des römischen Volkes. Hier war z. B. das Zwölf- 
tafelgesetz aufgestellt, der Bündnisvertrag mit den Latinern, die Columna 
rostrata des Duilius und zahlreiche Statuen verdienter Männer, wie der 

Eüutdbud» der kUw*. Altert um» wlmenschAlt. Ul. 8,B 2. Aufi 0 
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in Fidenae im Jahre 438 v. Chr. ermordeten Gesandten (Cicero Phil. 
IX 2, 4; Liv. IV 17; Plin. N. H. XXXIV 23), des Camillus (Liv. VIII 13; 
Plin. N. H. XXXIV 23), des Gesandten Octavius (Plin. N. H. XXIV 25), 
des Sulla (Cicero Phil. IX 6, 13; I)io Cassius XLII 18, XLIII 49; Appian 
b. c. I 97), des Pompeius (Dio Cassius XLII 18, XLIII 49; Velleius II 61), 
des Caesar (Velleius II 61). Einen Antrag auf Errichtung einer Bildsäule 
des Rechtsgelehrten Ser. Sulpicius Itufus stellt Cicero Phil. IX 7, 16 mit 
den Worten: senatui placere Ser. Sulpieio statuam pedestrem aheneam in rostris 
ex huius ordinis sententin statui. 1 ) Die Bühne war als Tempiuni inaugu- 
riert, daher auch gelegentlich kurzweg so bezeichnet (Liv. II 56, III 17, 
VIII 14; Cicero de imp. Cn. Pompei 70). In den Strassenkämpfen des letzten 
Jahrhunderts v. Chr. spielt sie eine wichtige Rolle (vgl. z. B. Cic. Phil. 
XIV 15). Auf Caesars Veranlassung wurde sie (vgl. p. 55) abgebrochen 
und zum Teil unter Verwendung des alten Materials an der Westseite 
des Forums wieder aufgebaut. Jedoch ist diese Verlegung erst nach 
seinem und, wie man aus negativen Gründen schliessen muss, auch erst 
nach Ciceros Tode, also frühestens 42 v. Chr., von Antonius ausgeführt 
worden (Dio Cassius XLIII 49). Die neue Bühne wurde an die Substruk- 
tionsmauer angebaut, welche die Area Concordiae und den Clivus Capito- 
linus gegen die tiefer liegende Area des Forums architektonisch abschloss, 
und war ein 3 m hoher, 24 m breiter und 10 m tiefer Suggestus, der von 
der Area Concordiae her erstiegen wurde. Die ausserordentliche Grösse 
der Bühne erklärt sich daraus, dass auch sie zur Aufstellung von Ehren- 
denkmälern verdienter Bürger bestimmt war. Zu diesem Zwecke ist sie, 
wie in der Nähe gefundene Inschriften bezeugen, bis in die spätesten 
Zeiten des Reiches 8 ) benutzt worden, und man muss daher annehmen, 
dass, wie es vom Capitolium bezeugt ist, auch von ihr von Zeit zu Zeit 
die älteren Denkmäler entfernt wurden. Die Front der Bühne (Abb. 1) 
war mit zwei Reihen von Schiffsschnäbeln (im ganzen 39) geschmückt, 
deren Zapfenlöcher zum Teil noch in den erhaltenen Resten der Mauer 
erkennbar sind. — Unter Hadrian wurde sie prachtvoll restauriert. Er- 
halten sind von dieser Restauration einige Reste der Bekleidung und zwei 
Balustraden (Taf. 8). Diese stehen jetzt auf der Area des Forums, wo sie im 
Jahre 1872 mit Gusswerk überwölbt und verbaut aufgefunden wurden. 
Die Zugehörigkeit dieser Balustraden zu den Rostra ist von mir Jahrb. 
des Instituts 1889 p. 1 ff. wahrscheinlich gemacht worden. Sie zierten 
entweder den Aufgang oder die nördliche und südliche Schmalseite der 
Bühne. In späterer Zeit, jedenfalls nach Errichtung des Severusbogens, 
wurden die Rostra umgebaut, indem ihre Tiefe um ein Drittel verringert 
wurdo, und sie einen neuen Aufgang durch eine an ihrer Hinterseite zur 
Area des Forums hinabführende Treppe erhielten. Zugleich erhielt die 
Area Concordiae einen neuen, halbrunden, prächtigen Abschluss, der als 


') Uobor die auf und un der Redner- 
bühne befindlichen Statuen et«., die zum Teil 
bei Verlegung derselben mit auf die neue 
Hähne hinaberwanderten, vgl. F. JacoBl, 
Grundzüge einer Museographie der Stadt Rom 


zur Zeit des Kaisers Augustus 1884, p. 52 ff. 

8 ) Bemerkenswert sind namentlich zwei 
noch jetzt existierende Basen von Statuen 
des Stilicho CIL. VI 1, 1780. 1731. 
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b) Darstellung der Südseite des Forums. 





c) Rückseite der Balustraden. Darstellung der Suovetaurilia. 

Die Marmorbalustraden von der Rednerbühne auf dem Forum. 
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architektonisches Mittelglied zweier hier befindlicher Denkmäler, des von 
Augustus errichteten Miliarium aureum und des als Pendant dazu von 
Constantin erbauten Unibilicus Roinae (von letzterem stehen die Fun- 
damente noch) diente. 1 ) In einer noch späteren Zeit wurde die Bühne, 
die zuletzt ausschliesslich zur Aufstellung von Ehrendenkmälern diente, 
durch seitliche Anbauten verlängert. Eine ganz späte Restauration, aus 
dem Jahre 472 n. Chr.. durch den Stadtpräfekten Junius Valentinus hat 
Hülsen, Röm. Mitt. 1895 p. 58 f. nachzuweisen gesucht. Es existieren von 
dieser Wiederherstellung, wie es scheint, noch die Bruchstücke des Simses 
der Fassade mit Resten einer Inschrift. Bei den Rostra (an ihrer Nord- 
seite) standen die Statuen der drei Sibyllen, die tria fata, welche im 
Mittelalter dem Platze den Namen gegeben haben. Auch bei der alten 
Rednerbühne sollen nach Plinius N. H. XXXIV 22 schon seit Tarquinius 
Priscus Statuen der drei Sibyllen gestanden haben. Nachher waren sie 
verschwunden und wurden von Augustus wieder hergestellt. Später 
hiess die Gegend ,ud palmntn' (vgl. de Rossi, Bull. com. 1889 p. 363 f.) von 
der mit einer Siegespalme geschmückten Statue des Claudius Gothicus. Eben- 
falls bei den Rostra stand eine Aedicula des Genius Populi Romani, in 
der Regionsbeschreibung neben den Rostra erwähnt (Kal. zum 9. Okt.). 

Litteratur: H. Jordan, E. Fabbicius, Memoria «ui Roatri del Foro Romano. Ann. 
d. Inst. 1883, p. 23 ff. nebst Mon. d. Inst. XI, 49. — F. M. Nichols, Notizie dei Rostri del 
Foro Romano, 1885. — 0. Riciiteb, Scavi ai Rostri del Foro Romano, Bull. d. Inst. 1884, 
p. 113 ff. Derselbe: Rekonstruktion und Geschichte der römischen Rednerbühne 1884. Der- 
selbe: Die Römische Rednerbttline, Jahrb. des Inst, 1889. 1 — 17 mit Rekonstruktionen. — 
IIClsbn, Röm. Mitt. 1889, p. 238 ff. — Ueber die im Jahre 1872 auf dem Forum entdeckten 
Marmorbalustraden, die von hohem Werte für die Topographie sind, da sie die beiden Iarng- 
seiten des Forums darstellen, vgl. H. Jordan, Bursians Jahresberichte 1875, p. 725 ff.; 
daselbst findet sich auch die Litteratur darüber. Von den nachher erschienenen Schriften 
sind hervorzuheben: 0. Mabucohi, Dei due bassirilievi del Foro Romano, in den Studi in 
Italia 1880, p. 678 ff. und Bull. d. Inst. 1881, p. 11 f., p. 53 f. — E. Bormann, Variae 
observationes de antiquitate Rorunna, Marburger Programm 1888. — Pbtrrsen, Die Relief- 
sehranken auf dem Römischen Forum, Röm. Mitt. 1898 p. 326. 

6. Der Severusbogen. Er wurde im Jahre 203 dem Septimius 
Severus, Caracalla und Geta zu Ehren errichtet. Des letztem Name ist, 
offenbar nach seiner Ermordung 212, ausgemeisselt, dafür sind die auf 
Severus und Caracalla bezüglichen Worte opttmis foriissimisque principibus 
eingesetzt, vgl. CIL. VI 1, 1033. Der Bogen hat drei Durchgänge (vgl. den 
Forumsplan Taf. 10), von denen die beiden seitlichen Stufen haben, die von 
der niedrigor gelegenen Area des Forums auf die höher gelegene Area 
Concordiae führen. Durch den mittleren Durchgang führt jetzt in starker 
Steigung eine aus der letzten Zeit des Altertums stammende Pflaster- 
strasse; es ist indessen sicher, dass auch der mittlere ursprünglich auf 
Stufen erstiegen wurde. — Es ist möglich, dass an der Stelle dieses Bogens 
schon früher ein anderer, kleinerer Bogen stand, der den Eingang zur 
Area des Forums von der Nordwestecke her bildete und das Pendant zu 
dem Tiberiusbogen bildete; auf den Marmorbalustraden sieht man nörd- 


‘) Vom Miliarium aureum, dem goldenen ! Die Strassen wurden auch nach seiner Er- 
Meilenzeiger, sind ein S&ulenstuuipf und ein riclitung von den Thoren der ServiuBmauer 
Stück der Basis wieder aufgefunden worden. gczilhlt. 

6 * 
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lieh von der Rednerbühne ein einbogiges Eingangsthor. Wahrscheinlich 
war die Rednerbühne gleich dem ihr gegenüberliegenden Tempel des Divus 
Julius (mit den Rostra Julia) von zwei Triumphbogen flankiert. Der Un- 
geschmack der Zeit des Severus zeigt sich durch nichts besser, als durch 
die Errichtung dieses ungeheuren Bogens, der die symmetrische Anlage 
der Westseite des Forums zerstörte und die Front des Concordientempels 
verdeckte. 1 ) 

7. Die Basilica Julia. Sie wurde 54 v. Chr. durch Julius Caesar 
begonnen,*) im Jahre 46 noch unfertig dediziert und nach seinem Tode 
von Augustus vollendet. Sehr bald nachher brannte sie ab und wurde 
nun von neuem und grösser aufgebaut (Mon. Anc. IV 13). Die Vergrösse- 
rung scheint eine Erweiterung nach dem Castortempel zu gewesen zu sein; 
sie ist hier, wie der Plan zeigt, Uber die grosse Kloake fortgebaut. Dieser 


f» 



Abb. 2. Rente den kapitolinischen Btadtplancs mit Darstellung von Gebäuden des Forums. 


letzte Bau wurde von Augustus erst wenige Monate vor seinem Tode de- 
diziert, und zwar, während er sie anfänglich unter dem Namen seiner Söhne 
Gaius und Lucius weihen wollte,*) als Basilica Julia (Suet. Aug. 29). Über 
die weitere Geschichte des Baues sind wir so gut wie gar nicht unter- 
richtet. Es fanden sich in demselben Ziegelstempel aus der Zeit der An- 
tonine und Diocletians. Erhalten ist fast nur der Unterbau mit den Treppen- 
anlagen. Er senkt sich in diagonaler Richtung nach dem Castortempel 
zu (Lanciani, Ruins and excavations p. 277). Auf den Stufen sind tabulae 
lusoriae eingekratzt. Vgl. Hülsen, Röm. Mitt. 1896 p. 227 ff. Die Reste 
des Oberbaues sind früher ausgegraben und von Bramante zum Bau des 


*) Der Bogen ist sehr oft abgebildet, 
namentlich bei Rossini, Archi trionfali Taf. 
50—59. Die Reliefs stellen Kcenen aus den 
Eflmpfen gegen Araber, Parther u. a. w. dar. 

’) Auf den Beginn des Baus bezieht sich 
Cic. ad Attic. XIV 16 Vaullu* in mrtiio foro 
badlicam iam paene iextra I iudem anliquin 


columms, illam aultm, quam loearil , 
facit maqnificenliiteimam. 

’) Vgl. die Stelle uub dem Mon. Ancyr. 
auf p. 56. Sueton Aug. 29 sagt geradezu: 
(Juardam etiam Opera uub nomine alimo . . . . 
feeii ul portieum Imniticarnque Gai et Lud. 
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Palastes Giraud-Torlonia auf der Piazza Scossacavalli verwendet worden. 
Nur am westlichen Ende, in welches im Mittelalter die Kirche S. Maria 
de foro, später S. M. de Cannapara genannt, eingebaut worden ist, sind noch 
einige Pfeiler erhalten. 1 ) — Die Basilica bestand aus einem Mittelraum von 
82 X 16 m Grösse, in dem die Beste eines kostbaren Paviments von Giallo 
antico, Africano etc. erhalten sind, und zwei denselben allseitig umlaufenden 
Portiken. Die Gesamtlänge beträgt 101 m, die Tiefe 49 m. Man nimmt 
an, dass sie zwei Stockwerke gehabt habe und überdacht gewesen sei. 
Die auf der Area des Forums befindliche Marmorbalustrade (Taf. 8 b) gibt 
ein Bild von der Fassade (nur den unteren Stock). Sie war auf allen Seiten 
von Strassen umgeben; an die Hinterseite sind Tabernen angebaut. In 
die Nordostecke des Gebäudes ist der auf Travertinquadern ruhende Back- 
steinkem einer Basis eingebaut (2,50 X 3 m die Grundfläche, 2 m die 
Höhe), deren Bestimmung unbekannt ist; möglicherweise ist sie die wenig- 
stens noch zu Augustus’ Zeit existierende Pila Horatia (Liv. I 26), die von 
Dionys. III 22 sehr unbestimmt als r‘ ywnaiu arvXig ?; rijf iitQag naatceSof 
< iQXovoct iv üyoQ<f bezeichnet wird. An der Südwestecke der Basilica, in 
dem Vicus Jugarius, befand sich ein Brunnen, der Lacus Servilius; der- 
selbe ist auch bei den letzten Ausgrabungen nicht zum Vorschein ge- 
kommen. Im Jahre 377 hat Probianus, Stadtpräfekt unter Valentinian, Va- 
lens und Gratian, die Basilica wieder hergestellt und von neuem mit Statuen 
geschmückt, Eph. epigr. III 277. — Ein so ungeheures Bauwerk, welches 
an Flächenraum der Area des Forums selbst nur wenig nachstand, musste 
natürlich alle Spuren des früheren Zustandes dieser südlichen Langseite 
des Forums tilgen, wie in gleicherweise die ihr gegenüberliegende Basilica 
Aemilia den derNordsoite. Aus den Überlieferungen der Schriftsteller wissen 
wir, dass beide Langseiten dos Forums früher von Tabernen eingenommen 
waren (vgl. Taf. 9). Ursprünglich waren diese Tabernen Fleischerscharren, 
später, nachdem im Norden des Forums 179 v. Chr. das Macellum errichtet 
war, hausten darin namentlich Goldschmiede und Wechsler, daher auch 
tabernae argentariae genannt. Durch C. Maenius, den Sieger über die La- 
tiner, der das Forum, soweit das Können und der Geschmack seiner Zeit 
(4. Jahrh. v. Chr.) es erlaubte, geschmückt hat, wurden über denselben 
Galerien oder Balkonc angelegt, von denen das Volk den auf dem Forum 
stattflndenden Gladiatorenspielen zuschaute. Diese Baikone nannte man 
nach ihrem Erbauer Maeniana.*) Die Tabernen der nördlichen Seite brannten 
im Jahre 210 v. Chr. (Liv. XXVI 27, 2) ab und hiessen nach ihrer Wieder- 
herstellung die tiovae, die der Südseite die r eteres. Im Jahre 170 errichtete 
Sempronius Gracchus hinter den Tabernae veteres eine Basilica, die Basi- 
lica Sempronia (Liv. XLIV 16, 10), nachdem schon zehn Jahre vorher 


*) Die Kirche wurde 1881 aufgofundcn 
und zerstört. Vgl Lakciam, La basilica 
Giulia Bull. com. 1891, p. 229 ff. Auf 8. 244 
seines Buches Ruins and excavations gibt 
derselbe ein anschauliches Bild von den Zer- 
störungen. die die Basilica erlitten hat — 
Mazzakti. Archivio stör, dell' arte 1896 p. 164. 

*) Auch von den Rostra aus schauten 


besonders dazu Berechtigte den Spielen zu. 
Cic. Phil. IX 7, 16. — Zum Andenken an 
Maeuius' Siege Uber die Latiner wurde im 
Jahre 338 v. Chr. die oft erwähnte Columma 
Maenia errichtet; sie stand in der Niihc des 
Carcers und trug vermutlich eine Reiter- 
statue. Vgl. DsTLzreBs, De arte Rom. ant. 
II, p. 17. — Vgl. Amm. Marc. XVII, 9, 10. 
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Fulvius Nobilior hinter den vorae eine errichtet hatte. Aber die Basiliken 
konnten erst dann zu voller Geltung und zu wirklicher Erfüllung ihres 
Zweckes kommen, wenn sie unmittelbar an den Markt stiessen, dessen 
Geschäfte sie zum Teil aufzunehmen bestimmt waren, und so verschwinden 
denn durch den Neubau der Aemilia und Julia die Tabemen. Wie schon 
die Schlächter vom Markte hatten weichen mflssen, so siedelten jetzt die 
Argentarii auf die Sacra via und die sonst in das Forum einmündenden 
Gassen über, zum Teil in die Basiliken selbst. Nummularii de basilica 
Julia werden erwähnt CIL. 9709. 9711. 9712. 1 ) 



Abb. 3. D«r Gurtorten) peL 


8. Der Castortempel (Aedes Cast» rum oder Cnstoris). Der Über- 
lieferung nach (Liv. II 42; Ovid. fast. I 706; Kal. vom 27. Januar nebst 
Mommsens Anmerkung zu CIL. I* p. 385) ist er im Jahre 484 v. Chr. zum 
Andenken an die Hilfe gegründet, welche die Dioskuren den Römern in 
der Schlacht am See Regillus gebracht hatten. Er ist mehrmals erneuert 
worden, das erste Mal im Jahre 117 v. Chr. durch L. Caecilius Metellus 
Dalmaticus, der nach Cicero pro Scauro 46 auch neue Götterbilder für 
denselben anfertigen Hess.*) Dieser Tempel war aller Wahrscheinlichkeit 

1 ) In der Basilica Julia hielt u. a. das kuren als jugendliche Heiter mit Mantel und 
Centumviralgericht seine Sitzungen ab. Plin. Lanze. Inwiefern dieselben der Darstellung 
ep. V 9, II 14, VI SS; Mart. VI 38. im Tempel entsprechen, wissen wir nicht. 

’) Vielfache MOnzdarstellungOD der re- In republikanischer Zeit stand vor dem Tem- 
publikanischen Zeit zeigen die beidon Dies , pel die Statue des Q. Marcius Tremulus. Vgl. 
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nach in tuskanischem Stil erbaut, die Säulen von Tuff, mit Stucküberzug 
(columtiae dealbatae Cic. in Verr. I 145). An diesem Tempel nahin Verres 
die bei Cicero Verr. I 133 ff. besprochene Restauration vor, die darin be- 
stand, dass die Säulen gerade gestellt wurden (ad perpendiculum txadae). 
Cic. a. a. 0. 145: otnnes illae columnae, quas dealbatas (neu abgeputzt) videtis, 
machina apposita nulla impensa deieclae eisdemque lapidibus reposüae sunt. 
Nach § 154 waren es vier Säulen. Obgleich Cicero glauben machen will, 
dass die Säulen ganz gerade gestanden hätten, so ist doch als höchst 
wahrscheinlich anzunehmen, dass es sich hier nicht um einen reinen Vor- 
wand gehandelt hat. Meine am Castortempel im Jahre 1896 vorgenom- 
menen Untersuchungen 1 ) haben gezeigt, dass der Stylobat des Tempels von 
SO. nach NW. hängt. Eine entsprechende Neigung von SW. nach NO. 
hat Laxciani bei der Basilica Julia konstatiert (Ruins and cxcavations p. 277, 
oben p. 84). — Das zweite Mal wurde er unter der Regierung des Augustus 
(6 n. Chr.) durch Tiberius wiederhergestellt, der ihn gleich dem Concordien- 
tempel unter seinem und seines Bruders Drusus Namen dedizierte (Suet. 
Tib. 20). Unter Caligula (Suet. Cal. 22) wurde er vorübergehend mit dem 
Palatium in Verbindung gesetzt. Dass er hinterher noch einmal eine 
Erneuerung durch Hadrian erfahren hat, ist als sicher anzunehmen. — 
Der Neubau des Tiberius war dem Tempel des Metellus an Grösse gleich. 
Von letzterem stammt auch die noch erhaltene Gusswerkmasse, von dem 
des Tiberius ist ein Stück des Mosaikbodens der Cella erhalten, während 
der darüber gelegte Marmorboden des letzten (hadrianischen) Restau- 
rationsbaus völlig verschwunden ist. Von diesem stehen ausser einem 
Teile der Bekleidung des Unterbaues noch die drei berühmten korinthi- 
schen Säulen mit darüber liegendem Gebälk. Die oben erwähnten Unter- 
suchungen haben ergeben, dass dem Tempel eine breite, wahrscheinlich 
mit Schiffsschnäbeln geschmückte Bühne vorgelegt war, auf die man durch 
seitliche Treppen gelangte (Abb. 3). Von der Höhe dieser Bühne führte dann 
erst eine breite Treppe zum Tempol empor. Offenbar diente dieser Vorbau 
als Rednerbühne. Es ist anzunehmen, dass auch der Tempel des Metellus 
schon eine gleiche Vorrichtung hatte. Nicht selten werden Reden er- 
wähnt, dio pro aede Castoris gehalten wurden; man nahm früher an, die 
Redner hätten von der Treppe aus gesprochen, aber das ist an und für 
sich wenig wahrscheinlich, namentlich aber zeigen die Schilderungon von 
Unruhen, in denen der Castortempel eino Rolle spielt (vgl. 0. Richteb, 
Rekonstr. u. Gesch. der Römischen Rednerbühne p. 46 ff.), dass die breite 
Treppe nicht zum Forum hinabführte, sondern auf eine Plattform, die 
durch Verrammlung der schmalen Seitentreppen gleich den Rostra in eine 
Art Festung verwandelt werden konnte (Cicero p. Sest. 34, de domo 54). 
Auch zu Senatsversammlungen wurde der Tempel benutzt: CIL. I 217 sub 
aede Castoris; Cic. in Verr. T 129: in aede Castoris . . . quo saepe numero 
senat us conrocatur. Noch in ganz später Zeit ist dies der Fall: Vita 
Maximin. 16, Vita Valeriani 5 (1). — Im Castortempol befand sich 

Cicero Phil. VI 5, 13; Livius IX 43, 22; Plin. *) Vgl. Jahrbuch d. k. d. archäologischen 

N.H. XXXIV 23; Mohusen, Hämisches Mftnz- Instituts 1898, p. 87 ff. 
wesen p. 548*Nr. 152 und p. 549 Anm. 263. ( 
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auch ein Aichungsamt und ein Depot des kaiserlichen Fiskus. 1 ) Meine 
Untersuchungen an der Ruine haben ergeben, dass an den beiden Lang- 
seiten des Unterbaus (die Hinterseite ist nicht ausgegraben) sich zwischen 
jo zwei Säulen Gemächer, im ganzen auf jeder Seite elf, befanden, die 
nach aussen sich öffneten und mit Bronzethüren abgeschlossen wurden. 
Dies waren die Räume zur Unterbringung der genannten und ähn- 
licher Geschäftsstellen (Cicero pro Quinctio 4, 17; Schol. zu Juvenal XIV, 
261 cd. Jahn, p. 374). — Hinter dem Castortempel befand sich der 
Lacus Iuturnae, ein Brunnenbassin, in welchem sich die vom Palatin 
kommenden Wasser sammelten. Hier sollten die Dioskuren, als sie 
die Nachricht vom Siege am See Regillus brachten, ihre Rosse getränkt 
haben. Es ist schon deshalb wahrscheinlich, dass auf den Treppenwangen 
des Tempels die Originale der beiden jetzt auf der Kapitolsbalustrade 
stehenden Dioskuren gestanden haben. Sie führen ihre Rosse am Zügel, 
sind also dargestellt, wie sie sie zur Tränke zum Lacus Iuturnae führen. 
Der Lacus Iuturnae hat im Mittelalter noch existiert. — In unmittelbarer 
Nähe des Castortempels, aber nicht mehr am Forum, errichtete Domitian 
einen Tempel (oder eine Kapelle?) der Minerva, der auch in der Regions- 
beschreibung genannt wird. Seine Lage ist unsicher, auch von seinem Schick- 
sale wissen wir so gut wio nichts (vgl. Bull. d. Inst. 1845 p. 127). 

9. Der heilige Bezirk der Vesta umfasste den an der Ostseite 
des Forums gelegenen Gebäudekomplex des Vestatempels, des Vestalen- 
hauses und der Regia. Ursprünglich gehörten dazu auch noch die Amts- 
wohnung des Pontifex Maximus und der Hain der Vestalen, doch sind 
dieselben spätestens bei der Regulierung des Terrains nach dem Brande 
unter Commodus (191 n. Chr.) verschwunden. Dieser heilige Bezirk ist 
von allen Seiten von Strassen begrenzt, im Norden von der Sacra via, 
im Osten von dem Vicus Vestae, im Süden von der Nova via, im Westen 
stösst er an die Area des Forums. Er war von einer besonderen Mauer 
umgeben, deren Roste nach dem Forum und nach der Sacra via zu noch 
vorhanden sind und die alte Orientierung haben, die nach dem Brande 
von 191 n. Chr. verschwand; dieselbe Orientierung haben auch die Reste 
des zwischen Regia, Vestatempel und Vestalenhaus liegenden Pflasters. 

a) Der Vestatempel (Aedes Vestae) ist eine der ältesten Kultus- 
stätten Roms, deren Entstehungszeit nicht nachzuwoisen ist, doch wird 
ausdrücklich erwähnt, er habe ausserhalb des palatinischcn Pomeriums ge- 
standen (Dionys. II 65). Die Sage nennt König Numa als seinen Erbauer 
(Dionys. II 66; Ovid. Trist. III 1, 29). Auch wann dieser Rundtempel (Ovid. 
fast. VI 296; Fest. p. 262) zuerst in monumentalem Steinbau aufgeführt 
wurde, ist unbekannt. 1 ) Er ist mehrfach durch Brand zerstört worden, 
241 (Ovid. fast. VI 437 ff.; Liv. epit. 19) und 210 v. Chr., dann im Nero- 


*) Vgl. Jordan, Top. I 2 p. 374 Anm. 83. 
— HClsrn, ROm. Mitt. 1889, p. 244. — Mar- 
quardt II, p. 66. — Hirschfbtd, Unter- 
suchungen zur Rom. Verwaltungs-Geschichte 
p. 3 f. 

*) Serv. ad Aen. VII 153: nisi in au- 


gusto loco consilium senatus habere non lüt- 
ter nt: unde templum I 'estae non fuit augurio 
conseeratum, ne illuc ronrenirel senatus , ubi 
erant eirgines; nam hnec fuerat regia Nu- 
mae Pompilii : ad atrium autem Vestae con- 
reniebat, quod a templo remotum fuerat. 


Digitized by Google 



5. Du Zentrum Roma. a. Das Forum. (§ 26.) 


89 


machen Brando (Tac. ann. XV 41), zuletzt in dem grossen Brande unter 
Commodus im Jahre 191 n. Chr. Hergestellt wurde er damals von Julia 
Domna, deren Miinzen den Tempel zeigen (Cohen, Julia Domna 205, 208). 
Der Tempel wurde 394 von Theodosius geschlossen. Erhalten ist jetzt 
nur noch die sehr zerstörte Gusswerkmasse des Stereobaten und der An- 
satz der nach Osten gehenden Treppe, ausserdem eine Anzahl von Gebälk- 
resten, die eine ziemlich sichere Rekonstruktion gestatten. Er war ein ge- 
wölbter Feripteros mit 20 Säulen von 18 — 19 m Durchmesser, unter der 
Öffnung des Daches stand der Altar mit dem ewigen Feuer; ein Kultus- 
bild hat er nach Ovid. fast. VI 295 ff. nicht enthalten, doch befand sich 
darin u. a. das Palladium, das mehrmals erwähnt wird. Beim Einbruch 



Abb. 4. Der VeeUtempe). 

der Gallier wurde es an dem Doliola genannten Orte (Varro LL. V 157) ver- 
graben, während die Vestalinnen nach Caere flüchteten. Bei dem Brand von 
241 rettete der Pontifex Maximus Caecilius Metellus die sacra, Ovid. fast. 
VI 433 ff. ; Plin. N. H. VU 141 ; Val. Max. I 4, 4. Die Rekonstruktionsversucho 
sind zahlreich. Hervorzuheben sind die von Jordan (vgl. Abb. 4) und Auer 
in den unten angeführten Schriften. — Über antike Abbildungen vgl. 
Hölsen, Röm. Mitt. 1892 p. 285 und 1893 p. 286. 

b) Das Vestalenhaus (Atrium Vestae, auch Atrium regium). Es 
ist im Jahre 1883 aufgedeckt worden. Den Hauptraum desselben bildet 
ein Peristyl (gewöhnlich Atrium genannt) von mächtigen Dimensionen (67 
zu 24 m), in welchem eine Anzahl Statuen von Virgines Vestales maximae 
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nebst Ehrenbasen gefunden sind. An dasselbe schliesst sich nach Osten 
zu das Atrium (gewöhnlich Tablinum genannt) an, umgeben von sechs 
Kammern für die Jungfrauen, darin Reste kostbarer Marmorarten. Die 
südliche Langseito des Peristyls ist von einer Reihe von Gemächern ein- 
genommen, deren Bestimmung zum Teil durch die darin gefundenen Gerät- 
schaften und Vorrichtungen noch zu erkennen ist. Auch die Nord- und West- 
seite des Peristyls ist von Gemächern eingefasst, über dem östlichen und süd- 
lichen Teil des Gebäudes sind die Reste eines zweiten Stockwerkes mit Bade- 
zimmern etc. vorhanden (Grundriss auf Taf. 9). Eine von dem Wiener Archi- 
tekten H. Auer vorgenommene Analyse des Gebäudes hat ergeben, dass das- 
selbe aus vier verschiedenen Bauperioden stammt. Der älteste Teil (aller- 
dings auch wohl kaum über das 1. Jahrhundert v. Chr. hinaufreichend) ist 
der östliche, das Atrium ; dass gerade dieser älteste Teil am weitesten von 
dem Tempel entfernt ist, zeigt, dass zwischen beiden Gebäuden der in 
republikanischer Zeit öfter erwähnte, dann spurlos verschwundene Hain 
der Vestalen gelegen hat. An diesen ältesten Teil grenzte das Amtshaus 
des Pontifex Maxitnus (Dio Cass. LIV 27 iianimx’ic raTg oixtjotatv aviiöv »’ i). 
Als Augustus im Jahre 12 v. Chr. an Stelle des Lepidus Pontifex Maximus 
wurde, Uberlicss er dies Haus nach Dio Cass. a. a. 0. den vestalischen Jung- 
frauen. Bei einom späteren Umbau scheint cs niedergerissen, und dem- 
nächst ein einheitliches Gebäude hergestellt zu sein. Reste eines aus 
republikanischer Zeit stammenden Palastes liegen unter den nördlich das 
Peristyl abschliessenden Bauten und erstrecken sich bis an die Sacra via. 
In diesen jetzt wieder zum Vorschein gekommenen Fundamenten die Reste 
jenes alten Amtshauses zu sehen, ist um so mehr angezeigt, da sie die- 
selbe Orientierung haben, wie die Regia und der Vestatempel. Die wich- 
tigste Erweiterung erfuhr das Vestalenhaus unter Hadrian; die Mauern 
der südlichen Langseito enthalten Ziegelstempel aus jener Zeit in grosser 
Anzahl. Die letzte Gestaltung erhielt es nach dem Brande des Jahres 191 
durch Julia Domna (s. oben); die in dem Peristyl gefundenen Inschriften 
und Statuen reichen mit ganz geringen Ausnahmen ebenfalls nur bis auf 
diese Zeit. — Das Vestalenhaus muss in seiner letzten Gestaltung ein un- 
gesunder Aufenthalt gewesen sein. Die Lage ist sehr ungünstig; der 
Boden des Atriums liegt 30 Fuss unter der Nova via, über der sich zu 
ganz ausserordentlicher Höhe die Kaiserpaläste erhoben, so dass die Sonne 
kaum in diese Räume drang. Um die Feuchtigkeit abzuhalten, sind nach der 
Nova via doppelte Mauern mit Zwischenräumen errichtet. In den Wänden 
finden sich Heizvorrichtungen. — Der Eingang des Hauses liegt zunächst 
dem Vestatempel; unmittelbar neben dem Eingänge befindet sich eine Aedi- 
cula der Vesta, deren noch vorhandene, eine Wiederherstellung bezeugende 
Inschrift aus Trajanischer Zeit stammt (vgl. Jordan a. a. 0. p. 27). 

Litteratur: R. Lanciani, T/ atrio di VestA, Con appendice del Comm. Gio. Bat- 
tista de Kossi in den Notizie degli scavi, Dezember 1883. — C. Maks, Vesta e Vestali, 
1883. — H. Jordan, Der Tempel der Vesta und das Haus der Vestalinnen, 1886. — H. Aubr, 
Der Tempel der Vesta und das Haus der Vestalinnen am Forum Komanum, Denkschriften 
der Wiener Akademie 1888, p. 200 ff, — Lanciani, Ruins and excavations p. 228 ff. Auf 
S. 232 ff. gibt Lanciani ein Verzeichnis der angelsächsischen Münzen, die 1883 bei den Aus- 
grabungen im Vestalenhause gefunden wurden. — Hülsen, Rftm. Mitt. 1889 p. 24. r > ff., 1891 
p. 91, 1892 p. 287. 
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c) Die Regia. Ihre Gründung geht gleich der des Vestatempels in 
die älteste Zeit, der Sago nach auf den König Numa zurück, der in ihr 
gewohnt haben soll (Solin. I 21; Ovid Trist. III 1, 30 haecfuit antiqui regia 
parva Numae)-, daher bei Tac. ann. XV 41: Numaeque regia u. a. Stellen 
mehr. 1 ) Festus p. 278 leitet den Namen von dem Rex sacrorum ab: Serv. 
Aen. VIII 363 domus enim, in qua pontifex habitat, regia dicitur, quod in 
ea rex sacrificulus habiiare consuesset.*) In republikanischer Zeit dient sie 
als Amtshaus des Pontifex Maximus. Es befanden sich in ihr mehrere 
Sacraria, wie namentlich das des Mars, der Aufbewahrungsort jener hei- 
ligen Lanzen, deren Bewegung als Prodigium galt, sowie der ancilia, der 
heiligen Schilde, ferner ein Sacrarium der Ops (Varro LL. VI 21), im 
Kalender unter dem 19. Dezember Opi ad foruin genannt. Sie bildete die 


Abb. 5. Die RcgU. 



Ostseite des Forums, daher es auch von der Verbrennung der Leiche 
Caesars bei App. b. civ. II 148 heisst, sie sei vor der Regia (tviba rö rtriXai 
'Piopaioif ftrii ßaaiXfior) verbrannt worden. — Die Regia ist mehrfach 
durch Brand zerstört worden, über den Brand von 148 v. Chr. vgl. Ob- 
sequens 19; als sie im Jahre 36 v. Chr. abgebrannt war, wurde sie durch 
Cn. Domitius Calvinus prachtvoll wieder aufgebaut (Dio fass. XLVIII 42); 
als besonderer Schmuck des Einganges werden bei Plinius N. H. XXXIV 48 


*) Bei Horaz carm. 1 2, 15 in poetischer ’) Anders Varro LL. V 47: taera (via) 

Umschreibung monumetita regia, 1 - vgl. p. 26 appellanda eal o regia ad domiim regit tacri- 

Anm. 3. | ficali. 
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zwei Karyatiden erwähnt; die Fundamente und spärliche Reste der Mauern 
dieses Neubaues sind jüngst aufgedeckt worden; seine Aussenwände waren 
von Marmorblöcken. Auf denselben waren die Konsular- und Triumphal- 
fasten, deren Reste, ebenfalls auf Marmorblöcken eingegraben, sich zwi- 
schen dem Castortempel und dem Faustinentempel zerstreut gefunden 
haben, angebracht. Augustus überliess nach Dio Cass. LIV 27 die Regia 
den Vestalinnen, ent iStj ö^iöroiyoc raff oixi'atoiv avtöiv t;v. Amtslokal des 
Pontifex Maximus ist sie aber noch zur Zeit Domitians (Plin. epist. IV 11: 
reliquos pontifices non in regiam sed in Albanam villam convocavit). Auch 
ein Fragment des kapitolinischen Stadtplans (Form. U. III 21) enthält den 
Namen r]EGIA. Es scheint, als ob sie weder vom Neronischen Brande 
(Tac. ann. XV 41) noch von dem grossen Brande unter Commodus im Jahre 
191 n. Chr. allzu stark berührt worden ist. Hülsen (Jahrb. d. Inst. 1889 
p. 228 ff.) hat eine Rekonstruktion der Regia auf Grund der noch existie- 
renden Reste versucht. Ob das von ihm konstruierte Gebäude die ganze 
Regia darstellt, oder nur einen Teil, steht dahin. Jedenfalls veranschau- 
licht sie in ansprechender Weise die Anbringung der Fasten auf den 
Aussenwänden des Gebäudes (vgl. Abb. 5). Über die Fasten vgl. CIL. I* 
p. 1 ff. nebst Taf. 1. Sie befinden sich jetzt auf dem Kapitol. 

Litteratar: F M. Nichols, La Rogia, Mitteilungen des Instituts 1 1886, p. 94—98. 
— H. Jordan, Gli editizi antichi fra il tempio di Faustina e 1’ atrio di Vesta. Mitt. d. 
Inst. I, 1886, p. 99—111. — F. M. Nichols, The Regia, the Atrium Vestae and the Fastj 
Capitolini 1887. — HOlsen, Die Regia, Jahrb. d. Inst. 1889 p. 228 ff. 

10. Der Tempel des Antoninus und der Faustina. Er wurde von 
Antoninus seiner Gattin Faustina zu Ehren erbaut (141 n. Chr.), nach seinem 
Tode 161 n. Chr. wurde er ihm mitgeweiht und die Inschrift CIL. VI 1, 1005 
(Divo Antonino et divae Faustinae ex S. C.) entsprechend erweitert. Was für 
Gebäude ehemals hier gestanden haben, ist unbekannt. In ihn ist im 7. oder 
8. Jahrhundert n.Chr. die Kirche S. Lorenzo in Miranda eingebaut, die ehemals 
mit Statuen geschmückte Vorhalle (sechssäulig, Cipollinsäulen) nebst Treppe 
steht noch (Grundriss s. Taf. 9 und 11A). Über die Geschichte des Tempels 
im Mittelalter und der Neuzeit vgl. Lanciani, Ruins and excavations 
p. 218 ff. — Zwischen dem Tempel und der Regia, den Eingang zum Forum 
bildend, stand der Fabierbogen (Fomix Fabianus). Er war im Jahre 
121 v. Chr. von Q. Fabius Maximus zum Andenken an seinen Sieg über 
die Allobroger errichtet. Teile der Inschrift (CIL. VI 1, 1308. 1304) und 
einige möglicherweise dazu gehörige Stücke der Wölbung sind wieder- 
gefunden. Gesichert ist seine Lage durch die Bezeichnung, er habe zwi- 
schen Faustina- und Vestatempel gestanden, die Fundamente sind aber 
nicht gefunden. Er wird öfters erwähnt, so namentlich von Cicero pro 
Plancio 7, 17, in Verrem act. I 7, 19, de oratore II 267. Der Bogen trug 
eine, wie es scheint, bedeutende Anzahl von Statuen von Fabiern (CIL. I* 
p. 198). Wiederhergestellt wurde er 56 v. Chr. von dem Enkel des Er- 
bauers (vgl. Cic. in Vat. 11, 28). 

Litteratur: Mommsen, Sul fomice Fabiano, Ann. d. Inst. 1858, p. 173 ff. — de Rossi, 
Dell’ arco Fabiano nel foro. Ann. d. Inat. 1859, p. 307 ff. 

11. Die Aedes Divi Juli. Sie wurde durch Augustus an der Stelle 
des Forums errichtet, wo die Leiche seines Adoptivvaters verbrannt worden 
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war, d. h. vor der Front der Regia (App. b. c. II 148) und der an dieser 
Stelle von Caesar errichteten liodnorbühne. 1 ) Bei den letzten von mir ver- 
anstalteten Ausgrabungen (1888) kamen Fundamente eines Baues zum Vor- 
schein, der vor Errichtung des Tempels des D. Julius hier stand; wahrschein- 
lich gehören sie jener Kednerbühne an. 1 ) Der Tempel erhob sich auf einem 
hohen Unterbau, dem die Rostra Julia, eine mit einer halbrunden Nische 
in der Mitte versehene Bühne, vorgelegt sind. Die Nische diente vermutlich 
bei den von diesen Rostra aus gehaltenen laudationes zur Aufbahrung des 
Leichnams, 3 ) die geradlinigen Fronten zu beiden Seiten der Nische waren 
mit den in der Schlacht von Actium erbeuteten Schiffsschnäbeln geschmückt 





Abb. 6. Der Tempel de« Divu« Julia«. 

(Dio LI 19.). Seitlich angebrachte Treppen führten auf die Bühne und von 
da weiter zu dem hochliegenden Tempel, einem sechssäuligen Pyknostylos 
(Yitruv III 2, 2), die Anlage war also ähnlich der des Castortempels. Die 
von mir im Jahre 1888 angestellten Untersuchungen haben dio ltekon- 
struktion Abb. 6 mit Sicherheit ergeben. Vgl. die Münzdarstellungen 
Cohen, Hadrian 416 — 419, 1388. Der Tempel wurde am 18. August des 
Jahres 29 v. Chr., drei Tage nach dem aktischen Triumphe, dediziert. Aus 
den ihn darstellenden Hadrianischen Münzen (s. oben) ergibt sich, dass 
er von Hadrian restauriert worden ist. Zu beiden Seiten 4 ) des Tempels 


■) Vgl. 0. Richter, Rednerbflhne 1884, auf dom Forum Romanum, Jahrbuch doa In- 
p. 52 ff. stitut« 1889, p. 145 f. 

*) Vgl. 0. Richter, Antike Denkmftler *) Es Ist nur einer von diesen Bogen, 

I, Taf. 27, 28. der südliche, nachgewiesen. Aber die Ana- 

*) Vgl. O. Richter, Die Augustusbauten logie des Tempels des Mars l’ltor mit den 


Digitized by Google 


94 


B. Topographie von Rom. 


standen Triumphbogen (Abb. 7); der südliche, zwischen diesem und dem 
Castortempel, war dreibogig. Seine sehr gut erhaltenen Fundamente sind 
von mir im Frühjahr 1888 aufgedeckt worden. Sie gehörten dem dem Au- 
gustus zum Andenken an die Zurückgabe der parthischen Feldzeichen vom 
Senat und Volk im Jahre 19 v. Chr. errichteten Ehrenbogen (Veroneser 
Scholien zu Virg. Aen. VII 603j an. Reste der Architektur, sowie Münz- 
abbildungen gestatten eine ziemlich sichere Rekonstruktion. Der vermut- 
lich nördlich vom Tempel gelegene Bogen ist wegen Verschüttung der 
Nordseite des Forums bisher nicht aufgedeckt, doch sind die noch im 
16. Jahrhundert über dem Schüttboden hervorragenden Reste desselben 
wahrscheinlich auf der von Hülsen veröffentlichten Vedute des Forums von 
Hoemskerk (Bull. com. 1888, Taf. VH) und auf der von Müntz mitgeteilten 
Vedute des Forums aus dem Escurial (Mitt. d. Inst. 1888 p. 94, 95, 98) dar- 
gestellt. Es war dies der zum Andenken an die Schlacht von Actium 
29 v. Chr. errichtete Bogen (CIL. VI 1, 873). 

I.itteratur: H. Jobdan, Der Tempel des D. Julius, Hermes IX p. 342 ff. — O. 
Ricutek, Antike Denkmäler I, Taf. 27, 28. — Der»., Die Augustusbauten auf dem Forum 
Romanum, Jahrbuch des Instituts 1889, p. 146 ff. 



Abb. 7. Ostfront de« Forum« (Tcmjttl de« Divu« Julius uud Trinmphbogeu de« Anguptm). 


12. Die Curie ( Curia oder Curia Hoxtilia). Ihr Bau geht der 
Überlieferung nach auf Tullus Hostilius zurück (Varro LL. V 155). Um- 
gebaut wurde sie und zugleich vergrössert (Cic. de fin. V 2) durch Sulla, 
bei welcher Gelegenheit eine Anzahl von älteren Kunstwerken etc., die 
in und vor derselben, sowie in und bei der davor stehenden Rednerbuhne 
sich befanden, entfernt wurde. Diese Curie brannte im Jahre 52 v. Chr. 
durch die Schuld der Anhänger des Clodius nieder (Cic. pro Mil. 33) und 


beiden Bögen des Clermanicus und Drnsus, 
sowie der Rostra am Westende des Forums, 
die ebenfalls von zwei Triumphbogen flan- 
kiert waren, legen die Vermutung nahe, dass 
diese Form der Anlage auch hier angewandt 


worden ist, zumal beim Fehlen des Bogens 
an der Nordostseite des Forums dieses nur 
an dreien seiner vier Ecken ein Eingangs- 
thor gehabt hätte. Vgl. Jalirb. des Inst. 1889, 
p. 153 ff. 
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wurde bald darauf durch Faustus Sulla, den Sohn des Diktators, wieder- 
hergestellt (Dio Cass. XL 49). Caesar liess sie abreissen und zunächst einen 
Tempel der Felicitas an ihrer Stelle errichten. Kurz vor seinem Tode 
begann er dann den Bau der neuen Curie, die von Augustus vollendet 
und als „ Curia Julia“ im Jahre 29 dediziert wurde. Die Identität dieser 
Curie mit S. Adriano ist sicher. 1 ) Sie wurde durch Domitian, noch später 
nach einem Brande unter Carinus durch Diocletian, dessen Bau zum Teil 
erhalten ist, wieder hergestellt. In der Curie befand sich u. a. eine gol- 
dene Victoria mit einem Altar davor, um dessen Wegräumung zur Zeit 
des Übergangs des Heidentums ins Christentum heftige Kämpfe geführt 
wurden. Verbunden war mit der Curie das „Chalcidicum“ , später Atrium 
Minervae genannt, das Secretarium senatus, welches man in der neben 
S. Adriano gelegenen Kirche Sta. Martina wiedorgefunden hat. Die jetzt 
beide Kirchen trennende Via Bonella ist späteren Ursprungs (Taf. 1 1 A). 

Litteratur: Uruciis, De curia Julia, Nuov. Mem. 1865, p. 77 ff. — Larcuxi, L’ aula 
e gli uffizi del aenato Komano, Atti dei Lincei XI 3 ff. Die darin publizierten Zeichnungen 
von Oiuliano da Sangallo dem Jüngeren und Pernzzi veranschaulichen den Zustand der 
beiden tiebäude vor Anlage der Via Bonella (Sixtus V). Vgl. Bdbsiak's Jahresbericht 

1883, p. 467. 

13. Die Basilica Aemilia. Ihre Lage unter dem bis jetzt nicht 

ausgegrabenen Terrain zwischen S. Adriano und dem Faustinatempel ist 
sicher (mutmasslicher Grundriss Taf. 9 und 1 1 A). Ihr Bau wurde im 

Jahre 179 v. Chr. von den Censoren Fulvius und Aemilius beschlossen 
und sodann hinter den „argentariae uotae“, den die Nordseite des 
Marktes damals begrenzenden Tabernen, ausgeführt. Sie hiess anfangs 
Basilica Fulvia oder Aemilia et Fulvia, der Konsul des Jahres 78 v. Chr., 
M. Aemilius Lepidus stellte darin eherne Schilde mit den Bildern seiner 
Ahnen auf (Plin. N. H. XXXV 13). Im Jahre 54 v. Chr. wurde sie durch 
L. Aemilius Paulus (vgl. die Bezeichnung b. Pauli bei Stat. Silv. I, 1. 30) 
mit dem Gelde Cäsars umgebaut und nach Entfernung der Tabernen 
bis an das Forum vorgerückt (Appian b. c. II 26; Dio Cass. XLIX 42). 
Seit dieser Zeit hiess sie Basilica Aemilia. 34 v. Chr. wurde sie aber- 
mals umgebaut, brannte im Jahre 14 v. Chr. ab und wurde dem Namen 
nach von einem Aemilius, in Wirklichkeit aber von Augustus wieder auf- 
gebaut (Dio Cass. LIV 24). Erst durch ihn erhielt sie ihre prachtvolle Aus- 
stattung mit Säulen von phrygischem Marmor. Erwähnt wird sie bei Tac. 
ann. III 72, wo Lepidus bittet, ut basilicam Pauli, Aemilia monumenta, propria 
pecunia firmaret ornaretque und zur Zeit Domitians bei Statius I 1, 30 ff. 
Möglicherweise stand noch im 15. Jahrhundert ein Teil aufrecht. 

Litteratur: Chr. HGlskn, Sopra un edifizio antico presso S. Adriano, Ann. d. Inst. 

1884, p. 323 ff.; Köm. Mitt. 1889 p. 242 und 1893 p. 281, der sich namentlich um die Re- 
konstruktion des Gebindes auf Grund älterer Zeichnungen verdient gemacht hat. 

14. Zu diesen Bauten kommen noch eine kleine Kapelle der Fau- 
stina, deren Reste vermutlich zwischen dem Concordia- und Vespasians- 
tempel erhalten sind (CIL. VI 1019; vgl. Hülsen, Röm. Mitt. 1893 p. 284); 
ferner die Schola Xanthi, ein kleines Amtsgebäude für scribae und prae- 
cones, das in der Nähe der Rostra gelegen haben muss, und von dem im 


’) Lakciaki, L'itin. d'Einsiedlcn p. 38. 
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16. Jahrhundert ein marmornes Epistyl gefunden wurde, dessen Inschriften 
(CIL. VI 103) besagen, dass diese Schola von C. Avillius Licinius Trosius 
erbaut und von Bebryx Drusianus und A. Fabius Xanthus wiederhergestellt 
und mit einer Victoria Augusta, ehernen Sesseln und sieben silbernen 
Götterbildern verziert worden sei (vgl. Hülsen, Röm. Mitt. 1888 p. 208 ff.). 

27. Die noch nachweisbaren, das Forum umgebenden oder auf dem- 
selben errichteten Gebäude sind also zeitlich folgendermassen zu ordnen: 

a) Aus der Zeit der Republik stammen: der Carcer und die Tempel der 
Concordia, des Saturn, des Castor, der Vesta und die Regia. Von diesen hat 
nur der Carcer in dem noch jetzt existierenden Tullianum einen Teil des ur- 
sprünglichen Baus bewahrt, die übrigen Gebäude sind sämtlich umgebaut. 

b) Aus der Zeit des Augustus stammen die Curia, die Aedes Divi 
Juli mit dem daneben stehenden Arcus Augusti, die Basilica Julia und 
Aemilia und die Rostra. Ferner wurden damals umgebaut und erhielten 
im wesentlichen die noch jetzt erkennbare Gestalt die Tempel der Concordia, 
des Saturn und des Castor. 

c) Nach Augustus sind hinzugekommen der Vespasianstempel (80 
n. Chr.), der Faustinentempel (141 n. Chr.) und die Kapelle der Faustina, 
die Porticus deorum consentium und die Schola Xanthi (Zeit unsicher), 
endlich der Bogen des Severus (203 n. Chr.). 

Es ergibt sich demnach, dass wir das Forum im wesentlichen in der 
ihm von Augustus gegebenen Gestaltung noch jetzt vor uns haben. Was nach 
Augustus hinzugekommen ist, konnte wohl den Gesamteindruck alterieren, 
wie namentlich die unten noch zu erwähnenden auf der Area errichteten 
Ehrendenkmäler, aber an den Grundlinien des Forums ist seit Augustus nichts 
geändert worden. Es ist freilich nicht anzunehmen, dass darum die Forums- 
bauten nun für alle Zeiten unverändert gestanden haben; von den Rostra 
z. B. wurde oben eine ganze Reihe aufeinander folgender Umbauten nach- 
gewiesen, von denen eine der wichtigsten aus der Zeit des Hadrian stammt; 
eine gleichzeitige Restauration des mit einer Rednerbühne versehenen Tem- 
pels des Divus Julius ist ebenfalls nachgewiesen; dass Hadrian sich aber mit 
der Wiederherstellung einzelner Gebäude des Forums begnügt haben sollte, 
ist nicht anzunehmen; zu den opera ubique infinita, von denen die Vita 
Hadriani 19 spricht, wird auch die Wiederherstellung des Forums und 
seiner Gebäude zu rechnen sein. 1 ) Da die Gebäude aus der Zeit des Au- 
gustus, von allen durch Brandschaden etc. verursachten Zerstörungen ab- 
gesehen, doch nicht die Jahrhunderte hindurch ohne Erneuerung gestanden 
haben können, so wird man gut thun, für sie die Möglichkeit einer Er- 
neuerung durch Hadrian in erster Linie ins Auge zu fassen. Leider ver- 
lässt uns hier die Überlieferung gänzlich und auch genaue Untersuchungen 
der Reste führen nicht immer zu sichern oder annähernden Resultaten. 
Im allgemeinen kann als Grundsatz aufgestellt werden, dass an keinem 
römischen Gebäude aus der ersten Kaiserzeit die grossen Restaurationen 

’) Mit Stockwerk hat sich Hadrian jeden- sultat ergeben, dass dieser allgemein auf 
falls nicht abgegeben. So haben z. 11. die Agrippa znrttckgeführte Bau durchaus hadria- 
neuesten, an anderer Stelle zu behandelnden niseh ist 
Pantheousforsclmngen das überraschende Ke- 
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des Hadrian und Septimius Severus spurlos vorüber gegangen sind. — Auch 
viel spätere Restaurationen einzelner Gebäude, wie des Saturntempels und 
der Curie, sind vorgenommen worden und auf Brände und andere Ereig- 
nisse zurückzuführen. Aber nicht nur diese Restaurationsbauten, auch die 
unter c angeführten Bauten zeigen, dass zu keiner Zeit des Altertums 
das Interesse an der Weiterentwicklung des Forums geruht hat. 

28. Das Comitium (vgl. Taf. 9). Die Rekonstruktion dieses ehemaligen 
Zentrums Roms gehört zu den schwierigsten Problemen der römischen Topo- 
graphie. Die beiden Hauptgebäude dieses Platzes, die Curie und die Itostra, 
sind abgetragen und an anderer Stelle neu aufgebaut worden, wodurch die 
Grundlinien des Platzes völlig verwischt wurden; die Schriftstellerüber- 
lieferung hat sich in diesem wie in so manchem anderen Punkte so un- 
bestimmt, zum Teil so irreführend erwiesen, dass man nicht nur über die 
Lage des Comitiums, sondern selbst über die Frage, ob es ein selbstän- 
diger Platz neben dem Forum war, oder was es sonst gewesen ist, lange 
im Dunkel tappte. Erst die grundlegenden, übrigens sämtlich vor Frei- 
legung des Forums geschriebenen Arbeiten von Momhsen, De comitio Ro- 
mano (Ann. d. Inst. 1845 p. 288 ff.), Detlefsen (ebendaselbst 1860 p. 128 ff.), 
Urlichs (Verh. der Heidelberger Philologenversammlung 1865 p. 53 ff.), 
Brecher, Die Lage des Comitiums und der Curia Hostilia im Verhältnis 
zum Forum (Progr. Berlin 1870), haben die Lösung der Frage angebahnt, 
die jetzt in dem Aufsatz von Hülsen, Das Comitium und seine Denkmäler in 
der republikanischen Zeit (Röm. Mitt. 1893 p. 79 ff.) mit Glück versucht ist. 

Das einzige Gebäude, welches noch aus der Zeit der Republik un- 
verändert geblieben, ist der Carcer. Die unregelmässige Form dieses Ge- 
bäudes rührt davon her, dass os an der Ecke zweier spitzwinklig sich 
treffender Strassen oder Plätze lag. Die Südseite hat dieselbe Orientierung 
wie der Tempel der Concordia; es ist anzunehmen, dass die Ostseite die 
Orientierung des Comitiums hat, über dem er lag. Hiermit steht im Ein- 
klang, dass die südlich an das Forum Julium sich anschliessenden Ta- 
bemen eine unregelmässige, aber zu der Front des Carcers etwa einen 
rechten Winkel bildende Linie zeigen, die nur davon herkominen kann, dass 
ihrer regelmässigen Ausbildung ein Gebäude im Wege stand, das auch 
nach Niederlegung der Gebäude des Comitiums und nach dem Neubau 
der Curie bestehen blieb. Dies kann wohl nur der an Stelle der alten 
Curie errichtete Tempel der Felicitas sein. Nun ist ferner bemerkenswert, 
dass die Ostfront des Carcers fast direkt von Norden nach Süden geht, 
sie weicht nur um 3 1 /» Grad vom Meridian ab. Die alte Curie aber war 
aller Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls nach Süden orientiert, wie aus 
der Stelle des Plinius N. H. VII 212 sich ergibt, wonach von der Curie 
v (entweder vom Eingang oder vom Dache) aus der Mittagsstand der Sonne 

beobachtet wurde. Nimmt man dazu, dass die Ausdehnung des Comitiums 
nach Osten durch das Argiletum und die Cloaca maxima, die zur Zeit 
der Anlegung des Comitiums noch ein offener Wasserlauf war 1 ) und nach 


*) Daher es in der Parabase des Curculio I ibi oalenlaiorea meri. Den Text der Parabase 
v. 476 heisst: in medio (foro) propter canalem \ siehe IV. Anhang, die Cloaca m. Taf. 11B. 
Handbuch «lcr klas*. Altertuuwwi*»cnmli«n. 111, 3, H. 2. Aull. 7 
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Siiden zu durch die Nordgrenze des Forums bestimmt ist, so ergibt sich, 
dass das Comitium ein nach den vier Himmelsgegenden orientiertes Tem- 
plum war; an der Südseite lagen neben einander die Rostra (vgl. p. 81), 
und rechts davon, von der Curie aus gesehen, die Graecostasis; der den 
fremden Gesandten angewiesene Platz (vgl. p. 79). Varro LL. V 155: sub 
dextra huius a comitio locus substructus, ubi nationum subsisterent legati, qui 
ad senatum essent misst. Is Graecostasis appeUatus a parte ut multa. 1 ) Ober- 
halb der Graecostasis lag das Senaculum. Varro a. a. 0. Senaculum supra 
Graecostasim, ubi aedis et basilica Opimia. Senaculum vocatum, ubi senatus 
aut ubi seniores consisterent. Danach scheint das Senaculum der über dem 
Comitium aufragende Abhang des Kapitols vor der Aedes Concordiae und 
der Basilica Opimia gewesen zu sein, so dass das auf dem Comitium ver- 
sammelte Volk ausser dem auf den Rostra befindlichen Redner die fremden 
Gesandten und den Senat vor sich hatte. Ein locus substructus, wie die 
Graecostasis war, scheint demnach das an und für sich hoch gelegene 
Senaculum nicht gewesen zu sein. 

Die Curie lag an der Nordseite des Comitiums mit der Front nach 
Süden. Über ihre ursprüngliche Gestaltung wissen wir nichts, namentlich 
darüber nichts, ob sie schon gleich der Caesarischen mit einem Secretarium 
senatus und entsprechenden Nebenräumen verbunden war. Faustus Sulla 
scheint sie beim Umbau auch vergrössert zu haben, da er die Statuen 
des Pythagoras und Alcibiades, die sich bis dahin in cornibus curiae (Plin. 
N. H. XXXIV 26; zu dem Ausdruck vgl. Tac. ann. I 75) befunden hatten, 
entfernte. In unmittelbarer Nähe der Curie erbaute Cato die erste Ba- 
silica, die Basilica Porcia. Ihre Lage wird ziemlich genau bestimmt durch 
Livius XXXIX 44: Cato atria duo Maenianum et Titium in lautumiis et 
quattuor tabemas in publicum emit basilicamque ibi fecit, quae Porcia appel- 
lata est und Ascon. ad Milon. p. 29: quo igne et ipsa curia coti flagrar it, et 
item Porcia basilica, quae ei erat iuncta, ambusta est. Die Lage der Lau- 
tumiae nördlich vom Carcer am Fusse des Kapitols (vgl. p. 41) ist be- 
kannt; die quattuor tabemae werden wir uns am Comitium selbst zu 
denken haben, das doch wohl, wie auch ursprünglich das Forum, von 
Tabemen umgeben war. Aber über eine allgemeine Ansetzung der Ba- 
silica in möglichst unmittelbarer Nähe der Curie — denn das heisst 
iuncta — und jedenfalls mit der Front nach dem Comitium kommen wir 
nicht hinaus. — In der Nähe der Basilica Porcia befanden sich die Sub- 
sellia tribunorum. Plutarch Cato min. 5 tj di xakovperij IIoQxia ßaatXtxt] 
Ttprjuxov r/v drathjpa lov naXutov Kttion'oq. Elmltottq ovv ixst XQqpaid^ttv 
di dqpapxot xai xioroq xotq diqqtnq ipnodtov ttvat Soxovvtoq f/roiaav vtpeXetr 
aviöv rj petaorijoat. Die hier genannte Säule ist die columna Maenia,*) 


*) Uebcr den Verbleib der Graecostasis 
in späterer Zeit steht nichts fest. Vielleicht 
wurde sie bei Neurogulierung des Comitiums 
und Verlegung der Rednerbühno ebenfalls 
verlegt. Der Name, aber nicht die Abbildung 
ist auf einem Fragment des Kapitolinischen 
Planes erhalten (F. U. III 19). Vgl. O. Rich- 
tkb, Gosch, und Rekonstr. der Römischen 


Rednerblihnc p. 40—42. Vita Anton. Pü 9, 2: 
Grarcostadium post inrendium restitutum. Da- 
nach scheint die Graecostasis ein immerhin 
nicht unbedeutender Bau, vielleicht ähnlich 
der RednerbQhne, gewesen zu sein. 

*) Vgl. oben p. 84 und Detlrfsek, De 
comitio Romano, Ann. d. Inst. 1860 p. 144. 
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von der es bei Pseudoascon. zur Div. in Caecil. 16 p. 120 Or. heisst: Mae- 
niux cum domum suam venderet Catoni et Flacco cettsoribus, ut ibi basilica 
aedificaretur, exceperat sibi ins unius columnae, supra quam tectum proiceret 
ex provolantibus tabula fix, unde ipse et posteri eius spectare munus gladia- 
torium possent, quod etiamtum in foro dabat ur. Die Nachricht ist höchst 
unwahrscheinlich, zumal Plin. N. H. XXXIV 20 die Columna Maenia unter 
den ältesten Ehrensäulen in der Stadt aufzählt; diese sei C. Maenio, qui 
devicerat priscos Latinos, also 338 v. Chr. errichtet; sie hat aber insofern 
topographischen Wert, als die auch durch Plutarch bezeugte Stellung der 
Säule in der Nähe der Basilica Porcia dadurch erklärt werden soll (vgl. 
Cicero pro Sestio 8, 18 und 58, 124). Die Beziehung zu dem ganz in 
der Nähe gelegenen Carcer geht aus Pseudoasconius zu Div. in Caec. 16 
p. 121 Or. hervor, wo es heisst: für es et serri nequam, qui apud triumriros 
capitales apud columnam Maeniam puniri solent. In direkter Beziehung 
zum Carcer wird die Columna Maenia auch in der schon oben erwähnten 
Stelle bei Plin. N. H. VII 212 über die Beobachtung des Sonnenstandes 
gesetzt. Es heisst dort: (accensus consulum) a columna Maenia ad car- 
cerem inclinato sidere supremam pronuntiavit , sed hoc serenis tantum diebus 
usque ad primum Punicum bellum. 1 ) — An der Aussenseite der Curie war 
die Tabula Valeria angebracht. Plin. N. H. XXXV 22: Dignatio autem 
praecipua Homae increvit, ut existimo, a M. Valerio Maximo Messala, qui prin- 
ceps tabulam pictam proelii, quo Carthaginienses et Ilieronem in Sicilia vicerat, 
proposuit in latere Curiae Hostiliae anno ab urbe condita CCCCLXXXX. 
Da Cicero in Vatin. 9, 21 sie noch erwähnt, so muss sie den sullanischen 
Umbau überdauert haben.*) Durch die Tabula Valeria wird mehrere Male 
der Ort, an dem die Tribunen sich aufhielten, bezeichnet, so z. B. in der 
oben angeführten Stelle Ciceros: cum tu consulem in vincula duceres et ab 
tabula Valeria coUegae tui mitti iuberent. Aus allen diesen Stellen ergibt 
sich ein enger topographischer Zusammenhang zwischon der Curie, der 
Tabula Valeria, der Basilica Porcia, der Columna Maenia, dem Carcer und 
den Subsellia tribunorum. 3 ) 

Auf dem Comitium stand vor der Curie zur Zeit des Augustus und 
noch länger, der heilige Feigenbaum, der in wunderbarer Weise 

Ansiebt entstehen, vgl. HC'issn, Mitt. d. Inst. 
1893 p. 93. 

*J Das Geachichtchen bei Sueton, Divus 
Julius 77: Idque factum eius tanto iutolera- 
bilius est eisum, quod ipse triumphanti et 
subsellia tribunicia praeterrehenti sibi unum 
e collegio Pontium Aquilam so« adsurrexisse 
adeo indignatus sit, ut proclamaeerit Itepete 
ergo a me, Aquila, rem publicam tribunus 
ist freilich bei dieser Luge der Tribunensitze 
nicht gut zu erklären. Jordan bemerkt Top. 
I 2 p. 307 Anm. 136 richtig: Die Triumphe 
Cäsars fallen in dio Jahre 708- 710, d. h. 
in die Zeit, als man mit der Umsiedlung der 
Kostra und dem Neubau der Curie beschäf- 
tigt war. Wer mochte sagen, wo damals 
während des Triumphzuges die subsellia 
Stauden? 

7* 


*) HClskn hat diese vielgeplagte Stelle 
noch einmal einer Besprechung unterworfen 
Köm. Mitt. 1893 p. 90 f. Er meint, Plinius 
habe seine Quelle nachlässig exzerpiert, da 
die suprenta nicht in gleicher Weise astro- 
nomisch festliege, wie der meridies. also 
nicht das ganze Jahr hindurch durch die- 
selben Fixpunkte bestimmt werden könne. 
Auch der Begriff der suprema steht nicht 
fest. Mit dem oecasus solis ist sie nicht 
gleich zu setzen, denn von ihm war in der 
Pliniusstellc schon vorher die Rede. Viel- 
mehr zeigt der Zusatz sed hoc serenis tan- 
tum diebus, dass die suprema eintrat, wäh- 
rend die Sonne noch hoch am Himmel stand 
Die Verschiedenheit von occasus solis und 
suprema lehrt auch Varro LL. VI 5. 

’) Ueber Schwierigkeiten, die bei dieser 
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durch den Augur Attus Navius vom Palatin auf das Comitium versetzt 
worden war. Er wurde, wenn er, wie z. B. im Jahre 58 n. Chr. 
(Tac. ann. XIII 58), verdorrte, durch einen andern ersetzt (Plin. N. fl. 
XV 77). In der Nähe (itiyofov rijs Ugäs avxi;( Dionys. III 71) stand 
die Statue des Attus Navius, im Jahre 52 v. Chr. beim Brande der 
Curie untergegangen (Plin. N. H. XXXIV 21), und ein Puteal, d. h. 
die einer Brunneneinfassung ähnliche Umfriedigung einer durch den Blitz 
getroffenen Stelle. Hier sollten der Wetzstein und das Schermesser 

des Attus Navius vergraben sein (Cic. de div. I 17, 33; Dionys, a. a. 0.). 
Daselbst befand sich auch das Bild der säugenden Wölfin 1 ) (Liv. X 23, 
Plin. N. H. XV 77). Noch von anderen Altertümern auf dem Comi- 
tium hören wir; doch sind dieselben teils beim Neubau der Curie durch 
Sulla schon entfernt worden, teils sind sie bei der Neugestaltung des 
Comitiums verschwunden. Dahin gehören die Statuen des Horatius Codes 
(Liv. II 10, Dionys. V 25), des Hermodorus (Plin. N. H. XXXIV 26), des 
Pythagoras und Alkibiades, ferner ein schwarzer Stein und ein steinerner 
Löwe, von welchen ersterer für das Grab des Romulus, letzterer für das 
des Faustulus gehalten wurde. 

29. Die Area des Forums. Die travertingetäfelte Area des Forums 
ist, wie sie jetzt zu Tage liegt, im Süden wie im Norden von Strassen 
begrenzt und ausserdem von einer parallel der Front des Caesartempels 
laufenden Strasse durchschnitten. Dies ist nicht der ursprüngliche Zustand. 
Ursprünglich, d. h. bis zu dem Zeitpunkte, wo Augustus den Tempel des 
Divus Julius auf die Area des Forums setzte, lief nur eine Fahrstrasse über 
dasselbe, die die Area an der Südseite begrenzende Sacra via. Sie trat 
zwischen der Regia und dem Faustinatempel durch den Fabierbogen auf 
das Forum und lief längs der Fronten der Regia, des Castortempels und 
der Basilica Julia auf den Saturnstempel zu. Von hier begann sie als 
Clivus Capitolinus in Windungen zum Capitolium emporzusteigen. Es ist 
sicher, dass dieser Zustand schon bei Anlegung des Caesartempels ge- 
ändert wurde, indem man die heilige Strasse, die unmittelbar nach ihrem 
Eintritt in das Forum durch den Fabierbogen sich im rechten Winkel 
nach Süden wendete, bei der Anlage des Caesartempels überbaute und 
dafür die jetzt parallel mit der Front dieses Tempels die Area des Forums 
durchschneidende Strasse anlegte, also die Area des Forums erheblich ver- 
kleinerte. Dafür spricht auch, dass zwischen dem Caesartempel und der 
Regia kein hinreichender Raum für eine Strasse ist. Die dort noch nach- 
weisbare Umfassungsmauer des Vestatemenos tritt mit ihrer Nordwest- 
ecke ziemlich dicht an die Südostecke des Caesartempels. Späteren 
Ursprungs ist die die Forumsarea im Norden begrenzende Strasse, so 
wie sie jetzt zu Tage liegt. Denn es ist sicher, dass das Comitium un- 
mittelbar, nicht getrennt durch eine Strasse, an das Forum stiess, viel- 
mehr stand in republikanischer Zeit auf der Grenze beider der lange 
Suggestus der Rednerbühne (vgl. p. 81). Es ist ferner sicher, dass zur 

') Vgl. Ublichs, Do lupa ahouea Capito- Do arte Rom. aut. II p. 5 ff. Stevenson, Ami. 
Hna, lthuin. Mus. N. F. IV, p.öl'J ff. Detlkeskn, d. Inst 1877, p. 875. 
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Zeit des Augustus die Area des Forums breiter war, als sie jetzt ist. Als 
man nämlich die neue Rednerbilhne mit ihrer 24 m = 80 römische Fuss 
betragenden Front an der westlichen Schmalseite des Marktes errichtete, 
hat man sie ohne Zweifel so angelegt, dass sie in der Mitte zwischen 
dem Süd- und Nordrande der Area lag. Jetzt aber ist sie vom Südrando 
14 m, vom Nordrande kaum 7 m entfernt. Die Area ist also im Norden 
gerade um die Breite der Strasse verschmälert worden. Dagegen ist an- 
zunehmen, dass vor der Basilica Aemilia eine Strasse herlief. Die wich- 
tige, zwischen der Curie und der Basilica Aemilia aufs Forum mündende 
Strasse, das Argiletum, musste füglich mit der Sacra via in Verbindung 
stehen. Diese Verbindung ergab sich naturgemäss durch die angegebene 
Strasse, die von dem Endpunkt des Argiletums bis zum Fabierbogen ging. 
Über dieser Strasse stand der von uns an der Nordseite der Aedes Divi 
Juli angenommene Augustusbogen. Wegen der Benennung dieser Strasse 
als Janusstrasse s. unten p. 106 f. — Das Pflaster von Travertinplatten, 
welches jetzt noch auf der Area dos Forums liegt, stammt natürlich aus 
der spätesten Zeit des Altertums. Merkwürdig und nicht erklärt ist eine 
darauf eingeritzte, geradlinige Figur von grossen Dimensionen. Vgl. den 
Plan. An mehreren Stellen sieht man auch Reste älterer Pflasterungen, 
so z. B. beim Caesartempel, unter demselben liegen; doch ist die Niveau- 
differenz nicht erheblich. Längs der die Area einsäumenden Strassen liegen 
erhöhte Bordschwellen ( crepidines ), in denen sich in Abständen von 2 — 3 
röm. Fuss (0,60 — 0,80 m) quadratische Löcher befinden, wie sie sich auch 
in Pompei gefunden haben. Sie dienten entweder zum Aufrichten von 
Schranken oder von Stangen, an denen Velarien befestigt wurden. Plin. 
N. H. XIX 23, 24 Caesar dictator totum forum Romanum intexit .... Deinde 
et sine ludis Marcellus .... celis forum adumbrarit. Das Lavapflaster der 
über das Forum laufenden Strassen ist erst nach der Aufdeckung durch 
teilweise Neupflasterung in den heutigen Zustand versetzt. — Über die 
Niveauverhältnisse des Forums vgl. Jordan Top. I, 2 p. 166 ff. Danach 
liegt der niedrigste Punkt beim Castortempel, nach Osten und Westen 
steigt das Niveau. Übrigens bezeichnet auch die das Forum westlich vom 
Castortempel schneidende Cloaca maxima (vgl. den Forumsplan Taf. 10 und 
Taf. 11B) die niedrigste Stelle zwischen Kapitol und Palatin. Die Länge 
der Area des Forums betrug, gerechnet von der Substruktionsmauer, an 
welche die Rednerbühne angebaut ist, bis zur Front der Regia 154 m, die 
Breite bei den Rostra (nach der obigen Berechnung 14 -)- 24 + 14 m) 52 m. 
Ob die Area ein Rechteck gebildet hat, ist vor Freilegung der Nordseite 
nicht endgültig zu entscheiden; doch scheint es nicht so, da die Redner- 
bühne sonst wohl mit dem Südrande der Area einen rechten Winkel bilden 
würde. Auch ist die von dem Südrande der Area abweichende Orientie- 
rung des Caesartempels, des Augustusbogens und des umgebenden Pflasters 
(womit die Orientierung des Faustinatempels übereinstimmt) wohl durch 
die uns bis jetzt unbekannte Nordlinie des Forums bedingt. Durch die 
Anlage der Strasse vor der Front des Caesartempels ist die Area in der 
Länge bis auf 100 m verkleinert worden, durch die Anlage der Nord- 
strasse in der Breite bis auf 45 m. 
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80. Bauten auf der Area. Von den auf der Area des Forums er- 
richteten Gebäuden ist das wichtigste der Janustempel, ein kleines, 
gerade nur für die Aufnahme des zweigesichtigen, nach Ost und West 
schauenden Janusbildes, des Janus Geminus, 1 ) ausreichendes Heiligtum. 
Nach einer Abbildung aus der Zeit des Nero (Cohen, Nero Taf. XI N. 153. 
161. 178. 183) bestand er aus zwei durch Seitenwände verbundenen Bogen, 
deren Öffnungen nach Ost und West gerichtet waren, hatte also die Form 
eines antiken Stadtthores, daher er auch von der Sage als solches behandelt 
und von Varro (LL. V 165) unter den innerhalb der Stadt befindlichen ehe- 
maligen Thoren aufgeführt wird (vgl. p. 38 Anm. 1 und Taf. 5b). Unzweifel- 
haft war er uralt und hat nachweislich bis in die sinkende Zeit des Reiches 
bestanden. Noch Prokop (Goth. I 25) erwähnt und beschreibt ihn. Er wird 
auch belli portae genannt, weil durch das Öffnen der Thorflügel der Krieg, 
durch ihr Schliessen der Friede angezeigt wurde, ein Gebrauch, dessen 
Entstehung und Sinn nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden kann. Ge- 
schlossen wurde er zum erstenmal unter der Regierung des Numa, zum 
zweitenmal nach Beendigung des ersten punischen Krieges im Jahre 235. 
Augustus schloss ihn dreimal, zuerst nach der Schlacht bei Actium im 
Jahre 30 v. Chr., 5 ) dann nach Beendigung des Cantabrerkrieges im Jahre 
25 v. Chr., endlich (wahrscheinlich) nach Beendigung der germanischen 
Kriege des Drusus und Tiberius im Jahre 1 v. Chr. (vgl. Res gestae D. A. 
ed. Mommsen 11 p. 50, 51). Auch Nero u. a. schloss ihn. — Die leider nicht 
allzu bestimmt lautenden Nachrichten Uber seine Lage geben an, dass er 
am Forum an dor Stelle gestanden habe, wo das Argiletum, die von der 
Subura herkommende, durch die Anlage der Kaiserfora aber in ihrem 
unteren Teile verschwundene Strasse, in dasselbe einmündeto (Liv. I 19, 2 
ad infimum Argiletum, Mart. X 28, 3 ff.), also zwischen der Curie und der 
Basilica Aemilia. Nach anderen Nachrichten stand er vor der Curie 
(Prokop Goth. I 25), oder vor der Thür der Curie (Dio Cass. LXXIII 13). 
Andrerseits heisst es bei Ovid. Fast. 1 258, er habe auf der Grenze zweier 
Fora (also zwischen dem grossen und dem Forum Julium) gestanden. Im 
allgemeinen ist seine Lage an der Nordseite des Forums bei der Curie 
dadurch bestimmt. 5 ) 

An der Stelle, wo die grosse Kloake in die Area des Forums ein- 
trat, stand ein Heiligtum der Venus Cloacina (Liv. III 48, Plin. N. U. 
XV 119). Darstellung auf einer Münze aus dem Jahre 49 v. Chr. (Cohen, 
Mon. de la rep. Taf. XXIX, Mussidia 5. 6). Das Cloacinae sacrum wird 
in der Parabase des Curculio v. 471 erwähnt (vgl. Hülsen, Röm. Mitt. 1893 
p. 284). 

Mitten auf der Area des Forums befand sich der Lacus Curtius. 


') Über da» Götterbild Plinius N. H. 
XXXIV 33 und Prokop. Goth. I 25. Danach 
war es 4,7 m hoch. Vgl. Detlefsen, De arte 
Rom. ant. I p. 21. 

*) Liv. I 19. Bis deinde post Nu mar 
regnum clausus fuit , semel T. Manlio con- 
suU post Punicum primum perfectum bellum, 
Herum , tptod nostrae aetati dii dederunt ut 


cideremus, post bellum Actiacum ab impera- 
tore Caesare Augusto paceterra marii/ur paria. 

’) Vgl. Chb. Hülsen, Sopru un edifizio 
antico gia esistente presso la chiesa di 8. 
Adriano al foro Komano. Ann. d. Inst. 1885, 
p. 323 ff., wo diese Frage ausführlich behan- 
delt ist. 
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Die dreifache Überlieferung über die Entstehung des Namens, von dem 
Ritter Curtius, der sich in den plötzlich entstandenen Erdspalt stürzt 
(Liv. VII 6), von dem Sabiner Curtius, der sich dorthin vor dem an- 
drängenden Romulus zurückgezogen hatte (Liv. I 13, Dionys. II 42), und 
dem Konsul Curtius, der den vom Blitze getroffenen Ort eingehegt habe, 
steht bei Varro LL. V 148 — 150. Zur Zeit des Augustes war er nichts 
anderes als ein trockenes Puteal. Damals pflegten die Römer in dasselbe 
alljährlich eine Geldspende „ex voto“ für das Wohlergehen des Augustus 
zu werfen (Suet. Aug. 57). Aber es muss an dessen Stelle ehedem ein 
Brunnen gewesen sein (Ovid. Fast. VI 403), denn das bedeutet lacux. Wann 
er zugeschüttet wurde, ist nicht bekannt. Neben diesem Lacus Curtius 
wurde im Jahre 69 n. Chr. Galba ermordet (Tac. hist. 141, Suet. Galba 20). — 
Ebenfalls auf der Area des Forums standen einst nebeneinander ein Feigen- 
baum, ein Ölbaum und ein Weinstock. Ein von denselben beschatteter 
Altar war bei den letzten Gladiatorenspielen, welche Caesar gab, entfernt 
worden (Plin. N. H. XV 78). 

Ein drittes Puteal, ebenfalls an einer vom Blitze getroffenen Stelle 
errichtet, war das Puteal Libonis (bei Cicero pro Sestio 18 einfach Pu- 
teal), auch Scribonianum genannt (Fest. p. 333) 1 ), zwischen dem Castor- 
und Vestatempel. Noch zur Zeit des Augustus befand sich in der Nähe 
desselben das prätorische Tribunal, welches ursprünglich auf dem 
Comitium gewesen war (Liv. XXVII 50) und im 2. Jahrh. v. Chr. hierher 
verlegt wurde. Die genauere Stello desselben ist nicht mehr zu ermitteln, 
ebensowenig können wir die Stelle angeben, wo die Statue des Marsyas 
gestanden hat. Dieselbe war noch bis mindestens in die Zeiten Hadrians 
auf dem Forum. Auf den Rostrabalustraden (vgl. Taf. 8) ist sie unter einem 
Feigenbaum stehend an dem den Rostra gegenüberliegenden Ende des 
Marktes dargestellt. 8 ) Die topographische Zusammengehörigkeit des Tri- 
bunal, des Puteal Libonis und des Marsyas ist sicher. Ersteres wird oft 
genug durch die beiden andern bezeichnet, so z. B. von Horaz sat. I 6, 120, 
wo er sein Erscheinen vor Gericht zum Zwecke einer Bürgschaft mit den 
Worten: obeundux Marxga ausdrückt; ferner ep. I 19, 8 und sat. II 6, 35, 
wo das Puteal Libonis in gleicher Weise als Bezeichnung der Gerichts- 
stätte dient; damals scheinen hier namentlich oder ausschliesslich Civil- 
prozesse verhandelt worden zu sein. Für die zahlreichen Schwurgerichts- 
verhandlungen müssen an verschiedenen Stellen des Forums Tribunale er- 
richtet worden sein. Eins davon, das Tribunal Aurelium, wird von Cicero 
pro Sestio 34, in Pisonem 11, de domo 54 erwähnt ; in gleicher Bedeutung 
nennt er pro Cluentio 93 die gradux Aurelii, die zu dem Tribunal füh- 
renden Stufen. Von allen diesen Tribunalen ist selbstverständlich keine 
Spur mehr auf dem Forum zu finden. Seit Erbauung der grossen Basi- 


*) Der Steinring neben dem Castortempel, 
den noch Jordan, Top. I, 2. 403 für dieses 
Puteal hielt, hat sich bei den von mir im 
März und April 1888 angestellten Ausgra- 
bungen als ein auf dem modernen Aus- 
grabungssebutt liegender Bau aus Steinen, die 


möglicherweise vom Augustusbogen stammen, 
herausgestellt. 

*) Vgl. Jordan, Marsyas auf dem Forum 
in Rom, 1883; Peterskn, Die Reliefschranken 
auf dem Römischen Forum, Röm. Mitt. 1898, 
i p. 326. 
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liken und noch mehr seit Anlage der Kaiserfora hört die Rechtsprechung 
auf dom Markte auf. 

31. Ehrend enkmäler auf der Area. Eine Hauptgattung von Bauten 
auf der Area bilden die Ehrendenkmäler. Schon oben p. 81 waren die 
bei den Rostra befindlichen Denkmäler etc. aufgeführt; in gleicherweise 
waren auch andere Teile der Area, namentlich die Ränder der die Area 
begrenzenden Strassen, der Sacra via und der nach Errichtung des Severus- 
bogens angelegten Nordstrasse mit zahlreichen Säulen, Statuen etc. ge- 
schmückt. Nur selten freilich und zufällig erfahren wir durch die Schrift- 
steller von bestimmten Statuen. So wissen wir z. B. durch Cicero Phil. 
VI 13 von Statuen des L. Antonius und dos Q. Tremulus, letztere vor dem 
Tempel des Castor (Plin. N. H. XXXIV 23; p. 86 Anm. 2). Die noch er- 
haltenen Reste gehören fast alle der letzten Zeit des Reiches an. Auch von 
den datierbaren Inschriften geht kaum ein Viertel über die Zeit der An- 
tonine hinaus. 1 ) Nichtsdestoweniger ist die Sitte, Statuen um das Forum 
herum zu setzen, schon in republikanischer Zeit nachweisbar. Hier ist 
offenbar jedes Jahrhundert der Feind des vorangegangenen gewesen und 
die Beute des folgenden geworden, und namentlich hat man wohl in der 
Kaiserzeit aus politischen wie aus künstlerischen Gründen erst die repu- 
blikanischen, dann die Denkmäler früherer Kaisergeschlechter allmählich 
vom Forum entfernt. Einen ganz neuen Schmuck erhielt die Stadt und 
mit ihr auch das Forum noch einmal in der allerletzten Zeit des Alter- 
tums. Als im Jahre 394 n. Chr. die heidnischen Tempel für immer ge- 
schlossen wurden, wanderten die Statuen der Götter von ihren Altären 
in die öffentlichen Gebäude und auf die Plätze. De Rossi, Bull. Christ. 
1865 p. 5, Bull. com. 1874 p. 174. CIL. VI 1, 1651—72. — Erhalten sind 
von Ehrendenkmälern: 1. Sieben grosse Backsteinpostamente in Würfelform 
längs der Front der Basilica Julia, die nach Ausweis von Ziegelstempeln 
aus der Zeit Diocletians stammen. Sie waren ehedem mit Marmor be- 
kleidet und bestimmt, Ehrensäulen zu tragen, von denen Fragmente sich 
noch in der Nähe der Basen befinden. — 2. Die Phokassäule mitten auf 
der Area des Forums. Nach der Inschrift CIL. VI. 1. 1200 ist sie im Jahre 
608 n. Chr. zu Ehren des oströmischen Kaisers Phokas errichtet, doch ist 
viel wahrscheinlicher, dass die Säule schon vorher stand und nur die 
Bildsäule des Kaisers darauf gesetzt wurde. Das sie umgebende Stufen- 
postament ist aus altem, schon anderwärts gebrauchtem Material her- 
gerichtet und mag zur Zeit des Phokas erst aufgeführt sein.*) — 3. Reste 
von Ehrondenkmälern aus ganz später Zeit befinden sich auch am Nord- 
rando des Forums, darunter die beiden ursprünglich zu der Rednerbühne 
gehörigen Marmorbalustraden, die in der rohen Weise der spätesten Zeit 
des Altertums zum Bau einer Ehrenbasis verwendet waren, 3 ) ferner Denk- 
mäler aus der Zeit des Stilicho, schon aus alten Werkstücken hergestellt, 
Ehrendenkmal für Honorius und Arcadius wegen des Sieges über den 


‘) Vgl. H. Jordan , Sylloge inner. fori I Archaeologia L1I (1890) p. 183 ff. Hülsen, 
Rom. Eph. opigr. 1877 p. 237 ff. Röm. Mitt. 1891 p. 88 ff. 

! ) Vgl. F. M. Nichols, lieber das Alter *) O. Richtbh, Rednerb&hnc, 1884. p. 62. 

der S&ule, in den Mitt. d. Inst. 1888 p. 99 und 
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afrikanischen Rebellen Gildo (398 n. Chr.) u. a. Vgl. Hülsen, Röm. Mitt. 
1895 p. 52. — 4. In der Mitte dor Area steht der Gusskern einer niedrigen 
Basis, die offenbar bestimmt war, ein Reiterstandbild zu tragen, auch 
diese aus späterer Zeit; sie ist ohne weitere Fundamentierung auf das 
Travertinpflaster des Forums aufgesetzt, steht aber vermutlich an der- 
selben Stelle, wo schon die Statue des Domitian (Stat. silv. I 1. 29) ge- 
standen hat. Lanciani (Itiner. Eins. p. 21) vermutet, dass hier die Statue 
Constantins gestanden haben könne. 

Ein ganz besonderes Gepräge gaben dem Römischen Forum die auf 
demselben errichteten Triumphbögen. Als ältestes Eingangsthor von 
Osten her haben wir oben (p. 92) den Fabierbogen kennen gelernt. Seit 
Beendigung der grossen von Cäsar angebahnten Umgestaltung des Forums 
waren in symmetrischer Weise die vier Ecken des Marktes mit Triumph- 
bögen besetzt (p. 91 Anm. 4). Zu beiden Seiten der Rednerbühne standen 
die Bogen des Tiberius und (vermutlich) des Drusus (vgl. 0. Richter, Die 
Augustusbauten auf dem Forum Roinanum, Jahrb. d. Inst. 1889 p. 160). 
Der Bogen des Drusus ist durch den Severusbogen (vgl. p. 83) verdrängt 
worden, von dem Bogen des Tiberius, welcher nach Tacitus ann. II 41 
nebon dem Tempel des Saturn ob recepta signa cum Varo omissa ductu 
Germanici, auspiciis Tiberii errichtet wurde, sind dürftige Reste früher an 
der Nordwestecke der Basilica Julia zum Vorschein gekommen; auch In- 
schriftfragmente, die zu dem Bogen gehören mögen, sind in der Nähe 
gefunden (CIL. VI 1. 906 nebst add.). 1 ) Gegenüber zu beiden Seiten der 
Aedes Divi Juli standen die beiden Augustusbögen (p. 91). 

Neben den Triumphbögen erscheinen die Janusbögen. 

Auf das Forum mündeten, abgesehen von der Sacra via und dem 
Clivus Capitolinus, sechs Strassen: Von Süden her: 1. Zwischen Saturn- 
tempel und Basilica Julia der Vicus Jugarius, dessen Name nach Festus 
290 epit. p. 104 von einem an der Strasse befindlichen Altar der Juno Juga 
.quam putabant matrimonia lungere “ herkommt, vielleicht aber mit Nibby 
(For. Rom. p. 103) von iugum herzuleiten ist.*) — 2. Dor Vicus Tuscus 
zwischen Basilica Julia und Castortempel. Nach Liv. II 14 kommt der 
Name von den Etruskern her, die nach dem verunglückten Zug Porsinas 
gegen Aricia nach Rom geflohen waren und hier angesiedelt wurden, 
nach Varro LL. V 46 (Tac. ann. IV 65) von den mit Celes Vibenna dem 
Romulus gegen Titus Tatius zu Hilfe gekommenen Etruskern (Fest. p. 355). 
Er war eine Hauptverkehrsstrasse und wird dem entsprechend oft er- 
wähnt. Das den Vicus bevölkernde Publikum war nicht gut. In der Para- 
base des Curculio heisst es v. 482: in Tusco r ico ibi sunt homiues qui ipsi 
sese renditant und Horaz sat. H 3, 228 spricht von der Tusci iurba irnpia 
riet. — 3. Ein vom Palatin herkommender, zwischen Castortempel und 
Vestatempel ins Forum mündender Treppenweg. — Von Norden her: 
4. Die von der Porta Fontinalis herkommende Strasse (Clivus argen- 


') Vgl.MoMKszii.ResgestaeDm Augusti’, 1 Liv. XXIV 47, XXVII 37, XXX 21. Jordax 
p. 128. übersetzt den Namen mit ,.lochmacher«tragse‘ 

*) Die Strasse wird oft genannt, z. B. Top. I 2 p. 468. 
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tarius) 1 ) zwischen Concordiatempel und Curie. — 5. Zwischen der Curie 
und Basilica Aemilia das Argiletum. Über die Ableitung des Na- 
mens vgl. Varro LL. V 157 und Serv. ad Aen. VIII 346. Gleich dem 
Vicus Tuscus war er eine Hauptverkehrsstrasse (p. 49), in der u. a. auch 
Buchläden sich befanden (Mart. 13, 1; 117, 9). Unweit der Mündung der 
Strasse in das Forum stand der Janustempel (vgl. p. 101 f.). Durch Domi- 
tian und Nerva wurde die Strasse in das Forum Transitorium umgestal- 
tet.*) — 6. muss eine Strasse auch zwischen Basilica Aemilia und Faustina- 
tempel auf das Forum geführt haben, ihr Name ist unbekannt. 

Diese Strassen waren, wenn nicht alle, so doch der Mehrzahl nach, 
bei ihrer Einmündung ins Forum von Janusbögen überspannt. Zu Tage 
gekommen ist freilich nur einer, nämlich der Rest des den Vicus Jugarius 
Uberspannenden Bogens, der übrigens ein später Bau ist. Aber z. B. die 
Abbildungen des Forums auf den Rostrabalustraden zeigen die auf dasselbe 
mündenden Strassen von Bogen überspannt (vgl. Taf. 8). Andrerseits ist 
sicher, dass der Vicus Tuscus bei seiner Einmündung ins Forum nicht von 
einem Janus überspannt war. Der Stylobat des Castortempels mit seinen 
Kammern (vgl. p. 87 f.) sowie der Stufenbau der Basilica Julia Hessen ein 
solches Bauwerk nicht zu. — Genannt wird ein Janus primus ([aller- 
dings unsicher, ob vom Forum; vgl. Henzen, Comm. in hon. Mqfnmseni 
p. 642), CIL. VI 2, 12816: Aufidius . . . ab Juno primo, häufiger der Janus 
medius, weil er als Mittelpunkt des Geld Verkehres eine Berühmtheit 
hatte. Die Frage, wo dieser Janus medius zu suchen sei, ist noch immer 
eine offene. Die ihn erwähnenden Stellen bezeichnen ihn als Mittelpunkt 
des Geldverkehrs, als die römische Börse. Cic. de off. U 87 : De collocanda 
pecunia commodius a quibusdam optimis r iris ad Janum medium sedentibus 
disputatur. Cic. Phil. VI 15 Sed illa statua palmaris, de qua , si meliora tem- 
pora essent, non possem sine risu dicere: ,L. Antonio a Jano medio patrono'. 
Itane? Janus medius in L. Antoni clientela est? QuUs unquam in illo Jano 
inventus est, qui L. Antonio mitte nummum ferret expensum ? Hör. sat. U 
3, 18 postquam omnis res mea Janum ad medium fracta est. Der Janus 
medius mag zu einer früheren Zeit Ort des Geldwechsels etc. gewesen 
sein. Dass aber die Börsengeschäfte einer Stadt wie Rom zu der Zeit, 
aus der diese Stellen stammen — zweite Hälfte des letzten Jahrhunderts 
v. Chr. — , nicht in einem Janus abgemacht werden konnten, ist selbst- 
verständlich. Damals muss also der Janus medius der Gegend den Namen 
gegeben haben, ihr Wahrzeichen geworden seiu. Dies zeigt auch Hör. Ep. I 
1, 54: 

o cives, cives, quaerenda pecunia prim um est, 
rirtus post nummos. Jlaec Janus summus ab imo 
prodocet, 

woraus Bentley zu der Stelle geschlossen hat, dass Horaz eine Janus- 
strasso bezeichne und dass die Bezeichnung medius sich ebenso wie die 
Bezeichnungen summus und intus auf diese Strasse beziehe, von einem 

') Vgl.Ordo Benedicti bei L»sci*vip. 119. I *) Vgl. L anciahi, L a cloacamaaaima.Boll. 
Mirabilia 24. Der Name kommt im Alter- , com. 1890 p. 100 ff. 

. nicht vor. 
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Janusbogen sei keine Hede. Lanciani, der ihm beistimmt (Bull. com. 1890 
p. 100) hält die vor der Basilica Aemilia hinlaufende Strasse (nach ihm 
ist es dieselbe, die jetzt zu Tage liegt und durch den Severusbogen geht, 
vgl. aber oben p. 100) für diese Janusstrasse, den Namen leitet er von 
dem an ihr liegenden Janustempel ab. Indessen sind die Cicerostellen, 
die doch für den Janus medius allein in Betracht kommen, derartig, dass 
man zugeben muss, Cicero spricht von einem Janus (namentlich Phil. VI 15 
in illo Jano) und nicht von einer Strasse. So wenig man also aus der 
Horazstelle einen Janus summus und imus konstruieren darf, so unleugbar 
erscheint mir die Existenz eines Janus medius auf dem Forum, wie schon 
Jordan, Top. I 2 p. 216 richtig erkannt hat. Aus dem Namen nun, der auf 
die Mitte des Forums deutet, wie aus der Notiz des Porphyrio zu Horaz, 
sat. II 3, 18: quia omnes ad Janutn in basilica stabant feneratores, ergibt 
sich als Stelle dieses Janus der Punkt, wo das Argiletum (vgl. p. 106) in 
das Forum mündete, also zwischen der Curie und der Basilica Aemilia. 
Dass der Name Janus medius auch noch in der Kaiserzeit vorkommt 
(CIL. VI 5845, 10027), würde nur beweisen, dass der Name auf das nach 
Umwandlung des Argiletums in das Forum Nervae an Stelle dieses Bo- 
gens entstandene prachtvolle Eingangsthor übergegangen ist, im übrigen 
aber die Gegend ihren Charakter als .Börse 1 behalten hat. Vielleicht darf 
damit in Verbindung gebracht werden, dass Domitian auf diesem Forum 
ein Heiligtum des aus Falerii stammenden vierköpflgen Janus aufstellte. 
Auf diese Weise stand das untere Argiletum gänzlich unter dem Schutze 
des Janus: nicht weit von seiner Einmündung auf das Forum der Janus- 
tempel (Janus Geminus), über dem Ausgang selbst der Janus medius und 
weiter hinauf der Janus quadrifrons. — Nicht von diesem Janus ist 
bei Horaz Ep. I 20, 1 

Vertumnum Janumqur, liber, spectare cideris 

die Rede, sondern von einem nicht weiter bekannten, in unmittelbarer 
Nähe des Vertumnus, also im Vicus Tuscus hinter dem Castortempel be- 
findlichen. Der Vertumnus (Cic. in Verr. I 154, Liv. XLIV 16, Varro LL. 
V 46, Propert. IV 2) stand dort, wie es scheint, an der von einem Janus- 
bogen Überspannten lebhaften Kreuzung des Vicus Tuscus mit der hinter 
dem Castortempel und der Basilica Aemilia berlaufenden Strasse. 

Litteratur: A. Caristie, Plan et coupe d*une partie du Forum Romain, 1829. — 
Gio. Angklini ed. A. Fka, II foro Romano, la sacra via, il clivo Capitolino dal 1809- 1837. — 
L. Canina, Del foro romano e sue adjaccnze, 1834 und 1845. — Tocco, Ripristinazione 
del foro romano, 1850. — Ravioli e Montiroli, 11 foro romano, 1852. — Dutkbt, Le 
forum Romain et les forums de Jules C£sar etc., 1876. — H. Jordan, Sylloge inscriptionum 
fori Romani, in der Ephem. epigr. 1876 (III), p. 237 ff. — H. Jordan, Capitol, Forum und 
sacra via in Rom, 1881. — (). Mabucciii, II foro Romano, in den Studi in Italia, 1883. 
Von demselben: Description du forum romain et guide pour le visiter, 1885. — O. Richter, 
Die Augnstusbauten auf dem Forum Romanum, Jahrb. d. Inst. 1889, p. 137 ff. — Cur. Hülsen, 
Forum Romanum, Roma 1892. — Lkw und Luck kn b ach, Das Forum Romanum der Kaiser- 
zeit, München und Leipzig 1895. — H. Thädenat, Le Forum Romain et les forums Im- 
periaux, Paris 1898. — Lanciani, The ruins and excavations of ancient Rome 1898, p. 284 ff. — 
Ueber die Lago des Comitiums: Tu. Mommskn, De comitio romano etc., Ann. d. Inst. 1845, 
p. 288 ff. — Detlefsen, De comitio, Ann. d. Inst 1860, p. 128 ff. — Rrbbr, Curia Hostüia, 
1858. — Brecher, Die Lage des Comitiums etc.. 1870. — Hülsen, Das Comitium und seine 
Denkmäler in der republikanischen Zeit, Rom. Mitt, 1893, p. 79 ff. 
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b. Die Kaiserfora. 

(Vgl. Taf. 11A.) 

32. Nördlich vom Forum zwischen Kapitol und Quirinal bis an die 
Linie der Servianischon Mauer und noch ein Stück über sie hinaus be- 
fand sich noch in der Zeit, wo Cäsar seine ersten Pläne wegen Um- 
gestaltung und Verschönerung Roms in Angriff nahm, einer der eng- 
gebautesten und bevölkertsten Stadtteile, der wie Rlle nahe dem Forum 
gelegenen Quartiere eine gesuchte Geschäftsgegend war. Öffentliche An- 
lagen gab es hier so gut wie gar nicht. Als Grenze, bis zu welcher 
Cäsar seine zur Erweiterung des Forums bestimmten Anlagen ausdehnen 
wollte, wird bei Cic. ad Att. IV 16, 14 das Atrium Libertatis genannt: 
Itaque Caesaris amici — me dico et Oppium, dirumparis licet — in manu- 
mentum iüud, quod tu tollere laudibus solebas, ut forum Uuearemus et usque 
ad atrium Libertatis explicaremus, contempsimus sescenties HS. Gemeint ist 
mit der Erweiterung des Forums die Anlage des Forum Julium. Damit 
ist nun freilich nicht gesagt, dass schon durch diese Anlage die projek- 
tierte Ausdehnung bis zum Atrium Libertatis erreicht worden ist, zumal 
Cicero zunächst nur von einem Plane spricht. Vielmehr geht aus Tac. 
hist. I 31 und Suet. Galba 20 hervor, dass das Atrium ziemlich entfernt 
vom grossen Forum gewesen sein muss. Bei der Katastrophe des Galba 
werden Soldaten, die im Atrium Libertatis lagen, herbeigeholt, aber sie 
kommen zu spät, um die Ermordung des Kaisers auf dem Forum zu 
hindern : in auxilium advolaverunt, sed serius itinere derio per ignoratifiam 
loeorum retardati. 

Das Atrium ') Libertatis war das Amtslokal und Archiv der Cen- 
soren. Es heisst von ihnen Liv. XLIII 16 : censores extemplo in atrium 
Libertatis escenderunt, et ibi signatis tabellis publicis clausoque tabulario et 
dimissis serris publicis negarunt se prius quicquam publici negotii gesturos 
quam iudicium populi de se factum esset. 3 ) Wann es gegründet ist, wissen 
wir nicht, der Stiftungstag war nach Ovid Fast. IV 624 der 13. April. 
In dem Atrium muss sich ein Heiligtum der Liberias befunden haben, 
zur Kennzeichnung eines Hauptteites der censorischen Geschäfte, der Fest- 
stellung der Bürgcrliste und der damit verbundenen Scheidung von Freien 
und Unfreien, Liv. XLV 15. Auch wird es als ein Ort genannt, in wel- 
chem gewisse Gesetze angeheftet wurden, Fest. p. 241. Gran. Licin. ed. 
Bonn. p. 15. Im zweiten punischen Kriege werden darin Geiseln auf- 
bewahrt (Liv. XXV 7), nach Cic. pro Mil. 59 Sklaven gefoltert. Nach Fest, 
p. 141 brannte es am Anfang des 2. Jahrhunderts v. Chr. ab. Eine pracht- 
volle Wiederherstellung erfuhr es zur Zeit des Augustus durch Asinius 
Pollio (Suet. Aug. 29). Dieser gründete in dem Atrium die erste Biblio- 
thek : primum autem Romae bibliothecas publicarii Pollio graecas simul at- 
que latinas additis auctorum imaginibus in atrio, quod de manubiis magni- 
ficentissimum instruxerat (Isid. Orig. 6, 3, vgl. Ovid Trist. III 1, 71. Plin. 

*) Ueber die Bedeutung von atrium vgl. a ) Vgl. Liv, XXV 7, XXXIV 44, Fest, 

Jobdas, Forma urbis p. 28 ff. p. 241. 
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N. H. VII 115, XXXV 10, XXXVI 24). — Wie lauge das Atrium Libor- 
tatis bestanden hat, ist nicht bekannt. Nach dem Tod Galbas wird es 
nicht mehr genannt. Dagegen ist im 6. Jahrhundert n. Chr. der Name 
für einen Teil der Curie gebräuchlich. 1 ) 

Ein zweites öffentliches Gebäude in diesem Quartier war das nicht 
weit vom Forum gelegene Macellum, ein Zentralmarkt, der 179 v. Chr. 
durch Fulvius Nobilior (Liv. XL 51) unter Benutzung dos hier seit langer 
Zeit befindlichen Forum piscatorium (Liv. XXVI 27) errichtet wurde. 
Der Überlieferung nach wurde es an einem Platze erbaut, der durch Ab- 
reissen von Häusern verurteilter Verbrecher gowonnen war (Fest. p. 125, 
Varro L. L. V 147). Wie lange dasselbe bestanden hat, ist nicht bekannt; 
da aber unter Augustus das Macellum Liviae auf dem Esquilin angelegt 
worden ist, so darf man annehmen, dass es schon durch die Anlage des 
Augustusforums verdrängt wurde. — Durchschnitten wurde dieses Quartier 
von einer Hauptstrasse, dem von der Subura herkommenden und in die 
Nordscite des Forums zwischen Curie und Basilica Aetnilia einmündenden 
Argiletum (vgl. p. 106). Auch diese Strasse fiel in den Bereich der 
Kaiserfora; sie wurde später in das Forum des Nerva (Forum transito- 
rium) verwandelt. Nach dem Kapitol zu machte die Grenze die vom Forum 
nach dem Marsfeld führende Strasse, wahrscheinlich Clivus Argentarius 
genannt, 1 ) heute Salita di Marforio (so genannt von der Statue eines Fluss- 
gottes, die hier neben Sta. Martina stand, jetzt im kapitolinischen Museum; 3 ) 
ihr Niveau liegt nicht bedeutend über dem antiken Pflaster. An dem- 
selben lag die Basilica Argentaria, die aus der Hegionsbeschreibung 
Notitia R. VUI bekannt ist und zwischen der VI cohors vigilum und dem 
templum Concordiae aufgeführt wird. 4 ) 

33. Das Forum Julium (Forum Caesaris). Die Schwierigkeit, 
das Terrain für das Forum zu gewinnon, das schliesslich keineswegs 
die Ausdehnung erhalten hat, die Cäsar ihm zu geben wünschte, wird 
noch ganz besonders von Plinius hervorgehoben, der den Kaufpreis für 
den Grund und Boden, 100 Millionen Sestorzen, für ungeheuer hält. 6 ) 
Die oben p. 94 besprochene Vorschiebung der Curie nach dem Forum 
zu, sowie die neue Orientierung, die dieselbe erhielt, sind im wesent- 
lichen auf denselben Grund, nämlich Raum für die Anlage des Fo- 
rums zu gewinnen, zurückzuführen. Die Lage des Forums, von dem 
heute nur noch ein Überbleibsel der Umfassungsmauer, nämlich wenige 
Bogen nebst den darauf ruhenden Quadermauern von Albanerstein mit 
Imposten von Travertin in dem Hofe des Hauses Via delle Marmorelle 


*) Vgl. Mommskn, Hermes XXI11 p. 631 ff.; 
Hülsen, itom. Mitt. 1889 p. 240 f.; CIL. VI 
10025, vgl. VI 470; Bull. com. 1889 p. 362 f. 
Mit dem Atrium Libertatis scheint, wenn auch 
nicht topographisch, so doch amtlich verbun- 
den gewesen die Aedes Nympharum, in 
der nach Cic. pro Milone 73 und pro Caelio 78 
die den census popul i Romani enthaltenden 
tabulae vuhlicae aufbewahrt wurden. 

*) Vgl. S. 106 Anm. 1. 

’j Camc&lliehi, Notizie delle due famose 


> statue di Marforio e Pasquino, 1789. Der 
! Name Marforio kommt vermutlich von Martis 
forum, der späteren Bezeichnung des foruin 
Augustum, her, vgl. Jobdan, Top. II p. 213 f. 

*) Bunsen, Les forums de Korne, Ann. 
d. Inst. 1836, p. 207 ff., 1857, p. 1; Mon. II, 
33. 34. 

& ) N. H. XXXVI 103: Pyramide» regum 
miramur, cum » olum tantum foro exstrvendo 
HS. M Caesar dictator emerit. Suet. Caes. 26. 
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Nr. 29 zu sehen sind, ist nur im allgemeinen zu bestimmen nach der 
Curie (S. Adriano), an die es anstösst, nach der Notiz, dass ein auf dem 
Volcanal stehender Lotosbaum seine Wurzeln bis in das Forum hinein- 
getrieben habe (Plin. N. H. XVI 236), und durch sein Verhältnis zu dem 
nördlich daran stossenden Augustusforum. Der Bau begann um das Jahr 
54, im Jahre 46 wurde es noch unvollendet von Cäsar dediziert und 
nach dessen Tode von Augustus vollendet. Den Mittelpunkt des Forums, 
dessen Gestalt rechteckig war, bildete der in der Schlacht bei Pharsalus 
gelobte Tempel der Venus Genetrix, der Stammutter des Julischen 
Geschlechts, ein Pyknostylos (Vitruv. III 2, 2) von Marmor, dessen Reste 
im 16. Jahrhundert aufgefunden und von Palladio gesehen und beschrieben 
wurden. Stiftungstag war der 26. September 46, vgl. CIL. I“ p. 330. Vor 
dem Tempel stand eine erzene Reiterstatue Cäsars mit dem merkwürdigen, 
von Plin. N. H. VIII 155 und Suet. Caes. 61 beschriebenen Rosse. 1 ) Im 
Tempel war das Bildnis der Venus von Arkesilaos (Plin. N. H. XXV 156). 
Noch eine andere Statue Cäsars (Plin. N. II. XXXIV 18) befand sich auf 
demselben, sowie andere Kunstwerke. Hervorzuheben ist dio vergoldete 
Bronzestatue der Kleopatra (Appian b. c. II 102. Dio Cassius LI 22), zwei 
Gemälde des Timomachus aus Byzanz, Aiax und Medea,*) und mehrere 
Gemmensammlungen (Plin. N. H. XXXVII 11). — Ausdrücklich wird er- 
wähnt, dass dieses Forum nicht als Marktplatz und zum Handel dienen 
sollte, sondern als Ort der Erholung und des würdigen Ergehens. 3 ) Von 
seinen weiteren Schicksalen ist wenig bekannt. Unter Diocletian wurde 
es durch Brand beschädigt und gleichzeitig mit der ebenfalls beschädigten 
Curie wiederhergestellt. 

34. Das Forum Augustum. Wie Cäsar in der Schlacht bei Phar- 
salus der Venus Genetrix, so hatte Octavian bei Philippi dem Mars Ultor 
einen Tempel gelobt. Das Gelübde kam erst spät, dann aber in gross- 
artiger Weise zur Ausführung, indem dieser Tempel der Mittelpunkt einer 
neuen Forumsanlage, des Forum Augustum, wurde. Nach Suet. Aug. 29 
war dasselbe wegen der Zunahme der Rechtsuchenden 4 ) nötig geworden. 
Auch für dieses Forum konnte der Bauplatz nur mit grossen Schwierig- 
keiten und ungeheuren Kosten erworben werden , auch dieses erhielt 
wegen derselben nicht die projektierte Grösse, wie Suet. Aug. 56 bezeugt: 
forum angustius fecit, non ausus extorquere possessoribus proximas domos. 
Die noch erhaltene unregelmässige Linie der Nordmauer des Forums ist 
ein redendes Zeugnis für diese Schwierigkeiten und für die Zurückhaltung 
des Kaisers. Der Tempel, ein achtsäuliger Peripteros, lehnte sich an die- 
selbe. Das Bild darin stellte Mars und Venus dar (Ovid. Trist. U 295). 
Vor ihm dehnte sich die trotz der Beschränkung ansehnliche Area des 


*) Vgl. W. H. Rosches jun., Heber die 
Reitersfcstue Julius Cäsars auf dem Forum 
Julinm etc., Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1891, 
p. 96 ff. 

*) Vgl. Brunn, KQnstlergeschichte II, 
p. 276 ff. 

*) App. b. c. II 102: dyogdy . . ., or roJ r 


| turitov, riXX’ ini nfHtcun ot-yiöy rtay ff nXXtjXo pf 
xa&d xai Uepoais tjy lif tiyogd Ci;r ovoiy rj 
/AayOtiyovat rti cltxm«. 

4 ) llomimtm ft iuiliciurum multitudo, 
quar ridfbatnr non xafficientibus duobus 
ttiam tertio indigere. 
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Forums aus; sie war rechteckig mit zwei halbrunden Exedren an der 
Ost- und Westseite. In dieselben waren zwei Säulengänge eingebaut, in 
welchen Augustus die Statuen römischer Feldherren und Mehrer des Reiches 
bis auf seine Zeit im Triumphalgewande mit den von ihren Thaten berich- 
tenden Ruhmesinschriften ( elogia ) aufstellte (Suet. Aug. 31; Dio LV 10; 
Vita Alex. 28; Ovid. Fast. V 561 ff.), ferner Aencas und seine Nachkommen, 
die gesamten Vorfahren des Julischen Geschlechtes. Augustus selbst stand 
in dieser Reihe nicht, doch wurden auf Senatsbeschluss ihm zu Ehren 
hier Quadrigen aufgestellt (Mon. Ancyr. VI 26) mit der Unterschrift pater 
patriae, welcher Name ihm im Jahre der Einweihung des Forums bei- 
gelegt wurde. Nach Velleius II 39 müssen unter diesen Quadrigen auch 
Verzeichnisse von den Thaten des Augustus angebracht gewesen sein. — 
Die Herstellung der Statuen 
muss sich durch Jahrzehnte 
gezogon haben, liegen doch 
zwischen der Gelobung des 
Tempels und der endlichen 
Einweihung des Forums volle 
40 Jahre. Wider Augustus' 

Wunsch (Macrob. II 4, 9) dau- 
erte der Bau des Forums so 
lange, erst am 1. August des 
Jahres 2 v. Chr. wurde es dedi- 
ziert (Mommsen, Res gestae D. 

A.* p. 126, Spiele zu seiner Er- 
öffnung Dio Cass. LV 10). Es 
ist daher anzunehmen, dass die 
Worte des Horaz IV 8, 13 in- 
cisa notis marmora pubticix, per 
quae Spiritus et eita redit bonis 
post mortem ducibus sich auf 
diese Anlage beziehen, ob- 
gleich er schon 8 v. Chr., also 
6 Jahre vor Vollendung des 
Forums, gestorben ist. Ein 
Teil dieser elogia war längst 
bekannt, die sehr erfolgreichen Ausgrabungen von 1888 — 90 haben Neues 
ans Tageslicht gefördert. Berichte darüber ausser im Bull. com. von Hülsen 
in den Röm. Mitt. 1889 p. 247 ff. und 1891 p. 94 ff. Das ganze Material ist 
zusammengestellt CIL. I* p. 186 ff. Abb. 8 stellt den blossgelegten Rest 
der östlichen Exedra dar. 

Der Tempel diente u. a. auch als Aufbewahrungsort für die von den 
Parthern im Jahr 20 v. Chr. zurückgegebonen Feldzeichen (Mon. Ancyr. 
V 42). Die Übergabe ist dargestellt auf dem Panzer der Augustusstatue 
von Primaporta. 

Auch sonst war das Forum wie der Tempel mit Kunstschätzen aller 
Art geschmückt (Plin. N. H. XXXV 93); namentlich berühmt war eine 



„ ^ ■ .r ; 



Abb. 8. Reste der östlichen Exedra des Angustasforums. 
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Elfenbeinstatue der Atbena Alea 1 ) aus dem 6. Jahrhundert v. Chr., eine 
Elfenbeinstatue des Apollo (Plin. N. H. VII 183), Gemälde des Apelles etc.*) 
Bei Plinius XXXVI 102 wird es unter den bedeutendsten Bauwerken Roms 
aufgezählt. 

Das Forum diente in erster Linie zu Gerichtssitzungen. 3 ) Um seine 
Bedeutung zu erhöhen, bestimmte Augustus, dass der Einweihungstag all- 
jährlich durch Spiele gefeiert werden sollte. Hier sollten ferner die Mit- 
glieder des Kaiserhauses die toga virilis anlegen, von hier sollten die 
Magistrate in die Provinzen abgehen, hier sollten die Beschlüsse über 
Gewährung von Triumphen gefasst werden, in dem Tempel sollten die 
Triumphalinsignien niedergelegt werden, hier endlich sollten siegreiche 
Feldherren ihren Lohn durch eherne Statuen empfangen (Dio LV 10; Suet. 
Aug. 29; Tac. Ann. III 18, IV 15, XIII 8). Unter der Regierung des Tibe- 
rius wurden auf diesem Forum zu beiden Seiten des Tempels zwei Triumph- 
bogen zu Ehren des Drusus und Germanicus errichtet (Tac. Ann. II 64).*) 
Die weitere Entwicklung der Kaiserfora, speziell des Trajansforums , 
scheint ihm viel von seiner Bedeutung genommen zu haben , obgleich 
Trajan selbst hier noch Recht sprach (Dio Dass. LXVIII 10); unter Hadrian 
wurde es restauriert (VitaHadr. 19). Im Mittelalter, spätestens im 10. Jahr- 
hundert, wurde in den Tempel die Kirche des heiligen Basilius eingebaut. 
Die Anlage der Via Bonelia, die das Forum seit dem 16. Jahrhundert in 
seiner Länge durchschneidet, hat seine Verschüttung und Zerstörung voll- 
endet; der Boden des Forums liegt mehr als 6 m unter dem heutigen 
Strassenniveau. Die nördliche Umfassungsmauer, die in sehr bedeutenden 
Resten erhalten ist, erweckt sowohl durch die wundervolle Technik, Peperin- 
quadern mit Travertinimposten, im Läufer- und Bindersystem geschichtet 
und mit Holzdübeln verklammert, als auch durch die Höhe Bewunderung. 
Dieselbe betrug ursprünglich 36 m und diente dazu, das Forum vor Feuers- 
gefahr zu schützen, die von dem nördlich daranstossendon , eng und 
schlechtgebauten Stadtteile drohte (Tac. Ann. XV 38), und auch um den 
Ausblick auf die umliegenden hässlichen Quartiere abzuschliessen. 3 ) Von 
dem Tompel selbst ist ein Stück der Cellamauer, Tuff mit Marmor be- 
kleidet, und drei korinthische Säulen besten Stils, wahrscheinlich der 
Restauration des Hadrian angehörig, vom östlichen Umgang erhalten. 
Neben demselben ist in der Umfassungsmauer der Durchgangsbogen er- 
halten (jetzt Arco de’ Pantani genannt), der das Forum mit dem nördlich 
gelegenen Stadtteile verband. 

Litteratur: Pialr, Del tempio di Marte Ultore e dei tre fori di Cesare, d'Augusto 
e di Nerva, 1884. — L. Bobsaki, 11 foro di Augusto ed il tempio di Marte Ultore, 1884. — 
CIL. I 2 p. 186 ff. 

* ) Vgl. Overbeck, Griechische Plastik 1, gewichten, gleich dem beim Castortempel 
p. 116 n. Anm. | (p. 88). 

2 ) Eine Zusammenstellung sämtlicher *) In gleicher Weise waren anch der 

Kunstwerke findet sich bei Bobsaki, 11 foro Cäsartempel und die RednerbQline auf dem 
d'Augusto. 1884, p. 14 ff. grossen Forum von iwei Triumphbögen fian- 

*) lieber eine Mansio Sulioram Palatino- > kiert. Vgl. oben p. 83 f. und 93 f. 
nun, die sich im Tempel befand, vgl. CIL. *) ln ähnlicher Weise sind in neuerer 

VI 2158 und Suet. Claud. 33 nebst Bohsari j Zeit in Kom der Petersplatz durch Rernini 
a. 0. p. 13 f. Ebendaselbst vgl. Ober ein im und die Piazzu del popolo durch Valadier ab- 
Tempel befindliches Depositum von Normal- geschlossen worden. 
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35. Das Templum Pacis. Eine den Fora des Caesar und Augustus 
durchaus gleiche Anlage war das von Vespasian gegründete Templum 
Pacis (Suet. Vesp. 9). Dasselbe lag östlich vom Forum des Augustus 
hinter der Basilica Aemilia, hatte auch dieselbe Orientierung wie dieses und 
das Forum Julium, schloss sich aber nicht unmittelbar an das Augustus- 
forum an, sondern war von demselben durch das Argiletum, die Hauptstrasse 
jenes ganzen Quartiers (vgl. p. 106), welche überdies die Grenzlinie der 8. und 
4. Region war, getrennt. Verbaut konnte dieselbe nicht werden, der Ge- 
danke aber, sie zu einem Durchgangsforum zu gestalten, den nachher 
Domitian ausführte, schien damals entweder noch nicht zur Reife gediehen 
zu sein oder war mit der grossartigen Anlage, die Vespasian plante, nicht 
vereinbar. — Das Templum Pacis, von dem bei dem jetzigen Zustand des 
Terrains, das wie vor der Gründung jener Kaiseranlage wieder mit einem 
Netz enger Strassen überzogen ist, kaum noch Spuren existieren, wurde 
von Vespasian nach dem Siege über Judäa gegründet und im Jahre 75 
vollendet (Dio Cass. LXVI 15; Joseph. Bell. Jud. VII 5, 7). Plinius (N. H. 
XXXVI 102) rechnet es neben dem Augustusforum unter die schönsten 
Werke, die jemals der Erdkreis gesehen habe. Der Tempel war namentlich 
reich an Kunstwerken (Plin. N. H. XXXIV 84), Vespasian brachte hierher 
die berühmtesten der von Nero in seiner domus aurea aufgestellten, auch 
befanden sich hier die goldenen Schätze aus dem Tempel zu Jerusalem 
(Jos. a. a. 0.). Verbunden war damit eine Bibliothek. — An die Südost- 
seite des Forums stiess das mit dem Templum Pacis zugleich gebaute 
Templum sacrae urbis, jetzt S. S. Cosma e Damiano (vgl. p. 3). Am 
Ende des 3. Jahrhunderts wurde an die südliche Schmalseite dieses Ge- 
bäudes, welches der Sacra via bis auf 25 m sich nähert, eine Rotunde 
von ca. 17 m Durchmesser angebaut und dieser eine Porticus vorgelegt, 
welche nach der Linie der Sacra via orientiert ist, der Tempel des 
Romulus, des Sohnes des Maxentius, später dem Konstantin geweiht. 
Die Inschrift mit der Weihung an diesen existierte noch im 16. Jahr- 
hundert (CIL. VI 1147). Die Rotunde und zum Teil auch die Porticus 
sind erhalten, auch die antike Bronzethür, die in erstere führt. — Unter 
Caracalla brannte das Templum Pacis ab. Wie lange das von Septimius 
Severus wiederhergestellte Templum Pacis (vgl. p. 3) bestanden hat, ist 
nicht bekannt. Ammian. Marcell. XVI 10, 14 nennt das „forum“ Pacis, 
wie es in der späteren Zeit allgemein heisst (auch forum Vespasiani, 
Symmach. ep. X 78 Pareus), noch unter den Prachtbauten Roms; Procop. 
Goth. IV 21 rühmt den Reichtum an Kunstschätzen auf dem Forum, 
während der Tempel selbst zu seiner Zeit schon in Trümmern gelegen 
zu haben scheint. Er sagt von ihm: xeQavroßlijiof ytroptros ix naXaiov 
xtTrai. 

36. Das Forum Nervae. Auf dem schmalen Streifen zwischen dem 
Forum Augustuni und dem Templum Pacis, auf dem das vom grossen Forum 
kommende Argiletum zur Subura führte, legte Domitian (vor dem Jahre 
86, vgl. Martial. I 2, 8; Suet. Dom. 5) ein neues Forum an, das den Haupt- 
zweck hatte, die Anlagen seines Vaters mit denen des Augustus. unter 
gleichzeitiger Wahrung der Verkehrsinteressen zu verbinden. So entstand 

Handbuch der klaai. AUertom**rl*aen»cbafl. III, 8, B. 3. Aufl. 8 
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das Forum transitorium , das an Breite nur 35 — 40 m bei dreifacher 
Länge hatte, also mehr eine Prachtstrasse war als ein Forum. Es enthielt 
zwei Bauten: den Tempel der Minerva, einen korinthischen Prostylos 
Hexastylos, der mit seiner Hinterwand an die nördliche Schmalseite des 
Forums gelehnt war (Plan des Tempels erhalten Forma Urbis XVII 116), 
und davor, an einem nicht mehr bestimmbaren Platze, das vierthorige 
Heiligtum des vierköpfigen Janus. Das darin befindliche Götterbild 
stammte nach Serv. Aen. VII 607 aus Falerii, war also uralt. Die Um- 
fassungsmauer des Forums war ausserordentlich prachtvoll; sie war mit 
korinthischen Säulen geschmückt, darüber lief ein mit Reliefs verziertes 
Gebälk, das eine Attica trug; die Reliefs hatten Beziehung auf Minerva, 
die Beschützerin des gewerblichen Lebens. Zwischen je zwei Säulen war 
an der Attika das Reliefbild einer Gottheit (an dem erhaltenen Stück das 
der Minerva) angebracht (vgl. über dasselbe Ann. d. Inst. 1877, p. 5 ff. nebst 
Monum. X, 40— 41a und Petersen, Röm. Mitt. 1889, p. 88). Der Hauptaus- 
gang nach Norden lag an der Ostseite des Tempels, ein kleinerer an der 
Westseite desselben. Nach dem grossen Forum zu hatte es an Stelle des 
früher hier das Argiletum abschliessenden Janus medius (vgl. p. 107) einen 
entsprechenden Abschluss. Domitian vollendete das Forum nicht, erst 
Nerva hat Tempel und Forum im Jahre 97 (CIL. VI. 31213) dediziert, 
daher es auch seinen Namen trägt (CIL. VI 1, 953). — Andere von den 
Schriftstellern für dies Forum gebrauchte Namen sind: transitorium (so 
die Notitia R. IV, die daneben R. VIII auch den Namen Forum Nerrae hat), 
pervium (Victor Caes. 12), Palladium (Martial I 2,8). Einen neuen Schmuck 
erhielt das Forum durch Alexander Severus, der daselbst Kolossalstatuen 
vergötterter Kaiser „cd pedestres nudas cel equestres . . . Omnibus cum 
titulis et columnis aereis, quae gestorum ordinem continerent“ Lampr. 
Alex. 28) aufstellte. Das Forum ist das ganze Mittelalter hindurch in be- 
deutenden Resten erhalten geblieben. Noch 1606 standen Reste vom Tempel 
mit der Inschrift und von der Umfassungsmauer. Abbildungen von den- 
selben sind häufig, die Dupeiracsche aus den Vestigi del’ antichitä di 
Roma ist im 3. Bande der Beschreibung der Stadt Rom reproduziert. 
Paul V. liess die herrlichen Reste abbrechen und verwendete den Marmor 
zum Bau der Aqua Paola auf dem Janiculum. Der Platz selbst wurde 
überbaut. Jetzt stehen nur noch zwei korinthische Säulen von der öst- 
lichen Umfassungsmauer mit Gebälk und Attika, eingebaut in das Eckhaus 
der Via Alessandrina und Croce bianca, genannt le Colonnacce. 

37. Das Forum Traiani. Um dies grösste und prachtvollste aller 
Fora hersteilen zu können, liess Trajan den sich nordwestlich vom Cäsar- 
und Augustusforum zum Kapitol erstreckenden Ausläufer des Quirinais ab- 
tragen. Die Inschrift an der Basis der Trajanssäule aus dem Jahre 113 
n. Chr. (CIL. VI 1, 960) gibt Rechenschaft davon mit den Worten: Senatus 
populusque Pomanus Imp. Caesari divi Nerrae f. Nerrae Traiano. Aug. 
Germ. Dacico Pontif. Maxirno trib. pot. XVII. imp. VI. cos. VI. p. p. ad 
declarandum. quantae. altitudinis. mons. et. locus, tantis. operibus. sit. egestus t 
d. h. .um zu zeigen, bis zu welcher Höhe der Berg und der Platz für so 
gewaltige Bauten abgetragen wurde. Damit stimmt die Angabe des Dio 
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Cass. LXVIII 16: nariög ynp toi’ yioQiov ixet'vov ÖQtivov ovrog xatiaxaipe 
toaovtov, oOov ö xi io i’ avla%ei xai Ttjr ayogäv ex vovtov Tiedivrjv xateoxei ’iatfev. 
Trajan liess das Forum durch den Baumeister Apollodorus von Damaskus 
erbauen (Dio Cass. LXIX 4), der in Abweichung von den früheren Foren, 
die im wesentlichen aus einem Tempel mit umgebendem Temenos bestanden, 
eine kompliziertere Anlage schuf. Der Mittelpunkt derselben war die 
Area, ein quadratischer Hof von über 126 m Seite. Auf dieselbe führte 
vom Augustusforum her ein 117 n. Chr. errichteter Triumphbogen, oft auf 
Münzen dargestellt (Cohen, Trajan 167). Rechts und links für den 
durch diesen Bogen Eintretenden war die Area mit Säulenhallen ge- 
schmückt. Hinter denselben öffneten sich zwei grosse halbkreisförmige 
Nischen, umgeben von zweistöckigen Gebäuden, von denen die nach dem 
Quirinal zu gelegene noch vortrefflich erhalten und zum Teil freigelegt 
ist. Es ist ein Ziegelbau mit Travertinbekleidung. Reihen von Räumen 
ungewisser Bestimmung, die sich sämtlich nach dem Innern der Nische 
öffnen, liegen in zwei Stockwerken übereinander. Die Fassade besteht aus 
giebeltragenden dorischen Pilastern. Auch von der Südwestnisehe haben 
sich geringe Reste erhalten. In der Mitte der Area stand die Reiter- 
statue Trajans. An der Nordwestseite war das Forum durch die Basilica 
Ulpia begrenzt, von der seit Anfang dieses Jahrhunderts ein Teil frei- 
gelegt worden ist. Sie bestand wie die Basilica Julia aus einem grossen 
Mittelsaale, den eine doppelte Säulenhalle allseitig umlief, übertraf die- 
selbe aber an Grösse; ausserdem hatte sie wenigstens an einer, wahr- 
scheinlich aber an jeder der beiden Schmalseiten eine Apsis. Der kapi- 
tolinische Stadtplan bietet III, 25 und 26 die Abbildung des nördlichen 
Teiles der Basilica samt der nach dem Quirinal gelegenen Apsis. Die- 
selbe war, wie die darin befindliche Inschrift beweist, der Libertas ge- 
heiligt. Ob sie topographischen Zusammenhang mit dem Atrium Libertatis 
hatte, ist nicht bekannt. Sidon. Apollin. II 532 erwähnt die auf dem Forum 
stattfindenden Manumissionen. 1 ) Die Reste der Basilica, so spärlich sie 
sind, zeigen doch, welche Pracht von Marmor und Granitarten hier ent- 
faltet war, selbst die Stufen sind von Giallo antico; die äusseren Säulen 
waren von Granit. Hinter der Basilica war ein zweiter, kleinerer Platz, 
auf dem die noch jetzt erhaltene Trajanssäule stand. An den beiden 
Seiten nach Nordost und Südwest wurde er von zwei Gebäuden begrenzt, 
in denen sich die Bibliotheca Ulpia (Dio Cass. LXVIU 16) befand. Nach 
Nordwest zu wurde er durch den von Hadrian erbauten Tempel des 
D. Traianus und der Plotina abgeschlossen. — Die Säule ist aus Cy- 
lindern von parischem Marmor (Jahrb. d. Inst. 1896 p. 8) errichtet und 
ohne die Basis 100 Fuss hoch; 185 Stufen führen im Innern in die Höhe. 
Der Schaft ist von einem mit Reliefs geschmückten Bande umwunden 
(daher columna coclix in der Rogionsbeschreibung), auf welchem die Kriege 
Trajans gegen Decebalus 101 — 103 und 107 — 108 n. Chr. in trefflicher, 
selbst in Kleinigkeiten genauer Ausführung dargestellt sind. Durch Sem- 


') Vgl. p. 104 f. und Mohhsek, Das Atrium Libertatis. Hermes 1888, p. 631 IT. Bull, 
com. 1889, p. 362 f. 
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pers Untersuchungen sind auch Farbenspuren auf den Reliefs nachgewiesen 
worden (vgl. Bull. d. Inst. 1833 p. 92, 1836 p. 39). Auf der Säule stand 
die Statue Trajans, im Innern der Basis war nach Dio Cass. LXIX 2 die 
Grabkammer, in der Trajans Asche in einer goldenen Urne beigesetzt 
worden ist, was freilich mit der Inschrift (s. oben) nicht stimmt; auch 
ist ein Grabgewölbe nicht vorhanden. Gipsabgüsse der Reliefs befinden 
sich im Lateran. — Von den Bibliotheken wissen wir nichts, als dass sie 
in der Nähe des Trajanstempels gestanden haben (Gell. XI 17, 1) und dass 
nach Vopisc. Prob. 2 die Bücher später nach den Thermen des Diocletian 
gebracht worden sind, dagegen sind von dem Tempel Reste gefunden wor- 
den, darunter ein Fragment der Weihinschrift (CIL. VI 1, 966 cf. add.), von 
der die Vita Hadriani 19 sagt: cum Optra ubique Infinita fecimet, nun quam 
ipse nisi in Traiani patris templo nomen suum scripM. — Die Pracht des 
Trajansforums, von der wir uns nach den Resten nur eine unvollkommene 
Vorstellung machen können, spiegelt sich in den Schilderungen der an- 
tiken Schriftsteller wiedor (z. B. Gell. XIII 24, 1 : in fastigiis fori Traiani 
simulacra sunt sita circum undique inaurata eqvorum atque signorum tnili- 
tarium, subscriptumque est: ex man ubiis), namentlich aber in der staunen- 
den Bewunderung des Kaisers Constantius bei Ammian. XVI 10, 15. Von 
der Bedeutung des Forums, das bald die früheren gleichartigen Anlagen 
in den Schatten stellte, zeugten die zahlreichen Standbilder berühmter 
Männer, die hier ihren Platz fanden. Die erhaltenen Basen mit In- 
schriften erstrecken sich vom 2. bis ins 5. Jahrhundert. 1 ) Auch Staats- 
aktionen, die hier vorgenommen wurden, werden mehrfach erwähnt (Vit. 
Hadr. 7 nebst CIL. VI 1, 967; Vit. Aurel. 39 u. a.). Die Plünderungen 
des 6. Jahrhunderts haben natürlich dies Prachtforum vor allem getroffen. 
Die kostbaren Materialien benutzte man zum Bau christlicher Kirchen. 
Sixtus V setzte auf die Säule die Statue des Apostels Petrus. 

Litteratur: Richter und Grifi, II ristauro del foro Trajano, 1839. — Fabretti, De 
columna Trajana, 1690 (CIL. VI 1, p. LXI). Fköhnbr, La colonne Trajane, 1874. — 
Lksueur, La baailiquc ülpiennc, restauration exöcutce en 1823, Paris 1881. — Cichoeius, 
Die Reliefs der Trajans-SSule, 1896. 

o. Der kapitolinische Hügel. 

38. Der kapitolinische Hügel (jetzt Campidogiio) ist von allen 
Hügeln Roms der kleinste. Er misst in seiner längsten Erstreckung von 
Südwest nach Nordost etwa 450 m und ein Drittel davon in die Breite. 
Gegliedert ist er in zwei Kuppon, nördlich die Arx, südlich das Capi- 
tolium, und die dazwischen liegende Einsattlung. Derselben ist nach 
dem Forum zu eine schmale Stufe vorgelagert (die Area Volcani, vgl. 
oben p. 78), vermittelst deren der einzige Fahrweg des Kapitols, der 
Clivu8 Capitolinus, in mehreren Windungen den Berg erklimmt. Die 
Steigung dieses Clivus beginnt beim Tiberiusbogen an der Ecke der Ba- 
silica Julia. Er windet sich um den Saturnstempel und geht längs der 
Westseite desselben und weiter über ihn hinaus etwa 70 m in gerader 
Richtung fort. Dann macht er eine Wendung in spitzem Winkel und geht 

Vgl. Jordan, Top. I, 2, p. 465 f. 
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in schräger Richtung auf den Hügel zu, auf der Ostseite durch eine künst- 
liche Substruktion gestützt, dieselbe, welche die Hinterwand der Porticus 
Deorum Consentium bildet (vgl. p. 79); wo diese Substruktion die Ecke des 
Tabulariums trifft, wendet er sich in stumpfem Winkel nach Nordwesten 
und gelangt in dieser Richtung auf die Einsattlung nicht weit vom Fusse 
der südlichen der beiden Kuppen. Die Länge des Clivus vom Tiberius- 
bogen bis zur Höhe der Einsattlung misst 200 m, die Steigung beträgt, 
da das Forum am Tiberiusbogen 12 m, die Einsattlung des Kapitols 37 m 
über dem Tiber ist, 25 m, also 1 : 8, eine nicht unbedeutende, für der- 
artige Strassen aber auch nicht ungewöhnliche. Spuren des Pflasters sind 
auf dem unteren Teile des Clivus überall vorhanden, namentlich ein noch 
jetzt musterhaft gefügtes Stück vor der Front des Saturnstempels. Der 
obere Teil ist durch den modernen Weg und die ihn südlich einfassenden 
Häuser umgestaltet, doch ist hier ein die antike Strasse entwässernder 
Kanal zu Tage gekommen, dessen Steigungswinkel entsprechend dem des 
Clivus stärker war als der der heutigen Strasse (vgl. Bull. d. Inst. 1882 
p. 227, sowie Hermes 1883 p. 618). Auch Fundamente der die Strasse 
begleitenden Porticus sind im April 1888 für kurze Zeit zum Vorschein 
gekommen. — An der Stelle etwa, wo der Clivus hinter dem Saturns- 
tempel im spitzen Winkel umbog, muss in ihn ein Angiportus gemündet 
haben, der mit einer Thür, der Porta Stercoraria, verschlossen und 
dazu bestimmt war, den alljährlich am 15. Juni aus dem Vestatempel fort- 
geschafften Unrat aufzunehmen. 1 ) Gestützt auf die Worte des Clemens 
Protr. IV 51, dass die Römer rrjv tvx'/ 1 ' ■ ■ ■ f, V ro*' xongmva ävs&ijxav, hat 
man fälschlich angenommen, dass hier ein Tempel der Fortuna gelegen 
habe (vgl. Becker, Top. p. 405). 

Das Kapitol erscheint, soweit unsere historische Kenntnis reicht, als 
die rings befestigte, unzugängliche Burg der Servianischen Stadt. Das be- 
zeugt die Geschichte der gallischen Invasion, ferner Cicero r. p. II 6. 11, 
der auch die, sei es natürliche, sei es künstliche Steilheit der Abhänge 
hervorhebt. Reste künstlicher Glättung des Felsens sind an mehreren 
Stellen erhalten, am unverkennbarsten an der Nordwestseite bei Tor de’ 
Specchi (Ann. d. Inst. 1871 p. 49). Von der künstlichen Befestigung durch 
Mauern sind mehrfach Reste bei den Arbeiten für das Viktor Emanuel- 
Denkmal zum Vorschein gekommen (vgl. die Berichte in den Not. d. scavi 
1889 ff.; Hülsen, Röm. Mitt. 1890 p. 254 f.). Sonst ist wenig davon er- 
halten (Bull. com. I p. 138), namentlich ist von den Substruktionen, die zur 
Befestigung der kapitolinischen Höhe erforderlich waren (Liv. XXXVUI 28), 
die aber doch nicht ganz den steilen Fels vor Abbröckelung schützen 
konnten (Liv. XXXV 21), nichts mehr vorhanden. An den Abhängen der 
Einsattlung ist sie durch die Errichtung des Tabulariums schon im Alter- 
tum verdrängt worden; nach dem Marsfelde zu wich sie den hier ent- 
stehenden modernen Aufgängen. Ebensowenig ist von dem Thor etwas 
erhalten, durch das der Clivus in die Befestigung eintrat. — Unlösbare 

') Fest. 344 b : strrrux ex aedt Vetlae j ditur porla « Urcoraria . Unter dem stercus 
XVII. Kal. Jul. deftrtur in angiporlum hat man wohl Asche, Holzreste und Raas zu 
medium fere clivi CapitoUni? qui Ionen clau- denken. 
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Schwierigkeiten macht die in der Überlieferung auftauchende Porta 
Pandana, die ehemals Porta Saturnia geheissen haben soll (Solin. 
I 13), und die Varro L. L. V 42 als Beweis für die Existenz einer auf dem 
Kapitol gelegenen Stadt Saturnia gilt, eine Pforte oder ein Thor, das 
nach Fest. epit. p. 220 stets offen gehalten werden musste und nach 
Polyaen. Strat. VIII 25, 1 im m'TQa; ünQoaßdtov angelegt war. Dies Thor 
soll auch Ap. Herdonius bei seinem Überfall benutzt haben (Dionys. X 14, 
der es mit der Porta Carmentalis verwechselt). Hülsen setzt es, Jordan 
I 1, 122 f. folgend, in den Formae urbis Romae antiquae III über dem 
Saxum Tarpeium an, wo ein Thor nur den Zweck haben könnte, die zum 
Tode verurteilten Verbrecher auf den Richtplatz hinauszuführen. 

Dieser Befestigungsring schloss zwei andere Befestigungsringe ein, 
die Arx und das Capitolium. Ihre Mauern deckten sich, soweit sie 
die Hügelränder berührten, mit der äusseren Befestigung; gegen die 
zwischen ihnen liegende Einsattlung waren sie durch besondere Mauern 
abgeschlossen. Noch als die Servianische Mauer schon überbaut war, und 
auch durch den Bau des Tabulariums das Kapitol als Ganzes entfestigt 
war, bestehen diese Sonderbefestigungen. Daher kommt es, dass statt 
eines Gesamtnamens für den Hügel der Doppelname Arx et Capitolium bei 
den Schriftstellern des 1. Jahrh. v. Chr. gewöhnlich ist (Dionys. VIH 22 ; 
Cicero pro Rab. 35 ; Liv. XXVI 10). Sie erscheinen den Zeitgenossen des 
Cicero und Augustus als zwei über dem Forum aufragende Burgen, die 
gesichert durch feste Mauern die höchsten Heiligtümer des römischen 
Volkes bergen. Aber schon rüttelte der Friede an ihnen; in der Mitte 
des 1. Jahrhunderts sind die Abhänge nach der Einsattlung zu dicht mit 
Häusern besetzt und im Jahre 69 n. Chr. bietet in dem Kampfe der 
Vitellianer gegen die Anhänger des Vespasian nur noch das Capitolium 
Schutz und Möglichkeit der Verteidigung. — Von den Befestigungen der 
Arx sind bei den letzten Ausgrabungen Reste (Quadern) zum Vorschein 
gekommen, auch von der des Capitoliums sind mehrere Reste erhalten; 
über dem Nordwestabhang der Kuppe bei Tor de’ Specchi und nach der 
Einsattlung zu (vgl. Hermes 1883 p. 112 ff. und 618 f.; Hülsen, Zur Topo- 
graphie des Kapitols, Festschrift für H. Kiepert p. 215). Auf beide Burgen 
führten Wege von der Einsattlung aus, und zwar war in allerältester Zeit 
derjenige Weg, der auf die Arx führte, der wichtigere (Varro L. L. V 47). 
Das änderte sich, als auf der südlichen Kuppe der Tempel des höchsten 
Jupiter gegründet ward. Seitdem ist dieser Tempel der Endpunkt des 
zu ihm führenden Clivus Capitolinus. Auf welche Weise die beiden Wege, 
der eine die Höhe der Arx, der andere die Front und den Eingang des 
Tempels erreicht haben mögen, ist nicht leicht zu sagen, da alle Spuren 
verschwunden sind. Es ist möglich, dass auf die Arx von der Einsatt- 
lung her ein Stufenweg führte, wie auch noch heute die an der Stelle 
derselben befindliche Kirche S. Maria in Araceli nicht anders erstiegen 
wird; auf das Capitolium aber führte ein Fahrweg. Die Beschränktheit 
des Terrains — die Kuppe erhebt sich 12 m über der Einsattlung — 
gestattet kaum eine andere Annahme, als dass der Weg, der etwa beim 
Aufgang zum jetzigen Bogen des Vignola durch ein Thor in die Befesti- 
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gung des Capitoliums ein trat (die primae Capitolinae arcis fores Tac. hist. 
IH 71), allmählich ansteigend in langer Schleife um den Tempel bis zu 
der vor der Front des Tempels befindlichen Area geführt hat, so dass 
z. B. der Triumphzug erst den Tempel umfuhr, bevor er vor seiner Front 
anlangte. 1 ) Im Jahre 174 v. Chr. erhielt der Clivus ein Lavapflaster und 
eine vom Tempel des Saturn bis zum Capitolium reichende Porticus an 
der für den Emporsteigenden rechten Seite (Liv. XLI 27), die demnach 
in erster Linie zu Verteidigungszwecken angelegt war. In der That spielt 
sie eine wichtige Rolle beim Sturm der Vitellianer, indem von ihrem 
Dache aus mit Erfolg auf die Anrückenden geschossen wird (Tac. hist. 
III 71). Auch von Ehrenbogen war der Clivus überspannt. Genannt wird 
ein im Jahre 190 v. Chr. durch Scipio errichteter „fornix“ in Capitolio 
adversus viam, qua in Capitolium escenditur (Liv. XXXVII 3). Ganz unbe- 
stimmt lautet Tacitus’ (Ann. XV 18) Angabe (62 n. Chr.): at Romae tropaea 
de Parthis arcusque medio Capitolini montis sistebatur. Auf der einen 
Rostrabalustrade (vgl. Taf. 8 b) erscheint der Clivus Capitolinus von einem 
Bogen überspannt.*) 

Ausser dem Fahrwege gab es noch andere Zugänge zum Capitolium. 
Der eine, ein Stufenweg, führte unmittelbar vom Thale empor, und zwar 
an der Südostseite des Berges, wo sich der neuerdings blossgelegte tar- 
pejische Felsen (Märchen von der Tarpeia, nach welcher der Berg ge- 
nannt sein soll, Liv. 111) befand (gegenüber der Kirche della Consolazione), 
ein steiler Abhang, von dem Meineidige, Hochverräter und andere Schul- 
dige hinabgestürzt wurden. Dieser Weg hiess die Centum gradus (Tac. 
hist. III 71). Ob über demselben der bei Orosius V 9 erwähnte Fornix 
Calpurnius gestanden hat, oder über welchen Stufen sonst — die Worte 
lauten: Gracchus ( fugit ) per gradus, qui sunt super Calpurnium fornicem — , 
ist nicht zu entscheiden. — Auch zur Arx führte ein Stufenweg zwischen 
dem Tempel der Concordia und dem Carcer in die Höhe. Derselbe be- 
rührte die Einsattlung, wie die anschauliche Erzählung bei Dio Cass. LVIU 5 
(vgl. Hermes 1883 p. 125 f.) zeigt. Aus derselben geht auch hervor, 
dass von diesem Stufenwege sich beim Carcer die Scalae Gemoniae ab- 
zweigten, jene Treppe, auf welche die hingerichteten Verbrecher geworfen 
wurden (vgl. p. 81). 

39. Die Arx. Es gibt wenige Punkte im alten Rom, deren Topo- 
graphie so im Dunkel liegt, wie die der Arx. Schon im Altertum fliessen 


') Hülsen nimmt nach Formae urbis 
Romae antiquae III an, dass der Clivus von 
der Einsattlung ans sich zurückgewendet und 
ausserhalb der Befestigung längs der öst- 
lichen und südlichen Seite der Substruktion \ 
des Capitoliums emporsteigend den Eingang 
in der Mitte der Südseite gerade gegenüber 
der Front des Tempels erreicht habe. Es ist 
nicht gerade wahrscheinlich, dass man in so 
künstlicher Weise einen Zugang zum Capi- 
tolium geschaffen haben sollte, während sich 
die Weiterfülirung des Clivus auf dem Ab- 
hang der Kuppe des Berges innerhalb der 


Befestigung von selbst darbot. »Solche Gründe 
aber, wie der von Rüter, Das Kapitol, Hal- 
berstädter Programm 1898 p. 22, der sich für 
die Hülsen'sche Annahme entscheidet, «weil 
nur ein der Tempelfront gegenüber liegender 
Eingang einen wirklich erhabenen Eindruck 
mache*, besagen nichts. Auf der Akropolis 
wendet der Parthenon den fast 10 m tiefer 
liegenden Propyläen die Rückseite zu, und 
stent auch nicut in symmetrischer Beziehung 
zu ihnen. 

*) Vgl. 0. Richter, Clivus Capitolinus. 
Hermes XVIII p. 104 ff, 616 ff. 
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die Nachrichten über sie spärlich, da das Capitolium mit seiner grossen 
Fülle von Tempeln sie überstrahlte. Im Mittelalter wurde sie durch den 
Bau der Kirche und des Klosters Araceli und die Anlage der zu ihnen 
führenden Aufgänge gänzlich umgestaltet. Erst in der letzten Zeit sind 
am SUdostabhange eine Anzahl Mauerreste zu Tage gekommen, die in die 
älteste Zeit des Quaderbaues zurückreichen und zum Teil in der Kaiser- 
zeit mit Gusswerk überbaut sind. Sie lassen aber keine gewisse Deutung 
zu, namentlich ist eine Identifizierung derselben mit einem der auf der 
Arx ehemals befindlichen Heiligtümer schwierig. Klar zu erkennen ist 
nur, dass der Abhang des Berges auf eine Substruktionsmauer gestützt 
war und dass die auf der dadurch geschaffenen Area vorhandenen Trümmer 
zwei verschiedenen Bauten angehören. Möglicherweise ist auf einem Frag- 
mente des Stadtplans (F. U. Taf. XVII 114) ein Teil dieses Abhanges dar- 
gestellt. — Auf der Arx befand sich das Auguraculum, d. h. der Ort, 
wo die Augurn ihre Auspicien anstellten. 1 ) Derselbe war ein freier, mit 
Gras bewachsener Platz, der ungehinderten (Cic. de off. m 66) Ausblick 
Uber die östliche Hälfte des Himmelstemplums gestattete. Zur Beobach- 
tung desselben nahm der Augur auf einem Steine Platz, der wahrschein- 
lich von einer Hütte (Vitruv. II 1, 6) überdacht war. Das weitere Ritual 
lehrt die Inauguration des Königs Numa (Liv. I 18). Dieser Beobachtungs- 
platz auf der Arx gehört zu den nachweisbar ältesten Einrichtungen der 
Stadt; das Fetialenrecht knüpft an denselben an, indem ein von dort ent- 
nommenes Grasbüschel bei Kriegserklärungen eine Rolle spielte (Liv. I 24); 
auch die heilige Strasse in ihrer weitesten Erstreckung, „ qua sacra quot- 
quot mensibus feruntur in arcem et per quam augures ex arce profedi solent 
inaugurare “ (Varro L. L. V 47), endete ursprünglich hier. Wahrscheinlich 
lag unterhalb des Auguraculums am Abhang des Berges der von Marius 
erbaute Tempel des Honos und der Virtus. Aus Cic. pro Sestio 116 
erfahren wir, dass in ihm dor Senat über Ciceros Zurückberufung ver- 
handelte, er muss also in unmittelbarer Nähe des Forums gelegen haben. 
Über seine Errichtung sagt Festus 344 b: summissiorem aliis aedem Honoris 
et Virtutis C. Marius feoit, ne, si forte officeret auspiciis publicis, uugures eam 
demoliri cogerent. Danach scheint angenommen werden zu müssen, dass 
er unterhalb des Auguraculums auf dem nach Südosten gelegenen Ab- 
hange der Arx lag. Vgl. CIL. I s p. 194. 

Eine Besatzung hat die Arx zu keiner Zeit gehabt, dagegen trat 
hier, wie überhaupt in der Stadt, jedesmal der Kriegszustand ein, wenn 
das Volk, d. h. die gesamte kriegsfähige Mannschaft, zu den Comitien auf 
das Marsfeld vor die Stadt entboten wurde. Da hierdurch die Stadt von 
Verteidigern entblösst war, so hätte eigentlich in ältester Zeit, wo Uber 
den Tiber nur der Pons Sublicius führte und das Janiculum noch nicht 
befestigt war, die Brücke abgebrochen werden müssen ; um dies zu ver- 
meiden, wurde bestimmt, dass während der Dauer der Comitien jedesmal 
ein Teil der waffenfähigen Mannschaft das Janiculum besetzen (Dio Cass. 


•) Fest. epit. p. 18: auguraculum ap- i quod ibi augures auspicarentur. Vgl. Varro 
pellabant antiqui quam non arcem dicimus, . L L. VII 8. 
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XXXVII 28), und zum Zeichen des Kriegszustandes auf der Arx das 
vexülum russi coloris aufgezogen werden sollte (Liv. XXXIX 15). Die 
Fahne diente dazu, die Verbindung zwischen dem Marsfeld und dem Jani- 
culum herzustellen. Die Besatzung des Janiculum musste auf ihrem Platze 
verharren, bis die Fahne hinabgezogen wurde, während andrerseits die auf 
der Arx aufgehisste Fahne für die Comitien auf dem Marsfelde bedeutete, 
dass das Janiculum besetzt sei. Auch später wurde diese Sitte noch fest- 
gehalten, so dass die Centuriatcomitien nur stattfinden durften, so lange 
auf der Arx die Kriegsfahne wehte. 1 ) — Von Tempeln auf der Arx wer- 
den nur zwei genannt, die der Juno Moneta und der Concordia. Der 
erstere wurde der Sage nach von Camillus im Kriege gegen die Aurunker 
gelobt (Liv. VII 28) und an der Stelle erbaut, wo das Haus des M. Manlius 
Capitolinus gestanden batte, des bekannten Retters des Kapitols vor dem 
gallischen Überfall, der hinterher als Hochverräter hingerichtet wurde 
(Liv. VI 20). Nach Ovid. Fast. VI 188 lag der Tempel in summa arce, er 
würde also die Stelle der Kirche S. Maria in Araceli eingenommen haben 
(Ovid. Fast. I 638). Dedikationstag war der 1. Juni (CIL. I* p. 319, Macrob. 
Sat. I 12, 30). Den Namen Moneta soll Juno erhalten haben, weil bei 
einem Erdbeben aus dem Tempel die mahnende Stimme ertönte: „vt sue 
plena procuratio fieret“ (Cic. de div. I 101). Mit dem Tempel war die Münz- 
stätte verbunden (Liv. VI 20; Mommsen, Röm. Münzw. p. 301), offenbar um 
dieselbe an einem möglichst sicheren Orte zu haben. Von den weiteren 
Schicksalen des Tempels wissen wir nichts. — Der Concordientempel 
auf der Burg wird nur beiläufig erwähnt. L. Manlius hatte ihn im Jahre 
218 gelobt, im folgenden Jahre wurde er erbaut (Liv. XXII 33 und XXIII 21). 
Der Pränestinische Kalender hat unter dem 5. Februar Concordiae in arce 
(CIL. I» p. 309). 

40. Das Capitolium. Den höchsten Punkt dieser rings ummauerten 
(vgl. p. 114), durch gewaltige und vielbewunderte Substruktionen (Liv. VI 
4, 12, XXXVIII 28, 3, Plin. N. H. XXXVI 104) gestützten, an den Rän- 
dern durch Aufschüttung (gleich der Akropolis) eingeebneten Kuppe, die 
etwa die Hälfte des Flächenraums der Akropolis misst, nimmt der Ju- 
pitertempel ein. Der Name „Capitolium*, dessen Entstehung die Alten 
durch ein Wunder zu erklären versuchten (Varro L. L. V 41), war offen- 
bar ursprünglich der Name der südlichen Iiügelkuppe; er ging dann 
auf den wichtigsten Punkt derselben, den Jupitertempel, über und wurde 
für diesen abwechselnd mit der Bezeichnung aedes Jovis optimi maximi 
gebraucht.*) — Der lange, zu den interessantesten Kapiteln der römischen 
Topographie gehörende Streit, ob der Tempel hier oder auf der nördlichen 
Kuppe des Berges zu suchen sei, ist durch die Auffindung der Fundamente 
und die nun endlich genügende Identifizierung derselben mit der Beschrei- 
bung des Tempels bei Dionys erledigt. Die Fundamente liegen unter dem 
Palast und Garten Caffarelli. Sie sind 1865 und 1876 teilweise zum Vor- 

*) Vgl. O. Richter, Die Befestigung des Haus über, welches Augustus auf demselben 
Janiculum, Berlin 1882. baute, und wurde so in der Folgezeit stehende 

*) Gerade so ging der Name Palatium, Bezeichnung der kaiserlichen Residenz, 
der ebenfalls an dem Berge haftete, auf das | 
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schein gekommen, aber wieder zugeschüttet. Über der Erde befindet sich 
nur eine den Garten des Palastes im Osten begrenzende Mauer, die aber 
ebenfalls noch zum Unterbau des Tempels gehörte. 1 ) Der Tempel bildete 
ein dem Quadrat sich näherndes Rechteck, dessen Längsachse 24° östlich 
von der Nord-Sild-Linie abweicht. Die kürzere Seite desselben, die allein 
bat sicher gemessen werden können,*) beträgt 52,50 m oder 177,40 rö- 
mische Fuss. Dionys. IV 61 gibt jede Seite „fyyi<fia‘ auf 200 Fuss an, 
und den Unterschied zwischen der längeren und kürzeren auf beinahe 
15 Fuss (oi)<T SXtov nevxtxaHsxa nodär). Danach würde also die längere 
Seite etwa 191 — 192 Fuss betragen haben.’) Der Palazzo Caffarelli fällt 
mit seiner Vorderfront etwa mit der nördlichen Kante des Stylobaten 
zusammen. Doch ist er auffallenderweise schief auf den Stylobaten auf- 
gesetzt, geht auch mit seiner Westseite, die besonders fundamentiert ist, 
über denselben hinaus. Die noch nördlich von dem Palazzo zum Vorschein 

gekommenen Reste, nament- 
lich die über dem schroffen 
Abhang bei Tor de' Specchi, 
gehören nicht mehr zum 
Tempel, sondern zu der Be- 
festigung des Hügels. Die 
Ausgrabungen des Jahres 
1876 haben ferner ergeben, 
dass der Stylobat, soweit er- 
kennbar, keine kompakte 
Masse bildet, sondern aus 
parallelen Streifen besteht, 
von denen die allein allen- 
falls messbaren äusseren 
5,60 m breit sind. Diese 
Streifen dienten als Funda- 
mente für die Säulenreihen. 
Der Unterbau ist tief in die 
Oberfläche des Felsens ein- 
gebettet (bis zu 7 m) und be- 
steht aus flachen, 30 bis 32 cm hohen Quadern aus Tuff, die am Kapitol 
selbst gebrochen zu sein scheinen. Sie sind ohne Mörtel geschichtet. Auf 
der einzigen über dem heutigen Boden hervorragenden Mauer liegt ein 
Stück Betonwerk; wenn man annimmt, dass dasselbe zum Fussboden des 
Pronaos gehört hat, so hat der Stylobat eine Höhe von 4 — 5 m gehabt. 
Der Tempel war dreizeilig und hatte in der Front sechs Säulen. 

Da nach der sogleich zu gebenden Geschichte des Tempels fest- 
steht, dass die aufgefundenen Fundamente dieselben sind, die bei Grün- 
dung des Tempels unter den Tarquiniern gelegt wurden, so ist die Mög- 

‘) Ausführlichst* Beschreibung bei Jos- “) Vgl. O. Richteh, Der kapitolinische 

das, Top. P p. 64 ff. Vgl. Ann. d. Inst. 1876 i Jupitertempel und der italische Fuss, Hermes 
p. 145 ff. Mon. d. Inst. X. Taf. XXXa. 1887, p. 17 ff. Diese« Masse erhöhen sich noch 

*) Vgl. Hermes XVIII p. 21. I otwasdurchdieHiniureclinungder Bekleidung. 
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lichkeit geboten, die Masse, nach denen die ersten Baumeistor den Tempel 
errichteten, festzustellen. Es ist nach den Untersuchungen von Dörpfeld 
(Hermes XYHI p. 617) und den dazu gegebenen Nachträgen von Mommsen 
(Hermes XXI p. 411) und mir (Hermes XXII p. 17 ff.) nicht mehr zu be- 
zweifeln, dass der Tarquinischo Tempel nach einem älteren Fuss, dem 
italischen, von 0,278 m Länge gebaut ist (während der spätere römisch- 
griechische 0,296 m betrug). Wenn man sich also über die Masseinheit 
klar werden will, nach der der Tempel gebaut wurde, so muss man die 
zuverlässig bekannten Masse in den italischen Fuss umrechnen. Das einzig 
wirklich zuverlässige Mass ist aber die Länge der kürzeren Seite von 
52,50 m — 188,85 ital. Fuss. Zu dieser Länge käme noch die Dicke der 
Verkleidung hinzu, aber sie kann unberücksichtigt bleiben, da doch wohl 
angenommen werden darf, dass die Säulen auf den Tufffundamenten ruhten 
und mindestens um die Breite der Verkleidung (die ohnehin unbestimm- 
bar ist) vom Rande des Stylobaten abstanden (vgl. Abb. 9). Es würde sich 
demnach folgende Rechnung ergeben. Die Dicke der Säulenbasis beträgt 
rund 8 Fuss. 1 ) Wenn man auf jeder Seite eine halbe Säulenbreite ab- 
rechnet, so bleiben für die 5 Interkolumnien rund 180 Fuss. Nach Vitruv 
soll nun das Verhältnis, in dem die Breiten der Cellen zu einander stehen, 
4 : 3 sein. Wenn man ferner annimmt, dass der äussere Säulenumgang 
die Breite des mittleren Interkolumniums gehabt hat,*) so dass sich in 
der Front 3 Interkolumnien zu 4 und 2 Interkolumnien zu 3 Masseinheiten 
befanden, im ganzen also 18 Masseinheiten auf 180 Fuss kamen, so be- 
trägt die Masseinheit 10 Fuss. Dann messen die grösseren Interkolum- 
nien 40, die kleineren 30 Fuss, und die Masse der Front sind folgende: 

4 + 40 + 30 -f 40 + 30 + 40 + 4 = 188 Fuss. 

Die der (längeren) Seitenfront (2 grössere und 4 kleinere Interkolumnien, 
vermehrt um eine halbe Säulenbreite) 

4 + 40 -f 30 + 30 + 30 + 30 + 40 = 204 Fuss. 

Der Unterschied zwischen der grösseren und kleineren Seite würde 
also 16 italische Fuss, d. h. rund 15 römisch-griechische Fuss betragen, 
sich also der Angabe des Dionys bis auf ein Minimum nähern. Es braucht 

nur angenommen zu werden, dass die Verkleidung der Langseiten ein 

wenig stärker war als die der Hinterseite, so ergibt sich der Unterschied 
von .nicht ganz“ 15 Fuss. Der Bau hatte also die einfachsten, durch 10 
zu teilenden Masse, das Cellahaus mit seinen drei Cellen war 100 (30 4- 
40 -f- 30 zu 40 -f- 30 -f- 30) Fuss im Quadrat, der Tempel war also ein 
richtiger Hekatompedos. — Die Rekonstruktion des Tempels (Abb. 9) ist 
auf Grund dieser Ergebnisse gemacht. 

Die Überlieferung schreibt Anlage und Bau des Tempels den Tar- 
quiniern zu (Cic. de rep. II 36; Liv. I 38; Tac. hist. III 72), setzt seine Voll- 
endung aber in das erste Jahr der Republik: der Konsul Horatius dedi- 
ziert ihn an den Iden des September im Jahre 509 (Liv. II 8). Zahl- 

*) Fast genau diese Qr&sse hat der unter ’) Diese nach Analogie des Tempels von 

den TrOmmurn des Tempels gefundene Rest Falerii angenommene Anordnung ist auch 
einer Säulenbasis. Vgl. Jordan, Top. 1 2 p. 72 von HO lieb (Komme urbis Romae Ul) schon 
Anm. 69. , acceptiert. 
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reiche Legenden verherrlichten den Ursprung dieses berühmtesten aller 
römischen Tempel. Topographisch wichtig ist darunter die Notiz, dass 
die Kuppe des Capitoliums schon vor Gründung desselben eine Anzahl von 
„sacella “ l ) getragen habe, die zum Zweck des Tempelbaues exauguriert 
werden mussten. Nur Terminus, heisst es, liess sich nicht verdrängen 
(Liv. I 55 u. a.), und sein Sacellum musste daher in den Tempel ein- 
geschlossen werden (Serv. Aen. IX 446; Ovid. Fast. II 569 ff.). Spätere 
pragmatisierende Legenden fügen auch noch die Juventas und den Mars 
hinzu (Dionys. III 69; Augustin, de civ. dei IV 23, 3). Die drei Cellen waren 
für Jupiter (in der Mitte), Minerva (zur Rechten, Liv. VII 3, 5), Juno (zur 
Linken) bestimmt. Die Cella des Jupiter diente auch zu Senatssitzungen; 
namentlich wurde, wie aus zahlreichen Stellen des Livius u. a. ersichtlich, 
die erste feierliche Sitzung am Anfang des Jahres hier abgehalten. Ausser- 
dem fanden hier die Sitzungen statt, in denen über Krieg beraten wurde.*) 

Das Material, aus dem der Tarquinische Tempel aufgeführt war, ist 
unzweifelhaft der lokale Tuff gewesen, wie er auch in den Fundamenten 
verwendet ist. Die in denselben befindlichen Kellerräume, die vermutlich 
nur vom Innern des Tempelhauses aus zugänglich waren, dienten zur Auf- 
bewahrung heiliger Gegenstände, wie das direkt Dionys. IV 62 von den 
Sibyllinischen Büchern bezeugt. — Das Kultusbild in der Cella des Ju- 
piter 3 ) stammte der Sage nach aus Etrurien (Plin. N. H. XXXV 157; Ovid. 
Fast. I 201 f.) und war thönern. Ebenfalls thönern waren die Darstellungen 
des Giebelfeldes und die Bildwerke, welche auf dem Giebel standen, in 
der Mitte Jupiter auf einer Quadriga (Plin. N. H. XXVIII 16; Wunder- 
geschichte Plut. Popl. 13; Fest. p. 274b). Das Antlitz des Jupiterbildes in 
der Cella wurde mit Minium (Mennige) rot gefärbt; der Körper war mit 
einer mit Palmenzweigen und Viktorien geschmückten Tunika und einer 
purpurnen, goldgestickten Toga bekleidet. Es ist dies die Kleidung, 
welche die Triumphatoren am Tage des Triumphes, dessen Ziel das Capi- 
tolium war, anzulegen pflegten. 4 ) 

In und an dem Tempel häuften sich durch die glücklichen Ausgänge 
so vieler siegreicher Kriege die von Triumphatoren und auswärtigen Herr- 
schern gestifteten Beutestücke und Weihgeschenke derartig, dass im Jahre 
179 v. Chr. der Tempel von ihnen gesäubert werden musste. Damals er- 
hielten die Wände und Säulen auch einen neuen Stucküberzug. 5 ) Nach 
Beendigung des dritten punischen Krieges wurde das Deckengebälk des 
Tempels ( laquearia , Plin. N. H. XXXni 57) vergoldet und das Tempel- 


*) Dionys III 69 sagt: aoXXoi ydg tjoay 
iv avrtg ßoifdoi ütajy Ti xai datpöytoy oXiyov 
nniyoyjig aXXijXojy. 

*) Appian Pun. 75 to KartetulXioy , ovneg 
füllet (toi ttfQi aoXtpov axonefy. 

*) Vgl. Wissowa in den Neuen Jahr- 
büchern von Ilberg und Richter I p. 161. 

4 ) Der Triumphzug begann im Marsfeld 
vor der Porta triumphalis. Er nahm seinen 
Weg durch den Circus Flaminius, betrat 
durch die Porta Carmentalis die eigentliche 
Stadt, zog durch den Vicus Jugarius aufs 


Forum, von da durch den Vicus Tuscus und 
das Velabrum in den Circus Maximus ein, 
weiter um den Palatin herum zur heiligen 
Strasse und Uber das Forum und den Clivus 
Capitolinus bis zum Tempel. 

6 ) Liv. XL 51 : Lepidtu . . . aedem Jovi * 
in Capitol io columnasque circa poliendas albo 
locavit: et ab hin columnis , quae incommode 
oppoHta videbantur signa amovit clipeaque 
de columnis et signa müitaria adfixa omnis 
generis dempsit. 
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haue erhielt einen Mosaikfussboden (Plin. N. H. XXXVI 185). So stand 
der Tempel bis zum Jahre 83 v. Chr., als er, man weiss nicht auf welche 
Weise, ein Raub der Flammen wurde (Cic. Cat. III 9). Der Brand hat 
ihn bis auf die Fundamente zerstört; selbst die in den Kellerräumen 
aufbewahrten Sibyllinischen Bücher verbrannten (Dio Fragm. 106, 3 
Bekk.). Dagegen blieben unversehrt die unmittelbar vor dom Eingang 
zum Tempel befindlichen Statuen der römischen Könige und des Brutus 
(Appian b. c. I 16). Auch der Tempelschatz wurde gerettet und von 
C. Marius dem Sohne nach Präneste gebracht (Plin. N. H. XXXIII 16). 
Sulla begann den Wiederaufbau (Tac. hist. III 72 u. a.) und liess dazu die 
Säulen vom Olympieion in Athen nach Rom bringen (Plin. N. H. XXXVI 45), 
aber er starb darüber fort. Erst im Jahre 69 wurde der Tempel von 
Q. Lutatius Catulus (Liv. ep. XCVIII; Cic. in Verr. IV 69) dediziert. Er 
war genau bo wieder aufgebaut worden, wie der alte gewesen war, und 
unterschied sich von diesem nur, wie Dionys. IV 61 sagt, durch die grössere 
Pracht der Ausführung. Auch die Säulen waren wiederum dorisch, wie 
die Abbildung auf dem Denar des Petillius Capitolinus (Cohen, Monn, de la 
rdp. T. XXX, Pet. 1. 2) aus dem Jahre 43 v. Chr. zeigt, waren also auch 
wohl nicht die von Sulla für den Tempel bestimmten. Sie waren aber 
höher als die alten (Val. Max. IV 4, 11). Nach Vollendung des Tempels 
stellte sich heraus, dass der Unterbau zu niedrig war und in keinem Ver- 
hältnis zu der Höhe des Oberbaus stand. Catulus wollte, um diesem Übel- 
stande abzuhelfen, die Area des Tempels niedriger legen, doch hinderten 
dies die Favisae.*) 

Von welchem Material (Travertin?) dieser Neubau war, wissen wir 
nicht. Das Dach wurde von hölzernen Adlern getragen (Tac. hist. III 71) 
und war mit vergoldeter Bronze gedeckt (Plin. N. H. XXXIII 57). An 
Stelle des thönernen Jupiterbildes war ein griechisches Kunstwerk von 
Gold und Elfenbein getreten, von Apollonios nach dem Vorbilde des 
Olympischen Zeus angefertigt.*) Von dem Giebelbilde gibt der oben- 
genannte Denar eine Vorstellung. Er zeigt in der Mitte desselben eine 
auf Schilden thronende Roma. Dieselbe Münze zeigt auf der Spitze des 
Giebels Jupiter auf einer Quadriga, an den Ecken Adler. Auch im Vesti- 
bulum standen Quadrigen (Tac. hist. I 86). — Auch dieser Tempel füllte 
sich mit Weihgeschenken und Kostbarkeiten; durch feierliche Gesandt- 
schaft nach Erythrae wurden die Sibyllinischen Bücher wiedergewonnen 
und am alten Orte geborgen (Lactant. de ira dei XXII 6). Einer Wieder- 
herstellung bedurfte er zur Zeit des Augustus, wahrscheinlich 28 v. Chr.; 
sie kann nicht unbedeutend gewesen sein, da er davon Mon. Anc. IV 9 
sagt: impensa grattdi refeci sine ulla inscriptione nominis mei. 

Im Jahre 69 n.Chr. ging der Tempel bei dem Sturme der Vitellianer 
wiederum in Flammen auf; ausführliche Schilderung des Sturmes und des 
Brandes gibt Tac. hist. III 71. Wo die dort erwähnten, ziemlich dicht an 

’) Gell. II 10: Cellae quaedam et cieter- I eoneecratie. 
nae, quae in area sub terra eseent, ubi reponi *) Vgl. Bbunk, Künstlergesch. I, p. 548; 

jr olerenl signa eetera, quae ex eo templo eol- Ovkbbbck, Griech. l'last. II, p. 875. 

Utpsa eeeent, et alia quaetiam religiom e donie \ 
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den Tempel herantretenden poriicus , die den Brand zum Tempel fort- 
pflanzten, sich befanden, ist nicht mehr genau zu bestimmen. Sie lagen 
in Capilolio nach der Seite des lucus miyli hin. — Im Jahre 70 begann der 
Neubau durch Vespasian. Auf Mahnung der Haruspices wurde der Schutt 
des abgebrannten Tempels in die Sümpfe (in paludes) gefahren und der 
neue Tempel isdem r estigiis (Tac. hist. IV 53) aufgebaut. Die einzige Än- 
derung, die man sich erlaubte, war die grössere Höhe des Baus. Noch in 
demselben Jahre wurde in feierlicher Weise die Grundsteinlegung be- 
gangen. Wann dieser Tempel, der nach der Bronze des Vespasian und 
Titus (Cohen, Vesp. 409; Tit. 270. 271) ein korinthischer Hexastylos war, 
dediziert wurde, wisson wir nicht. 1 ) Er brannte im Jahre 80 abermals ab, 
wurde aber sofort wieder aufgebaut und von Domitian im Jahre 82 dedi- 
ziert (DioLXVI24; Suet. Dom. 8). Der neue Tempel war ebenfalls ein 
korinthischer Hexastylos, er hatte Säulen von pentelischem Marmor und 
vereinigte in jeder Hinsicht alles in sich, was Kunst und Prachtliebe jener 
Zeit zu schaffen vermochten.*) Spätere Brände haben ihn vorübergehend 
beschädigt, aber nicht wieder vernichtet, er hat das Altertum über- 
dauert. Seit dem 5. Jahrhundert n. Chr. begann man, ihn zu plündern. 
Stilicho raubte die vergoldeten Bronzethüren (Zosimus V 38, p. 302 Bekk.), 
Geiserich einen Teil der vergoldeten Bronzeplatten des Daches (Proc. Vand. 
I 5), und so ging er teils durch Plünderungen,*) teils durch die Fehden 
des Mittelalters allmählich zu Grunde.*) Selbst seine Fundamente blieben 
nicht intakt, da die in dem Berge befindlichen Steinbrüche, zum Teil von 
oben her, einzustürzen begannen. Steine vom Tempel sind tief im Innern 
des Berges unter Schutt und Geröll gefunden worden. In einer der 
Höhlen fand man die Spuren eines Mithräums. Als die Caffarellis im 
16. Jahrhundert ihren Palast hierher bauten, benutzten sie die Funda- 
mente, aber in so eigentümlicher Weise (der Palast weicht etwa 8° von 
denselben ab und geht mit seiner Nordwestecke darüber hinaus, vgl. p. 118), 
dass man sieht, dieselben müssen schon damals in einem Übeln Zustande 
gewesen sein. 

Vor dem Jupitertempel lag die Area (Gell. II 10, 1, Liv. I 15), 
deren ursprüngliche Grösse und Gestalt nicht mehr nachweisbar ist. Sie 
scheint durch die gleich zu erwähnenden Bauten immer mehr eingeengt 
zu sein. Ein im Jahre 1896 aufgedeckter Unterbau liegt so nahe der 
Front des Tempels (vgl. Hülsen, Zur Top. des Kapitols, Tafel), dass der 


*) Vgl. Mommsen, Res gestAe D. A. 2 p. 128. 

*) Abbildungen uuf dem Relief des Con- 
servaloren palastes (Mon. d. Inst. V 36) und 
auf SilbermQnzen Domitians (Cohen, Dom. I 
69. 71). Erateres zeigt den Tempel viersäulig, 
gibt aber eine besonders gute Darstellung 
des Giebelfeldes. Vgl. Uauji eisteb, Denkmäler 
p. 765. Hülsen, Osservazioni sull’ arclii- 
tettura del tempio di Uiove Capitolino, in den 
Mitt. d. Inst. 1888 p. 150 ff. und Röm. Mitt. 
1890 p. 252 ff. Audollent, Dessin inedit d’un 
fronton du temple de Jupiter Capitolin, Mö- 
langes d’Ecole fran^aise de Rome IX 1889, 


p. 120 ff. 

*) Vgl. Mommsen, Chron. min. I, 336 zum 
Jahre 571. — De Rossi, Bull. Christ. 1867, 

p. 22. 

4 ) Ueber die noch nachweisbaren Kunst- 
werke etc., die innerhalb des Tempels sich 
befanden, zum grossen Teil Weihgeschenke 
von Siegern und unterworfenen Völkern und 
Pörsten von ausserordontlicher Kostbarkeit, 
vgl. Jacobi, Museographie p. 96 ff. 

*) Vgl. Bull. d. Inst. 1882 p. 227 ff.; Her- 
mes 1883 p. 616 und den Schupmann sehen 
Plan in den Mon. X, Taf. XXXa. 
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Raum dadurch äusscrst beengt erscheint. In der Mitte derselben stand 
die Ara, an der sowohl die grossen Staatsopfer am Anfänge des Jahres, 
bei Triumphen u. s. w. dargebracht wurden, als auch die von einzelnen. 
Namentlich opferten hier die jungen Römer nach Anlegung der Toga 
virilis (Serv. zu Verg. Ecl. 4, 50). Auf der Area feierte das Collegium 
Capitolinorum seine Spiele, auch Versammlungen wurden dort gehalten, 
wie z. B. die der Tribus zum Zwecke der Aushebungen, und Volksversamm- 
lungen, wie jene berühmte, die zur Katastrophe des Ti. Gracchus führte 
(Appian b. c. I 16). Unter der Area befanden sich die schon erwähnten 
»Favisae*, unterirdische Kammern, in welchen man altes Tempelgerät 
aufbewahrte. Sie müssen stollenartig in den Felsen getrieben gewesen sein 
und können nicht gut einen anderen Eingang gehabt haben, als von den 
Kellern des Tempels aus. — Von Gebäuden standen auf der Area die 
Aedes thensarum (CIL. III p. 845 n. II, p. 1963 n. XVI), in welcher die 
Götterwagen und der sonstige Apparat für die Prozessionen aufbewahrt 
wurden, die Curia calabra, vor der an den Kalenden jedes Monats von 
dem Pontifex minor der Eintritt der Nonen vorkündigt wurde (Praen. 
Kal. 1. Jan.: Varro LL. VI, 27 Macr. I 15, 10), und unmittelbar daneben 
eine Casa Romuli (Conon Narr. 48, Vitr. II 1, 5), endlich das Häuschen 
des Thürhüters, in welchem verborgen Domitian sich beim Sturme der 
Vitellianer rettete. 1 ) Zum Dank dafür setzte er an dessen Stelle erst ein 
Sacellum des Jupiter Conservator und einen Altar, dann, nachdem 
er zur Regierung gekommen war, einen Tempel des Jupiter Custos 
(Tacitus hist. III 74, Suet. Dom. 5). — Zahlreich waren die Götterbilder 
und die Standbilder berühmter Männer. Unter ersteren ist das hervor- 
ragendste ein Bild des Jupiter (Dio Cass. XXXVII 9). Als dasselbe im 
Jahre 65 v. Chr. vom Blitze getroffen worden war, wurde es auf Anord- 
nung der Haruspices durch ein grösseres, auf einer Säule stehendes er- 
setzt und contra atque antea fuerat (Cic. in Cat. III 20) mit dem Antlitz 
nach Osten gewendet, damit es das Forum und Comitium anschaue. Er- 
wähnt werden ferner u. a. ein Jupiter Africus, „Simulacra“ des 
Hercules, des Liber, der Nemesis, des Bonus Eventus und der Bona 
Fortuna, doch erschöpfen die zufälligen Erwähnungen die Sache bei 
weitem nicht. Mit Recht sagt wohl Serv. zu Aen. II 319: in Capitolio 
deorutn omnium simulacra colebantur .*) 

Unter den Standbildern berühmter Männer befanden sich die der 
römischen Könige und daneben das des Brutus; sie standen vor der Thür 
des Tempels. Bei ihnen wurde Ti. Gracchus erschlagen, neben ihnen erhielt 
Caesar eine Statue. 3 ) Ferner befand sich auf der Area die Statue des 


*) Nicht klar ist, was das bei Polybios 
III 26 erwähnt« und auf der kapitolinischen 
Area befindliche dyogayo/uuy xuutciov ge- 
wesen ist, und ob es identisch mit dem nur 
einmal bei Liv. XXIV 10 erwähnten Atrium 
publicum in Capitolio oder mit der Aedes 
thensarum war. Daselbst befanden sich die 
Normalmasse. Vgl. Jordan, Top. 12 p. 59 ff. 

*) Vgl. Jordan, Top. I 2 p. 46. 


A ) Unter den Statuen der Könige befand 
sich auch die des Titus Tatius, es waren 
also im ganzen acht. Vgl. Plin. N. H. XXXIV 
22. 23, XXXI11 9. 10. Ueber diese Statuen, 
wie Oberhaupt Ober die älteren Bildwerke 
Roms vgl. Detlkfsenb Abhandlung De arte 
Koinanorum antiquissima, zwei GlUckstadter 
Programme, 1867 und 1868. 


128 


B. Topographie von Rom. 


Q. Marcius Rex, des Erbauers der Aqua Marcia, die das Kapitol mit 
Wasser versorgte, die des Q. Fabius Maximus, des L. Scipio, während 
dos älteren Africanus „imago“ in der Cella des Jupiter stand, des L. Cae- 
cilius Metellus, eines M. Aemilius Lepidus, des T. Seius und des 
Augustus. l ) Auch Trophäen befanden sich hier, wie die von Caesar wieder 
aufgestellten des Marius (Plut. Caesar 6).*) Bis zur Zeit des Augustus 
war die Menge der Statuen derartig angewachsen, dass dieser, um Raum 
zu gewinnen, sie zum Teil auf das Marsfeld schaffte und dort von neuem 
aufstellen liess (Sueton Calig. 34). Nach dieser Zeit wissen wir von meh- 
reren Kaisern, die hier ihre Statuen aufstellen liesen; so Domitian (Sueton 
Dom. 13), Trajan (Plin. Pan. 52) u. a. Auch Altäre befanden sich hier, 
z. B. eine Ara gentis Juliae. 

Der Jupitertempel nahm, wie auf der Akropolis der Parthenon, die 
höchste Stelle des Berges ein; von künstlichen Substruktionen getragen, 
überragte er die ihn umgebenden Gebäude. Zu seinen Füssen, aber noch 
in Capiiolio, d. h. innerhalb der das Capitolium umschliessenden Mauer, 
entstand eine Anzahl von Göttertempeln. Als ältester gilt der des Jupiter 
Feretrius, der Sage nach schon von Romulus gestiftet, welcher hier die 
ersten Spolia opima aufhängte (Liv. I 10). Das jedenfalls uralte Tempel- 
chen, dessen längste Seite nach Dionys. II 34 weniger als 15 Fuss (etwa 4 m) 
mass, stand noch zur Zeit des Augustus. Derselbe las darin auf einem 
linnenen Koller die Weihinschrift des A. Cornelius Cossus, der hier die 
Spolia opima des Tolumnius aufgehängt hatte (Liv. IV 20). Auf Mahnung 
des Atticus stellte er ihn her.“) Zu den ältesten gehört ferner der Tempel 
der Fides, der Sage nach von Nurna gegründet (Liv. I 21, vgl. Cicero de 
nat. deor. II 61), von M. Aemilius Scaurus wiederhergestellt. Er war gross 
und übertraf nächst dem Jupitertempel alle anderen auf dem Kapitol be- 
findlichen Heiligtümer an Bedeutung. Selbst für eine Senatssitzung bot 
er genügend Raum. 4 ) Bei demselben standen die Tropaea Germa- 
nici. 6 ) — Kleinere Heiligtümer waren die dicht nebeneinander liegenden 
Tempel der Mens (Cic. de nat. deor. II 61) und der Venus Erycina, bei 
Suet. 7 Venus Capitolina, CIL. I* p. 331 unter dem 9. Oktober Venus 
Victrix genannt, beide nach der Schlacht am Trasimenischen See gelobt, 
ersterer von T. Otacilius, letzterer von Q. Fabius Maximus. 8 ) Den Tempel 


') Vgl. Jacobi, Muscographie p. 79 ff. 

*) Ein anschauliches Bild von der Menge 
der Bildwerke etc. auf dem Tempelhof gibt 
Cicero» Schilderung von dem grossen Un- 
wetter des Jahres 65 (in Cat. III 19): cum 
et »imttlacra deorum immortaiium depulsa 
sunt et etatuae veterum hominum deiectae et 
legum aera liquefacta, tactu» est etiam Ule, 
qui hatte urbem condidit, Homutu», quem in- 
auratum in Capitol io parcum atque lactentem, 
uberibu» lupini» inhiantem , fuisse meminietis. 
Die Vernichtung der Gruppe wird auch Cic. 
de div. I 12 und II 20. 45 erwfihnt. 

J l Vgl. Mohmbkn, Hämische Forschungen 
II p. 236 ff. Die Herstellung fand vermut- 
lich im Jahre 31 v. Chr. statt. Com. Nepos, 


Att. 20. Mon. Ancyr. IV 5. 

4 ) Cic. de off. HI 29, 104 sagt von ihm : 
Qtti tue iffitur iurandum violat t in Fidem 
violat, quam in Capitotio ricinam loris 
optimi maximi, ut in Catoni» orationc ent, 
maiort» noctri e»se r oluerunt, was nicht wört- 
lich als Wandnachbarin zu verstehen ist; 
vielmehr lag derTempel niedriger, wie aus 
Appian b. civ. I 16 hervorgeht (vgl. Hermes 
1882 p. 1 15 f. Die dort ausgesprochene An- 
sicht, er habe ausserhalb des Capitolium» ge- 
legen, ist danach zu modifizieren). Mom*bkn, 
CIL. 11IS. p. 2034: Hülskk, Zur Topographie 
des Kapitols p. 210 f. 

*) Vgl. Jobdas, Top. I 2 p, 56 Anm. 59. 

•) Vgl. Liv. XXII 10, XXIII 81: utraque 
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der Mens in Capitolio erwähnt auch der Kalender zum 8. Juni (CIL I* 
p. 319). Vereinzelt ist die Nachricht, dass der Kaiser Marcus der Evcq- 
yioia ein Saeellum «V ti[i KantxmXiif geweiht habe (Dio LXXI 34). Topo- 
graphisch gar nicht verwendbar sind die sehr zweifelhaften Nachrichten 
über einen Tempel der Fortuna, der auf dem Kapitol gestanden haben 
soll. 1 ) Ein Tempel der Ops „in Capitolio“ wird zuerst Liv. XXXIX 22 
erwähnt. 8 ) Restaurirt wurde er nach Plin. N. H. XI 174 durch L. Me- 
tellus zwischen 123 und 114 v. Chr. Derselbe Tempel wird in den Arval- 
akten (CIL. VI p. 507) erwähnt; in ihm kamen am 7. Dezember 80 n. Chr. 
die Sacerdotes ad cota nuncupanda ad restitutionem et dedicationem Ca- 
pitoli zusammen. Bei demselben stand eine Statue des älteren Afri- 
canus. Alle übrigen Nennungen des Tempels der Ops, ohne den Zu- 
satz in Capitolio , namentlich die zahlreichen Erwähnungen bei Cicero 
(Phil. II 93; ad Attic. VI 1, 17; XIV 14, 5; XVI 14, 3), dass Caesar seinen 
Schatz ad Opis niedergelegt habe, müssen sich ebenfalls auf diesen 
Tempel beziehen. 8 ) — Augustus hat auf dem Kapitol zwei Tempel erbaut: 
im Jahre 20 v. Chr. den des Mars Ultor (Mon. Anc. IV 5), einen Rund- 
tempel, abgebildet auf Münzen des Jahres (bei Cohen Aug. 189 ff.). Nach 
Dio LIV 8 wollte er in ihm ein Seitenstück zu dem Jupiter Feretrius 
schaffen, um darin die Parthischen Feldzeichen aufzustellen, doch wurden 
dieselben nach Vollendung seines Forums dorthin gebracht (vgl. p. 111). 
Der zweite Tempel war der des Jupiter Tonans; Augustus erbaute ihn 
nach Sueton Aug. 29 zum Dank für die Befreiung aus Lebensgefahr, als 
in dem Feldzuge gegen die Cantabrer der Blitz bei einem nächtlichen 
Zuge seine Sänfte getroffen und den voranleuchtenden Diener getötet hatte. 
Der Tempel wurde am 1. Sept. 22 dediziert (Mon. Ancyr. IV 3). 4 ) — Von 
allen diesen Tempeln ist nur wenig zum Vorschein gekommen. Südlich 
vom grossen Tempel, wo jetzt das deutsche Hospital steht, existiert noch 
ein Stück Quadermauer, das durch Material, Grösse der Steine etc. den 
Resten des grossen Tempels gleicht, im Jahre 1896 wurde bei Anlage der 
neuen Strasse auf dem Kapitol unterhalb des Konservatorenpalastes der 
Gusskern eines Tempelstylobaten aufgedeckt, die Bestimmung ist ganz 
ungewiss (vgl. p. 126). 

Auf dem Capitolium waren die bronzenen Tafeln mit den Staats- 
verträgen, die das römische Volk über Bündnis und Freundschaft mit an- 

in Capitolio est , canali uno discretae ; vgl. 

Merkel zu Ovid. Fast. VI 241. 

*) Vgl. Becker, Topographie p. 404. 

*) Unter den Prodigien des Jahres 186 
v. Chr. heisst es dort: aedes Opis in Capi- 
tolio de caelo tacta erat. Mommsen, CIL. I a 
p. 327 zweifelt, ob hier nicht mit Obsequens 
Jovis zu lesen ist. 

*) Vgl. H. Jordan, De sacris quibusdam 
in hemerologio fratrum Arvalium commemo- 
ratis. Eph. epigr. 1874 p. 229 ff. Derselbe: 

De sacris Opis aedibusque Opis et Saturni. 

Eph. epigr. 1876 p. 57 ff. Hülsen, Röm. Mitt. 

1892 p. 292. CIL. I 2 p. 327. 

4 ) Die grosse Pracht, mit der der Tempel 
erbaut war (nach Plin. N. H. XXXVI 50 von 

Handbuch der kliM. AltcrtuuiflwUscnschaft. III, 3, B. 2. Aufl. 9 


Marraorquadeni), Bowie die Statuen in und 
bei dom Tempel (Plin. N. H. XXXIV 78. 79) 
zogen Bewunderer und Andächtige in Scharen 
herbei. Auch Augustus besuchte ihn oft; als 
er einst des Nachts träumte, der kapitoli- 
nische Jupiter beklage sich, dass ihm die Ver- 
’ ehrer entzogen würden, antwortete er, dass 
der Tonans nur sein Thürhüter sein solle, und 
zum Zeichen dessen schmückte er das Dach 
mit Klingeln (Suet. Aug. 91). Erwähnt wird 
er bei Claudian XXVIII 44 ff.: iucat infra 
tecta Tonantis cemere Tarpeia pendentes 
rupe Gigantas Caelatasque fores mediisque 
rolantia signa nubibus etc. Er muss also hart 
am Rande des Berges gestanden haben. 
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deren Staaten geschlossen hatte, öffentlich ausgehängt (Sueton, Vesp. 8), 
desgleichen die Militärdiplome bis zum Jahre 90 n. Chr. Die erhaltenen 
Inschriften resp. Berichte nennen als Aufstellungsort entweder einfach das 
Capitolium oder genauer den kapitolinischen Jupitertempel oder Gebäude etc., 
die sich auf der Area befanden. 1 ) Namentlich scheinen die Statuenbasen 
zum Anheften der Tafeln gedient zu haben. Denn bei dem Gewitter des 
Jahres 65 v. Chr., bei dem so viele simulacra ileorum und statuae veterum 
hominum vom Blitze getroffen wurden, werden auch leg um aera liquefacta. 
Bei dem Brande des Tempels im Jahre 69 n. Chr. sind nach Sueton, Vesp. 8 
dreitausend solcher Tafeln mit zu Grunde gegangen (vgl. Dio XLV 17). 

41. Die Einsattlung zwischen Arx und Capitolium hat, wie sich 
bei der Fundamentierung der Statue des Marc Aurel herausstellte, im Alter- 
tum ungefähr dasselbe Niveau gehabt wie jetzt. Der Sage zufolge soll 
hier Romulus ein Asyl eingerichtet haben. Zu Livius' Zeit war es um- 
mauert («aeptus Liv. I 8), um den Missbrauch zu verhüten (Dio XL VII 19). 
Auch ein Tempel hat daselbst gestanden (Dionys. II 15), der des Ve- 
iovis „inter duos lucos“, der nach Ovid Fast. III 429 ff. ein jugendlicher 
Jupiter war und statt der Blitze ein Bündel Pfeile hielt; neben ihm stand 
eine Ziege. 8 ) Der Tempel hatte nach Vitruv IV 7, 4 ein ungewöhnliches 
Schema, er lässt sich aber nicht darüber aus. Nach den beiden Hainen, 
zwischen denen er lag, wird auch die ganze Einsattlung inter duos lucos 
genannt. Vereinzelt ist Tacitus’ Ausdruck hist. III 71 lucus asyli. 3 ) 

42. Der kapitolinische Hügel ist unbeschadet seines fortifikatorischen 
und sakralen Charakters mit Privathäusern bebaut gewesen. Es gab nach 
Liv. V 50 ein im Jahre 380 v. Chr. gestiftetes coUegium ex üs, qui in Capi- 
tolio atque arce habitarent. Sie feierten ihre Spiele, wie wir oben sahen, 
auf der Area des Capitoliums. An den Verrat des Manlius, dessen Haus 
geschleift wurde, knüpfte sich der Volksschluss, dass kein Patrizier mehr 
auf der Arx oder dem Capitolium wohnen sollte (vgl. p. 117). Grössere 
Strecken Landes an den Ostabhängen des Kapitols besass bis zum Jahre 93 
v. Chr. die Priesterschaft. In diesem Jahre wurden sie inopia cogente (Oro- 
sius V 18) verkauft und jedenfalls bebaut. Die Entfestigung des Hügels, 
die eben zu jener Zeit begonnen haben mag, gab neue Gelegenheit zu 
Privatbauten, im Jahre 69 n. Chr. ist die ganze Kuppe des Capitoliums bis 
an die Mauern der Tempelarea heran mit Häusern bedeckt. Vgl. Tac. hist. 


*) Die Bezeichnungen, denen stets in j 
Capitolio vorausgeht (vgl. Hülsen, Zur To- 
pographie des Kapitols p. 213) sind folgende: 
ad latus sinist(rum) aedis thensarum ex - 
trinsecus; j>ost aedem Iovis o. m. in basi 
Q. Marci Regis pr(aetoris) ; ad (aratti), in 
podio arae gentis Julias latere dextro; ante 
sig(num) Liberi patris und öfters in ver- 
schiedenen Wendungen die ara gentis Julias; 
introeuntibus ad sinistram in muro inter 
duos arcus ; in basi Iovis Africi; in basi c(h 
lumnae parte posteriore, qitae est secundum 
Tovem Africum; in tribunali Caesarum Ves- 
pasiani et T. Domitiani; post thesarium re- 
terem; aedis Fidei populi Romani parte 


j dexteriore; post aedetn Fidei populi Romani 
in muro; post tropaea Germanici in tri- 
bunali , quae sunt ad aedem Fidei p. R. 
und Ähnliche; intra ianuam Opis ad latus 
dextrum . — Von Antonius heisst es bei Cic. 
Phil. II 92 und V 12, dass seine Verordnungen 
„toto Capitolio 11 angeheftet wurden. Ueber 
Weihinschriften auf dem Kapitol Hülsen, Rom. 
Mitt. 1890 p. 252 f. 

Ueber die Bedeutung der Attribute und 
den Gott seihst vgl. Prellkb, Mythol. I* 
p. 265; Jacobi, Museographie p. 75. 

8 ) Vgl. Jobdan, Comm. in hon. Momms. 
p. 361. 
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III 71. Ähnlich war die Arx bebaut; hier sind auch in der Umgebung der 
Kirche Araceli vielfach Reste von Retikulat- und Ziegelmauern gefunden 
worden. Auch die Einsattlung (heute der Kapitolsplatz), ist damals sicher 
grossenteils bebaut gewesen. Frei blieben nur die steilen Abhänge, wie 
namentlich der grösste Teil der Nordseite und an der Südostseite der 
Tarpeische Fels. Dagegen wurde der nach dom Forum zu liegende Ab- 
hang der Einsattlung durch ein monumentales Gebäude ausgefüllt, das Ta- 
bularium. Dasselbe ruht nach dem Forum zu auf einer 71 m langen und 
ca. 11 m hohen Substruktionsmauer, die auf der Area Volcani aufsetzend 
die ganze Seite des Berges zwischen Arx und Capitolium verkleidet. Auf 
derselben, im Niveau der Einsattlung, erhebt sich eine gewölbte Halle, 
jetzt verbaut, aber noch deutlich erkennbar. Sie war nach dem Forum zu 
offen und durch Pfeiler und dorische Halbsäulen gestützt; erhalten sind 
elf Bogen. Die Breite der Halle beträgt 5 m, die Höhe 10 m. Hinter 
derselben lag ein Gebäude, das sowohl von ersterer aus, als auch vom 
Forum her zugänglich war. Ein in der Substruktion befindliches Thor 
mit einer unter der Vorhalle fort direkt in das Gebäude emporsteigenden 
Treppe ist durch den Bau des Vespasianstempels versetzt worden (vgl, 
p. 79). — Die Bestimmung der Ausdehnung des Gebäudes nach Nordwest 
ist dadurch sehr erschwert, dass über seinen Trümmern von Michelangelo 
der Palazzo Senatorio erbaut ist. Auch die Nordseite ist durch die von 
Bonifazius VIII. angebauten Türme umgestaltet. Die trapezförmige Gestalt 
des Gebäudes rührt daher, dass es den Raum zwischen dem Clivus Capi- 
tolinus und dem an der Seite der Arx emporführenden Stufenwege voll- 
ständig ausfüllt. Es besteht in allen seinen Teilen aus Quadern von 
2 Fuss röm. Höhe und ziemlich gleichmässiger Länge, die mit Mörtel ver- 
bunden sind. Die Technik zeigt hohe Vollendung; das Material ist ver- 
schieden. Die Aussenmauern sind von Sperone, die Fassade der Pfeiler- 
halle besteht aus Peperin, die Basen und Kapitelle der Halbsäulen, sowie 
die Imposten der Bogen aus Travertin; alle Innenmauern, soweit dies zu 
erkennen ist, da im Mittelalter hier ein Salzmagazin war und das Salz 
die Oberfläche der Steine stark zerfressen hat, aus Tuff. Die in dom Ge- 
bäude gefundenen Inschriften (CIL. VI 1318. 1314) sagen, dass Q. Lutatius 
Catulus (derselbe, der im Jahre 69 das Capitolium dedizierte) substructioiiem 
et tabularium gebaut habe (vgl. CIL. VI 916 — 31201). Auffallenderweise 
wird ein »Tabularium“ bei Schriftstellern des Altertums niemals erwähnt. 1 ) 

Litteratnr: J. Ryoquiüs, De Capitolio Romano corainentarius. 1696. — Preller, Zur 
Geschichte und Topographie des Römischen Capitols. Philologus 1846, p. 46 ff. — Aderen, Mittel- 
italien vor den Zeiten Römischer Herrschaft, p. 221 ff. — Ueber die Ausgrabungen: Hauser, 
Mon. dell. Inst. VIII, tav. XXIII, 2. — P. Rosa, Ann. d. Inst. 1865, p. 382. — Lanciani, Bull, 
com. 1875, p. 165 ff., tav. XVI— XVIII, 1876, p. 31 ff. — Jordan, Ann. d. Inst. 1876. 
p. 145 ff., Mon. d. Inst. X, tav. XXX". — H. Dbessel, Scavi sul Canipidoglio, Bull. d. Inst. 
1882, p. 225 ff. — 0. Richter, Clivus Capitolinus, Hermes 1883, p. 104 ff, p. 616 ff.: 1884, 
p. 322 ff. — 0. Richter. Der kapitolinische Jupitcrtempel und der italische Fuss, Hermes 
1887, p. 17 ff. — L. Holzapfel, Der kapit. Jupitertempel, Hermes 1888, p. 477 ff. — 
Deoerino, Ueber etruskischen Tempelbau. Nachr. der k. Gesellschaft der Wissenschaften 
zu Güttingen. 1897, p. 137 ff. — Hülben, Znr Topographie des Kapitols, Berlin 1898 (Fest- 
schrift für A. Kiepert p. 209 ff.). — Hülse», Bilder aus der Geschichte des Kapitols. Rom 
1899. — Canina, Sülle recenti discoperte fatte nel grande edifizio Capitolino, cognito col 

*) Vgl. Jordan, Top. I 2, p. 135 ff. 
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nome di Thbulario, Ann. d. 'Inet. 1851, p. 268 ff., Mob. V, tav. XXXI. — Momkses, II sup- 
posto iabolarium in Koma, Ann. d. Inst. 1858, p. 206 ff. — Jordax, II tabolario Capitolino, 
Ann. d. Inst. 1866, p. 66 ff. 


d. Der Palatin. 

43 . Die Topographie des Palatins bietet ganz besondere Schwierig- 
keiten. Der Plan (Taf. 12) zeigt ja freilich auf den ersten Blick, dass ein 
grosser Teil des Berges ausgegraben und das Terrain in grösserem Umfang 
als anderwärts in Rom von späterer Bebauung freigehalten ist, aber die 
Ausgrabungen sind fast nirgends so in die Tiefe gehend, dass man behaupten 
könnte, os läge alles zu Tage, was aus dem Altertum übrig geblieben. 
Namentlich gilt dies von den Rändern des Berges, die noch tief im Schutt 
stecken, mit Ausnahme allein des Nordrandes, der wenigstens zum Teil 
(hinter dem Vestalenhause und zwischen dem Titus- und Konstantinsbogen) 
freigelegt ist; so liegt z. B. die Rundkirche S. Teodoro hoch über dem Niveau 
des Vicus Tuscus, vgl. Lanciaki, Ruins and excavations p. 127. Aber auch 
auf der Höhe des Berges sind, selbst abgesehen von. den noch nicht zur 
Ausgrabung freigegebenen Terrains der Villa Mills, des Klosters S. Bona- 
ventura, S. Sobastiano und der Vigna Barberini, die Ausgrabungen keines- 
wegs genügend ausgeführt. Namentlich das jetzt einem freien Platze 
gleichende Terrain nördlich von der Dornus Augustana ist noch undurch- 
forscht; eine vor der Front des Palastes im Jahre 1896 begonnene Aus- 
grabung wurde zwar der Unergiebigkeit wegen aufgegeben, Hess aber 
doch erkennen, dass hier kein von Gebäuden völlig freier Platz war. Un- 
genügend ausgegraben ist auch die Südwestecke des Berges und der 
weite, noch jetzt von den farnesianischen Gärten bedeckte Innenraum 
der Domus Tiberiana, so dass trotz so vieler zu Tage liegender Reste der 
Vermutung noch ein weiter Spielraum bleibt. 

Eine zweite Schwierigkeit ist die Unsicherheit der Identifizierung 
der noch erhaltenen Bauwerke mit der Überlieferung. Ausser den über 
den ganzen Palatin von Norden nach Süden sich hinziehenden kaiserlichen 
Palastbauten, die als solche ohne weiteres, aber auch nur im ganzen er- 
kennbar sind, kann kein Gebäude des Palatins sicher bestimmt werden, 
vielmehr beruhen sämtliche Benennungen ohne Ausnahme auf Kombi- 
nationen. Diese Kombinationen werden bei der Bestimmung der Tempel 
um so unsicherer, als auf dem Palatin sich nachweislich mehr Tempel 
befanden, als bei den Ausgrabungen zum Vorschein gekommen sind, also 
von einigen angenommen werden muss, dass sie vollständig verschwunden 
sind, oder ihre Fundamente erst bei etwaigen weiteren Ausgrabungen zum 
Vorschein kommen werden. 

44 . Älteste Bauten und Heiligtümer. Über die palatinische Stadt, 
d. h. die älteste nachweisbare Stadtform auf stadtrömischem Gebiete, ist 
schon im § 15 (Entwicklungsgeschichte der Stadt p. 30— 36) gehandelt. 
Daselbst ist die Befestigung des Hügels und die Linie des palatinischen 
Pomeriums, sowie der Begriff des Pomeriums erläutert (p. 32 — 34), ferner 
die an den Ecken des palatinischen Pomeriums stehenden Heiligtümer, 
die Ara Maxima, die Ara Cottsi, die Curiae vetere s und das Saceüum Lamm 
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praestitum erwähnt, desgleichen die Thore der palatinischen Stadt (p. 34), 
von denen zwei mit Namen überliefert sind: die Potia Mugonia, auch Vetus 
porta Palatii genannt, die jedenfalls noch zur Zeit des Augustus existierte 
(vgl. Ovid Trist. III 1 v. 31: inde petens dextram , Porta est‘ ait ,ista 
Palati etc.) und die Porta Romanula ,infimo clivo Victoriae', endlich die 
Aufgänge zum Palatin, die von Norden, von der Velia her auf den Berg 
führende Fahrstrasse, die an der Südseite noch nachweisbaren Scalae Caci 
und der Clivus Victoriae, von dem jedenfalls feststeht, dass er auf der 
Westseite die Höhe des Berges erklomm. 

Von den ebendort p. 35 kurz angeführten, auf die Gründungssage 
bezüglichen Heiligtümern und heiligen Stätten wird als ältestes das Luper- 
cal betrachtet, jene Höhle, bei welcher Romulus und Remus einst von 
der Wölfin gesäugt sein sollen. Es lag am Abhange des Cermälus, also 
an der Südwestecke des Hügels, nach Dionys. I 79 an dem nach dem 
Circus führenden Wege (Taf. 12«). Augustus führt es (Mon. Anc. IV 2) 
unter seinen Bauten auf; was er daran erneut hat, ist nicht bekannt, 
Dionys. I 32 bestätigt, dass zu seiner Zeit „avprunohapevoiv z<j> ttpirti 
twv ni(>i£ /uiQiün“ die alte Beschaffenheit des Ortes nicht mehr zu er- 
gründen (<fvsft’xaoro$) gewesen sei. Ehemals sollte ein Feigenbaum, die 
ficus ruminalis, die Grotte beschattet haben, doch war derselbe durch ein 
von dem Augur Attus Navius unter König Tarquinius gethanes Wunder 
auf das Comitium versetzt worden; in der That hat er wohl nie an einem 
anderen Orte gestanden als auf dem Comitium, wie auch Tac. Ann. XH1 58 
bestätigt. 1 ) Über den Versuch des Censors Cassius, hier ein Theater zu 
errichten, vgl. Veil. I, 15. Das Lupercal wird noch in der Regions- 
beschreibung aufgeführt. 

2. Auf der Höhe des Cermalus lag ein gleich ehrwürdiges Heiligtum, 
die Casa Romuli (vgl. Seneca Dial. XII 9. 3), wahrscheinlich identisch mit 
der Aedes Romuli im Argeerfragment. Dionysius I 79 bezeichnet ihre Lage 
als an der dem Circus zugewendeten Seite des Hügels, Solin I 18 das 
damit wohl identische Tugurium Faustuli ( ibi Romulus mansitavit) als ober- 
halb der Scalae Caci gelegen (p. 34). An dieser Stelle befindet sich in 
der That eine Anzahl von Ruinen scheinbar sehr altertümlicher Natur, 
hergestellt aus grossen Tuffquadern, die zum Teil Steinmetzzeichen haben, 
wie die sogenannte Servianische Mauer (vgl. p. 43), doch reichen die- 
selben, wie ich Ann. d. Inst. 1884 p. 189 ff. gezeigt habe, keinesfalls Uber 
das zweite Jahrhundert hinaus, denn sie sind aus dem Material der der 
Demolierung preisgegebenen alten Ringmauer hergestellt. Zu dieser Ring- 
mauer gehören (vgl. Taf. 13) die Reste der 2,50 m breiten Mauer, die bei D zu 
Tage liegt, und oberhalb der mit A bezeichnete Bau, vielleicht die Grund- 
mauern der Thoranlage, durch welche der Stufenweg B, die Scalae Caci, 
in die Befestigung eintrat. Alle anderen Reste von Quaderbauten in 
dieser Gegend, E, F, G, H, sind aus den Steinen dor alten Befestigungs- 
mauer hergestellt. Ihr junger Ursprung ergibt sich daraus, dass E in 
ziemlich roher Weise auf den Ausläufer der zu dem Tempel L gehörigen 


') Vgl. Momjisek, Rüm. Forsch. II, 11, Aum. 27. 
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Treppenanlage J gesetzt ist, die vielleicht aus dem 3. Jahrhundert v. Chr. 
stammt, die Mauern F, G aber auf verhältnismässig junger Schuttschicht 
ruhen. Es fanden sich in derselben Vasenscherben aus dem 1. bis 2. Jahr- 
hundert v. Chr. Auch die Mauern H und B, die mit diesen in Verbin- 
dung stehen, erwiesen sich als jüngoren Datums, da sie auf die schon 
demolierte Befestigungsmauer aufgesetzt sind. Neueren Datums sind auch 
die nördlich von A sich erstreckenden Bauten. Dafür brachten die im 
Jahre 1896 an dieser Stelle vorgenommenen Ausgrabungen den Beweis. 
Bei Z sind die Reste einer kreisrunden, nach oben konisch sich ver- 
jüngenden Cisterne aus kleinen Quadern aufgedeckt. Diese Cisterne, 
die auf dom Grunde einen Durchmesser von 2,80 m und eine Höhe von 
3,46 m hatte, ist zerstört und zur Hälfte abgetragen, um für die Funda- 
mente des betreffenden Baus Raum zu gewinnen. Als älteste und ur- 
sprüngliche Bauten sind demnach an dieser Stelle des Palatins zu be- 
trachten: 1. die Befestigungsmauer ( D ) mit der Thoranlage (A), 2. die 
Cisterne (Z) und 3. der Tempel L mit seiner stattlichen Stufenanlage M. 
Alle übrigen hier befindlichen Quaderbauten sind späteren Ursprungs. 1 ) 
Wie die jetzt ein äusserst unklares Bild darbietenden Mauern E F G H zu 
rekonstruieren sind, ist nicht zu ergründen, klar ist aber, dass die nörd- 
lich von der Thoranlage A befindlichen Mauern wohl als Fundamente 
eines Tempels gedient haben können. Muss man, wie es geschieht und 
nach Angabe der Schriftsteller auch kaum anders geschehen kann, hierher 
die Casa Romuli (ad supercilium scalarum Caci ) legen, so würde der 
Kultus derselben nicht über das 2. Jahrhundert hinausreichen.*) Eine 
weitere Frage ist, wie man sich die Casa Romuli vorzustellen hat. Die 
Hütte war hölzern und strohgedeckt, hat also mit diesen Steinbauten 
nichts zu thun. Es ist anzunehmen, dass etwa die Quaderreste zwischen 
A und Z die Fundamente der in dem Argeerfragmente genannten 
und von der Casa Romuli wohl nicht zu trennenden Aedes Romuli 
sind, und dass innerhalb dieser Aedes sich die Casa befand, etwa wie die 
Casa santa (das Geburtshaus der Jungfrau Maria) sich im Innern des 
Domes von Loreto befindet. 5 ) Dass die Regionsbeschreibung die Casa 
und nicht die Aedes Romuli aufzählt, erklärt sich aus der grösseren 
Wichtigkeit jener. Auch in Loreto spricht man nur von der Casa, ohne 
des Domes zu gedenken. — Bei der Aedes Romuli befand sich die fünfte 
Argeerkapelle (vgl. Anhang II) und nicht weit davon die heilige Cornel- 
kirsche, die aus einer von Romulus hierher zum Zeichen der Besitz- 
ergreifung vom Aventin aus geschleuderten Lanze entsprossen sein sollte. 
Zur Zeit des Caligula ging sie ein (Plut. Rom. 20). 

*) lieber die weiteren Aenderangen des 3 ) Es ist nicht ausgeschlossen, dass die 

Terrains, namentlich über die Vorschiebung Casa Romuli auf dem Kapitol (vgl. p. 127) sich 
des Hügelrandes durch Substruktionen und ebenfalls innerhalb des Tempels befand; 
die Verwandlung der Scalae Caci in eine die Bezeichnungen Conon narr. 48 iv rw Jios 
Pflasterstrasse vgl. Ann. d. Inst. 1884, p. 198 f. Ifp« und Vitruv II 1, 5 i« Capitolio lassen 

*) Das Älteste Denkmal, welches die diese Möglichkeit offen. Befanden sich doch 
Zwillingslegende überliefert (Mon. d. Inst. XI, in dem Tempel auch son9t noch Sacclla, die 
Taf. 111, 1), scheint dem 8. Jahrh. v. Chr. des Terminus, der Juventas und des Mars 
anzugehören. Vgl. Pkelleb, Myth. IJ 1 , p. 347 j (vgl. p. 124). 

Anm. 3; Jordan, Römische- Könige p. 23 und 24. 
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3. An einer nicht mehr nachweisbaren Stelle befand sich die Curia 
Saliorum, das Amtshaus der pal'atinischen Salier. Ob in diesem Ge- 
bäude oder in der Regia (vgl. p. 91) die heiligen Schilde, die ancilia, auf- 
bewahrt wurden, ist zweifelhaft. Denn einerseits heisst es, das ancile 
„diiTTtttg“, nach welchem Numa die elf anderen anfertigen Hess, sei in 
die Regia, die Wohnung Numas gefallen, andrerseits sagt Dionys. II, 70 
von den Saliern: „wr iv BaXathf xtfr at td Upa“. 1 ) In der Regions- 
beschreibung wird diese Curie nicht aufgeführt, dagegen kennt sie Curiam 
veterem, offenbar dasselbe Gebäude, welches bei Tac. Ann. XII 24 Curiae 
veteres heisst und als Nordostecke der palatinischen Stadt genannt wird 
(vgl. p. 33). Ob sie mit der Curia Saliorum etwas zu thun hat, ist un- 
bekannt. Die kapitolinische Basis nennt einen Vicus curiarum, der in 
dieselbe Gegend zu setzen ist, wie die Curiae veteres. 

45. Die Tempel der Victoria und der Magna Mater. 1. Von den 
auf dem Palatin befindlichen Tempeln hielt die Tradition für den ältesten 
den der Victoria; er sollte sogar älter als die Romulische Stadt und von 
den Arkadern gegründet sein (Dionys. I 32). Dagegen berichtet Livius 
X 33 aus dem Jahre 294 v. Chr., dass L. Postumius aedem Victoriae, quam 
aedilis eurulis ex multaticia pecuniu faciendam curaverat, dedicavit. Der 
Tempel wird selten erwähnt, namentlich ist von einem Umbau oder einer 
Wiederherstellung desselben nirgends die Rede. Vom Jahre 205 bis 191 barg 
er das aus Pessinus angelangte Idol der Magna Mater (Liv. XXIX 14; 
CIL. I 1 p. 314, 4. April). Im Jahre 193 erbaute M. ( Porcius Cato daneben 
(prope aedem Victoriae ) eine Aedicula der Victoria Virgo (Liv. XXXV 9). 
Seitdem haben wir keine Nachrichten über ihn, es sei denn, dass die 
Victoria Germaniciana der Regionsbeschreibung auf ihn zu beziehen ist, 
doch scheint dies eher der Name eines nach einer Bildsäule benannten 
Vicus zu sein. 

2. Ebenfalls aus republikanischer Zeit stammt der Tempel der Magna 
Mater. Auf Anraten der Sibyllinischen Bücher war das Idol der Magna 
Mater Idaea im Jahre 205 aus Pessinus nach Rom gebracht worden; 
es fand bis zur Vollendung eines eigenen Tempels eine vorläufige 
Unterkunft im Tempel der Victoria. Der im Jahre 204 begonnene 
Tempel (Liv. XXIX 37) wurde im Jahre 191 v. Chr. vollendet und von 
M. .Junius Brutus (Liv. XXXVI 36) dediziert. Er ist zweimal abgebrannt; 
im Jahre 111 v. Chr., worauf ihn ein Metellus (Jul. Obs. 99. Ovid fast. IV 
348) und im Jahre 1 n. Chr., worauf ihn Augustus wiederherstellte. Die 
Herstellung durch Augustus muss ein völliger Neubau gewesen sein, das 
Mon. Ancyr. zählt ihn unter den von ihm neu gebauten Tempeln auf mit 
den Worten aedem Matris Magnae in Palatio feci. Zugleich mit der Über- 
bringung des Idols auf den Palatin wurden dio Megalesia (Spiele nament- 
lich scenischer Art) eingerichtet und seit Vollendung des Tempels der 
Magna Mater vor diesem gefeiert. Cic. de harusp. resp. 12, 24: nam quid ego 

*) Gegen die Aufbewahrung auf dem ; in derselben aufbewahrto Augurnatab (lituus) 
Palatin spricht vornehmlich die Notiz Ciceros des Romulus nicht mit verbrannt sei, ohne 
de divin. 1 17, 30 (vgl. Valerius Maximus 1 dass der Ancilia Erwähnung geschieht. \gl. 
8, 11), dass bei dem Brande der Curie der über die ganze Frage Marquardt VI 427 ff. 
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de iUis ludis loquar, quos in Palatio nostri tnaiores ante templum in ipso 
Matris Maynae conspectu Megalesibus fieri celebrarique voluerunt .... quibus 
ludis prim um ante popul i consessum senatui locum P. Africanus Herum consul 
Ule maior dedit .... quorum religio tanta est, ut ex ultimis terris arcessita 
in hac urbe consederit, qui uni ludi ne verbo quidem appellantur Latino, ut 
vocabulo ij?so et adpetita religio externa et Matris Magnae nomine susrepta 
declaretur. Bei der Einweihung des Tempels kam unter anderem der 
Pseudolus des Plautus zur Aufführung. 1 ) 

3. Über die Lage dieser beiden Tempel steht folgendes fest: 

a) Der Clivus Victoriae, dessen Benennung von der Aedes Vic- 
toriae abgeleitet wird, erklomm den Palatin von der Westseite, man wird 
den Tempel also auf dieser Seite des Berges zu suchen haben. Der Clivus 
ging von der Porta Romanula aus (vgl. p. 34), über seinen weiteren Lauf 
steht aber nichts fest, ausser dass er von dem ziemlich tief liegenden 
Thor bis auf die Höhe des Berges geführt haben muss. Gewöhnlich wird 
der von S. Teodoro sich in mässiger Steigung am Abhang entlangziehende, 
an der Nordwestecke des Berges in die Substruktionen der Kaiserpaläste 
eintretende und sich am Nordrande des Berges fortsetzende Weg als 
Clivus Victoriae bezeichnet: Lanciani hat das den Namen des Clivus ent- 
haltende Fragment des Stadtplanes auf Taf. 29 seiner Forma urbis so ein- 
getragen, dass der Clivus des Fragmentes sich mit dem unteren Teile des 
betreffenden Weges deckt, doch bestätigen die noch vorhandenen Reste 
diese Identifizierung keineswegs. Der ursprüngliche Lauf des Clivus wird 
wohl überhaupt nicht festzustellen sein. Die riesigen Substruktionen der 
Kaiserzeit haben den Abhang derartig umgestaltet, dass es vergebliche 
Mühe wäre, den Zustand etwa zur Zeit, wo der Tempel der Victoria 
gebaut wurde, ergründen zu wollen. Nun sind unterhalb dieser Sub- 
struktionen, etwa an der mit m bezeichneten Stelle, in den zwanziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts durch Bianchini (vgl. Pal. dei Cesari p. 236) 
Inschriftreste gefunden, die sich auf die Victoria und einen Bau des 
Augustus beziehen (CIL. VI 3733). Lanclani (Bull. com. 1883, p. 208) hat 
diesen Fund zuerst bei Besprechung der Lage des Tempels herangezogen, 
ohne dass er zu einem anderen Resultat gekommen wäre, als dass er an- 
nimmt, der Tempel habe da gelegen, wo der Clivus die höchste Stelle des 
Berges erreichte (nella parte piu alta del clivo), Hülsen (Röm. Mitt. 1895 
p. 23 ff.) hält den Fundort der Inschriftreste, also das untere Ende des 
Clivus auch für den Standort des Tempels, obgleich die Inschriften 
zu dem Tempel selbst jedenfalls nicht gehören, sondern zu zwei ver- 
schiedenen kleineren Bauten (Altar oder Kapelle). Bianchini sagt des- 
halb nur : fragmenta inscriptionum Victoriae dicatarum et epistylia 

nomine Augusti signata videntur clivum Victoriae indicare. Ich halte die 
HüLSEN’sche Ansetzung nicht für glücklich. Wie schon Becker richtig 
bemerkte, wird der von der Porta Romanula ausgehende Clivus Victoriae 
nicht von einem am unteren Ende hart neben dem Thoro gelegenen Tempel 
oder Heiligtum seinen Namen haben, sondern gleich dem Clivus Capito- 

’) Vgl. Preller-Jordan, Römische Mythologie II p. 56 f. 
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linus, Clivua Salutis u. a. von dem am oberen Ende gelegenen Tempel. Auch 
halte ich es fiir ganz unwahrscheinlich, dass der alte Tempel der Victoria 
anderswo als wirklich auf dem Palatin, d. h. auf der Höhe des Berges 
gelegen haben soll (Liv. XXXV 9 aedem Victoriae, quae est in Palatio), 
und dies sagt ja auch Dionys I 32 ausdrücklich: Snl di ij xoovq r zu? 
Xoqov To rijc Nfxr's ttiuyug fff/öi’rzj. Hier war der natürliche Platz für 
eine Tempelanlage in Palatio, während gar nicht abzusehen ist, wie über- 
haupt zwischen der Porta Roman ula und dem Abhang des Berges ein nur 
einigermassen ansehnlicher Tempel Platz finden konnte. Wahrscheinlich 
sind die oben erwähnten Inschriftreste von der Höhe herabgestürzt und lag 
der Tempel oberhalb des Fundortes. Ich halte es für die Bestimmung 
der Lage des Tempels auch nicht für gleichgültig, dass das Idol der 
Magna Mater gerade in dem Tempel der Victoria bis zur Vollendung des 
eigenen Tempels aufbewahrt wurde. Man hätte ja das Idol vielleicht in 
jedem beliebigen Tempel der Stadt unterbringen können, aber da man 
es überhaupt gleich auf den Palatin brachte, wo der Tempel errichtet 
werden sollte, so wird man es auch wohl in einen dem Bauplatz zu- 
nächst liegenden Tempel gebracht haben, so dass meines Erachtens die 
Lage des Tempels der Victoria von dem der Magna Mater nicht wohl zu 
trennen ist. 

b) Für die Lage des Tempels der Magna Mater gibt es folgende 
Zeugnisse: Oberhalb der Scalae Caci haben sich zwei inschriftliche Monu- 
mente gefunden, eine Basis für eine Statue (CIL. VI 3702) und der Rest 
einer Marmortafel mit einer Dedikationsinschrift (CIL. VI 1040), *) die beide 
unzweifelhaft auf den Kult der Magna Mater Bezug nehmen, ausserdem 
der Torso einer thronenden weiblichen Statue, die mit grosser Wahrschein- 
lichkeit auf die Magna Mater gedeutet ist. Eine weite Verschleppung dieser 
Reste ist nicht anzunehmen. Die Annahme, dass der Tempel der Magna 
Mater an dieser Seite des Palatins gelegen habe, wird durch Martial VH 73 
bestätigt. Es geht nach der ansprechenden Erklärung, die Hölsen (Rhein. 
Mus. 1894, p. 409) den Versen gegeben hat, daraus hervor, dass der Tempel 
der Magna Mater auf dem Palatin vom Aventin aus gesehen werden konnte. 
Hierauf gestützt nun hat Hülsen die Vermutung von Visconti und Lanciani 
(Guida del Palatino p. 135), dass die auf Tafel 12 mit C bezeichnete 
Ruine der Tempel der Magna Mater sei, zur seinen gemacht und eine 
Rekonstruktion des Tempels in seinen Untersuchungen über die Topo- 
graphie des Palatins (Röm. Mitt. 1895 p. 3 ff.) gegeben. Diese Rekon- 
struktion konnte um so vollkommener werden, als in der nächsten Umgebung 
der Ruine noch eine grosse Menge von Werkstücken lagert, die offen- 
bar zum Oberbau des Tempels gehört haben, sämtlich aus Peperin. Die 
Grundbauten wie das Material des Oberbaues verwiesen den Tempel in eine 
sehr frühe Zeit, das Mauerwerk der ersteren ähnelt dem unterhalb des 
Tempels zur Verstärkung der alten Stützmauer (vgl. p. 31) verwendeten 
Quasiretikulat ; gleiches Mauerwerk findet sich auch in den Portiken 


') Vgl. CIL. VI 496 u. 518, die wahrscheinlich auch hier in der Gegend gefunden 
sind, und Not. d. scav. 1896, p. 186. 
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(Taf. 12 f , Taf. 13 P) verwendet, welche eine vor der Front des Tempels 
laufende, auch erst in jener Zeit, bei Gelegenheit der Demolierung der 
alten Befestigungsmauer, angelegte Strasse begrenzen (Ann. d. Inst. 1884 
p. 187 ff.). Er ist sicherlich der älteste von allen erhaltenen Tempeln Roms. 
Daher schliesst auch Hölsen a. a. 0. p. 22 seine Erörterungen Uber den 
Tempel mit den Worten: „Wir haben offenbar in ihm — und zwar ohne 
so eingreifende und umwandelnde Umbauten, wie ihn der Jupiter Capi- 
tolinus, der Castor- und Vesta- Tempel u. s. w. erlitten haben — den Tempel 
vor uns, den die Censoren M. Livius Salinator und C. Claudius Nero im 
Jahre 204 v. Chr. in Auftrag gaben, und den M. Junius Brutus 13 Jahre 
später dedizierte.“ — Dies Resultat der Hülsen 'sehen Beweisführung 
ist aber unannehmbar. Denn der Tempel der Magna Mater wird, wie 
schon oben p. 135 erwähnt, im Mon. Ancyr. unter den von Augustus neu 
gebauten aufgezählt. Dass Augustus nicht mit Peperin gebaut hat, 
bedarf keiner Erörterung, dass sein Neubau — denn um einen solchen 

handelt es sich l ) — , der 
überdies nach einem 
Brand erfolgte, überhaupt 
keine Spuren zurückge- 
lassen haben soll, während 
die Reste des Baues aus 
dem Jahre 191 noch heute 
in reichlichen Trümmern 
nachweisbar sind, ist un- 
möglich. Dagegen ist 
durch Hölsens verdienst- 
volle Rekonstruktion Abb. 
10 u. 11) noch wahrschein- 
Abs. io. Aetic# victort»p. voKienuMicht. Hoher geworden, dass die 

Tempelruine C, wie ich 
schon in der ersten Auflage angenommen hatte, dem Tempel der 
Victoria angehört. Gerade dieser Tempel ist unseres Wissens niemals 
restauriert worden, es liegt also die höchste Wahrscheinlichkeit vor, dass 
er bis ans Ende des Reiches die alte republikanische Form beibehRlten 
hat. Unterhalb dieses Tempels haben sich auch jene oben erwähnten In- 
schriftenreste gefunden. Hülskk’s Ansicht über die Lago des Tempels 
der Magna Mater an dieser Seite des Palatins ist darum keineswegs hin- 
fällig, vielmehr haben wir wahrscheinlich in der der Ruine C zunächst- 

') Augustus unterscheidet im Mon. Ancyr. 
genau zwischen feci (nengebaut), refeei (aus- 
gebessert, wiederhergestellt) und perfect (von 
andern angefangene Bauten vollendet). Auch 
sind die mit feci bezeichneten Bauten, so- 
weit wir von ihnen überhaupt wissen, sämt- 
lich Neubauten: die Curie, der Apollotempel 
auf dem Palatin, die Aedes Di vi Juli am 
Forum, die Tempel des Jupiter Feretrius und 
Jupiter Tonans auf dem Kapitol, das Forum 
Augustum mit dem Tempel des Mars Ultor 
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und das Marcellustheater. Bei der von ihm 
unter diesen Bauten aufgezählten Porticus 
Octavia heisst es: ex nomine eiue, qui prio- 
rem (i. e. poriieum) eodetn in solo feeernt, auch 
dies war also ein völliger Neubau. Von den 
von Hülsen nicht sehr glücklich zum Ver- 
gleich angeführten Bauten gehört das Capito- 
lium unter diejenigen, von denen Augustus 
sagt : refeei, den Castor- und Vestatempel 
nennt er überhaupt nicht. 
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liegenden Ruine F, die bis jetzt ohne allen Grund für den Tempel des 
Jupiter Victor oder nach Lanciani des Jupiter Propugnator gehalten 
worden ist, den Tempel der Magna Mater zu erkennen. Die oben er- 
wähnten Statuen- und Inschriftenreste sind zwischen den beiden Ruinen 
C und F gefunden, können also der einen so gut zugezählt werden wie 
der andern, und zum Aventin haben beide Tempel die gleiche Lage. 
Auch andere Gründe sprechen für die Ruine F. Die Fundamente stammen 
aus republikanischer Zeit, bei und auf denselben ist aber eine Anzahl von 
Werkstücken aus rötlichem Granit gefunden, desson Verwendung wohl 
eher zum Tempel einer orientalischen Gottheit als zu anderen passen 
dürfte. — Von besonderer Wichtigkeit für diese Frage ist aber die Um- 
gebung der beiden Tempel. Wie oben erwähnt, wurden vor dem Tempel 
der Magna Mater die Megalesia abgehalten ( ante templum, in ipso Matris 
Magnae conspectu). Nun tritt aber die Treppenanlage des Tempels C 
namentlich im Südwesten ganz dicht an den Uügelrand heran, der in 
republikanischer Zeit sich nicht über den Punkt H (Taf. 13 = f Taf. 12) 


Abb. 11. Aedca VlctorUe, Längsdarchschnitt. 

mal der Raum vor dem Tempel im 2. Jahrhundert v. Chr. verbaut worden 
ist (vgl. p. 134). Dagegen befindet sich vor und zu Seiten der Ruine F 
ein freier zum Teil in eine künstliche Plattform umgestalteter Platz, deren 
Fundamente noch existieren. Hier war genügender Raum zur Abhaltung 
dieser Spiele. 

Auä der Lage des Victoriatempels ergibt sich nun, dass der Clivus 
Victoriae, der möglicherweise ja auch ursprünglich im Anfang denselben 
Lauf hatte, wie die heute so genannte Strasse, in seinem weiteren Ver- 
laufe in Windungen gleich dem Clivus Capitolinus die Höhe des Berges 
erklomm und einst beim Tempel der Victoria endete. Der ganze Ober- 
lauf des Weges muss bei Anlage der Substruktionen der Domus Tiberiana 
» geändert sein. 

4B. Der Tempel des Jupiter Stator. Er lag neben dem Titusbogen 
zwischen der Sacra via (Plut. Cic. 16) und der Nova via (Liv. I 41, 4) an 
der auf Taf. 12 mit D. bezeichneten Stelle, d. h. ausserhalb der alten 
palatinischen Stadt und des Pomeriums, dessen Linie im Norden des 
Berges durch die Nova via bezeichnet wird (vgl. p. 33) und am Beginn 
des Aufganges zum Palatin, der noch zu Augustus' Zeit durch die Porta 



erstreckte. Alles, was 
südlich davon liegt, 
ruht auf künstlichen 
Substruktionen, wie 
Ann. d. Inst. 1884 
p. 198 ff. auseinander- 
gesetzt ist. Al so eine 
Abhaltung von Spie- 
len, an denen der 
Senaius populusque 
Romanus teilnahm, 
war hier zu allen 
Zeiten unmöglich, zu- 
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Mugonia, das alte Palatinsthor, bezeichnet war (Ovid. Trist. III 1, 31. 
Fast. VI 793, wonach der Stiftungstag des Tempels der 27. Juni war). Die 
Gründung des Tempels wird auf Romulus zurückgeführt, der ihn (Liv. 1 12), 
als er in der Schlacht gegen die Sabiner bis an die betreffende Stelle 
zurückgedrängt war, dem Jupiter gelobte, wenn dieser die Feinde von 
der Palatinsstadt abhalten würde. Diese Erzählung wiederholt sich bei 
der Neugründung des Tempels im Jahre 294 v. Chr. durch den von den 
Samniten bedrängten Konsul Postumius (Liv. X 36. 11 inter haec consul 
manu s ad caelum attoUens voce clara, ita ut exaudiretur, templum Iovi Statori 
rovet, si constitisset a fuga Bomana acies; ib. 37, 15: inque ea pugna Iovis 
Statoris aedem votam, ut Bomulus ante voverat. Sed fanum tantum, id egt 
locus templo effatus, »acratus fuerat. — Die Lage des Tempels, der bis auf 
die Fundamente verschwunden zu sein scheint, ist ausführlich von mir be- 
handelt im Hermes 1887 p. 425. Von dem Tempel gibt es eine Abbildung auf 
dem Haterierrelief im Lateran (Mon. d. Inst. V 7 = Abb. 17 p. 172), auf dem 
an der Sacra via befindliche Bauten dargestellt sind. Er war danach sechs- 
säulig. In diesen Tempel berief Cicero den Senat nach Entdeckung der Catili- 
narischen Verschwörung und hielt hier die erste seiner Reden in Catüinam 
(Cic. Cat. 111 und 33, II 12). Die Worte am Anfang der ersten Rede: hic 
munitissimus habendi senatus locus lassen darauf schliessen, dass Cicero 
wegen der hohen, gesicherten Lage auf der Summa sacra via den Senat 
gerade hier an jenem kritischen Tage versammelt hat. Das an der- 
selben Stelle erwähnte nocturnum praesidium Palati wird sich eben- 
falls auf diesen Tempel beziehen. Ob er auch sonst zu Senats- 
sitzungen benutzt wurde, ist nicht bekannt. — Gegenüber dem Tempel 
an der Sacra via stand in republikanischer Zeit eine weibliche Reiter- 
statue, die für ein Bild der Cloelia (Liv. II 13; Dionys. V 35; vgl. 
Seneca, Dial. VI 16, 2) oder der Valeria (Plin. N. H. XXXIV 29) ge- 
halten wurde. 

47. Die übrigen auf dem Palatin befindlichen Tempel und Heilig- 
tümer — abgesehen von den im Zusammenhang mit den Kaiserpalästen 
zu behandelnden Tempeln des Apollo, der Vesta und des Augustus — sind 
topographisch nicht nachweisbar. Es sind dies: 1. ein Tempel des Jupiter 
Victor, in der Regionsbeschreibung aufgeführt. Es scheint, dass man 
Liv. X 29: Fabius Maximus (in der Schlacht bei Sentinum 295) ipse aedem 
Iovi Victori spoliaque hostium cum vovisset auf ihn beziehen darf (vgl. 
Livius X 42). Nach Ovid Fast. IV 621 war der Stiftungstag der 13. April 
( occupat Aprilis ülus cognomine Victor Jupiter). Bemerkenswert ist, dass 
die Gründung dieses Tempels mit dem der Victoria (294 v. Chr.) fast 
gleichzeitig ist. — 2. Ein Tempel des Jupiter Propugnator. In diesem 
versammelte sich oin Priesterkollegium, wie aus den Inschriften CIL. VI 
2004 — 2009 hervorgeht. Der Tempel ist sonst unbekannt, Lanciaxi identi- 
fiziert ihn neuerdings auf seiner Forma urbis Blatt 29 mit Taf. 12 F 
(Magna Mater). — 3. Das Auguratorium, genannt in der Regions- 
beschreibung, sonst unbekannt, über verschiedene Versuche, es zu lokali- 
sieren, vgl. Visconti-Lanciani, Guida del Palatino p. 134 f. und Nissen, 
Templum p. 180. 212. — 4. Ein Sacellum deae Viriplacae (Val. Max. 
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II 1, 6: quotiens rero inter virum et uxorem aliquid iurgi intercesserat, in 
sacellum deae Viriplacae, qmd est in Palatio, veniebant). — 5. Ein Templum 
Lunae Noctilucae, bekannt aus Varro LL. V 68: Luna quod sola lucet 
noctu itaque ea dicta NoctUuca in Palatio: nam ibi noctu lucet templum. — 
6. Ein Templum Bacchi und ein Tholus Cybeles; beide werden zusammen 
genannt bei Martial I 70, 9 f.: fleäe das hac qua madidi sunt tecta Lyaei 
et Cybeles picto stat Corybante tholus und müssen da gestanden haben, 
wo dor Palatinische Clivus sich von der Sacra via abzweigte. Von ersterem 
wissen wir weiter nichts; auf letzteren könnte sich die Stelle Dio Cass. 
XL VI 83 (rö tr t ( fir/tQÖs ttnv &ewv dyaXpa rb iv rig IlaXaziqi ov, Tzqbg yaq 
tot tag toi' ijXiov liraioXcig TtQoitqov ßXimav, nqiq dvapäg ünb zavtopuiiov 
ptttctqwpq) beziehen, wenn nicht etwa ein, vielleicht beim Tempel der 
Magna Mater, frei stehendes Bild der Göttermutter gemeint ist. Die von 
Martial beschriebene Lage eines Heiligtums der Magna Mater wird an- 
scheinend durch das Haterierrelief (Abb. 17 p. 172) bestätigt, auf dem 
die Magna Mater innerhalb eines Bogens auf hoher Treppe erscheint. 
Ich habe diese Darstellung früher auf den grossen palatinischen 
Tempel der Magna Mater bezogen (Hermes 1885 p. 418 ff.) und des- 
halb diesen Tempel mit der an der Sacra via östlich vom Titusbogen 
liegenden Ruine (Taf. 12 E) identifiziert, konnte aber dem Widerspruch 
Gilberts (Philologus 1886 p. 449 ff.) gegenüber meine Behauptung 
nicht aufrecht erhalten. Hülsen hat (Röm. Mitt. 1895 p. 25 ff.) die An- 
sicht, dass auf dem Haterierrelief der bei Martial erwähnte Tholus 
Cybeles angedeutet sei, ausführlich erörtert. Ganz klar ist die Sache 
immer noch nicht. Es ist nicht abzusehen, wie ein Sacellum oder 
eine Aedicula der Cybele zu einer so auffallend hohen Treppe, wie sie 
das Relief andeutet (13 Stufen), kommen soll; ebensowenig, wie ein an- 
scheinend so unbedeutendes Heiligtum dazu kommen soll, auf dem Ha- 
terierrelief neben den bedeutendsten Bauten der Sacra via Berücksichtigung 
zu finden. — 7. Der Sonnentempel des Elagabal. Es heisst von diesem 
in der Vita Hel. 1: dei Helioyabali, cui templum Romae in eo loco con- 
stituit, in quo prius aedes Orci (völlig unbekannt) fuit ; und 3: Helio- 
gabalum in Palatino monte iuxta aedes imperatorias consecradt eique templum 
fecit, studens et Matris typum et Vestas iynem et Palladium et ancilia et 
omnia Romanis teneranda in illud transferre templum. Die Lage des Tem- 
pels scheint durch die Worte: iuxta aedes imperatodas näher bestimmt 
und könnte eventuell auf die Ruine F passen, die hart an den kaiserlichen 
Palast anstösst, ') aber sie ist jedenfalls älter als die Domus Augustana, 
und ausserdem ist es im höchsten Grade wahrscheinlich, dass der 
Elagabalsdienst den Kaiser nicht lange überdauert hat. Der Tempel 
selbst ist, wio aus einer von Führer, Röm. Mitt. 1892 p. 158, angeführten 
Stelle der Passio S. Philippi Episcopi Heracleae hervorgeht, durch 
Feuer untergegangen, wann, steht nicht fest. Die Regionsbeschreibung 
weiss von dem Sonnentempel nichts. Es wäre also müssig, seine Stätte 
suchen zu wollen. — 8. Ein Tempel der Juno Sospita, bekannt aus Ovid 


*) So von mir in der ernten Auflage beurteilt. 
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Fast. II 55 principio mensis Phrygiae contermina Matri Sospita delubris dicitur 
aucta tiovis. Danach hat er also in der Nähe des Tempels der Magna 
Mater gelegen, war aber, wie die folgenden Verse andeuten, zu Ovids Zeit 
schon nicht mehr vorhanden. — 9. Ein Sacellum Veneris erwähnt Dio 
Cassius LXXIV 3: 'Aygodiatov xata to HaXaiior. — 10. Ein Fanum (oder 
eine Ara) Febris, wie sie sich an verschiedenen Stellen der Stadt befanden, 
erwähnt Cic. de nat. deor. III 63, de legg. II 28, Plin. N. H. II 16. Bei 
Valerius Maximus II 5, 6 heisst es: Febrem autem ad minus nocendum 
templis colebant, quorum adhuc unum in Palatio etc. — 11. Der Altar des 
Aius Loquens, den Qellius XVI 17 erwähnt: Aius deus appellatus araque 
ei statuta est, quae est in infima naru via, quod eo in loco divinitus vor edita 
erat. Cicero erzählt de divinatione I 45, 101: non multo ante urbem cap- 
tam exaudita vor est a luco Vestae, qui a Palatii radice in novatn ciam 
deeer us est (vgl. p. 90), ut muri et portae reficerentur; futurum esse, nisi 
provisum esset, ut Koma caperetur. Quod neglectum tum, cum careri poterat, 
post ucceptam illam maximam cladem erpiatum est; ara enim Aio Loquenti, 
quam saeptam videmus, exadrersus eum locum consecrata est. Mommsen 
CIL. I p. 623 = VI 110 meint, dass der altertümliche, um das Jahr 100 
v. Chr. errichtete und jetzt an der Südwestecke des Palatins bei J befind- 
liche Altar mit der Inschrift: Sei deo sei deivae sac. C. Sextius C. f. Cal- 
vinus pr. de senati sententia restituit eine Erneuerung dieses Altars sei. 
Der ursprüngliche Standort dieses Altars ist unbekannt, er steht jetzt auf 
einer hohen Schuttschicht, etwa 12 m über dem antiken Boden. Vgl. 
Lanciaxi in den Röm. Mitt. 1894 p. 33. — 12. Mehrere Heiligtümer der 
Fortuna: Ein Heiligtum oder eine Statue der Fortuna respiciens, nach 
der der auf der kapitolinischen Basis befindliche Vicus Fortunae respicientis 
seinen Namen hat. Über die Bedeutung des Namens vgl. Dio Cass. XLU 26. 
Ferner ein Tempel der Fortuna huiusce diei. Ihn erwähnt Plinius N. H. 
XXXIV 54 bei Gelegenheit der Aufzählung der Werke des Phidias: feeit 
et cliduchum et aliam Minervam, quam Romae Paulus Aemilius ad aedem 
Fortunae Huiusce diei dicavit und XXXIV 60: fuit et alius Pythagoras Sa- 
mius, initio pictor, cuius signa ad aedem Fortunae huiusce diei septem 
nuda et senis unum lauda/a sunt. Seine Zusammengehörigkeit mit dem 
Palatin geht aus der Erwähnung des Vicus huiusque diei in der X. Region 
auf der kapitolinischen Basis hervor. Nach der Aufstellung dieser Kunst- 
werke in und bei dem Tempel zu urteilen, kann er nicht unbedeutend 
gewesen sein. Welches Heiligtum der Fortuna Plutarch meint, wenn er 
De fort. Rom. 10 sagt: iäia ; tvxqs leguv e’auv ev Dalatiqi, steht dahin. — 
13. Ein Tempel der Fides auf dem Palatin wird Festus p. 269 erwähnt: 
Ascani filiam nomine Romain .... primatn omnium consecrasse in Palatio 
Fidei templum, in quo monte postea cum conderetur urbs, visam esse iustam 
tocabuli Romae causam eam, quae prior eundem locum dedicavisset Fidei. 
Der Tempel ist weiter nicht bekannt. 

48. Privathäuser. Der Palatin gehörte in republikanischer Zeit zu 
den von der vornehmen Welt, namentlich von Staatsmännern bevorzugten 
Stadtgegenden. Hier wohnte unter anderen M. Fulvius Flaccus, der 
Genosse des C. Gracchus. Sein Haus wurdo nach seinem Tode nieder- 
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gerissen ; ') nachdem der Platz eine Zeit lang wüst gelegen hatte, errichtete 
Q. Lutatius Catulus, der Sieger über die Cimbern, der ebenfalls auf 
dem Palatin sein Haus hatte (Plin. N. H. XVII 2, Sueton, de gramm. 17), 
daselbst eine Porticus (Cic. de domo 38, 102 und 43, 114). Neben dieser 
Porticus lag auch Ciceros Haus. Erbaut war dasselbe von M. Livius 
Drusus, es ging dann in den Besitz des M. Crassus über, von dem es 
Cicero kaufte. Nach seiner Verbannung wurde es von Clodius nieder- 
gerissen; den Hauptteil des Platzes behielt er für sich und vergrüsserte 
dadurch sein von Q. Seius gekauftes Haus, einen kleinen Teil des Platzes 
zog er zur Porticus Catuli hinzu, stellte dieselbe wieder her und dedizierte 
sie von neuem unter seinem Namen; den Rest weihte er der Libertas 
(Hauptquelle ist Cicero de domo). Nach Ciceros Zurückberufung wurde 
sein Haus auf Staatskosten wiederhergestellt, nach seiner Ermordung ging 
es in den Besitz des Censorinus, dann in den des Statilius Sisenna 
über (Veil, n 14). Es scheint nach Plut. Cic. 22 über dem Forum gelegen 
zu haben. Auf dem Palatin wohnte auch L. Crassus, dessen Haus wegen 
seiner Pracht berühmt war, namentlich ist hervorzuheben, dass im Atrium 
die ersten Säulen aus hymettischem Marmor waren (Plin. XVII 6, XXXVI 7); 
berühmt waren auch die das HauB umgebenden Bäume; sie brannten unter 
Nero ab, bis in diese Zeit also muss das Haus bestanden haben (Plin. N. 
H. XVII 5). Ferner wohnten hier M. Scaurus, dessen Haus ebenfalls 
durch seine Pracht berühmt war (vgl. Ascon. in Scaur. 27, Plin. H. N. 
XXXVI 6 über die Säulen im Atrium). Nach Plin. N. H. XVH 5 lag es 
in der Nähe des Hauses des Crassus (vgl. Cic. de off. I 138). Ferner C. 
Licinius Calvus, Hortensius (Suet. Aug. 72), Milo, P. Sulla,*) 
Q. Cicero, der Triumvir Antonius und nach dessen Tode in seinem 
Hause Agrippa und Messala (Dio Cass. LIH 27). Ein Teil dieser 
Häuser wird noch in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
genannt, wie die des Scaurus, Crassus und Catulus, ein grosser Teil 
der Privatbauten auf dem Palatin ist indessen wohl im neronischen Brande 
untergegangen und nicht wieder aufgebaut. Im Jahre 85/86 n. Chr. wird 
bei Martial I 80 das Haus des C. Julius Proculus erwähnt und seine 
Lage ziemlich genau beschrieben. Es lag gleich links ( protinus a laeva) 
für den, der von der Sacra via den Palatin hinanstieg, auf der Höhe 
(heute Vigna Barberini). — In die kaiserlichen Palastbauten wurde die 
Domus Gelotiana aufgenommen; sie wird erwähnt Sueton. Cal. 18: 
commisit et subitos (circenses), cum e Gelotiana apparatum drei prospicientem 
pauci ex proxitnis Maenianis postulassent, hat also über dem Circus ge- 
legen (Taf. 12 U). CIL. VI 8663 nennt sie als kaiserlichen Besitz. — Erhalten 
ist bei K ein Privathaus, von dem man anzunehmen pflegt, es sei das 
Haus des Tiberius Claudius Nero, des Vaters des Kaisers Tiberius 


’) Ein Ähnlicher Fall wird Liv. VIII 19 
(Cic. de domo 101) von M. Vitruvius Vac- 
cua berichtet, dessen Haus auf dem Palatin 
wegen seines Verrates i. J. 331 v. Chr. ge- 
schleift wurde. Die Stelle hat sich wenig- 
stens bis auf Ciceros Zeit als Vacci prata 
erhalten. 


*) Cic. ad Attic. IV 3, 3 nam Milonis 
domum, eam, quae eat in Germalo pr. Idua 
Norembr. expugnare et incendere ita conatus 
eat , ut palam hora quinta cum scutis homlnes 
eductis gladiia, alios cum accensis facibus 
adduxerit; ipse domum P. Sulla e pro castris 
sibi ad eam impugnationem sumpserat. 
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und Gemahls der Livia (nach Suet. Tib. 5 ist Tiberius auf dem Palatin 
geboren), gewöhnlich Haus der Livia genannt. Jedenfalls stammt der 
Bau in seinen Grundmauern noch aus republikanischer Zeit. Das Tablinum 
und die anliegenden Alae enthalten ausgezeichnete Wandgemälde (A. Mau, 
Gesch. der Wandmalerei 167 — 174, 196—205). Ebendaselbst hat man 
Bleiröhren mit Inschriften gefunden, aus denen hervorgeht, dass das 
Haus im 1. Jahrhundert n. Chr. in kaiserlichem Besitz war. Für die kom- 
plizierten Niveauverhältnisse des Palatins ist das Haus sehr interessant: 
man steigt auf einer überwölbten Treppe in die Räume hinab. Das 
Haus hängt wahrscheinlich mit den südlich davon gelegenen Bauten, die, 
trotzdem sie bis auf die Fundamente zerstört sind, doch noch die Dis- 
position der einzelnen Räume erkennen lassen (Taf. 12 K *), zusammen; 
die die beiden Teile des Hauses trennende Strasse war, wie man noch 
erkennen kann, überwölbt. — Reste von Privathäusern finden sich auf dem 
Palatin an verschiedenen Stellen, namentlich fast überall an den Rändern 
des Berges bis zu den die Regionsgrenzen bildenden Strassen, 1 ) aber der 
Raum, den sie einnehmen, ist doch nur spärlich, so dass die oft aus- 
gesprochene Vorstellung, die Kaiserbauten hätten allmählich alle Privat- 
bauten auf dem Palatin verdrängt, angesichts der Ruinen wohl erklärlich 
ist. Dass dem aber keineswegs so war und nur unsere unzulängliche 
Kenntnis des Terrains (vgl. oben p. 132) diese Vorstellung begünstigt, geht 
aus der Regionsbeschreibung hervor, die zu einer Zeit, wo die Palastbauten 
der Kaiser auf dem Palatin längst abgeschlossen waren, in der zehnten 
Region 88 domus 2 ) und 2640 insulae aufzählt; die Unterbringung der 
letzteren bereitet selbst bei der von mir Hermes 1885 p. 91 ff. entwickelten 
Erklärung der konstantinischen insulae als kleiner Wohnungskomplexe, von 
denen erst mehrere ein Gebäude ausmachten, Schwierigkeiten. Immerhin 
ist die Entwicklung des Palatins auch auf dem Gebiete der Privatthätig- 
keit eine ausserordentliche zu nennen: die Regionsbeschreibung zählt 20 
Vici auf, während die kapitolinische Basis nur 6 in der X. Region kennt. 

49. Die Bauten des Augustus. 1. Die Domus Augustana. 
Augustus ist auf dem Palatin geboren, nach Suet. Aug. 5 „ regtone Palati 
ad capita bubula“, was vermutlich der Name eines Vicus war. Nach Serv. 
Aen. VIII 261 : Augustum, qui natus est curiis veteribus haben die Capita bubula 
an der Nordostecke des Hügels gelegen. Nach seinem Tode wurde daselbst 
ein Sacrarium gestiftet (Sueton Aug. 5). Später wolinto er nach Suet. 72 
„iuata Uomanum forum supra scalas anularim in domo, quae Calvi oratoris 
fuerat; postea in Palatio, sed nihilo minus aedibus tnodicis Hortensianis, et 
neque la.rilate neque cultu conspicuis, ut in quibus porticus breves esseiU Al- 
banarum columnarum, et sine tnarmore ullo aut insigni pavimento conclavia. 
Nach seiner Rückkehr aus dem Kriege gegen Sex. Pompeius vergrösserte 
er seinen Besitz auf dem Palatin. Veil. Paterc. II 81: victor deinde Caesar 
rerersus in urbem contractas emptionibus complures doinos per procuratores, 

*) Ueber ein bei dem Pädagogium (Tftf. a ) Das einzige mit Namen (in der Notitia, 

12 T) gefundenes Privathaus mit Fresken. nicht im Curiosum) anfgeführte Haus, die 
vielleicht aus der Zeit der Antonine, vgl. Domus Dionis, ist sonst nicht bekannt. 
ROm. Mitt, 1894, p. 289 ff. 


Digitized by Google 



5. Das Zentram Roms. d. Der Palatin. (§ 49.) 


145 


quo laxior fieret ipsius, publicis se usibus destinare professus est. Als dann 
der Blitz in das Haus einschlug, weihte er den vom Gotte in dieser Weise 
bezeichneten Teil seines Besitztums dem Apollo und begann hier den 
berühmten Tempel des Apollo Palatinus zu bauen. Suet. Aug. 29: Templum 
Apollinis in ea parte Palatinae domus exeiiavit, quam fulmine ictam desiderari 
a deo haruspices pronuntiarunt; addidit porticus cum bibUothecu Latina Grae- 
caque, quo loco iam senior saepe etiam senatum habuit decuriasque iudicuni 
recognovit (vgl. Dio Cass. XLIX 15). Im Mon. Ancyr. heist es: templum 
Apollinis in solo magnam partem emto feci. Später muss der Palast ab- 
gebrannt sein: Suet. Aug. 57: in restitutionem Palatinae domus incendio ab- 
sumptae veterani, decuriae, tribus atque etiam singillatim e cetero genere hominum 
libentes ac pro facultate quisque pecunias contulerunt. Nachdem Augustus 
im Jahre 12 v. Chr. an Stelle des Lepidus Pontifex Maximus geworden 
war, erklärte er, um als solcher in einem Staatsgebäude zu wohnen, einen 
Teil seines Hauses zum Staatsgut. Vgl. Dio Cassius LIV 27 pe'gog « tt]g 
eavtov, ou rov «pyiepfwi' er xoivtß ntxvtoig oixeTr eXQrjv, eSqpoat'evaev. Zu- 
gleich errichtete er in diesem Teile seines Palastes eine Aedicula Vestae. 
Daher Ovid. Fast. IV 949 vom Hause des Augustus: Phoebus habet partem, 
Vestae pars altera cessit, quod superest illis, tertius ipse tenet und Met. 
XV 864 Vestaque l ) Caesareos inter sacrata penates. Vgl. Trist. I 1. 69 ff. 
Nach einem abermaligen Brande erklärte er sein ganzes Haus zum Staats- 
gut. Dio Cass. LV 12: 6 dl Avyovarog tqv oixlav äroixodopqaag e’digio- 
aiotas näaar, ehe dt] <f itl rqv awttXftav rtjv tkcqu tov dqpov ul ytvopivrp, 
eite xai oti «p yiepeoig t ( v, ft’ dr tolg idiotg tarn xal er totg xonoTg o!xoii r — 
Vor der Thür der Domus Augustana standen Lorbeerbäume; über ihr 
hingen Eichenkränze: Ovid Trist. HI 1. 36, Fast. 1614, IV 953. Met. 1562 f. 

Über die Lage der Domus Augustana gehen die Meinungen ausein- 
ander. Lanciani, Guida del Palatino p. 36 und in anderen Schriften, auch 
Forma urbis Taf. 29 sucht sie 8 ) in den am Südrande des Palatins über 
dem Circus Maximus im Jahre 1774 von Rancoureil entdeckten Resten 
(Taf. 12 P). Dass der Palast aber nicht an der Seite nach dem 
Circus Maximus zu lag, geht ganz klar aus Sueton. Aug. 45 hervor: ipse 
(Augustus) circenses ex amicorum fere liberlorumque cenaculis spectabat, 
interdum ex pulvinari, et quidem cum coniuge ac liberis sedetis. Danach 
muss also diese Seite des Palatins damals noch mit Privathäusern bebaut 
gewesen sein. 8 ) Andererseits beweist die Lage in der Mitte des Hügels, 
nach der Sacra via zu, also dort, wo noch jetzt die Ruinen des Palatiums 
emporragen, Ovid Trist. IU 1, 31, wo geschildert wird, dass man von der 
Summa sacra via (vom Tempel des Jupiter Stator und der Porta Mugonia 
aus) die Front des Augustuspalastes erblickte (vgl. Tac. Hist. III 68). 

Wenn man also auch den Ort nachweisen kann, an dem das Haus 
stand, so ist doch von diesem ursprünglichen Bau des Augustus, der kaum 

■) Vgl. CIL. P p. 317. I.anciani, Bull. 1895, p. ‘28 ff. 
com. 1888, p. 198 ff. versucht den Nachweis ’) Eine wirkliche Begründung fehlt, 

zu fahren, dass zur Zeit der Renaissance *) Auch Caligula sah den Spielen im 

Reste dieser Aedicula zu Tage gekommen Circus von einem ursprOnglichen Frivathause, 
sind; ei wird widerlegt von Hülsisn, Der der später von den Kaisern erworbenen I)o- 
angebliche Tempel der Vesta. Rüm. Mitt. mus Oelotiana aus zu. Vgl. oben p. 148. 

Handbuch der klaea, AltertunMWtaennchaft. III, 3, B. 2. Aull. 10 
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den Neronischen Brand überdauert haben dürfte, schwerlich etwas anderes 
noch erhalten ausser Besten von Grundmauern, 1 ) dagegen hat der Name 
Domus Augustana in der Folgezeit eine erweiterte Bedeutung gewonnen, 
indem man den Gesamtkomplex der Bauten, die von der Mitte des Hügels 
ausgehend sich allmählich nach Süden zu bis an die Hügelränder und 
Uber diese hinaus erstreckten, als Erneuerungen und Erweiterungen des 
ursprünglichen Augustushauses auffasste und diesen Namen beibehielt. 
Amtliche Urkunden bis ins vierte Jahrhundert bezeichnen den kaiserlichen 
Palast als Domus Augustana, so die Inschriften CIL. VI 8640 — 8646, 8649 
—8651 und die Inschriften auf den Wasserröhren bei Lanclani, Acque 
p. 446 N. 153 u. 154.») 

2. Der Apollotempel. Der Bau dieses in unmittelbarer Verbin- 
dung mit der Domus Augustana stehenden und als Teil der Domus er- 
richteten Tempels (Ovid Fast. IV 951, Suet. Aug. 29) wurde schon nach 
Beendigung des sizilischen Feldzuges gegen Sex. Pompeius, 36 v. Chr., in 
Aussicht genommen (Veil. II 81), kam aber erst nach der Schlacht bei 
Actium zur Ausführung. 5 ) Er wurde am 9. Oktober 28 v. Chr. (CIL. I * 
p. 331, Dio Cass. L1I1 1) eingeweiht. Die Einweihungsfeier verherrlicht 
Properz UI 29, der zugleich eine Beschreibung des Tempels und seiner 
Umgebung bringt; an diese Feier knüpft an Horaz I 31: Quid dedicatum 
poscii Apoll inem vates? 

Der Tempel war ganz aus Quadern von weissem, lunensischen 
Marmor orbaut (Serv. Aen. VIII 720: in templo Apollinis in Palatio de solid o 
marmore effecto, quod adlatum fuerat de portu Lunae, vgl. Ovid Trist. III 1, 60), 
und dies ist wohl der Hauptgrund, dass er so gänzlich untergegangen ist, 
dass nichts davon wieder zum Vorschein gekommen ist (vgl. Gatti, Nuovi 
scavi dello stadio Palatino Mon. ant. V. 1895 p. 67). Auch über seine 
Form steht nichts fest. Lanciani, Bull. com. 1883 p. 195 meint ohne 
weitere Gründe, er sei ,quasi rertamente' achtsäulig gewesen. 4 ) Nach 
Vitruv III 3, 4 war er diastgtus, , ‘) d. h. die Interkolumnien waren gleich 
drei Säulendurchmessern. Da in dem Tempel auch Senatsversammlungen 
abgehalten worden sind (Suet. Aug. 29, Tac. Ann. II 37 ; Dio Cass. 
LVIII 9), so muss er wenigstens die Grösse der Curia oder des Concordia- 
tempels gehabt haben, die, wie auch andere Tempel, zu ähnlichem Zwecke 


*) Da aus der Zeit des Augustus Ziegel- 
Stempel nicht bekannt sind, so versagt hier 
dieses Mittel der Zeitbestimmung. 

*) Vgl. Joseplms Ant. Jud. XIX 1, 15: 
odo»>$ di irtQus /wpotrrec naQfjaax e t tjx 
Viquuxixov /nix oixiay iot~ JYmov rmrpof, öx 
rotf dyfiQtjxtaax, avyimuiyi]y di ixfixyx diti 
to tx id (iaaiXeioy ox in' oixodoutats ixdarov 
Tujy ix ifi tjyfjAoxiq yeyoxöimx «oxtjdix and 
jUtpot'f oyofAttti uoy otxodo/jt'oaui'ytuy, rj xai 
it fAtgiüx oixrjaetof dpcrixiitix tfjx intoxvuiax 
naQ€tayfa$at. Das Haus des Germanicus 
wird nur an dieser Stelle genannt. 

*) Ueber Augustus’ Verhältnis zum Kult 
des Apollo vgl. Pascal, II culto di Apollo in 
Roma nel secolo di Augusto, Bull. com. 1894 
p. 53 ff. und in desselben Studi di antichith 


c mitologia, p. 43 ff. Vgl. Prop. V 1, 3 Navali 
xtant 8acra Palatin Photbo. 

4 ) H. Dresnel (Nummi Augusti et Domi- 
tiani ad ludos sAeculares pertinentes. Kph. 
epigr. VIII p. 313) hält für möglich, dass die 
Münze Cohen, Domitian Nr. 85 (bei Drbssel 
Taf. I, 7) sich auf das Opfer des dritten Tages 
der ludi saeculares bezieht, das vor dem 
Tempel des Apollo stattfand. Daun würde 
der auf derselben dargestcllte Tempel mit 
sechs korinthischen Säulen eine Darstellung 
des Apollotempels sein. 

a ) Ueber die Frage, ob die Stelle des 
Vitruv sich auf diesen Tempel oder den vor 
der Porta Carmentalis gelegenen bezieht, vgl. 
Mommsen, Eph. epigr., VIII p.259 und Pascal, 
Bull. com. 1893, p. 55. 


Digitized by CoogL 



5. Das Zentrum Borne, d. Der Palatin. (§ 49.) 


147 


dienten. Die Pracht des Tempels und seine Kunstwerke werden viel- 
fach erwähnt und gerühmt (Serv. Aen. VIII 720; Plin. N. H. XXXIV 14. 
XXXVI 24; Juvenal VII 37; Sueton. Aug. 52). Unter anderem befand 
sich darin eine Daktyliothek (Plin. N. H. XXXVII 11). Als Tempel- 
bild diente ein zitherspielender Apollo, zu seinen Seiten Latona und 
Diana (Plin. N. H. XXXVI 24, 25, 32); auch die Statuen der neun Musen 
waren in der Cella (Juv. VII 37) aufgestellt. Unter der Statue des Gottes 
befanden sich in einem unterirdischen Gewahrsam die sibyllinischen 
Bücher (Suet. Aug. 31); die Thüren waren von Elfenbein und mit 
Reliefs geschmückt: Vertreibung der Gallier von Delphi und der Tod 
der Niobiden (Propert. III 31 v. 12 ff.; Plin. N. H. XXXVI 28); der Giebel 
enthielt Bildwerke des Bupalus und Athenis (Plin. N. H. XXXVI 13) 
und war bekrönt durch den Sonnenwagen (Prop. 1. c.). Vor dem Tempel 
stand die bronzene Kolossalstatue des aktischen Apollo, davor der Altar 
und um ihn; steterant armenta Myronis, quattuor artifices, ritida siyna, 
boves (Propert. III 31, 7). Den Tempelhof, die area Apollinis, 1 ) umgab eine 
Porticus, deren Säulen von Giallo antico ( poenis diyesta columnis Propert.) 
waren. In den Interkolumnien standen die Statuen der fünfzig Danaiden 
(Ovid Trist. III 1, 61), contra eas mb divo (Schol. Pers. II 56) ebensoviel 
Reiterstatuen der Söhne des Aegyptus. In enger Verbindung mit den Portiken 
stand die Bibliothek*) lateinischer und griechischer Bücher (Suet. Aug. 29; 
Dio Cass. LI II 1). Berühmt scheint namentlich die Sammlung juristischer 
Werke gewesen zu sein. Bei Juvenal I 128 heisst Apollo iuris peritus, 
wozu der Scholiast anmerkt: bibliothecam iuris civilis et liberalium studiorum 
in templo Apollinis Palatini dedicavit Auyustus. Hauptschmuck der Biblio- 
thek war der Koloss von Bronze, der Augustus selbst unter der Gestalt 
des Apollo darstellte. Schol. Cruq. zu Horaz Ep. 13, 17 : Caesar sibi in 
bibliotheca statuam posuerat ad habitum et staturam Apollinis. Danach darf 
man bei Plin. N. H. XXXIV 43: factitavit colossos et Italia; videmus certe 
Tuscanicum Apollinem in bibliotheca templi Auyusti quinquaginta pedum a 
pollice etc. wohl die Worte templi Auyusti auf den von Augustus erbauten 
Apollotempel deuten. Auch die bei Tac. Ann.II 37 und 83 erwähnten Medaillons 
von berühmten Rednern (37. oratores 83. auctores eloquentiae) befanden sich 
in der Bibliothek; vergl. Plinius’ Bemerkung N. H. XXXV 9 über die Sitte, 
die Bibliotheken mit den Bildnissen berühmter Schriftsteller zu schmücken. 
Bei Tacitus erblickt Hortalus das Bild des Hortensius filiis ante timen 
curiae adstantibus, cum in Palatio senatus liaberetur, wobei an Suet. 29 zu 
denken ist, der erzählt, dass Augustus als alter Mann oft in der Biblio- 
thek Senatssitzungen abhielt (vgl. p. 145). 

Den Eingang zu dem von den Portiken umschlossenen Hofe bildete 
ein Triumphbogen, wie man mit Lanciani (Bull. com. 1883 p. 190) aus 
Plinius N. H. XXXVI 36 schliessen darf. Es heisst dort: ex honore ap- 

■) Act« lud. saec, Severinna II 23 (Eph. tliek in einem Gebäude, das in Absisform sich 

epigr. VIII p. 283): in area aedU Apollinis. hu die Portiken anachloss, ähnlich den 

Obi cum ad*cendi*»ent in tribunal, « uffimenta Absiden auf dein Augustusforum oder der 

dederunt. Curia Poinpei bei der Porticus Poinpeia. 

*) Möglicherweise befand sich die Biblio- | 

10 * 
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paret in magnu auctoritate habituni Lysiae opus, quod in Palatio super arcum 
dieus Augustus honori (Mari patris sui dicavit in aedicula columnis adornata, 
id est quadriga currusque et Apollo ac Diana ex uno lapide. 

Auf der Area Apollinis befand sich ein bemerkenswertes Denkmal, 
der tnundus der palatinischen Stadt, auch Homa quadrata genannt. Fest, 
p. 258: Quadrata Koma in Palatio ante templum Apollinis diritur, ubi re- 
posita sunt, quae solent boni ominis gratia in urbe condenda adhiberi, quin 
saxo munitus est initio in speciem quadratam (vgl. oben p. 35). Die Fort- 
existenz der Roma quadrata als Bauwerk ergibt sich aus den Commentaria 
ludoruin saecularium septimorum aus dem Jahre 204 n. Chr. Dort wird 
(Eph. epigr. VIII p. 283, 12) ein tribunal ad Homam quadratam erwähnt.*) 
Ein zweites Zeugnis aus derselben Zeit, das Fragment des severianischen 
Stadtplanes Form. urb. I 1, das nach Becker p. 107 den mundus dar- 
stellen soll, ist sehr zweifelhaft. Vgl. Jordak, F. U. p. 57. Ausserdem 
befand sich auf der Area Apollinis nach Solin I 18 eine silra (vgl. p. 35 
Anm. 1). 

Der Apollotempel hat stets eine grosse Verehrung genossen. Augustus 
selbst sorgte dafür, dass er auch den berühmtesten Tempeln ebenbürtig 
würde, indem er die im Jahre 17 v. Chr. gefeierten Säcularspiele in Rück- 
sicht auf den Kult des Palatinischen Apollo änderte, und den Gott 
und seinen Tempel zum Mittelpunkt der Hauptfeier am dritten Tage 
machto. Die gleiche Wichtigkeit blieb ihm auch in Zukunft, wie aus den 
Kommentarien der siebenten Säcularspiele unter Septimius Severus hervor- 
geht.*) Auch sonst wird der Tempel erwähnt. Vor dem Apollotcmpel 
war Galba mit einem Opfer beschäftigt, als die Empörung Othos gegen 
ihn ausbrach (Tac. Hist. I 27). Der Neronische Brand hat ihm wenig ge- 
schadet, im Brande unter Cominodus wurde ein Teil der Bibliothek ver- 
nichtet. Im Jahre 363 n. Chr. ging er durch Brand zu Grunde (Amm. 
Marc. XXIII 3, 3). 

So befriedigend unsere Kenntnis von dom Tempel fast in jeder 
anderen Hinsicht ist, so ungenügend sind die Nachrichten über seine Lage. 
Die Ausgrabungen haben so gut wie nichts zu Tage gefördert. Er- 
wähnenswert ist nur, was Flaminio Vacca Mem. 77 berichtet, dass in der 
Vigna Ronconi (quäle b inclusa nt Ue rar ine del pallazzo maggiore) sich 
etwa 20 Marmortorsi gefunden haben ,tutti di Amazzoni, poco maggiori 
del naturale. Bianchini hat zuerst die Vermutung geäussert, es handle 
sich hier nicht um Amazonen, sondern um die in den Portiken des Apollo- 
tempels aufgestellten Danaiden, eine an sich bestechende Ansicht, die viele 
Anhänger gefunden hat, aber die Vigna Ronconi, die man früher in der 
Villa Mills suchte, nahm den Hippodromus (vgl. Taf. 12) und das an- 

') Hülskn, Röm. Mitt. 1896 p. 202, vor ist unerfindlich. Schwerlich wßrde man doch 

legt die Komn quadrata, den Mundus, von beispielshalber einen Altar, von dem es hiesse, 
dem os doch ausdrücklich heisst, er habe er habe ante aerlem Marlis Ultoris gestanden, 
ante templum Apollinis gelegen, ausser- uusserhalb des Augustusforums suchen, 
halb der vonPortikeu umgebenenArea Apol- *) Tu. Momhhkn, Commentaria ludoruni 

linis. Mit welchem Hecht dann der Mundus saecularium quintoruin et septimorum. Eph. 
überhaupt noch mit dem Tempel in topo- epigr. VIII p. 225 —309. 
graphische Verbindung gebracht werden knnn, 
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stossende Gebiet bis zur Vigna di S. Sebastiano ein, wo der Tempel un- 
möglich gelegen haben kann, l ) so dass man es hier doch wohl mit Statuen 
zu tliun hat, die zur Dekoration des Hippodroinus gehörten. 

Ist es so freilich nicht möglich, die Lage des Tempels auf Grund 
topographischer Funde zu bestimmen, so können dafür doch wenigstens 
folgende Gesichtspunkte als massgebend aufgestellt werden: 1. Aus den 
oben angeführten Stellen über Augustus' ßauthfttigkeit auf dem Palatin 
ergibt sich, dass die Domus Augustana und der Tempel des Apollo*) 
einen in sich zusammenhängenden Baukomplex gebildet haben. Die von 
Augustus zum Zweck seines Palastbaus zusammengekauften Grundstücke 
haben als Bauplatz sicher ein geschlossenes Ganze gebildet, und ein Teil 
dieses Bauterrains wurde dann für den Tempel bestimmt. 2. Ein Blick 
auf den Palatinsplan lehrt, dass sämtliche kaiserlichen Bauten bis in die 
späteste Zeit ein und dieselbe Orientierung haben, offenbar die ursprüng- 
liche Orientierung des von Augustus errichteten Hauses. Es muss daher 
angenommen werden, dass auch der Apollotempel diese Orientierung 
gehabt hat. 3. Rechnet man dazu, dass nach Ovid Trist. III 1 man von 
der Summa sacra via die Domus Augustana sieht, den Tempel des Apollo 
aber erst, nachdem man jene passiert hat, so ist der bis jetzt noch 
nicht ausgegrabene nördliche Teil der Villa Mills der gegebene Platz 
für den Tempel. Hierher, d. h. in die Mitte des Hügels, weist auch der 
Umstand, dass auf der Area Apoilinis der Mundus sich befand, den man 
wohl mit Recht im Mittelpunkt des vom Templum umschlossenen Stadt- 
gebietes, im Schnittpunkt von Cardo und Decumanus sucht. Plut. Rom. 11 
sagt nach Schilderung des Mundus: tha uhjttsq xvxluv xtirpro negu'ygaiptv 
Tijv nohr.*) 


') Hülsen, Untersuchungen zur Topo- 
graphie desPalatins. Röm. Mitt. 1896, p.207 ff. 

a ) Und auch die Aedicula Vestae. 

*) Hülsen, Röm. Mitt. 1896, p. 202 meint, 
es sei kein Verlass anf die Genauigkeit von 
Plutarchs Angaben, weil er den Mundus 
der Romuliscben Stadt auf dem Comitinm 
ansetze. Dies ist ja allerdings ganz ver- 
kehrt. aber man kann doch wohl eine rich- 
tige Definition des mundiut geben, ohne 
topographisch damit etwas anfungen zu kön- 
nen. - Hülsen kommt in seinem Aufsatz: 
Der Tempel de» Apollo Pnlatinus, Röm. Mitt 
1896, p. 193—212 über die Lage desselben 
zu ganz abweichenden Ansichten. Kr stellt 
eine Berechnung an über die Grösse der 
Area Apoilinis, die ihn dazu führt, auf seiner 
Forma Urbis 111 einen Tempel zu rekon- 
struieren, der alle uns bekannten Tempel 
der X., VIII. und IV. Region mit Ausnahme des 
Capitoliums und des Doppeltempels der Venns 
und Roma an Grösse weit Ubertrifft, und der 
Area eine Grösse zu geben, die alle Kaiser- 
fora, mit alleiniger Ausnahme des Trajans- 
forums hinter sich lässt (die nur probe- 
weise entworfene Skizze auf S. 200 des 
oben citicrten Aufsatzes hat etwas geringere 
Masse). Hülsen ist nun der Meinung, dass 


eine solche Anlage in dem eventuell dis- 
poniblen Raum der Villa Mills keinen Platz 
finden könne, und dass Lanciani und ich 
die F.rörteruug dieser Kardinalfrage leichter 
Hand beiseite gelassen hiitten. Er setzt daher 
die Area Apoilinis auf die Höhe von 8. Seba- 
stiano und füllt diese ganz damit aus. Diese 
Ansetzung ist nicht glücklich. Denn 1) steht 
auf diese Weise der Tempel des Apollo in 
gar keinem rfiumlichcn Zusammenhang mit 
der Domus Augustana, zu der er doch ge- 
hört ; 2) weicht er in der Orientierung von 
derselben ab ; 3) bleibt die Bibliothek, die 
Hülskn unter S. Bonaventura ansetzt, die 
a her doch sicher in engster Verbindung mit 
den Portiken der Area gestanden hat, völlig 
ausserhalb der Area und ist nicht nach den 
Portiken, sondern nach der Domus Augustana 
orientiert. — Was aber die Raumfrage auf 
dem Gebiet der Villa Mills anbetrifft, so ist 
ja freilich im Süden wie im Osten Mauer- 
werk zu Tage gekommen, das sicher nicht 
zu dem Tempel oder den Portiken gehört 
und das Terrain erheblich eingeengt hat, 
aber der noch „disponible" Platz ist doch 
immerhin noch so gross wie die Area des 
Forums, so dass selbst wenn er noch etwas 
verkleinert werden müsste, doch kein Be- 
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50. Die Bauten des Tiberius und Caligula. 1. Die Domus Ti- 
beriana. Über die Lage der Domus Tiberiana gibt unzweideutige 
Nachricht die Notiz, dass Vitellius dem Sturme auf das Kapitol beim 
Schmause in der Domus Tiberiana sitzend zugeschaut habe (Sueton, 
Vit. 15). Dies weist auf die auf Taf. 12 als Domus Tiberiana be- 
zeichnete, von Grundmauern und Unterbauten getragene und nach der 
Nova via zu auf ungeheuren Substruktionen ruhende Area hin, die jetzt 
von dem Reste der Farnesischen Gärten eingenommen wird.') Auf die- 
selbe Stelle weist auch der Umstand, dass sich im amtlichen Sprach- 
gebrauch bis in das vierte Jahrhundert hinein die Bezeichnungen Domus 
Augustana und Domus Tiberiana als gesonderter Teile der kaiserlichen 
Residenz erhalten haben. Wenn z. B. die Notitia Reg. X aufzählt: domum 
Augustianam et Tiberianam, so fasst sie damit die Gesamtheit der Kaiser- 
bauten zusammen,*) lehrt aber, dass diese zwei von einander getrennte 
Paläste umfassen. Nun bestehen in der That die kaiserlichen Palastbauten 
aus zwei gesonderten Baukomplexen, die unmöglich als ein Palast be- 
trachtet werden können, der Domus Augustana und dem an der Nord- 
ecke des Palatins gelegenen, in seinem Hauptteile ein Rechteck bildenden 
Bau mit gleicher Orientierung wie die Domus Augustana, der durch einen 
unterirdischen Gang (Taf. 12 «) mit dieser in Verbindung steht, sonst aber 
architektonisch ein in sich abgeschlossenes,' von dieser völlig getrenntes 
Ganze bildet. 

Danach ist unzweifelhaft, dass dieser Palast als Domus Tiberiana zu 
bezeichnen ist. Die Domus Tiberiana wird in den amtlichen Urkunden 


CIL. VI 8653 — 8655 erwähnt. Sie wird ferner erwähnt bei der Empörung 
des Otho Tac. Hist. I 27. Galba opfert vor dem Apollotempcl. Der an 
dem Opfer teilnehmende Otho bekommt die Nachricht, dass alles zum 


Ausbruch des Aufstandes bereit sei 
rianam domum in Velabrum ... 

denken vorlicgt. den Tempel zwischen der 
Domus Augustana und dem Hippodromus 
anzusetzen. Jedenfalls ist cs sicher, bei einer 
Lokalisierung und Rekonstruktion des Tem- 
pels mit diesem Raum zu rechnen, resp. von 
ihm au8zugehen. — Eine Hauptstütze seiner 
Ansicht sieht Hülssk in der bekannten Stelle 
Solinus I 18 (Roma quadrata) incipit « o ilea 
quae tot in arta Apollinio et ad eupercilium 
oralarum Cati habet terminum, ubi tugurium 
fuit Fauotuli. Er nimmt an. dass hier die 
Diagonale des Berges beschrieben wird, und 
das würde ja allerdings die oilra an die 
NO.Eeko des Berges auf die Höhe von S. 
Sebastiano verweisen. Indessen kann diese 
Stelle gegenüber den andern gewichtigen 
Gründen um so weniger in die Wagschale 
fallen, als das Supercilium scalanim Carl 
kein Eckpunkt des Hügels ist, man also 
nicht weiss, wie weit Solinus oder sein Ge- 
währsmann am andern Ende der Linie von 
der Richtung der Diagonale abgowichon ist. 
Nicht unbedenklich ist mir die Bezeichnung 
in oilra, quae eot in area A. ; soll ein Teil 


Otho . . . innii’us liberto per Tibe- 
pergit, was ebenfalls auf die oben 

der Area Apollinio ausserhalb der Roma 
quadrata gelegen haben? Vgl. p. 85 Anm 1. 

*) Zur Orientierung wird es erspriesslich 
sein, die Namen der auf dem Palatin vor 
Beginn der grossen Ausgrabungen dieses 
Jahrhunderts (vgl. p. 20 f.) befindlichen und 
durch die Ausgrabnngen ganz oder teilweise 
beseitigten Vigncn etc. hier zu nennen. Dio 
Farnesischen Gärten erstreckten sich über 
dun ganzen nordwestlichen Teil des Palatin 
(Domus Tiberiana et Augustana); den süd- 
westlichen Teil (Tempel der Victoria und 
Umgegend) nahm die Vigna Nussiner ein, 
dio Südostecke (Bauton des Severus) die 
Vigna del collegio Inglesc 

*) Daneben kommt öfters als Ausdruck 
für die Kaiserresidenz die Bezeichnung Pa- 
latium vor, so in der Notitia selbst ( Feber 
Schrift der X. Region), ferner bei den Schrift, 
steilem, z. B. Tac. Ann. 11 37 rum in Palatin 
oenatuo haberetur , Hist. III, 68. CIL VI, 
8656 — 61 steht dafür dt/muo Palatinarum 
Vgl. Josephus, b. J. 19, 1, 15. 


Digitized by Googl 



5. Das Zentram Koma. d. Ser Palatin. (§ 50.) 


151 


angenommene Lago dor Domus Tiberiana passt (Plut. Galba 24: tfi« iijg 
T\ßeqiov xaXov/tbt'^q oixiag xniaßdg f'ßddigfv eig dyoQnv). Wenn dieselbe 
Sache bei Sueton Otho 6 erzählt wird mit den Worten: proripuitque se 
postica parte Palati ad constitutum, so ist mit postiea p. P. natürlich nicht 
die domus Tiberiana bezeichnet, sondern Sueton erzählt die Sache eben 
anders, er erwähnt auch nicht das Velabrum und das Forum. Nach Gell. XIII 
20, 1 und Vita Probi 2 befand sich in der Domus Tiberiana eine Biblio- 
thek. Von Antoninus Pius heisst es (Vita 10), er habe dort gewohnt, 
von Verus, er sei dort erzogen worden (Vita 2, vgl. 6). 

Wie viel von der jetzt noch erkennbaren Gestaltung des Palastes 
von Tiberius selbst stammt, ist schwer zu sagen. Die in dem Mauerwerk 
befindlichen Ziegelstempel beginnen mit den Flaviern (Not. d. scavi 1896 
p. 162) und reichen bis in die Zeit Hadrians. Die Anlage der Räume 
und Mauern zeigt, dass dio Substruktionen erst allmählich ihre völlige 
Ausdehnung bekamen (vgl. M, N, 0). Auf der Linie c — e z. B. sind die 
Pilaster angebaut und bedecken einen oben laufenden Fries. Jenseits der 
überbauten Strasse bis an die Nova via ist das Mauerwerk hadrianisch, 
die diese Strasse Uberspannenden Bogen sind gar erst aus dem 3. Jahr- 
hundert n. Chr.; weiter nach Osten bei N charakterisiert sich der spätere 
Ansatz durch die veränderte Orientierung der Räume; hier reichen die 
Ziegelstempel von Trajan bis ans Ende des 2. Jahrhunderts. Von dem 
Oberbau des Palastes ist nichts erhalten, die nach der Nova via sich 
öffnenden Räume sind schwerlich den kaiserlichen Gemächern zuzurechnen. 

2. Die Aedes Divi Augusti. Tiberius begann nach Sueton Tib. 47 
einen Tempel des Divus Augustus, 1 ) aber erst Caligula (Suet. Cal. 21) 
vollendete ihn.*) Der Kaiser Claudius fügte dem Bilde des Divus Augustus 
das der Livia hinzu (Dio Cass. LX 5; vgl. Sueton Claud. 11), daher CIL 
VI 4222 ein aeditus templi divi Augusti et diene Augustae, quod est in Pa- 
latium genannt wird. Derselbe Tempel wird in den Acta fratrum Arvalium 
(CIL VI 2023—2119) des ersten Jahrhunderts n. Chr. templum notum 
(auch mit dem Zusatze in Palatio) oder templum divi Augusti notum*) 
genannt. Die erste Erwähnung des Tempels in den Arvalakten stammt 
aus dem Jahre 38 n. Chr., was mit der Dedikation durch Caligula stimmt. 
Vor dem Tempel wird dem Divus Augustus geopfert, seit Claudius auch 
der Diva Augusta. Später treten hinzu Drusilla seit 38, Divus Claudius 
seit 59, Diva Claudia virgo und Diva Poppaea Sabina seit 66. Es 
werden also auch die Statuen dieser Divi gleich der der Livia in dem 
Tempel aufgestellt worden sein. 4 ) Zuletzt wird das Templum novum in 
diesen Akten im Jahre 69 n. Chr. (3. Jan.) genannt. Kunstwerke darin 
beschreibt Plin. N. H. XXXV 131 und XII 94. Nicht lange danach ging 
der Tempel durch Feuer zu Grunde (Plin. N. H. XII 94), und wurde 


*) Dagegen sagt Plin. XII, 94 ix Palati j 
ft mph, quod feeerat dito Augwtto coniunx 
Auguitta. Vgl. Dio Cass. LVT, 4ti. 

a ) Nach Tac. Ann. VI, 45 hat Tiberius 
den Tempel zwar vollendet, aber nicht de- 
diciert. Vgl. Dio Cass. LIX, 7. 

*) Wohl im Gegensatz zu dem oben [ 


p. 144 erwähnten Sacrarium. 

4 ) Im Hinblick darauf, wie cs scheint, 
hat Lanciani Forma urbis 29 den Tempel 
des Augustus mit Nischen an den Wänden 
ergänzt. Vgl. Lanciani, The ruins and ex- 
cavations of ancient Rome, p. 122 ff. 
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von Domitian wieder aufgebaut. Martial nennt IV 53 im Jahre 88 n. Chr. 
wieder das Templum novum. Die mit dem Tempel verbundene Bibliothek 
(Suet. Tib. 74) scheint nach Mart. XII 3 (101 n. Chr.) bei einem aber- 
maligen Brande des Tempels Domitian entfernt, Trajan zurückgebracht zu 
haben. 1 ) Unter Antoninus Pius wurde (ob nach einem Brande?) das 
Templum Augusti wiederhergestellt, wovon die Münze Cohen 2 Antoninus 
797—810 aus den Jahren 158 — 160 (vgl. Abb. 13) zeugt. Auf den gleich 
zu erörternden Militärdiplomen kehrt der Name bis zum Jahre 298 wieder. 
Die Regionsbeschreibung nennt den Tempel nicht. 

Von dem Tempel gibt es zwei Abbildungen, auf einer Münze des 
Caligula (Cohen 1 , Caligula 9 — 11, Abb. 12) und auf der oben erwähnten 
des Antoninus Pius. Die beiden Darstellungen sind völlig verschieden. 
Die Münze des Caligula zeigt einen sechssäuligen Tempel mit ionischen 
Säulen, die des Antoninus Pius einen achtsäuligen mit korinthischen 
Säulen. Die Restitution unter Antoninus oder schon die unter den 
Flaviern war demnach ein völliger Neubau mit veränderten Dispositionen. 



Zwei sehr schwierige Fragen knüpfen sich an diesen Tempel, zu- 
nächst über seine Lage. Der Tempel hat in Palatio gelegen. Eine nähere 
Bestimmung gibt Suet. Cal. 22 (Caligula) super templum üivi Augusti ponte 
transmisso Palatium Capitoliumque coniun.rit. Danach scheint der Tempel 
nicht auf der Höhe, sondern am Abhang des Berges nach dem Kapitol zu 
gelegen zu haben. Der Spielraum ist hier an und für sich ziemlich er- 
heblich, da die Domus Tiberiana, von der aus die Brücke nach dem 
Capitolium geschlagen sein dürfte, diesem gegenüber eino Front von 
mehr als 130 m bat. Indessen scheint der Tempel der Nordecke de» 
Palastes zunächst gelegen zu haben. MilitÄrdiplome aus den Jahren 90*) 
bis 298 (CIL III p. 843 ff. Eph. epigr. II 460, IV 185. 502, V 652) auf 
ehernen Tafeln sind angebeftet Komae in muro post templum dm Augusti 
ad Minervam; ein Minervaheiligtum befand sich aber beim Kastortempel 
(vgl. p. 88). Man pflegt daher gewöhnlich die ihrer Lage nach passende, 
am Westrande des Palatins hinter dem Kastortempel stehende Ruine G 
für den Augustustempel zu halten, obgleich sie einem Tempel absolut nicht 


’) Vgl. O Hirschfeld hei FbiedlXndkr, | 3 1 Dis zum Jahre 90 wurden die Diplome 

Martial 11 p. 222. i auf dem Capitolium aufgehängt. Vgl. p. 130. 
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gleicht. Sie hat ungewöhnlich starke Mauern; man erkennt innerhalb des 
von drei Seiten durch dieselben eingeschlossenen Raumes an den Wänden 
die Spuren von Trägern für Balkenlagen, der Raum scheint also in mehrere 
Stockwerke geteilt gewesen zu sein. Die Hinterwand setzt sich nach Süden 
zu Uber die anstossende Seitenwand fort; es muss sich also ein gleich- 
artiger und, wie die Trägeransätze an der äusseren Wand der südlichen 
Seitenmauer zeigen, ebenfalls in mehrere Stockwerke geteilter Raum an- 
geschlossen haben. In dem untersten noch fast ganz im Schutte steckenden 
Geschosse sind die Wände durch Nischen gegliedert, 1 ) darüber sind die 
Wände glatt. Die Deutung des Gebäudes ist sehr schwierig, nur dass 
von einem Tempel wohl keine Rede sein kann. So lange nicht durch 
gründliche Ausgrabungen (Niederlegung von S. Maria Liberatrice) diese 
Ecke des Palatins freigelegt ist, wird schwerlich Licht in die Frage nach 
der Lage des Templum Augusti kommen. 

Die zweite Frage betrifft das in den Arvalakten zur Zeit des Anto- 
ninus Pius (CILVI 2087I und des Elagabal (CIL VI 2104) erwähnte tem- 
plum tlivorum in Palatio. Die von Gilbert III p. 131 behauptete Identität 
dieses Tempels mit dem Templum Augusti ist immerhin zweifelhaft, da 
der Name templum Augusti, wie oben erwähnt, keineswegs verschwindet, 
so dass wir eine Doppelbezeichnung eines und desselben Tempels an- 
nehmen müssten. Andererseits ist freilich nicht zu sagen, welcher andere 
Tempel das Templum divorum in Palatio sein könnte. Sueton Galba 1 
sagt: novissimo Neronis anno tacta de caelo Caesarum aede capitu omnibus 
simul statuis deciderunt, Augusti etiam sceptrum e omnibus excussum est. 
Hier ist freilich nicht vom Palatin die Rede, aber welcher andere Tempel 
ausser dem des Augustus gemeint sein könnte, ist auch hier nicht klar. Die 
Frage ist mit den uns zu Gebote stehenden Mitteln nicht endgültig zu lösen. 

3. Caligulas Bauten. Die Idee, das Palatium mit dem Capitolium 
zu verbinden (vgl. oben p. 58) und die zwischon beiden liegenden öffent- 
lichen Gebäude möglichst in den Bereich des Palatiums, speziell der 
Domus Tiberiana zu ziehen, scheint den Kaiser Caligula völlig beherrscht 
zu haben. Sueton. Cal. 22 heisst es: Partem Palatii ad forutn usque pro- 
morit, atgue aede Castoris et PoUucis in vestibulum transfigurata consistens 
saepe inter frntres deos medium adorandum se adeuntibus exhibebat. Ob 
dies promorere so zu verstehen ist, dass er etwa die erste Anlage des bis 
an die Nova via sich erstreckenden Teiles der Domus Tiberiana, der oben 
als späterer Zusatz erkannt wurde, gemacht hat, oder ob er auch hier 
nur einen phantastischen Brückenbau aufgeführt hat, der nachher abge- 
rissen wurde, geht aus den Worten nicht hervor. Auch die Basilica 
Julia zog er in den Bereich seiner Bauten. Suet. Cal. 37: quin et nummos 
non mediocris summae e fastigio basUicae Juluie per aliquot dies sparsit in 
plebem. Es scheint, als ob die Basilica Julia gleich dem Augustustempel 
als Stützpunkt für die Brücke nach dem Kapitol gedient habe. Schliess- 
lich legte er, um dem Jupiter näher zu sein, auf der Area Capitolina 


■) Vgl. die Rekonstruktion Lakciakis, Form. urb. 29 (vgl. p. 151 Anm. 4). 
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die Fundamente zu einem neuen Palast (Suet. Cal. 22), der aber nicht 
gebaut wurde. Mit Recht sagt Plinius N. H. XXXVI 111: bis vidimus 
urbein totam cingi domibus principum Gai et Neronis. 

51. Geschichte des Palatiums. Die Gründung des kaiserlichen 
Wohnhauses auf dem Palatin ist gleich anderen Schöpfungen des Augustus 
epochemachend geworden. Bis in das 3. Jahrhundert n. Chr. blieb der 
Palatin Residenz der Kaiser und hat auch in späteren Zeiten bis ins Mittel- 
alter hinein vor allen kaiserlichen Residenzen seinen Vorrang bewahrt. 1 ) 
Der Palast hat von Augustus bis Alexander Severus viele Um- und An- 
bauten erfahren. Die ins Ungeheuere gehenden Bauten Neros haben 
zwar die Umgestaltung der zwischen Palatin und Esquilin liegenden Stadt- 
teile angebahnt, auf dem Palatin selbst aber keine Spuren hinterlassen. 
Seine erste Unternehmung, die Anlage, durch die er den Palatin und die 
ehemals Maecenas gehörigen, dann kaiserlichen Gärten auf dem Esquilin 
in Verbindung setzte, die domus trnnsüoria, ging in Flammen auf (Suet. Nero 
31, 38; Tac. Ann. XV 39). Viel bedeutender — vgl. Plinius N. H. XXXIII 54: 
et quota pars ea fuit aureae domus ambientis urbem — war die nach dem 
grossen Brande entstehende domus aurea. Von der Grösse gibt Tac. 
Ann. XV 42 eine Vorstellung; innerhalb der Anlage befanden sich nach ihm 
arva et stagna et in modum solitudinum hinc silvae inde aperta spatia et 
prospectus. Eine ausführliche Schilderung gibt Suet. Nero 31. In dem 
an der Stelle des Tempels der Venus und Roma befindlichen Vestibulum 
stand der 120 Fuss hohe Koloss; tanta laxitas, ut porticus triplices miliarias 
haberet; item stagnum maris instar (an der Stelle des späteren Amphi- 
theaters), circumsaeptum aedificiis ad urbium speciem; rura insuper arvis 
atque vinetis et pascuis silrisque varia, cum multitudine omnis generis pecudum 
ac ferarum. In ceteris partibus cuncta auro lita, distincta geminis unionum- 
que conchis erant; cetiationes laqueatae tabulis eburneis rersatilibus ut flores, 
fistulatis ut unguenta desuper spargerentur ; prarcipua cenationum rotvnda, 
quae perpetuo diebus ac noctibus vice mundi circumageretur ; balineae marinis 
et albidis fluentes aquis — kurz, ein Feenpalast, über den Nero selbst 
sagte: ,se quasi hominem tandem habitare coepisse. Kunstgegenstände, die 
Nero in diesem Hause anhäufte, bei Plin. N. H. XXXIV 84 und XXXV 120. 
— Die Anlage war noch nicht vollendet, als die Katastrophe Uber Nero 
hereinbrach. Otho (Suet. 7) setzte den Bau fort und auch Vitellius 
plante nach Dio Cass. LV 4 eine Erweiterung. Erst die Flavier gaben 
die Anlage auf, indem sie sie in ihrem Sinne um gestalteten, freilich nicht 
sofort und in allen Punkten. Denn Titus wohnte noch in dem auf dem 
Esquilin befindlichen Teil der Domus aurea. Nach Plinius N. H. XXXVI 
37 befand sich die auf dem Esquilin gefundene Laokoongruppe in Titi 
imperatoris domo. — Den veränderten Zustand des von der Domus aurea 
eingenommenen Gebietes nach der Umwandlung durch die Flavier (im 
Jahre 80 n. Chr.) schildert Martial. Spect. 2. 

Unter den Flaviern (Domitian) erhob sich die Domus Augustana 
zu ganz ausserordentlicher Pracht. Plutarch (Popl. 15), Martial (VIII 36, 

') Den Kaisern folgten die Päpste. Johann VII. im 8. Jahrhundert war der letzte 
Papst, der auf dem Palatin gewohnt hat. 
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XII 15), Statius (IV, 2, 18) sprechen mit Bewunderung von der Erhaben- 
heit und künstlerischen Ausstattung des domitianischen Palastes, ohne 
indessen eine Beschreibung seines Umfanges etc. zu bringen. Die be- 
deutenden Ruinen des Palastes (vgl. Taf. 12) lassen die Disposition der 
stattlichen Räume genau erkennen und die Reste kostbarer Marmorarten, 
die hier gefunden sind, bestätigen die Beschreibungen antiker Schrift- 
steller. Es darf ferner als sicher angenommen werden, dass Domitian es 
war, der den Palast nach dem Circus zu erweiterte und die auf dem Ge- 
biete der heutigen Villa Mills aufgedeckten Teile des Palastes (Taf. 
12 P) anlegte.') In Verbindung mit dieser Neugestaltung und Erwei- 
terung der kaiserlichen Residenz steht auch die Anlage des sogenannten 
Stadiums, eines grossen, rechteckigen, nur an der Südseite mit einer flach 
gekrümmten Mauer abgeschlossenen freien Raumes, der aber wohl richtiger 
als der Hippodromus, d. h. der Garten der kaiserlichen Residenz 2 ) zu 
betrachten ist. Hier sowohl wie in den anstossenden Teilen des Palastes 
haben sich Ziegelstempel und Wasserleitungsröhren aus Domitians Zeit 
gefunden. Der Hippodromus ist durch Thüren von der Domus Augustana 
aus zugänglich. Ursprünglich war der Garten nur von den glatten Mauern 
umgeben, in denen sich Ziegelstempel aus dem Ende des ersten Jahr- 
hunderts gefunden haben. Als einziger Schmuck dienten ausser den An- 
pflanzungen, von denen man sich aus Plin. Ep. V 6, 32 ff. eine Vorstellung 
machen kann. Statuen. Die Reste von Amazonenstatuen, die hier ge- 
funden wurden, sind schon oben p. 148 erwähnt. Über weitere Funde 
berichten die Not. d. scavi 1879 und 1893. Erst später wird der Garten 
durch Bauten verändert. Die grosse Exedra (/?) ist, nach den Ziegel- 
stempeln zu schliessen, unter Hadrian in der noch heute erkennbaren 
Form zur Ausführung gekommen, die den ganzen Garten umlaufende 
Porticus erst unter Soptimius Severus. In ganz später Zeit wurde der 
Garten noch weiter seiner Bestimmung entzogen, indem in den südlichon 
Teil eine ellipsenförmige Mauer eingebaut wurde, die aller Wahrschein- 
lichkeit nach die Umfassungsmauer eines Vivariums, d. h. eines Tier- 
zwingers war. s ) 

Im domitianischen Palaste befand sich auch eine avXt) Udoindog. Sio 
wird erwähnt von Philostratus ( Tei ig tür Tvavia ’AnoXXtono r VH 32). 
Apollonius wird eg tä jhtaii.ua geführt und trifft Domitian, der gerade 
mit einem Opfer für Minerva beschäftigt ist ev atÜj 'Adioiidog; dazu wird 
die Bemerkung gemacht: r t de avkr t arfreoir e’ie&ijiei xrjnotg, oi'<g 'Adomdt 


') Hülsen (Koni. Mitt. 1889 p. 186 f.) 
erkennt in den beiden Fragmenten des Stadt- 
planes Form. Urb. 144 und 168 die Dar- 
stellung dieses Teiles des Palastes. 

1 } Diese Bezeichnung für Garten scheint 
in jener Zeit ganz gewöhnlich gewesen zu 
sein. Vgl. Plinius Epist. V fi, 32. 

*) 11. Deulase, Le palais des Cesars au 
Mont Palatin. Gazette arrheologique 1888, 
. 124 ff., 145 ff., 211 ff. versucht eine Rc- 
onstruktion des Palastes. Derselbe handelt 


in den Melangen de l'Ecolc franyaise 1889 
p. 184 ff. Ober das Palatinische Stadium, 
dessen Anlage und Entwicklung (Umbauten). 
Dasselbe behandelt auch Stcr», Das kaiser- 
liche Stadium auf dem Palatin 1888 (Pro- 
gramm des kOnigl. bayer. Gymnasiums zu 
Wllrzburg) und Marx, Das sogenannte Stadium 
auf dem Palatin. Jahrb. des Arch. Inst. 1895, 
p. 129 ff. — Gent. Nuovi scavi dello stadio 
Palatino in den Monumenti anticbi V 1895 
P. 16-83. 
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'Aaitroim noiovrtm vrztQ ogyiutv öfUOQOtp(ov$ avzovc (fvrtvortfc. 1 ) Obgleich 
Philostratus hier unzweifelhaft von einem besonders benannten Raume 
innerhalb des domitianischen Palastes spricht (wie in ähnlicher Weise in 
der Vita Pertinacis 11 ein Raum des Palastes als Joris cenatio bezeichnet 
wird und bei Suet. Claud. 10 eine diaeta als Hermaeum vgl. CIL VI 8663 
u. 9949), wird seit Nibby, Rom. ant. II p. 450 irrtümlich angenommen, 
dass diese »Gärten des Adonis“ ein von der Demus Augustana getrennter 
grosser Bau- und Gartenkomplex gewesen seien, der die ganze Ostseite 
des Palatins (S. Sebastiano, S. Bonaventura, Vigna Barberini) eingenommen 
hätte. Das Fragment Form. urb. X 44, das zum Beweis dafür herange- 
zogen wird, stellt eine ausgedehnte Anlage von mindestens 110 X 90 m 
Grösse dar, darunter steht in grossen Buchstaben ADONAEA: es ist ganz 
unerklärlich, wie und wo dieses Bauwerk, das wahrscheinlich nicht einmal 
die Adonaea, sondern einen an diese anstossendcn Bau darstellt, auf dem 
Palatin Platz gefunden haben sollte.*) 

Der Pracht des domitianischen Palastes entsprach die Menge von 
Kunstwerken und Kostbarkeiten, die darin aufgehäuft war. Sie war so 
gross, dass Trajan (nach Mart. XII 15) einen Teil davon Tempeln, namenfc- 
lieh dem Capitolium, üborwies. Die Liberalität der Nachfolger Domitians 
zeigte sich darin, dass Nerva (Plin. Pan. 47) über den Palast die Inschrift 
Publime aedes setzte.*) 

Von der Thätigkeit der folgenden Kaiser bis auf Septimius Severus 
schweigt zwar die Überlieferung, doch sprechen dafür die Ziegelstempel. 
Wir sahen schon oben p. 151, dass die Substruktionen der Domus Tibc- 
riana an der Nova via nach und nach in den Zeiten der Flavier, des 
Trajan und Hadrian und später noch aufgeführt sind. Die Domus 
Augustana zeigt ebenfalls Spuren erheblicher Umbauten aus dieser Zeit. 
Während in den Mauern des Palastes, die möglicherweise zum Teil noch 
auf Augustus zurückgehen, sich keine Spur von Stempeln gefunden hat, 
zeigen die Anbauton bei c, durch welche eine ehemals diese Seite ab- 
schliessende Säulenportikus verbaut worden ist. hadrianische Stempel in 


*) „Eine besondere Rolle bei allen Adonis- 
festen scheinen die sogenannten Adonis- 
gärtchen ( xrjnoi \4daSytdos) gespielt zu haben, 
d. h. Blumentöpfe mit allerlei künstlich 
getriebenen Pflanzen (Blumen, Getreide, Fen- 
chel und Lattich), welche ebenso schnell, wie 
sie gewachsen waren, auch wieder verwelkten, 
das deutliche Symbol der rasch aufblühenden 
und rasch wieder verwelkenden Vegetation 
der schönen Jahreszeit.“ Rosen kr, Myth. 
Lex. I p. 74 und E. Lovatelli, Giardini di 
Adonide. 

*) Die Inschrift Adonaea steht abge- 
wendet von dem auf dem Fragment darge- 
stellten Gebäude, während sonst die In- 
schriften, wenn sie nicht innerhalb des Ge- 
bäudes angebracht sind, durchgängig den 
Gebäuden, zu denen sie gehören, zugewandt 
sind, vgl. Abbildung 2 auf p. 84 und 0. Richter, 
Römische Rednerbühne p. 41. Ausserdem 


aber stehen von den ungewöhnlich grossen 
Buchstaben — nur die Inschrift des 
Circus Maximus hat grössere Buch- 
staben. einige wenige Gebäude, wie 
die Saepta Julia, ähnlich grosse! — 
nur drei unter dem Gebäude, die anderen 
ragen weit darüber hinaus. Ich glaube, dass 
die Adonaea, die, nach dieser Inschrift zu 
urteilen, ein sehr grosser Komplex von min- 
destens 150 m Ausdehnung, d. h. so lang 
wie das römische Forum, gewesen sein 
müssen, nichts mit der im domitianischen 
Palaste befindlichen avhj Adturufoc zu thun 
haben, sondern dass uns der Stadtnlan hier 
eine anderweit nicht bekannte Anlage, sei 
es in der XIV. oder einer von den Regionen, 
in denen die Entfaltung derartiger Anlagen 
möglich war, aufbewahrt hat. 

3 ) Uober eine gleiche Massregel des 
Augustus vgl. p. 144. 
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grossen Massen, so dass also die endgiltige Gestaltung der Domus Augu- 
stana, wie so vieler anderer römischer Bauten, dem Hadrian zuzuschreiben 
ist. Nach Vita Commodi 12 hat es den Anschein, als habe Commodus 
einen neuen Palast auf dem Palatin erbaut (in domo Palatina Comtnodiana), 
aber dies ist sicher nur eine vorübergehende Bezeichnung der Domus 



Abb.,14. l>*s Septizouium de« Septlmlua Severus. RckonatrokUou von P. Oracf. 

Augustana, wie Commodus auch die Stadt Rom eine colonia Comtnodiana 
(Vita 8) und das römische Volk populus Commodianux nannte. 

In den sehr komplizierten Bauten, die sich östlich an die Domus 
Augustana anschliessen, linden sich lmdrianische Stempel und spätere bis 
zu Septimius Severus. Schon oben p. 155 wurde festgestellt, dass die 
grosse Exedra des Hippodromus samt den Anbauten nach Osten zu in der 
noch jetzt, erkennbaren Form von Iladrian stammt, und dass von Se- 
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verus die zweigeschossige Portikus herrührt, die den Hippodromus im Innern 
rings umläuft. Von demselben Kaiser stammen ferner die nach der Südostecke 
des Berges sich erstreckenden ungeheueren Bauten (Taf. 12 S ); das ergibt 
sich aus der Natur des Ziegelwerks. Severus leitete auch die Aqua Claudia 
in diesen Teil des Palatiums. Endlich baute er an der Südostecke des 
Palatins im Anschluss an seinen Palast das Septizonium (Abb. 14), 
einen dreistöckigen Hallenbau, der mit der Front nach der Via Appia 
gerichtet war. Er war 31 in hoch, ungefähr 100 m lang, aber nur 17 m 
tief und schloss an der Rückseite mit einer glatten Wand ab; der Bau 
war demnach im wesentlichen dekorativ und dazu bestimmt, den Prospekt 
der schnurgraden Via Appia in glänzender Weise abzuschliessen. 1 ) Auch 
war es der Wille des aus Afrika stammenden Herrschers „ut ex Africa 
venientibus suum opus occurreret “ (Vita Severi 24). Es heisst, dass er ur- 
sprünglich durch den Bau einen neuen Zugang zum Palatium habe 
schaffen wollen, dass aber in seiner Abwesenheit der Stadtpräfekt in der 
mittleren Nische der grossen Front des Kaisers Statue aufgestellt habe. 
Wahrscheinlich ist die Front auch durch Wasserkünste verziert gewesen.*) 
Ein Teil des Grundrisses findet sich auf einem Fragment des kapitolinischen 
Planes (F. U. VIII 38). Reste des Septizoniums haben bis auf Sixtus V. 
gestanden, doch muss es schon im 8. Jahrhundert zerstört gewesen sein, 
denn der Einsiedler Anonymus hat nur einen Teil der Inschrift (CIL VI 
1032) auf bewahrt.*) — Von Bauten späterer Kaiser auf dem Palatin ist wenig 
bekannt, es ist auch wohl wenig mehr ausgeführt worden. W enn es von 
Elagabal (vgl. p. 140) heisst, er habe ein öffentliches Bad in aedibus aulicis 
eingerichtet (Vita 8), so ist das kein Neubau gewesen. Dagegen scheinen 
ein selbständiger Bau die von Alexander Severus zu Ehren seiner 
Mutter Julia Mammaea geschaffenen „Diaetae“ gewesen zu sein, die 
Vita Alex. 26 erwähnt (diaetas nominis Mammaeae, quas imperitum rolyus 
hodie ,ad Mammam ‘ vocat). Von demselben Kaiser heisst es, er habe mit 
dem nach ihm genannten opus Alexandrinum die Strassen des Palatin ge- 
pflastert. Vita 25; Alexandrinum opus marmons de duobus marmoribus, 
hoc est porfyretico et Lacedaemonio, primus inst du it , in Palatio plateis ex- 
ornatis hoc genere marmorandi etc. In der Folgezeit erlischt das Inter- 
esse der Kaiser am Palatin, doch hat Maxentius hier nach dem Chron. 
von 354 noch Thermen (wo? ist nicht zu sagen) gebaut und aus Claudian 
XXVIII 35 ff. ecce Palatino crerit rererentia inonti exsultatque habitante deo 
etc. ergibt sich, dass Honorius hier wieder residiert hat. Auch finden 
sich daselbst Stempel des Theodorich, der gleich Odoaker das Palatium 


*) Aehnlich dem Maximilianeum in Mttn- | 
dien. Der Name Septizonium ist noch nicht 
genügend erklärt; möglich, dass er von den 
aieben Streifen der Front des Gebäudes — 
Unterbau und drei Säulenreihen mit drei 
darüber liegenden Gesimsen — herrührt. Vgl. 
Wölflin, Archiv für lat. Lexikographie VI l 
p. 272. 

*) Wie Palazzo Poli durch die Fontnna 
Trevi. 


*) Vgl. Ch. HÜLSEN, Das Septizonium des 
Septimius Severus, Berlin 1886. — Stevenson, 
11 Settizonio e la distribuzione dei suoi avanzi 
etc. Bull. com. 1888 p. 269 ff. Vgl. Röm. 
Mitt. 1889, p. 258 f. Auch auf dem Esquilin 
gab es ein Septizonium, Sueton. Tit. 2, des- 
gleichen in Karthago (Bull. com. 1889 p. 361), 
und Lambessa (Bevue archeol. 1893 l 
p 368 ff.). 
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bewohnte. Damals scheint auch das sog. Stadium noch den oben er- 
wähnten letzten Umbau erfahren zu haben. Vgl. oben p. 155. ') 

Als ein Anhängsel der Kaiserpaläste darf man das auf Taf. 12 
mit T bezeichnete Gebäude betrachten. In demselben haben sich eine 
Anzahl Graffiti*) gefunden, welche beweisen, dass sich hier ein Päda- 
gogium für kaiserliche Pagen befand, z. B. Corinihus exit de pedagogio, 
Marianus Afer exit de pedagogio, daneben Inschriften wie: labora aselle 
quomodo ego laboravi et proderit tibi, 3 ) und das berühmte Spottkruzifix. l * * 4 * ) 
— Was das Pentapylum, welches nur aus der Kegionsbeschreibung 
bekannt ist, für eine Art Bau war, ist nicht bekannt, auch nicht, wohin 
es zu setzen ist. 

ö2. Die Area Palatina. Auf dem Palatin befand sich, vermutlich 
zwischen der nördlichen Front der Domus Augustana und der Sacra via, 
die bei Gellius XX 1, 1 erwähnte area Palatina: ad eum forte in area Palatina, 
cum salutatiotiem Caesaris opperiremur, philosophus Favorinus accessit. Bei 
Josephus, Ant. Jud. XIX 3, 2 heisst sie tvgvxmgiqc tov Dalatfov, auch in 
der Notitia reg. X (nicht im Curiosum) wird sie erwähnt. 6 ) Weder die 
genaue Lage, noch die Ausdehnung dieser Area ist bekannt, da die Aus- 
grabungen an dieser Stelle durchaus ungenügend ausgeführt sind, vgl. oben 
p. 132. Es liegen hier Reste von alten Bauten, die aber so verfallen sind, 
dass man sich kein Bild von ihnen machen kann. In dieser Gegend wurdo 
im Jahre 1862 eine Peperinstele mit dem Elogium des Fertor Erresius 
rex Aequeicolus is preimus ins fetiale paravit (CIL I * p. 202 Nr. XLI) 
gefunden, ferner (angeblich) Weihinschriften (CIL VI 21 Anabestas, 487 
Marspit er, 566 Remureine). In den Fundamenten der mit H bezeichneten, 
durch mittelalterliches Festungswerk überbauten Ruine haben sich die 
Reste eines Quaderbaues gefunden, darunter mehrere Inschriftsteine, auf 
denen sich die W T orte PILOCR ; ATE und DtOCL befinden. Welchem Bau 
die Steine angehören, ist unbekannt. 

Nicht nur die Grenzen des Palatins, sondern auch die Niveauver- 
hältnisse sind durch die kaiserlichen Bauten verändert worden. Von der 
zwischen der östlichen (Vigna Barberini, 6 ) Villa Mills) und westlichen 


l ) Ucber die Beraubung des Palatiums 
durch Narses vgl. HClskn, Bilder aus der 
Geschichte des Kapitols, p. 22 nebst Anm. 7. 

») Bull. d. Ist. 1863 p. 72, 1867 p. 113. 
Bull. com. 1893 p. 248 ff., 1894 p. 89 ff. 

*) Gatti, Caput Africae, Ann. d. Inst. 
1881, p. 191 ff. meint, dass das Gebäude kein 
Pädagogium, sondern eine Pagenwohnung ge- 
wesen sei. und dass die Pagen aus dem Pä- 
dagogium im Caput Africae am Caelius hier- 
her übersiedelt seien. Er übersieht, dass 
man solche Inschriften wie die oben ange- 
führten nur an einem Orte anbringt, den 
man verlässt, nicht an einem, den man eben 
be tritt. 

4 ) Visconti und Lakciani, Guida del 

Palatino p. 83. — Kraus. Das Spottkruzifix i 

vom Palatin. — Wünsch, Sethiunische Ver- 
fluchungstafeln. 


*) CIL VI 1177 wird ein Forum Pala- 
tinuni erwähnt. 

•) Ueber diese Hohe und was sich dort 
befand, wissen wir am allerwenigsten, daher 
sie auch der Vermutung von jeher den wei- 
testen Spielraum geboten hat. Dass die 
Hühe durch eine einzige Anlage ausgefüllt 
gewesen ist ( Adonaea Nibby, Aedes Apollink< 
Hüi^en), wurde schon oben uls wenig 
glaublich dargestellt, auch die nicht zu 
verkennende Gleichartigkeit der an der 
Westseite über dem Clivus Palatinus sich 
erhebenden Substruktion der Hühe ist 
nur natürlich und der Grossartigkeit der 
pulatinischen Anlagen entsprechend. Bei der 
Fülle von Bauten, deren Existenz auf dem 
Palatin nachgewiesen, deren Lage aber un- 
bekannt ist, kommt man sicher nicht in 
Verlegenheit! Bis jetzt konnte nur nachge- 
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(Domus Tiberiana) Hälfte einst existierenden Einsenkung ist wenig mehr 
zu bemerken, namentlich ist das Niveau der zwischen den beiden ge- 
nannten Erhebungen liegenden Domus Augustana von diesen nicht ver- 
schieden. Jedoch befinden sich unter der Domus Augustana noch jetzt zu- 
gängliche Bauten (zwei mit Stuck und Malerei verzierte Räume), die in die 
Fundamente der kaiserlichen Bauten aufgenommen sind. Es ist nicht unmög- 
lich, dass diese vielleicht der Zeit des Augustus angehörigen Bauten Teile der 
ursprünglichen Domus Augustana sind, die nach dem Neronischen Brande, 
der, wie alle grossen Brände, eine bedeutende Erhöhung des Terrains mit 
sich brachte, in die Fundamente des von Domitian errichteten Neubaus 
aufgenommen worden sind. Bei b sieht man Reste einer ausserordentlich 
starken Quadermauer offen liegen, die entweder zu den Fundamenten des 
Palatiums gehört, oder wahrscheinlich einem Bau zuzuweisen ist, der den 
kaiserlichen Bauten und der allgemeinen Erhöhung des Niveaus hat 
weichen müssen. Das sog. Haus der Livia (vgl. oben p. 148) zeigt noch 
das ursprüngliche Niveau. Auch an Unterminiernngen fehlte es dem 
Palatin nicht. Bei d ist ein (wahrscheinlich) antiker Steinbruch zu Tage 
getreten. Höhlen, die von den Sandgräbern des 16. Jahrhunderts her- 
rühren, haben sich an mehreren Stellen gefunden, so namentlich unter 
dem Stylobaten der Aedes Magnae Matris ( F ). 

Litteriilur: Bianchini, Dol palazzo dei Osari, 1738. — P. Rosa, Scavi del Pala- 
tino, Ann. d. Inst. 1865, p. 346 ff. nebst Mon. VIII, tav. XXIII 1. — Jordan, Die Kaiser- 
pa löste in Rom, 1868. — Lanciani und Visconti, Guida del Palatino. 1873. — I.anciam. 
Il .Palazzo maggiore' nei sccoli XVI--XVIII. R»m. Mitt. 1894 p. 3—36. — Hülsen, Unter- 
suchungen zur Topographie des Palatin. ROm. Mitt. 1895 p. 3 ff. und 252 ff. 1896 p. 193 ff. 

— Hülsen, Zur Sorrentiner Basis, Rom. Mitt 1894, p. 238 ff. — Gio. B. ns Rosst. Piante 

icnografiche p. 134 ff. — Lanciani, II tempio di Apolline Palatino. II tcmpio della Vittoria. 
Bull. com. 1883, p. 185 ff. Dersolbe, Sulla topogrufia del clivo della Vittoria, Not. d. scavi 
1886, p. 51 f. und Di un frainmento della pianta marinorea Severiana rapprcsentante il 

clivo della Vittoria cd U vico Tusco. Bull. com. 1885, p. 157 ff. — 0. Richter, Die 

Tempel der Magna Mater und des Jupiter Stator in Rom. Hermes 1885, p. 407 ff 
0. Gilbert, Der 'Tempel der Magna Mater in Rom, Philologus 1886, p. 449 ff. — Hülsen, 
Das Septizonium des Septimius Severus 1886. — J. Sturm. Das kaiserliche Stadium auf 
dem Palatin 1888. — Marx, Das sogenannt« Stadium auf dem Palatin, Jahrb. des Arch. 
Inst. 1895 p. 129 ff. — Gatti, Nuovi scavi dello stadio Palatino, Mon. unt. V 1895, 
p. 16-83. 


e) Sacra via und Velia. 

53. Heiligtümer. Die Sacra via, deren Lauf vom Sacellum 
Streniae bis aufs Kapitol p. 48 beschrieben ist, führte ihren Namen 
vorzugsweise auf der Strecke von der Höhe der Velia (summa sacra 
via) bis zum Eingänge des Forums, oder, wie Festus p. 293 sagt, a reyia 
ad domum regis sacrificuli, welche letztere auf der Höhe der Velia ge- 
legen haben muss, aber nicht weiter nachweisbar ist. 1 ) Der Name der 
Strasse, den dio Sage von dem daselbst zwischen liomulus und Titus 


wiesen werden, dasB hier das Haus des 
C. Julius Proculus lag (p. 143), das weitere 
müssen wir von dereinstigen Ausgrabungen 
erwarten, die sicher eine Menge Uebcr- 
raschungen btingen werden (vgl. p. 132). 

*) Varro LL V 47 meint dieselbe Mrecke 


mit den Worten: huius sacrae riae par/t 
haec sola rolgo nota, quae est a foro eunii 
primore clivo, womit der Anstieg der Velia 
bis zur Höhe des Titusbogens bezeichnet 
wird; so auch bei Hör. carm. IV 2. 35 und 
Mart. I 70, 5. 
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Tatius geschlossenen BUndnis ableitet (Dionys. II 46 j Fest. p. 290), l ) 
rührt vielmehr, wie auch Festus a. a. 0. andeutet, von den an ihr ge- 
legenen Heiligtümern her, dem Vestatempel und dem der Laren und 
Penaten. Von dem ersten existiert noch der Qusskern des Unterhaus 
(vgl. p. 88 f.), die beiden anderen kann man nur vermutungsweise be- 
stimmen. — Der Penatentempel lag auf der Velia (Solin. I 22 in Velia, 
ubi postea deum Penatium aedes facta egt, vgl. Liv. XLV 16 und Varro 
LL. V 54 die Argeerurkunde) und zwar nach Dionys. I 68 nicht fern vom 
Markte xaia ti'p' tni Kagivag tftgnvaar itthopov bä uv: dies würde mit der 
gewöhnlichen Annahme, dass die dem Templum Urbis vorgebaute Ro- 
tunde des Divus Romulus (p. 113) seine Stelle einnehme, stimmen. Dass 
der Tempel nur klein war, gebt aus der Stelle des Dionys hervor. Von 
Augustus wurde er wiederhergestellt (Mon. Anc. IV 7 aedem deum Penatium 
in Velia [fecij). — Die Aedes Larum stand auf der Summa sacra via 
(Solin. 1 23), d.h. in unmittelbarer Nähe des Titusbogens. Dort hat sich (nach 
Ursinus in ipso fere Palatini montis in forum descensu die Inschrift CIL 
VI 456 Laribus publicis sacrum gefunden.*) Auch ihn nennt Augustus 
unter den von ihm neu gebauten (Mon. Anc. IV 7 aedem Larum in summa 
sacra eia ffeci]). Gilbert, Top. III 424 hat die ansprechende Vermutung 
geäussert, dass die hart an der Ostseite des Titusbogens an der Sacra via 
liegende Tempelruine (Taf. 12 E), die im Mittelalter die Torre Cartularia 
trug, diesem Tempel angehörte.’) Ovid Fast. VI 791 wird der Tempel ge- 
nannt und gleich darauf der auf der andern Seite des Anstiegs westlich 
vom Titusbogen gelegene Tempel des Jupiter Stator. Bei dem Tempel 
lag nach Plinius N. H. II 16 ein Fanum Orbonae, vgl. Cicero de nat. 
deor. III 63. 

54. Profanbauten. 1. Aus der ältesten Zeit werden Velia und Sacra 
via mehrfach als Wohnstätten hervorragender Männer bezeichnet. Auf der 
Velia befand sich, abgesehen von der sagenhaften Wohnung des Tullus 
Hostilius (Cic. de rep. II 53; Varro ap. Non. 531, Solin I 22) die domus 
Valeriorum. Die Nachrichten darüber lauten sehr abweichend. Nach der 
gewöhnlichen Überlieferung, die Liv. II 7 vertritt, lag das Haus des Valerius 
Poplicola in summa Velia. Da es dem Volke dieser Lage wegen eine gefähr- 
liche Zwingburg erschien, habe Poplicola es abgerissen und iiifra Veliam, ubi 
nunc Vicae Polae*) est, infimo clico wieder aufgebaut. Cicero dagegen sagt de 
har. resp. 8, 16: P. Valeria pro maximis in rem publicam beneficiis data domus 
est in Velia publice. Eine in Bezug auf die Person und den Ort abweichende 

l ) Servil!» Aen. VIII 641: hiiius anfern den der Magna mater gehalten. Zwischen 
facti in sacra ria signa staut, Romulus a dem Tempel, der seine Langseite der Sacra 
parle Valatii, Tatius renieulibus a rostris. via zuwendet und der Sacra via lief eine 
Vgl. Gii bbet, Topographie und Geschichte der Porticus, auf der andern Seite des Tempels, 
Stadt Rom. I p. 24 f. zwischen diesem und den an die Substruktionen 

’) Mohmbex, Res gestae Divi Augusti* des Palatins angebauten Häusern, ein die 
p. 82 meint, die Basis habe mit dem Tempel Nova via fortsetzender Stufenweg. Lasciisi 
nichts zu thun, indessen ist doch auch die (Form. urb. 29) nimmt diese Ruine jetzt für 
ganz gleichartige Basis CIL VI 457 mit der den Tempel des .Jupiter Stator in Anspruch, 
Inschrift Volcano auf dem Volcanal gefunden. wenig wahrscheinlich, vgl. p. 139. 

Vgl. p. 78. *) Ceber die Bedeutung dieser Göttin, 

’) Hermes XX p. 407 IT. habe ich diesen einer Victoria, vgl. Cic. de legg. 1128. Pkkllkr, 
Tempel behandelt, ihn aber fälschlich für I R. M. J II p. 245. 

Handbuch der klag*. AUcrtuuuwiaseuachaft. III, 8, B. 2. Auf!. 11 
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Ansicht überliefert aus Valerius Antias Asconius in Pison. 52: Valerio 
Maxitno (dem Bruder des Poplicola, vgl. CIL I* p. 190), ut Antias tradidit, 
inter alios honores domus quoque publice aedificata est in Palatio, cuius exitus, 
quo tnagis in sign ix esset, in publicum versus declinaretur, hoc est, extra privatum 
aperiretur. Varronem autem tradere, M. Valerie (einem anderen Bruder 
des Poplicola), quia Sabines vicerat, aedrs in Palatio tributas (woraus Gilbert, 
Top. I p. 106 folgert, dass die Velia identisch sei mit der Osthälfte des 
Palatins). Plinius N. H. XXXVI 112 schreibt die Ehre dem P. Valerius 
Poplicola und seinem Bruder Marcus zu. Jedenfalls steht fest, dass die 
Valerier von Alters her ein Haus an der Velia hatten; auch ein Grab an 
der Velia hatte das Geschlecht (Plut. Qu. Rom. 79; Popl. 23; Cic. de legg. 
II 23, 58; Dionys. V 48) nach der von Serv. Aen. V 64, VI 152 erwähnten 
Sitte der Vorfahren, dass die Römer ihre Toten in suis domibus be- 
statteten. 1 ) In dem berühmten Elogiuin des M.' Valerius CIL I 2 p. .189 
ist von dieser Ehrung keine Rede, wohl aber von der Anweisung eines 
Platzes für ihn und seine Vorfahren im Circus (ad Murciae). 

Auf der Velia lag auch das Haus des Cn. Domitius Calvinus, 
durch welches nach Pest. 154 das uralte Heiligtum des Mutunus Tutunus 2 ) 
verdrängt wurde. Daselbst lag auch das auf p. 39 behandelte sacrarium 
sextum et vicensimum. 3 ) 

2. Auch die Sacra via erscheint seit den ältesten Zeiten dicht be- 
wohnt. In dem sicher sehr alten Kampfe um das Haupt des Oktober- 
rosses streiten miteinander die Suburenses und Sacravienses, die 
Anwohner zweier Hauptstrassen Roms. 4 ) Der Sage nach sollen hier 
auch zwei Könige gewohnt haben (abgesehen von Numa, als dessen 
Haus die Regia bezeichnet wird), nämlich Ancus Marcius (Solin I 22) 
und Tarquinius Superbus (Plin. N. H. XXXIV 13). Beide wohnten 
in summa sacra via, des letzteren Wohnung ad Statoris wird bei Livius 
I 41 und Plin. N. H. XXXIV 13 ihrer Lage nach genau beschrieben. In 
republikanischer Zeit und auch noch später befanden sich hier Häuser 
vornehmer Römer, wie das des P. Scipio Nasica, cui (nach Pompon. 
Dig. I 2, 2, 37) etiam publice domus in sacra via data est, quo facilius 
consuli posset. In den Arvalakten wird unter dem 11. Dezember 59 
(CIL VI 1 p. 487) die Domus Domitiana in sacra via genannt, die 
sicher lange Zeit im Besitz dieser berühmten Familie gewesen ist. 
Gelegentlich werden genannt bei Cic. ad Att. IV 3, 3 die Domus 


■) Danach dürfte aus Festus p. 262 
Bomanam portam vulgus appellat ubi ex 
epistglio dejiuit aqua. Qui locus ab antiquis 
appellari solitus est statuae Cinciae quod in 
eo fuit sepukrum familiae auf ein an dieser 
Übrigens nicht lokaliBierbaren Stelle befind- 
liches Haus der Cincier geschlossen werden. 

2 1 Ueber diese Gottheit vgl. Gilbert, 
Top. I p. 156 ff. Pkklleb, Mvth. II* p. 218. 

*) Fest. 154: Mutini Tut in i saeellum 
fuit in Velia, ativersum mutum Mustellinum 
in angiportu, de quo aris sublatis baluearia 
sunt facta domo Cn. Domiti Calvini, cum 


mansisset ab urbe condita ad principatum 
Augusti Caesaris inviolatum etc. 

4 ) Festus p. 178: October equus apq>eUa- 
tur , qui in campo Martio mense Oct. im - 
molatur quotaunis Marti, bigarum eictricum 
dexterior. De cuius capite non levis con- 
j tentio solehat esse inter Suburanenses et 
Sacravienses, ut hi in regiae pariete, Uli 
ad turrim Mamiliam id figerent ; eiusdemque 
coda tanta celeritate perfertur in regiam, 
ut ex ea sanguis destillet in focum partici- 
pandae rei divinae gratia. 

I 
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Tetti Damionis und von Sallust, Hist, fragm. II 45 Maur. die Doraus 
Octavii. 

3. Aber weder die heiligen Gebäude, noch die Häuser vornehmer Fa- 
milien haben der Sacra via den Charakter gegeben, vielmehr ist die Strasse 
schon zu Cäsars Zeit ausgesprochen Geschäftsstrasse, und nimmt in der 
Folgezeit immer mehr den Charakter eines grossstädtischen Bazars an. 1 ) 
Von den Waren, die hier feilgehalten wurden, geben die Schriftsteller 
und Inschriften Kunde. Blumen und Obst, Gold- und Galanteriewaren 
scheinen hier namentlich zum Verkauf gekommen zu sein (Ovid. A. a. II 
265 f., Amor. I 8, 100, Propert. II 24, 14). Aus den Inschriften lernen 
wir zahlreiche Arten von Arbeitern aus dem Juweliergewerbe de sacra 
via kennen, CIL VI 9207 einen aurifex, 9221 einen caelator, 9239 einen 
cavator (Steinschneider), 9418 und 19 flaturarii (i. e. auri et argenti monetae), 
9435 einen gemarius (Juwelier), 9545 — 9549 margaritarii (Perlenhändler). 
Ferner werden genannt 1974, 9795 unguentarius und pigmentarius (Salben- 
händler, Droguist), 9283 ein coronarius (Kranzbinder), 9935 ein tibiarius 
(Flötenfabrikant), 9662 ein negotiator. Die Häuser und Magazine dieser 
Händler, Fabrikanten und Künstler (dass auch unsauberer Erwerb hier 
sich breit machte, lehrt die Leda e sacra via bei Martial II 63) nahmen 
ursprünglich beide Seiten der Sacra via vom Forum (Fabierbogen) bis zur 
Summa sacra via und von dort bis zum Thale des Colosseums ein, aber 
die Tempel- und Prachtbauten, die allmählich die ganze Nordseite der 
Strasse bedeckten, der Faustinentempel (p. 92), das Templum sacrae 
urbis mit der Rotunde des D. Romulus (p. 113), die Basilica Constan- 
tini (p. 164) und der Tempel der Venus und Roma (p. 166) beschränkten den 
Handelsverkehr schliesslich auf die Südseite, an der übrigens nur die Strecke 
vom Forum bis zur Summa sacra via ausgiebigeren Raum zur Entwicklung 
geschäftlichen Lebens gewährte. Im Jahre 191 legte unter Commodus 
ein verheerender Brand diesen ganzen zwischen der Höhe der Velia und 
dem Forum, der Nova via und dem Templum Pacis gelegenen Stadtteil 
in Asche und zerstörte zugleich den Vestatempel und das Vestalenhaus 
(vgl. p. 90). Die Ausgrabungen der letzten Jahrzehnte haben das Gebiet 
südlich der Sacra via wohl im wesentlichen so zu Tage gefördert, wie es 
damals nach dem Brande neu reguliert wurde, und ausserdem in einer 
darunter liegenden Schicht von Gebäuderesten den vorher gewesenen Zu- 
stand aufgedeckt. Aus der Orientierung der in dieser unteren Schicht 
liegenden Fundamente ergibt sich, dass die Sacra via, die nach der letzten 
Regulierung des Terrains vom Tempel des Divus Julius an geradlinig die 
Höhe der sehr stark eingeebneten Velia empor auf den Eingang des 
Tempels der Venus und Roma zu führte und von da im rechten Winkel 
abbiegend die Summa sacra via erreichte, ehemals, als der zu erklimmende 
Abhang noch steiler*) war, in längerer Schleife zum höchsten Punkte (beim 

') Es ist dies das Schicksal aller im haken sich aber im Laufe der letzten 50 
Zentrum des Verkehrs liegenden Strassen. Jahre zu Geschäftsstrassen um- und aus- 
Die Strasse .Unter den Linden’, Bowie die gestaltet. 

Friedrichs- und Leipziger-Strasse in Berlin *) Vor der Konstantinsbasilika und dem 

waren ursprünglich ruhige, vornehme Strassen. Tempel der Faustina lag doppeltes Pflaster 

n* 
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Titusbogen) emporführte. Wann diese Neuregulierung zuerst gemacht 
wurde, steht zwar nicht fest, aber die durch die Erbauung des Tempels 
des Divus Julius bedingte Verlegung der Sacra via vor die Westfront 
dieses Tempels (vgl. p. 100) machte die Fortsetzung der Strasse, die 
ursprünglich am Vestatempel vorbeiführte, an der Nordseite des Tempels 
des D. Julius nötig. Jedenfalls erreichte der von der Velia herabkommende 
Fahrweg seit jener Zeit das Forum an der Nordostecke dieses Tempels; 
der ältere am Vestatempel vorbei auf das Forum führende Weg war 
nicht mehr fahrbar, wie man aus den vor dem Kastortempel zum 
Niveau der Area des Forums hinabführenden Stufen ersieht. 1 ) Die de- 
finitive Regulierung der Strasse vom Tempel des Divus Julius bis zur 
Summa sacra via, wie wir sie noch jetzt vor uns sehen, scheint in erster 
Linie durch die Errichtung des Tempels der Venus und Roma bedingt ge- 
wesen zu sein. Als dann im Jahre 191 der ganze westliche Abhang der 
Velia abgebrannt war, baute man dies gewerbliche Viertel offenbar nach 
einem einheitlichen Plane wieder auf; eine längs der Sacra via sich hin- 
ziehende Porticus ist in erheblichen Resten ihrer Fundamente wieder zum 
Vorschein gekommen. Lanciani (Not. d. scavi 1883 p. 228) ist der Mei- 
nung, dass das ganze Terrain zwischen dem Vestalenhaus, der Sacra via, 
dem Tempel der Venus und Roma und der Nova via durch ein einziges 
grosses Geschäftshaus, die Porticus Margaritaria, bedeckt worden sei, und 
hat den Grundplan dieser Porticus auf Tafel 29 seiner Forma Urbis ein- 
gezeichnet. Diese schon von H. Jobdan (Top. I 2 p. 288) bekämpfte Mei- 
nung stützt sich darauf, dass mehrfach in Inschriften margaritarii de sacra 
via genannt werden (s. o.), und auf die Notitia, die in der VIII. Region 
porticum margaritariam anführt, aber freilich an einer Stelle, die seine 
Lage zweifelhaft lässt. 

Von den gewerblichen Anlagen, die ursprünglich auch die Nordseite 
der Sacra via einnahmen, haben wir wenigstens eine Nachricht. Der 
Chronograph von 354 erwähnt, dass Domitian hier horrea piperalaria er- 
baut habe: hoc imp. multae operae publicae fabricatae sunt : horrea 

piperalaria, ubi modo est basilica Constantiniana, et horrea Vespasiani. Es 
scheint, dass diese horrea und wohl mit ihnen das ganze Quartier unter 
Commodus 191 abbrannten. Bei Dio Cass. LXXII 24 heisst es: rrcg 

Tt rüg drtoUixui to'r te Aiyvnimv xcii tu>v 'Agaßiotv gopiimv iatrti- 

fiato. Es ist anzunehmen, dass sie wieder aufgebaut wurden und das 
Terrain, das der alten Bestimmung zunächst erhalten blieb, in gleicher 
Weise wie die Südseite der Sacra via reguliert wurde. 

55. Die Basilica Constantiniana. Maxentius begann hier, möglicher- 
weise nach einem grossen Brande — nach dem Chron. von 354 brannte unter 
seiner Regierung das Templum Romae ab — , den Bau seiner Basilica,*) die 


übereinander. Not. d. scavi 1876, p. 54; | 
1878 p. 341. Das obere Pflaster ist bei den 
Ausgrabungen 1899 entfernt 

■) Abor es blieb der gewöhnliche Weg, 
den der Fussgänger nahm. Bei Horaz. Sat 
I 9 Iham forte via sacra heisst es v. 35: 
centum erat ad Vestae und bei Martial I 


70, 3: ricinum Gastor a canae transibis Vestae 
virginenmque domtim\ inde sacro veneranda 
petes palatia clivo. 

*) Victor Caes. 40, 26: cuncta opera, 
quae magnißca construxerat basilicam . . . . 
Bei der Ausgrabung der Umgebung der 
Basilica sind Reste jener alten Itorrea, an 
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wegen der Kühnheit der Konstruktion zu den bedeutendsten Werken des 
Altertums gehört. Sie hat drei Schiffe von 80 m Länge, das mittlere ist 25 m, 
die beiden Seitenschiffe sind 16 m breit. Alle drei sind überwölbt, die Wöl- 
bungen ruhen auf den Aussenwänden und vier im Innern sich erhebenden 
kolossalen Pfeilern. Die Front der Basilica war nach Osten gerichtet. Hier 
lag dem dreischiffigen Raum eine 8 m breite Vorhalle vor, aus welcher in 
das Innere der Basilica fünf Thüren fühlten. An der entgegengesetzten Schmal- 
seite endigte das Mittelschiff in eine halbrunde Apsis. Der Untergang des 
Maxen tius verzögerte die Vollendung des Baues. Konstantin, der ihn be- 
endigte (oder ein späterer Wiederhersteller), hat der Basilica einen 
anderen Eingang von der Sacra via aus gegeben und diesem gegenüber 
an der nördlichen Seiten wand eine zweite Apsis angelegt (vgl. Taf. 11a). 
Erhalten ist das nördliche Seitenschiff in sehr bedeutenden Resten, nament- 
lich sind die Wölbungen, die den Baumeistern der Renaissance beim Bau 
von S. Pietro zum Muster dienten, mit der Cassettierung gut erhalten; 
andere riesige Stücke liegen am Boden. In einem derselben, welches im 
Jahre 1828 herabgefallen war, fand man eine Münze des Maxentius im 
Mörtel. 1 ) Von der einstigen Pracht des Baus kann man sich nur schwer 
eine Vorstellung machen. Die letzte Säule aus dem Innern der Basilica 
hat Sixtus V. bei Sta. Maria Maggiore aufgestellt. 

56. Der Tempel der Venus und Borna. Die Umgestaltung des 
östlichen Teiles der Sacra via ging von dem Neronischen Brande 
aus, der unter andern das ganze Gebiet von der Höhe der Velia bis 
zum Sacellum Streniae (vgl. p. 48) in Asche legte. Nero zog denselben 
in den Bereich seines Palastes, der Domus aurea ! ) und erbaute an 


deren Stelle die liasilica errichtet wurde, 
zum Vorschein gekommen. Not. d. scavi 
1878 p. 183 f., 1879 p. 312 f. 

*) Der Fund dieser Münze war ein letzter 
Beweis dafür, dass das vielbewunderte Ge- 
bäude die Basilica sei, die in der Notitia 
IV Region als Constantinianu, im Curiosum 
als noca bezeichnet wird. Die älteren Topo- 
graphen bis auf Fea haben sie für die Ruine 
des Templum Pacis gehalten. Nachdem sich 
zuerst Piranesi gegen diese Ansicht ausge- 
sprochen hatte, führte Nibby, Foro Romano 
p. 189 ff. den Beweis, dass die Ruine der 
Basilica Constantiniana angehören müsse, 
nach ihm Canina, Ind. top. di Roma autica, 
p. 124, Edif. II tab. 129—132. Vgl. Rebbr, 1 
Ruinen Roms p. 392 ff.; Lakciani, Mon. dei 
Lincei 1 551. Die Frage ist endgültig ent- 
schieden. — Ueber Destailleursche Zeich- 
nungen, die die Konstantinsbasilika behandeln, 
vgl. Lanciani in den Mölanges de l’ßcole 
francaise XI p. 161 ff. 

*) Es ist nicht leicht, sich von der 
Domus aurea eine klare Vorstellung zu 
machen. Auf dem Palatin selbst hat die 
Bauthfitigkeit Neros gar keine Spuren hinter- 
lassen. Dass die Velia, das Thal des Colos- 
seums und der Esquilin bis zu den Gärten 
des Maecenas in den Bereich der , Domus* 


gezogen wurden, ist bekannt Aber die An- 
lage glich mehr dem, was die Römer unter 
einer Villa verstanden, als einem Palaste. 
Die kurze aber charakteristische Schilde- 
rung bei Tac. Ann. XV 42 betont diesen 
Charakter als das Neue an der Neronischen 
Anlage: domum in qua haud perinde gemmae 
et aurum miraculo tränt , solita pridem et 
luxu volguta, quam arva et atagna et in 
modum solitudinum hinc silvae inde apertu 
spatia et proapectus (vgl. oben p. 154). Dass 
Nero etwa die in diesen Bereich fallenden 
Strassen gesperrt haben sollte, ist sicher 
nicht anzunehmen, da gerade in der Niederung 
zwischen Palatin, Caelius, Esquilin (bei der 
Meta Sudans, wo auch die Grenzen von fünf 
Regionen zusammenstossen) der Hauptknoten- 
punkt der wichtigsten Verkehrsadern des alten 
Rom ist Wie er nichtsdestoweniger einen 
Zusammenhang der einzelnen Teile der An- 
lage ermöglicht hat (durch Viadukte? durch 
Brücken?), ist jetzt nicht mehr zu beurteilen. 
Wir können nur einzelne der hervorragenden 
Bauten nachweisen. Wieviel von diesen 
j Bauten schon vor dem Brande aufgeführt 
oder geplant worden ist, als Nero die domus 
tramitoria baute, die wenigstens in ihrer 
weiten Erstreckung vom Palatin bis zu 
den Gärten des Maecenas auf dem Esquilin 
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der Stelle, die jetzt der Unterbau des Hadrianischen Venus- und 
Romatempels einnimmt, das Atrium seines goldenen Hauses. Von 
der Pracht dieses Baues wird viel Rühmens gemacht (Plin. N. H. XXXIV 
84 und XXXV 120, Sueton Nero 31), von seiner Gestalt aber wissen 
wir wenig. Im Vestibulum stand der Colossus Neronis, eine nach 
Plinius XXXIV 45 etwa 31,5 m hohe Bildsäule des Kaisers, von Zenodoros 
verfertigt. Sie hat unfern der Summa sacra via gestanden (Mart. I 70, 7) 
und blieb erhalten, während das Gebäude selbst zu Grunde ging. Vespasian 
verwandelte den Colossus in eine Statue des Sol (Martial. Spect. 2, 1, 1 70, 6, 
Sueton Vesp. 18). Dem Plane Hadrians, hier den Tempel der Venus und 
Koma anzulegen, stand er im Wege und wurde mit grossen Veranstal- 
tungen (Vita Hadr. 19) an den Platz versetzt, wo noch jetzt die Reste 
seiner Basis zu sehen sind (Plan von Rom No. 28). Vorübergehend wurde 
er durch Commodus in einen Herkules mit des Kaisers eigenen Zügen ver- 
wandelt (Vita Commodi 17), in der Regionsbeschreibung aber wird er 
wieder als Sol aufgeführt (vgl. CIL I* p. 319, 6. Juni). 

Der Tempel der Venus und Roma, auch Templum Urbis ge- 
nannt, wurde von Hadrian im Jahre 135 (Cassiod.Chron. 195) oder 132 (Hieron.) 
nach seinen eigenen Plänen erbaut. Über den Tag der Einweihung Athen. VIII 
63 p. 361 und Nissen, Templum p. 200 ff. Es war ein zehnsäuliger Doppel- 
tempel, dessen halbrunde Apsiden mit ihren Rückseiten aneinanderstiessen, 
so dass die beiden Eingänge nach Osten und Westen lagen (Vgl. Pru- 
dentius c. Symm. I 214). Die ungünstige Beurteilung des Baus sowie der 
unverhältnismässig grossen Bildsäulen der Venus und Roma (Dio Cassius 
LXIX 4) kostete dem berühmten Baumeister Apollodorus das Leben. Um- 
geben war der auf das kostbarste ausgestattete Tempel mit einer doppelten 
Porticus von Granitsäulen. Die zahlreichen Münzen von Antoninus Pius, 
die den Tempel darstellen (Cohen 698 — 703, 1074—1076), teils mit der 
Inschrift Romae arternae, teils mit Veneri Felici, bezeugen eine Restauration 
unter diesem Kaiser, wo nicht die endgültige Vollendung. Reliefdarstel- 
lung der Front Matz v. Duhn, Bildwerke Nr. 3519. Vgl. Petersen, Köm. 
Mitt. 1895 p. 248. Über Bildwerke, die in dem Tempel aufgestellt waren, 
vgl. Tyr. trig. 32, Dio Cass. LXXI 31. — Unter Maxentius wurde er nach einem 
Brande wiederhergestellt (Chron. v. 354; vgl. Jordan, Top. II p. 6). Er- 
halten sind ausser dem Unterbau die beiden Apsiden nebst einem Teile 
der Seitenmauern und Reste von Granitsäulen der Porticus. Die west- 
liche Apsis ist in die Kirche Sta. Francesca Romana eingebaut, die öst- 
liche liegt frei. Gleichzeitig mit dem Bau der Substruktionen des Tempels 
hat eine Regulierung der Sacra via zwischen dem Titusbogen und dem 
Colosseum stattgefunden, und eine Verbreiterung durch einen von der 
Summa sacra via zum Thale des Colosseums zwischen der Fahrstrasse und 


der Domus aurca nichts nachgab, ist unbe- 
kannt - L'eber die Ausdehnung vgl. Mar- 
tial, Spect, 2; Plin. N. H. XXXII l 54; Sueton 
Nero 31. Aufschlüsse über die Ausdehnung 
der Neronischen Bauten auf der Velia geben 
die von Laxciaki, Melangea de 1' Ecole fran- 


^aise XIp.161 ff. besprochenen Destailleurschen 
Zeichnungen. Vgl. Köm. Mitt. 1892 p. 289. 
Hülsen hat auf p. 291 nach diesen Zeich- 
nungen einen Plan der vermutlich zur domtu 
aurca gehörigen Bauten entworfen, und sie 
auch in Fonnae urbis III aufgenommen. 
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den Substruktionen hinabführenden Stufenweg. ') Reste früherer Gebäude 
sind in die Substruktionen des Tempels aufgenommen und an der Ostseite 
noch sichtbar. 

Der Tempelbau Hadrians darf wohl in eine Reihe mit den kaiser- 
lichen Forabauten gestellt werden, sowohl was die Anlage selbst anbe- 
trifft, ein Tempel inmitten eines von Portiken umgebenen Hofes, als auch 
in Hinsicht auf die Gottheiten, denen er geweiht war. Die kaiserlichen 
Fora verherrlichten vornehmlich die Gottheiten, die in besonderem Ver- 
hältnis zur Grösse Roms stehen, und so schliesst sich dem Caesarforum 
mit dem Tempel der Venus Genetrix, dem Augustusforum mit dem Mars- 
tempel und dem Friedenstempel passend dieser Doppeltempel der Venus 
und Roma an. Freilich stand derselbe räumlich ausser Verbindung mit 
den Kaiserfora und ist auch nie in einen unmittelbaren Zusammenhang 
mit ihnen gosetzt worden; aber die Lücke, die in der vom Marsfelde bis 
zum Fusse des Esquilin sich fortsetzenden Reihe von Monumentalanlagen 
zwischen ihm und dem Templum Pacis blieb, ist noch im 3. Jahrhundert 
n. Chr. durch die von Maxentius begonnene, durch Konstantin vollendete 
und nach ihm benannte Basilica ausgefüllt worden (vgl. oben p. 164). 

57. Das Amphitheatrum Flavium. 1. In dem Thale zwischen 
Velia, Esquilin und Caelius legte Nero nach dem grossen Brande ein 
„ stagnum maris instar , circumsaeptum aedificiis ad urbium specietn“ (Suet. 
Nero 31) an. Vespasian, dem samt seinen Söhnen die Aufgabe zuge- 
fallen war, die grossen Bauten Neros in gemeinnützigem Sinne umzu- 
gestalten, Hess an der Stelle dieses Teiches das grosse Amphitheater, 
Amphitheatrum Flavium,*) seit dem Mittelalter Colosseum ge- 
nannt, entstehen, einen Bau, der in der ganzen Welt seines gleichen 
nicht hat und nach Beckers (Topogr. p. 682) treffenden Worten »wenn 
irgend etwas der römischen Grösse wahrhaft entsprechend genannt werden 
kann*. Vespasian vollendete das Theater nicht, erst unter Titus (Suet. 7) 
im Jahre 80 wurde es vollendet*) und zu seiner Einweihung hunderttägige 
Spiele gegeben (Dio Cass. LXVI 25), aber auch Domitian, 4 ) (Nerva? CIL VI 
Add. 32254 f.) und Trajan bauten noch daran. Restaurationen erfolgten unter 
Antoninus Pius, 6 ) dann nachdem unter Macrinus (Dio Cass. LXXVIII 25) der 
Blitz den oberen, wahrscheinlich hölzernen Teil zerstört hatte, durch Elagabal 
(Vita Hel. 17) und Alexander Severus (Vita Alex. 24). Zum zweitenmal 
zerstörte ein durch den Blitz hervorgerufener Brand den oberen Teil 
unter Decius (Hieron. p. 181). Unter Theodosius II und Valentinianus III 
im Jahre 442,*) sowie zwischen 467 und 472 wurde es durch heftige Erd- 


>) Vgl. Hermes 1884 p. 407 ff, 

*) Sueton. Vespasian 0: (fecit) amphi- 
theatrum urbe mcdta, ut destinas.se com - 
pererat Augustum. Vgl. Aur. Vict. Caes. 
9,7; Chronogr. a. 854 p. 146 M. hic prior 
tribus gradibua amphitheatrum dedicnrit. 

*) Chronogr. a. 354 p. 146 M: hicamphi- 
theatrum a tribus gradtbus putris sui duos 
adiecit. Einen auf das Haterierrelief (Abb. 17) 
gestützten Versuch, die verschiedenen Bau- 


perioden nachzuweisen, macht Dkeqkk, Das 
flavische Amphitheater in seiner ersten Ge- 
stalt, Allgemeine Bauzeitung 1896, Heft 2. 

4 ) Chronogr. a. 354 p. 146 M: amphi - 
theatrum usque ad clipea. 

5 ) Vita Pii 8 : instauratum amphi - 

theatrum. 

*) CIL. VI 1763 .... harenam amphi- 
theatri a novo una cum podio et portis pos- 
ticis, sed et reparatis spectacuU gradtbus 
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beben beschädigt. 1 ) Am Anfang des 5. Jahrhunderts hob Honorius die 
Fechterspiele, im 6. Theodorich die Tierkämpfe auf. Im Mittelalter diente 
es römischen Grossen, unter anderen den Frangipani (vgl. p. 74) und Anni- 
baldi als Festung. Im 14. Jahrhundert begann die Zerstörung des Ge- 
bäudes; zum Bau des Palazzo Venezia, der Cancelleria und des Palazzo 
Farnese sind hier die Steine entnommen. Clemens X. (1670— 1676) legte 
in dom verfallenden Gebäude eine Salpeterfabrik an; erst seit Benedict XIV. 
(1740 — 1758) hat man die trotz aller Zerstörung immer noch über- 
wältigenden Reste durch Aufführung zweckmässiger Bauten vor weiterem 
Verfall geschützt.*) 



Abb. 15. Grundriss des Culosseums. 

2. Aus der ausserordentlich interessanten Baubeschreibung dieses 
einzig dastehenden Gebäudes, die in der Beschreibung der Stadt Rom 
III 1, 319 ff., bei Reber, Carina, Taylor u. a. gegeben ist, sind in erster 
Linie die Masse hervorzuheben. Das Gebäude bildet eine Ellipse, deren 
äusserer Umfang 524 m beträgt, die Längsachse beträgt 188 m, die Quer- 
achse 156 m. Die ebenfalls eine Ellipse bildende Arena misst 86 und 

(rttUluil). Vgl. de Rossi, Aon. dell. Ist. Schicht« des Kolosseums, Königsberg i. Pr. 
1849 p. 838. 1899 (Programm des altstildtischen Gym- 

») CIL VI p. 860 N. 100. I nasiums). 

3 ) Das Nähere siehe bei Babucke, Ge- 
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54 m im Durchmesser. 1 ) Die Höhe beträgt 48,50 m. Das Theater hatte 
vier Stockwerke, die in der Fassade zum Ausdruck kommen. Das untere 
Stockwerk wird nach aussen von einer Arkadenreihe von Travertin ge- 
bildet, die Pfeiler sind 2,40 m breit und 2,70 m tief, die Bogenweite be- 
trägt 4,20 m, die Höhe 7,05 m. An die Pfeiler lehnen sich dorische Halb- 
säulen. Über den achtzig Bogen, die als Eingänge dienten, standen 
die Nummern 1 — 76 (die vier nicht für das Publikum bestimmten Haupt- 
eingänge an den Endpunkten der Achsen hatten keine Nummern); erhalten 
sind Nummer XX1H bis UIH nebst dem Haupteingang nach dem Esquilin 



Abb. 16. Durchschnitt des Colosseum«. 

hin. Das zweite und dritte Geschoss hat Arkaden gleicher Art, 6,45 m 
resp. 6,40 m hoch, mit einer Brüstung von 1 m Höhe versehen. Die 
Halbsäulen, die sich an die Pfeiler lehnen, sind im zweiten Geschoss 
ionischer, im dritten Geschoss korinthischer Ordnung. Das vierte Stock- 
werk zeigt eine durch flache Pilaster korinthischer Ordnung gegliederte 
Mauer, die über jedem zweiten Bogen der unteren Stockwerke von Fenstern 
durchbrochen ist, die abwechselnd in der Attika (zur Erhellung des Kor- 
ridors) und in der oberen Wand angebracht sind. Über der oberen Fenster- 
reihe springen aus der Wand Konsole hervor, zwischen je zwei Pilastern 


') Nach den Messungen bei Nisse», Hh. Mus. XLIX p. 297, betragen die Achsen 
genau 187,770 m, 155,638 m, 85,756 m, 53,624 m. 
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drei, zum Tragen der Masten bestimmt, an denen das zum Schutze gegen 
Sonne und Regen dienende Velarium befestigt war. Im Umkreis des 
Amphitheaters ist eine Anzahl von aufrechtstehenden, ein Travertinpflaster 
von 17,5 m Breite begrenzenden Cippen erhalten, die, nach den Ein- 
schnitten und Löchern, in denen ehemals eiserne Krammen gesessen 
haben, zu urteilen, vielleicht durch Einfügung von Holzbalken zur Ab- 
sperrung des Theaters dienten. Mit den Eingängen korrespondieren 
sie nicht. 

Durch die 76 Eingänge des Erdgeschosses gelangte man in zwei 
gewölbte, das ganze Gebäude umlaufende Korridore und von da zu den 
Treppen. Von den vier anderen Eingängen führte die an dem Nordende 
der kleinen Achse nach dem Esquilin zu gelegene, die mit einem be- 
sonderen Portal versehen war, zu der die unteren Sitzreihen, das 
Podium, unterbrechenden Loge für den Kaiser (pulrinar); am anderen 
Ende der Achse, nach dem Caelius zu, ist dieselbe Einrichtung nachzu- 
weisen. Wenn die eine Loge für den Kaiser da war, so dürfte die 
andere für den Stadtpräfekten oder den die Spiele leitenden Beamten be- 
stimmt gewesen sein. Die beiden Eingänge an den Enden der langen 
Achse führten direkt in die Arena. Das Innere des Theaters ist jetzt 
stark zerstört, man sieht fast nur noch die Stützmauern für die Sitz- 
reihen (gradus). Diese selbst sind bis auf verhältnismässig wenige Marntor- 
blöcke verschwunden. Von Wichtigkeit sind die noch erhaltenen Reste 
von Inschriften, aus denen hervorgeht, dass bevorrechtigten Ständen etc. 
besondere Sitze angewiesen waren. 1 ) Die besondere Einteilung des Zu- 
schauerraumes ergibt sich aus dem unter Fig. 15 und 16 beigefügten 
Grund- und Aufriss. Die maeniana,*) die, nach den 16 Treppen, die 
aus den Hallen des Erdgeschosses emporführten, in ebensoviele cutiei 
geteilt waren, trugen die Sitzreihen, das oberste maenianum überdachte 
eine Porticus. — Die Regionsbeschreibung gibt an, das Gebäude habe 
87 000 Plätze gehabt (amphitheatrum, guod capit loca LXXXVIJ). 
Diese Zahl wird in dem unten in Anm. 1 citierten HüLSENSchen 
Aufsatze besprochen; Hülsen hat die lineare Ausdehnung sämmtlicher 
Sitzreihen gemessen = 68,750 römische Fuss, wonach, auf die Person 
1 1 /a Fuss = 0,44 m gerechnet, 40 bis 45 tausend Personen auf den 
Sitzreihen Platz fanden. Die auf der Porticus des obersten Stockwerkes 
stehenden Zuschauer mit eingerechnet kann man 50 000 Zuschauer 
als das Maximum annehmen. Da wir wissen, dass Kollegien, Kor- 
porationen etc. von seiten der Behörden nicht eine Anzahl von Plätzen 
im modernen Sinne, sondern ein genau nach Fussen und Zollen abge- 
messener Platz zugeteilt wurde, und die römische Statistik wohl nur mit 


*) Lanciaxi, Iscrizioni deü’ anfiteatro j 
I'lavio. Bull. com. 1880, p. 211—282. Hülsrn, 

II posto degli urvali nel Colosseo etc. Bull. ] 
com. 1894 p. 312 824. CIL VI Addita- : 
monta. 

*) Die Arvalurkunde vom Jahre 80 n. 
Chr. (vgl. den Aufsatz von Hülsex) spricht 


von einem prim um Maenianum, einem 
secundum Maenianum, daa in zwei Teile, 
ein inferius und superius zerfiel, und dem 
summutn Maenianum in lignti». — Ueber 
die Unsicherheit der Rekonstruktion vgl. Köm. 
Mitt. 1897 p. 884. 
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diesen Grössen sich befasst hat, so ist jedenfalls eine Gleichsetzung des 
Begriffes loca mit Personen keineswegs selbstverständlich. 1 ) 

Unter der Arena haben sich, jetzt zum Teil aufgedeckt (vgl. Abb. 15 
p. 168), elliptische Grundmauern gefunden, verbunden von geraden, der 
grösseren Achse parallelen Mauern. Die Bedeutung dieser Bauten ist nicht 
klar, ein Teil davon diente wohl zur Trockenlegung dos Platzes und zur 
Wasserableitung. Von hier führte ein von Commodus erbauter unter- 
irdischer Gang in Räume unter dem Tempel des D. Claudius auf dem 
Caelius. 

3. Das Amphitheater war in einem vom Caelius bis zum Esquilin 
reichenden Halbkreise von Gebäuden umgeben, die den Zwecken der Spiele 
dienten. Von ihnen werden in der II. Region aufgeführt der Ludus 
ma tutin us (CIL VI 352. 10172) und Gallicus (CIL VI 9470), das Spoliarium, 
Samiarium und Armamentarium (CIL VI 10164); in der III. Region der 
Ludus magnua (CIL VI 1645. 7659. 10164 — 10170) und Dacicus und 
das Summum choragium. — Die ludi waron Gladiatorenschulen, von 
Domitian erbaut (Chron. v. 354 unter Dom.); erhalten ist auf einem Stadt- 
planfragment (F. U. I 3) ein Teil des l. magnus. Spoliarium wird als der 
Ort erklärt, an den die getöteten Gladiatoren hingeworfen wurden, samia- 
rium ist die Waffenschmiede (vgl. Jordan, Top. II p. 18), armamentarium 
die Rüstkammer (vgl. Preller, Reg. p. 121 f.), summum choragium endlich 
das scenische Ausstattungsgebäude für die Aufführungen im Amphitheater 
(Preller a. a. O. p. 126, vgl. Hirschfeld, Verwaltungsgeschichte p. 184). 
Ein danach benannter Vicus ist zum Teil F. U. II 7 erhalten. Vielleicht 
gehörte zu diesem Kreise von Gebäuden auch eine bei S. Pietro in Vincoli 
auf dem Oppius nachgewiesene Athletenschule (Not. d. scavi 1884, p. 67); 
auch die lupanaria der H. Reg. lagen wohl hier in dor Nähe. 

Zwischen dem Amphitheater und dem Venus- und Romatempel be- 
findet sich der Backsteinkern eines grossen Springbrunnens, der vermut- 
lich zur selben Zeit errichtet wurde wie das Colosseum. Eine Leitung, 
die von der Hauptleitung auf dem Caelius sich abzweigte, führte zu ihm ; 
nach den auf den Röhren befindlichen Inschriften (Lancia.ni, Syll. aqu. 1 — 8) 
stammt sie von Domitian. Aus der konischen Form des Brunnens geht 
hervor, dass derselbe die in der Regionsbeschreibung genannte Meta 
sudans ist. Der Chron. von 354 nennt Domitian als den Erbauer. Vgl. 
Seneca epp. 6, 4; Cohen, Titus 163. 184. 

58. Triumphbogen. Die Sacra via war von mehreren Triumphbogen 
überspannt, von denen der Fabierbogen schon oben p. 92 besprochen ist. Ausser- 
dem standen über dieser Strasse noch unseres Wissens zwei Bogen: 1. Bei 
dem Sacellum Streniae am östlichen Ende der Strasse hinter dem Colos- 
seum stand ein Bogen mit drei Durchgängen, uns nur bekannt durch das 
Haterierrelief im Lateran, auf welchem Gebäude der Sacra via dargestellt 
sind. Auf der Attiea des Bogens steht Arcus ad Isis, was jedenfalls 


’) Das ergibt sich auch aus Uv. 1 85 loca Schaubühnen im Circus Maximus die Rede 

dirisa palribus equitibusjue etc., wo von den ist. Vgl. p. 175. 178. 
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nicht der eigentliche Name, sondern 
eine volkstümliche Bezeichnung ist. 1 ) 
— 2. Der noch erhaltene Titus- 
bogen auf der Summa sacra via. 
Er ist einthorig und von den er- 
haltenen wie der älteste, so der 
kleinste. Errichtet wurde er, wie 
die Inschrift CIL VI 945 sagt, dem 
Kaiser Titus zu Ehren, aber, wie 
aus der Bezeichnung divus hervor- 
geht, erst nach seinem Tode. Da- 
rauf weist auch das innerhalb des 
Bogens befindliche nördliche Relief, 
das die Apotheose des Kaisers dar- 
stellt. Martial 170 nennt den Bogen 
bei der Beschreibung der Summa 
sacra via nicht, wie derselbe über- 
haupt auffallenderweise bei Schrift- 
stellern nie erwähnt wird. Das im 
Innern des Thorganges an der Süd- 
seite angebrachte Relief stellt den 
Triumphzug des Titus nach der 
Zerstörung von Jerusalem dar. 
Von dem unter den Beutestücken 
des Jehovatempels dargestellten 
siebenarmigen Leuchter heisst der 
Bogen im Mittelalter arcus septem 
lucernarum. Eine Zeitlang war er 
in die Befestigungsanlagen derFrangi- 
pani eingebaut; jetzt steht er frei, 
ist aber, namentlich nach dem Forum 
zu, stark restauriert. 2 ) 

Bei der Meta Sudans mündet 
in die Sacra via die von der 
Porta Capena kommende Strasse. 
Über dem Punkte, wo die Strassen 
sich treffen, am Eingang zu dem 


Vgl. Brunn, Add. d. Inst. 1849 p. 892 ff.; 
Mon. V 7; Benndorf und Schön«, Lateran 
p. 285 ff.; Gilbert, Top III p. 198 f. hält 
ihn für ein altes Stadtthor, was nach so 
viel Bränden und Strassenerweiterungen kaum 
möglich ist. 

*} Das Haterierrelief (vgl. Abb. 17) hat 
einen urcus in summa sacra rin, der in der 
Architektur von dem Titusbogen nicht un- 
erheblich abweicht. Man wird doch aber 
schwerlich zwei Bogen in summa sacra via 
annehmen können. 
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Thale zwischen Palatin und Caelius, wurde nach dem Siege des Kon- 
stantin über Maxentius (315 n. Chr.) der Konstantinsbogen errichtet, 
nach der auf beiden Fronten befindlichen Inschrift CIL VI 1139 quod 
instinctu divinitatis mentis magnitudine cum erercitu gut) tarn de tgrnnno 
quam de omni eiu.t fadione uno tempore lustig rem publicum ultu s egt armis. 



Abb. 18. KonaUntina bogen. 

Der Bogen ist dreithorig und sehr gut erhalten. Neben den geistlosen 
Reliefs der konstantinischen Zeit (darunter eins, welches die ltostra dar- 
stellt) enthält der Bogen eine Anzahl von Reliefs, Statuen gefangener 
Dacier und Architekturstücke aus Trojanischer und Antoninischer Zeit 
von hohem Kunstwerte. Nach Peterskns Analyse (Mitt. des Rüm. Inst. 
1889 p. 314 ff.) haben von den sicher als trojanisch zu bezeichnenden die 
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im Hauptdurchgang und an der oberen Attika befindlichen Reliefs (Kampf- 
und Einzugsscenen), die man früher einem Trajansbogen zuteilte, einem 
anderen Gebäude angehört. Dagegen scheinen die runden Reliefs von 
einem Bogen zu stammen. In Antoninischer Zeit sind die an der Attika 
angebrachten Reliefs (Allokution, Opfer etc.) entstanden. Neuere Nach- 
grabungen haben gezeigt, dass in der auf den Bogen zuführenden Strasse 
drei Pflasterungen übereinander liegen (vgl. Abb. 18), und dass der Bogen 
keine Passage für Fuhrwerk gestattete, sondern gleich dem Severusbogen 
auf Stufen erstiegen wurde. 

Ausser mit Triumphbogen war die Sacra via auch mit anderen Denk- 
mälern, Statuen und Weihgeschenken geschmückt, von denen sich geringe 
Spuren und Reste noch erhalten haben. Die Überlieferung nennt die 
Statuen der Cloelia (p. 140) und des Romulus und Titus Tatius 
(p. 160 Anm. 2), die an der heiligen Strasse standen. 

Litteratur: Nibby, Del foro Romano, della via sacra, dell’ anfiteatro Flavio 1819. — 
Jordan, Capitol, Forum und Sacra via in Rom 1882. — C. Fontana, L’anfiteatro Flavio 
descritto ed illnstrato, 1725. — Canina, Edif. IV Tab. 164 — 177. — Lanciaxi, Iscrizioni 
dell' anfiteatro Flavio, Bull. com. 1880, p. 211 ff. — Hülsen, II posto degli Arvali nel 
Colosaeo, Bull. com. 1894, p. 312 ff. — C. Fea, La basilica di Costantino, sbandita dalla 
via sacra, 1819. — Nibby, Del tempio della Pace e della basilica di Costantino, 1819. 


f. Circus Maximus. 

50. Der Circus. Das etwa 600 m lange und 150 m breite Thal 
zwischen Palatin und Aventin lag bis zur Gründung der Servianischen 
Mauer ausserhalb der Stadt und unmittelbar vor den Thoren sowohl des 
Palatiums (p. 30 ff.) als auch des Septimontiums (p. 36 ff.) und der Vier- 
regionenstadt (p. 38 ff.). Dieser günstigen Lage wegen und wegen der 
langgestreckten Form zwischen zwei Bergabhängen hat es von ältester Zeit 
an als öffentlicher Spielplatz gedient, wie wir dergleichen mehrfach bei alt- 
italischen Städten unmittelbar vor der Stadt finden, z. B. in Alatri (CIL I 
1166). Erst durch die Befestigung des Aventins ist auch dieses Thal in das 
Innere der Stadt gezogen, ohne dass darum der Platz der öffentlichen 
Spiele verlegt wurde. Im Gegenteil entstand hier aus den primitiven Ver- 
anstaltungen der ältesten Zeit allmählich der Circus Maximus. 

Der Name des Thaies war nach Varro LL. V 154 ad Murcim, nach 
Livius I 33 ad Mit rekte von einem hier in intumo circo befindlichen Altar 
der Murcia, unter welcher Gottheit man Venus verstand (vgl. Fest. ep. p. 148). 
Bei Servius zu Aen. VIII 636 und Claudian de laud. Stilich. II 404 heisst es 
vallis Murcia. Der Name wird von älteren Etymologen mit murtea oder myrtea 
zusammengebracht und angenommen, das Thal sei ehemals mit Myrten- 
gebüsch bedeckt gewesen. In ältester Zeit war es sumpfig, durch das- 
selbe fliesst ein Bach dem Tiber zu, die Marranna. Auch die vom 
Colosseum herkommende Kloake geht durch dies Thal und vereinigt sich 
am Nordwestausgange desselben mit der Cloaca maxima. — Die Sage 
setzt die Existenz des Circus Maximus schon in die Zeit des Romulus. 
Doch ist in ältester Zeit hier überhaupt keine circusartige Einrichtung 
gewesen, sondern nur etwa nach dem Muster der Inschrift des L. Beti- 
lienus Varus von Alatri CIL I 1166 ein „campus, ubi ludunt“ bei dem an 
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der Südostecke des Palatins befindlichen Altar des Consus, der als Gott 
der Erde und des Ackerbaues verehrt wurde. Der Altar war gewöhnlich 
in der Erde verborgen, und nur bei den alljährlich dreimal statt- 
findenden Festlichkeiten, von denen das Uauptfest am 21. August mit 
Wagen- und Pferderennen gefeiert wurde, deckte man ihn auf. Später 
war er in den Circus eingeschlossen und befand sich nach Tertull. de spect. 5 
ad primas metas. 

Die ersten organisierten Einrichtungen, die den Tarquiniern zuge- 
schrieben werden, sollen darin bestanden haben, dass jeder der dreissig 
Kurien Plätze zugewiesen wurden, auf denen es ihnen gestattet war, 
Schaubühnen für die Dauer der Spiele zu errichten. Liv. I 35 : loca dir im 
patribus equitibusque, ubi spectacula sibi quisque facerent, fori appellati, vgl. 
c. 56; Dionys. III 68. 

Von feststehenden Einrichtungen für die Spiele oder auch nur für 
die Sicherung des sumpfigen und Überschwemmungen ausgesetzten Thaies 
war Jahrhunderte lang nicht die Redo. So erzählt Livius VII 2, dass im 
Jahre 363 v. Chr. eine Überschwemmung des Tiber die im Circus gefeierten 
Spiele unterbrochen hätte und bringt VIII 20 als besondere Notiz aus 
dem Jahre 329 v. Chr.: carceres eo anno in circo primum statuti. Wie 
damals die carceres, d. h. die Schranken, von denen die Wagen aus- 
liefen, beschaffen waren, ist nicht bekannt. Später bestanden sie aus einem 
Mauerbau (Varro LL. V 153 ad muri speciem pinnis turribusque) mit mehreren 
Thoren, vermutlich zwölf (die duodecim portae der Regionsbeschreibung). 
Festus epit. 184 nennt sie (wie Varro a. a. 0.) deshalb Oppidum: oppidum 
dicitur et locus in circo, unde quadrigae emittuntur. Die Anlage einer Spina war 
jedenfalls vor Kanalisierung und Bedeckung der Marranna nicht möglich. 
Die grosse Zeit am Anfänge des 2. Jahrhunderts v. Chr. (vgl. p. 50) machte 
sich auch in der Ausgestaltung des Circus geltend. Hören wir auch noch 
nichts von Bauten für die Bequemlichkeit der Zuschauer, so doch von 
Ausschmückungen, die uns zeigen, dass nicht mehr wie früher der Circus 
nur zur Zeit der Spiele sein festliches Gewand anzog, sondern allmählich 
stehenden Schmuck bekam. So errichtete 196 v. Chr. L. Stertinius (Liv. 
XXXIII 27) unter mehreren Bogen, fornices, auch einen im Circus maximus, 
und schmückte sie mit vergoldeten Statuen (his fornicibus signa aurata 
imposuit ); andere Bildsäulen werden Liv. XXXIX 7 und XL 2 erwähnt, und 
in der berühmten Censur des Jahres 174 wendete sich die behördliche 
Thätigkeit auch dem Circus maximus zu. Aus der sehr verdorbenen Stelle 
des Livius XLI 27 geht wenigstens soviel hervor, dass damals die Carceres 
und die Metae erneuert und caveae ferreae (Käfige für die zu den vena- 
tiones gebrauchten wilden Tiere) gemacht wurden, und ovaria, Gerüste zum 
Zählen der Umläufe, wozu man sich der Holzeier bediente. 

Von einem wirklichen Bau des Circus erfahren wir erst unter 
Caesar (Suet. Caes. 39). Er legte zum Schutze der Zuschauer den Euripus, 
einen 3 m breiten Wassergraben an den beiden Langseiten und der den Car- 
eeres gegenüberliegenden Schmalseite an.') Nach Dionys (UI 68) hatte dieser 

') PliniusN. H. VIII 21 erzählt, dass Pom- 20 Elefanten habe kämpfen lassen. Diese 

peius in seinem zweiten Konsulate 17 oder hätten plötzlich versucht, auszubrechen non 
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Circus drei Stockwerke von Zuschauerplätzen übereinander, von denen aber 
nur das unterste steinern war. Die Carceres und die Metae waren von Tuff 
und Holz (Suet. Claud. 21). Agrippa stellte nach Dio Cass. XLIX 43 im Circus 
ein Gerüst von Delphinen auf: A 'dr up Innodguum aqakkoutrovc toik 

äyÜQüiiTovs rtfoi tor tmv dtcevkw I <‘toi 'hi ni öpcör torg 1 1 dek<f.Tvag xa'i i« 
owfiSij dtjpiovgyripata xattat rflaxo, iittük dl’ avrdiv ai ntQiodoi r&v ntgi- 
dgdpoiv änodeixvvwviai. Auch dies Gerüst diente gleich den otaria dem- 
nach zur Zählung der Umläufe. — Wie seit Augustus (Suet. Aug. 44) für 
alle öffentlichen Schauspiele bestimmte Vorschriften über die Verteilung 
der Plätze bestanden, scheinen auch für den Circus Maximus derartige 
Einrichtungen getroffen worden zu sein. Nach Dio Cass. LV 22, 4 haben 
seit dem Jahre 5 v. Chr. Senatoren und Ritter ihre besonderen Sitze ge- 
habt. In Widerspruch damit berichtet ebenderselbe LX 7, 4, dass erst 
Claudius den Senatoren bestimmte Sitze angewiesen habe, die sie auch 
in Zukunft behielten (Suet. Claud. 21). Endlich heisst es von Nero Tac. 
Ann. XV 32: equitum Jiomatiorum Ivcos sedüikux plebis antepomii apud circum, 
nawque ad mm diem indiscreti inibant (vgl. Suet. Nero 11). Nach Plin. 
N. H. VIII 21 gewann er Raum für diese Sitze, indem er den von Caesar 
angelegten Euripus zuschütten liess. Volle Klarheit ist in diese einander 
widersprechenden Angaben nicht zu bringen. 

Die nach aussen sich öffnenden Hallen des untersten Stockwerkes 
nebst den darüber liegenden Wohnräumen waren vermietet und erfüllt 
von sauberen und unsauberen Gewerbetreibenden beiderlei Geschlechts 
(Hör. sat. I 6, 113; Juvenal 6, 588; Cic. pro Mil. 24, 65, de div. I 132, Vita 
Elag. 26). Die Feuorgefährlichkeit dieser Tabernen ist nebst der Holz- 
konstruktion der oberen Stockwerke wie für den Circus selbst, so für die 
Umgegend mehrmals verhängnisvoll geworden. Der erste Brand traf den 
Circus im Jahre 31 v. Chr. Augustus stellte ihn wieder her und erbaute 
nach Mon. Anc. IV 4 das Pulvinar ad Circum Maximum, von dem aus 
er manchmal den Circusspiolen zuschaute, ') und errichtete auf der Spina 
den ägyptischen Obelisken, der jetzt auf der Piazza del popolo steht. 
Abermals brannte vom Circus der nach dem Aventin zu liegende Teil 
nebst einem Teile des Aventins im Jahre 35 n. Chr. ab (Tac. Ann. VI 51) 
und wurde von Claudius mit besonderer Pracht wiederhergestellt. Die 
Carceres, bis dahin von Tuffstein, wurden jetzt von Marmor erbaut, die 
bisher hölzernen Metae von vergoldeter Bronze gefertigt. Am Circus 
Maximus brach auch der Neronische Brand aus (Tac. ann. XV 38). Er 
muss unmittelbar darauf wieder hergestellt sein, denn vier Jahre später hielt 
Nero durch denselben seinen Triumph (Dio Cass. LX11I 20, Suet. Nero 25). 
Abermals brannte er unter Domitian ab und wurde von ihm mit dem 
Material einer Naumachie wieder aufgebaut. Nach Sueton Dom. 5, der 

sine rejratione populi, cireumdatis claustris fortgeräumt inque earum locum bina castra 
ferreis. Deshalb habe der Diktator Cäsar, exadrcrsum coneiituta erant. Damals und 
dor bei seinen Triumphalspielen dem Volke auch schon früher muss die Marranna über- 
ein gleiches Schauspiel bieten wollte, den deckt gewesen sein. 

Euripus angelegt ( euripis harenam circum- *) Er schaute auch nach Suet. Aug. 45 

dedit). Zum Zweck dieser Spiele, die Sueton ex nmicnrum fere libertorumque cenaculis den 
D. Jul. 39 beschreibt, wurden auch die Metae Spielen zu. Vgl. oben p. 145. 
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über den Brand berichtet, brannten beide Seiten ab ( deustis utrimque late- 
ribu.t ) ; jedenfalls wurde die südliche Schmalseite verschont, denn der in 
derselben im Jahre 81 errichtete Triumphbogen des Titus und Vespasianua 
hat den Brand überdauert. 

Unsere Kenntnis von der Gestalt des Circus beginnt erst mit dem 
Neubau des Trajan (Plin. Paneg. 51; Dio Cass. LXVIII 7), der zwischen 
100 und 104 n. Chr. gemacht ist; von da an bis zum 4. Jahrhundert erscheint 
der Circus auf Münzbildern und Reliefs. Auf denselben ist, übereinstimmend 
mit den Resten des kapitolinischen Stadtplans (F. U.VTII), die südliche Schmal- 
seite von einem dreithorigen Triumphbogen durchbrochen. Dies ist der 
in der mittelalterlichen Stadtbeschreibung der Mirabilia Romae genannte 
„in circo arcus Titi et Vespasiani“ . Die Inschrift desselben hat der Ano- 
nymus von Einsiedeln abgeschrieben. Danach ist der Bogen vom S. P. Q. R. 
81 n. Chr. den Kaisern Vespasian und Titus wegen Unterwerfung der 
Juden und Zerstörung Jerusalems gesetzt (CIL VI 944); er hat ver- 
mutlich bis ins 13. Jahrhundert bestanden. In der Mitte des Circus zeigen 
die Münzbilder die Spina, darauf unter anderem auch den Obelisken des 
Augustus, die Magna Mater (Tertull. de spect. 8, Not. reg. XI), einen Altar 
und ein Postament mit drei Gestalten, vielleicht nach Plin. N. H. XVIII 8 
dieSeia, die Segesta und eine dritte, quam nominare sub tecto religio est 
(nach Tertullian a. a. 0. die Tutilina); ausserdem Victorien auf Säulen. 
Weiter bemerkt man auf ihnen in der südöstlichen Ecke der Arena einen 
viersäuligen Tempel, wohl das Heiligtum der Venus Murcia. Über den 
Carceres befindet sich ein Gebäude mit einem Giebel, das vermutlich für 
die den Spielen Vorsitzenden Beamten bestimmt war. •) — Der Bau des Trajan 
ist, wenn auch erweitert und verschönt, im wesentlichen erhalten ge- 
blieben. Die Münzbilder des Caracalla wenigstens (Cohen 2 Carac. 236) 
zeigen genau dieselbe Darstellung des Circus wie die des Trajan (vgl. 
Chron. von 354, p. 147 M.). Der riesige Aufbau, der zu den vielen 
tausenden von Sitzplätzen nötig war, und der bis in die späteste Zeit 
die obersten Galerien aus Holz zu bauen nötigte, hatte mehrere schreck- 
liche Einstürze im Gefolge. So kamen unter Antoninus Pius (Chron. v. 
354, p. 146 M; Vita Pii 9) bei der Feier der ludi Apolliiiares durch 
einen solchen Einsturz 1112 Menschen, unter Diokletian und Maximian 
(Chron. v. 354 p. 148 M) gar 13,000 Menschen ums Leben. Philippus 
Arabs feierte 247 n. Chr. das tausendjährige Bestehen der Stadt durch 
Circusspiele (Cohen* V 138, 12. 13; Friedländer, Abh. der Berl. Akad. 1873, 
p. 67 ff.); die Vita Probi 19 berichtet von einer grossen Venatio, die der 
Kaiser im Circus, und einem Tier- und Gladiatorenkampf, den er am Tage 
darauf im Amphitheater gab. Die letzte Ausschmückung des Circus wird 
dem Constantin zugeschrieben (Aur. Vict. Caes. 40, 27). Constantius 
errichtete 357 aber noch auf der Spina den grossen Obelisken, der jetzt 
vor dem Lateran steht. Noch aus dem 6. Jahrhundert hören wir von 
Spielen, die darin gehalten wurden (Cassiodor. Var. ni 51); die letzten 
Spiele gab Totila 549 (Procop. bell. Goth. III 37); im Mittelalter ging er all- 

’) Vergl. Jordan, Forma Drbis Taf. XXXVI, 2d 
Handbuch der klaim. AltertuniftWiMcicuiichaft III. 3, B. 2. Autl. 12 
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mählich zu Grunde. Im 8. Jahrhundert stand noch die Auasenwand der 
Ostseite: portieus (a scptem riis ) usque S. Anaslasiam (Anon. Eins.) und der 
(noch im 13. Jahrhundert vorhandene) Bogen des Titus und Vespasianus 
(Jordan, Top. II p. 637). 

Die heute noch vorhandenen Reste des Circus Maximus sind 
äusserst dürftig, es sind lediglich Substruktionen und Reste von dem 
Pflaster der den Circus umgebenden Strassen, die aber immerhin dazu dienen 
können, ein Urteil über die Grössenverhältnisse des Circus zu bekommen; 
ein anderes, aber wegen der Unsicherheit des Massstabes nur unzuläng- 
liches Mittel dazu sind die Reste des Stadtplans (Jordan, F. U. Taf. VIÜ). 
Dionys. III 68 gibt die Länge des Circus auf 3'/« Stadien, die Breite auf 
4 Plethren, den Umfang auf 8 Stadien an. Anders Plinius XXXVI 102: 
Circum maximuni a Caesare diciatore extructum longitudine stadiorum trium, 
latitudine unius, sed cum aedificiis iugerum quaternum, ad sedem CCL, eine 
Stelle, die zu den erheblichsten Bedenken Anlass gibt. Das von ihm an- 
gegebene Verhältnis von Länge zu Breite gleich 3 zu 1 kann nicht richtig 
sein, und die darauf folgenden Worte kann nur verstehen, wer ihnen Ge- 
walt anthut. 1 ) Da die von Dionysius angegebene Länge des Circus mit 
der aus den Resten zu konstatierenden Ubereinstimmt (Hülsen berechnet 
sie Pacly, Real-Encyklopädie p. 2578 auf 635 m, und 3 '/» Stadien sind 
620,5 m), so hat eine Entwicklung des Circus in die Länge seit Augustus 
überhaupt nicht stattgefunden. 2 ) Dagegen zeigt die Angabe des Dionysius, 
dass der Circus 4 Plothra = 118,28 m breit gewesen sei, während seine 
Reste eine Breite von etwa 150 m aufweisen, dass die Entwicklung im 
Laufe der Jahrhunderte in der Vermehrung der Sitzreihen, also Verbrei- 
terung und Erhöhung der die Arena umgebenden Bauten, vielleicht auch 
der Arena selbst, bestanden hat. Wenn Trajan nach Dio Cass. LXV1H 7 
(tntygaqit) Tip innodQoptp, ori i^aQxovvta aviuv tip ttär ‘Piopaftav Si'jpip 
inohptv, so ist seine Bauthätigkcit jedenfalls in dieser Richtung zu suchen. 

Dionysius gibt an derselben Stelle an, der Circus habe 150,000 
Menschen gefasst {ntvxtxalStxa pvQiäSas üv&Qtonon). Es ist nicht ausge- 
schlossen, dass die Zahl etwas zu hoch, jedenfalls abgerundet ist, aber es 
liegt kein Grund vor, einem Manne, dessen Zahlenangaben sich anderwärts 
(bei den Massen des Capitoliums und dem Servianischen Wall) als zu- 
treffend erwiesen haben, soweit zu misstrauen, dass man annimmt (wie 
Hülsen, Pauly p. 2575, thut), zu seiner Zeit habe der Circus höchstens 
55—60,000 Menschen gefasst. Wenn die 385,000 loca, die die Regions- 
beschreibung bringt, keine Porsonenzahl, sondern die Länge der Sitzreihen 
in Fussen sind, wie Hülsen, Bull. com. 1894 p. 321 meines Erachtens 
richtig nachgewiesen hat, so fasste damals der Circus gegen 200,000 


! ) Vgl. Jordan, F. U. p. 21 und die dort 
geschilderten Versuche, die Zahlen des Pli- 
nius zu interpretieren und zu eraendieren. 
Es gibt nichts Verfehlteres, als eine Stelle, 
die Zahlen enthält, so lange za behandeln, 
bis die Zahlen, die man als die richtigen 
erkannt zu haben glaubt, sich einstellen. 
f ) Die Angabe des Pauaanias über die 


Vergrösserung des Circus durch Trojan, V 
12, 4 olxotiöfirjfitt if Ynnmv fgofiovs nporj- 
xov xai 4$ dvo atatfitor fiijxot, kann also 
jedenfalls auf die Verlängerung der Bahn 
sich nicht beziehen. Ueberdies hat seit den 
Flaviern der Bogen des Titus und Vespaaian 
die nie verrückte südliche Grenze angegeben. 
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Menschen, es würden also im Laufe der Kaiserzeit seit Dionysius die Sitze 
um rund 50,000 vermehrt sein, was bei der Entwicklung des Circus ledig- 
lich in die Breite und Höhe das Äusserste ist, was anzunehmen sein dürfte. 

Unter den Darstellungen des Circus sind die wichtigsten die Münz- 
bilder (vgl. Friedländer, Abh. der Berliner Akad. 1873 p. 67 ff.). Unter 
den Sarkophagdarstellungen, die in zweiter Linie in Betracht kommen, 
ist hervorzuheben das Relief von Foligno, vgl. Zangemeister, Ann. d. Inst. 
1870 p. 232 ff. Tav. d’agg. L. M., woselbst auch ein Verzeichnis anderer 
Abbildungen sich findet. — Das fast gänzliche Verschwinden des Circus 
Maximus fordert unwillkürlich den Vergleich mit dem immerhin doch so 
viel kleineren flavischen Amphitheater heraus, von dem nach so schonungs- 
losen Zerstörungen noch so ungeheuere Reste vorhanden sind. Abgesehen 
von den oberen, aus Holz bestehenden Stockwerken, die natürlich ohne 
grosse Anstrengung zu Grunde gingen, muss auch der ganze übrige Bau 
vergänglicherer Natur gewesen sein, als die unvergänglichen Mauern und 
Pfeiler jenes Wunderbaus. 

60. Tempel. Eine Übersicht über die im Circus verehrten Gott- 
heiten gibt Tertullian, de spect. 8: Circus Soli principaliter consecratur, 

ewitt* aedes medio spatio et effigies de fnstigio aedis emicat Ova 

honori Castorum adscribunt delphines Neptuno vomunt, columnae 

Sessias n sementationibus, Messias a messibus, Tutulinas a tutelis fructuum 
sustinent; ante has tres arae trinis deis pareut, Magnis, Potentibus, Va- 
lenlibus: eosdem Samothracas existimant. Obelisci enormitas .... Soli pro- 
stüuta .... Frigebat daemonum concilium sine sua Matre Magna: ea itague 
illic praesidet Euripo. Consus, nt diximus, apud metas sub terra delitescit 
Murcias. Has quoque idolutn fecit: Murciam enim deam amoris volunt, cui 
in illa parte aedem voverunt. Den hier genannten Gottheiten, unter denen 
eine auffallende Anzahl von Beschützern der Landwirtschaft ist, wird man 
auch den nur aus der Regionsbeschreibung bekannten Jupiter Arborator, 
offenbar einen die Baumzucht beschützenden Jupiter, anschliessen dürfen. 

Schwierigkeit hat den Erklären) von all diesen Tempeln etc. der des Sol 
gemacht, nach der Regionsbeschreibung ein Templum Solls et Lunae. Nach 
Tertullian lag der Tempel unzweifelhaft innerhalb des Circus. Dagegen sagt 
Tac. Ann. XV 74: grates deis decernuntur, propriusque honos Soli, cui est vetus 
aedes apud circum. Aber der Tempel kann sowohl den Worten des Ter- 
tullian als dem Sinne der ganzen Stelle nach nirgends anders als inner- 
halb des Circus gesucht werden. Hülsen meint, Dias. d. Pontif. Accad. 
Rom. 1896 p. 267, der Tempel habe ursprünglich beim Circus gelegen 
( accanto al Circo) und sei durch die Vergrösserung des Circus in diesen 
einbezogen. Aber eine so künstliche Erklärung ist kaum nötig, vielmehr 
hat Tacitus wohl apud circum in dem Sinne von i» circo gebraucht, wie 
er Ann. I 5 apud Nolam statt Nolae, I 64 apud paludes statt in paludibus 
und XV 32 apud circum statt in circo sagt. — Auf die in demselben 
Tempel verehrte Luna geht Tertullian, de spect. 9: de. iugo vero gua- 
drigas Soli, bigas Lunae sanxerunt. Vgl. Cassiodor. Var. III 51. Nach 
Joa. Lydus de mens. I 12 befand sich innerhalb des Circus auch eine Ara 
Lunae. 
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Ausserhalb des Circus, aber ad eircum maximum lagen: 

1. Die Aedes Cereris, Liberi et Liberae. Dionys sagt VI 94 
von diesem Tempel og eanv sni roig iiQfiaatv rov psjiatov tiöv hrfiaäQiipar 
imlq avtdg Idgvfu'iog tag «<fiattg, d. h. er lag am westlichen Ende des 
Circus Uber den Carceres, auf dem nach dem Aventin zu ansteigenden 
Terrain; genaueres ergibt sich aus Tacitus Ann. II 49: ( Tiberius ) aedes 
. . dedicavit . . Libero Liberaeque et Cereri iuxta (d. h. dicht am) cireum 
maximum, . . eodemque in loco aedem Florae ab Lucio et Marco Publiciis 
aedilibus constitutum. Es ist nicht zu bezweifeln, dass der Tempel der Flora 
(Stiftungstag am 28. April, vgl. Ovid Fast. IV 945) am Anfang des vom Forum 
boarium herkommenden, von denselben Ädilen gebauten Clivus Publicius 
lag, an demselben Wege, unweit der Südwestecke der Carceres lag auch 
der Cerestempel (Abb. 19 auf p. 193). Vitruv nennt ihn 1113,5 zusammen 
mit der Aedes Ilerculis Pompeiani ad circum maximum, ebenso Plin. 
XXXV 154. •) Der Überlieferung nach war der Tempel von dem Dik- 
tator A. Postumius im Jahre 496 v. Chr. gelobt (Dionys. VI 17) und drei 
Jahre darauf von dem Konsul Sp. Cassius dediziert worden (Dionys. VI 94).*) 
Er war aräostyl (Vitruv III 3, 5) und in tuskanischer Weise erbaut. Jedoch 
berichtet Plinius a. a. 0., dass die griechischen Künstler Damophilus und 
Qorgasus ihn mit plastischen Bildwerken und Malereien geschmückt hätten, 
während vorher in Rom alles tuskanisch gewesen sei. Im Jahre 31 v. Chr. 
brannte er ab (Dio Cass. L. 10). Augustus begann den Wiederaufbau, 
doch wurde er erst im Jahre 17 n. Chr. durch Tiberius eingeweiht (Tac. 
Ann. II 49). Der Tempel war als Amtslokal der Aediles plebis von höch- 
ster politischer Wichtigkeit; dort wurden die Urkunden der Plebs und die 
Senatsbeschlüsse niedergelegt (Liv. III 55: ut senatus consulta in aedem 
Cereris ad aediles plebis deferrentur). Dass er auch als religiöser Mittelpunkt 
der Plebs gegolten hat, ergibt sich daraus, dass die Aedilen die von ihnen 
eingenommenen Strafgelder (Dionys. VI 89; Liv. III 55) dazu verwendeten, 
den Tempel mit Statuen und Weihgeschenken zu schmücken (Liv. X 23; 
XXVII 6, 36; XXXIII 25). — 2. Der Tempel des Merkur. Er ist nach 
Liv. II 21 (vgl. 27) im Jahre 495 v. Chr. dediziert worden und lag auf dem 
Abhange des Aventins über dem Circus (Ovid Fast. V 669), nach Appul. 
Metam. VI 8 „retro Murtias metas u . Vielleicht ist er auf einer Münze des 
Marc. Aurel, der ihn restaurierte, abgebildet, er war ein Rundtempel.*) — 
3. Der Tempel der Venus, 295 v. Chr. geweiht „prope circum “ Liv. X 
31, vgl. XXIX 37 und Fest. p. 265; Kalender zum 19. August nebst CIL I* 
p. 325. — 4. Der Tempel des Summanus (CIL I*, p. 320 unter 20. Juni), 
der nach Ovid Fast. VI 731 zur Zeit des Pyrrhus wiederhergestellt worden 


’) Hfl, hen, Dies, della pontif. accademia 
Romana 1896 p. 288, kommt, gestützt auf 
Liv. XL 2 und Appian, bell. civ. 1 78 
zu dem Schluss, den Tempel ziemlich weit 
ab vom Circus (vgl. die dem Aufsatz bei- 
gegebene Planskizze) den Aventin hinaufzu- 
rücken. Beide Stellen handeln von Prodigien, 
bei denen die Krage, was möglich, was nicht 
möglich ist, schwer beantwortet werden kann. 


’) Vgl. bei Gilbert, II p. 243 Aum. 1 
die Zweifel an der Ueberlieferung betreffs 
der Gelobung durch Postumius. Das Jahr der 
Dedikation ist das Jahr der accessio >'■ 
niontem sacrum und der Einrichtung des 
Tribunats. 

’) lieber die fälschlichen Angaben, Reste 
des Tempels seien am Aventin gefunden, vgl. 
HGlssk, Röm. Mitt. 1894 p. 96. 
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war. — 5. Der Tempel der Juventas (vgl. Dionys. IV 5), dediziert durch 
L. Licinius Lucullus 193 v. Chr. (Liv. XXXVI 36 in circo maximo ). Er 
wurde durch Augustus neu gebaut (Mon. Ancyr. IV 8) und brannte nach 
Dio Cassius LIV 19 im Jahre 16 v. Chr. ab. Über seine Herstellung ist 
nichts bekannt, aber er existierte zu Plinius’ Zeit noch. Die beiden Tempel 
des Summanus und der Juventas müssen nach Plin. N. H. XXIX 57 nabe 
bei einander gelegen haben. — 6. Bei Tac. Ann. XV 74 wird die Stiftung 
eines Tempels der Salus für die Rettung Neros erwähnt — 7. Lediglich 
aus der Notitia ist bekannt die Aedes Ditis patris in der XI. Region; 
es ist möglich, aber nicht sicher, dass sie ebenfalls ad circum tnaximuin 
gelegen hat. — Erhalten ist von allen diesen Tempeln nichts. 

6. Die Stadtteile am Tiber, 

a. Die Märkte. 

61. Zwischen dem Forum, Palatin, Circus Maximus, Aventin und 
dem Südostabbange des Kapitols lag am Tiber ein Viertel, dessen hohe 
Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit für den gewerblichen und Handelsver- 
kehr sich zu allen Zeiten gleich geblieben ist. Die unmittelbare Nähe 
des Tiber, die Lage zwischen zwei sehr frequenten Thoren, der Carmen- 
talis und der Trigemina, die es zum natürlichen Endpunkt der vom Meere 
und aus dem Innern des Landes kommenden Landstrassen machte, sowie 
die Nähe des grossen Forums gaben und erhielten ihm seine Bedeutung. 
Es lagen hier, umgeben von engen, winkligen Gassen zwei Märkte neben- 
einander, das Velabrum und das Forum boarium, ein dritter, mit den- 
selben wenn auch nicht topographisch, so doch sachlich ein Ganzes bildend, 
das Forum holitorium, lag ausserhalb der Porta Carmentalis. Ausser- 
halb der Porta Trigemina schlossen sich zunächst die Salinen an, dann 
südlich vom Aventin die grossen Niederlagen der zur See ankommenden 
Waren, die Horrea. 

62. Das Velabrum. 1. Die Lage und die Grenze dieses Platzes im 
Osten ist durch die Angabe Varros LL V 43 bestimmt, wonach die den 
Palatin im Norden und zum Teil im Westen umlaufende Nova via (vgl. 
p. 33) in das Velabrum mündete. Demnach reichte es bis an den Fuss 
des Palatins. Damit stimmt, dass der Vicus Tuscus mit dem Velabrum 
zusammen als Verbindungsweg zwischen dem Forum und dem Circus ge- 
nannt wird. Die Südgrenze ist durch die Kirche S. Giorgio in Velabro 
bestimmt, die sicher noch auf dem Velabrum gelegen hat. Sie lag aber 
hart an der Grenze desselben, denn ihre Südwestecke ist an ein kleines, mit 
roh gearbeiteten Reliefs bedecktes Marmorthor, den Argentarierbogen, 
angebaut, den nach der Inschrift CIL VI 1035 die argentarii et negotiantes 
boarii Imins loci qui invehent dem Septimius Severus und den Seinigen zu 
Ehren im Jahre 204 n. Chr. errichtet haben, der also demnach schon am 
Forum boarium lag (Abb. 19). Es ist wahrscheinlich, dass der in unmittelbarer 
Nähe dieses Bogens stehende sogenannte Janus quadrifrons, ein durch 
vier von einem Kreuzgewölbe überdachte starke Pfeiler gebildetes Bauwerk, 1 ) 

■) Die nähere Beschreibung bei Jobiux, Top. I 2 p. 471. 
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das Eingangsthor zwischen Velabrum und Forum boarium gebildet hat. 
Der Bogen wird in der Überlieferung des Altertums nicht genannt, die 
gewöhnliche Ansicht ist, er sei mit dem in der Ilegionsbeschreibung in 
der XI. Region genannten arcus Constantini identisch. Die Bauart wider- 
spricht dem nicht. Eine genauere Bestimmung der Grenzen des Vela- 
brums nach Norden und Westen ist nicht möglich. 

Über die älteste Beschaffenheit des Ortes berichtet die Überlieferung, 
hier sei ein Sumpf gewesen. Nach Varro LL. V 44 soll auch der Name, 
den er a vehendo ableitet, damit Zusammenhängen: Velabrum a vehendo. 

Velaturam facere etiarn nunc dicuntur, qui id mercede faciunt. Merces .... 
huic vecturae, qui ralibus transibant, quadrans. Ab eo Lucilius scripsit qua- 
drantis ratiti. Diese Vorstellung von der ursprünglichen Beschaffenheit des 
Platzes ist im Altertum allgemein. So sagt Propert. V 9, 5: qua Velabra 
suo stagnabant flumine; Tibull. II 5, 33: at qua Velabri regio patet, ire solebat 
exiguus pulsa per vada Unter aqua; Ovid Fast. VI 405 f.: qua Velabra 
solent in circum ducere pompas, nil praeter salices cassaque canna fuit. Der 
in den beiden letzten Stellen gebrauchte Plural Velabra findet seine Er- 
läuterung durch Varro LL. V 156: ab his palus fuit in minore Velabro, a 
quo quod ibi vehebantur lintribus, Velabrum, ut illud maius, de quo supra 
dictum est, wonach man ein grösseres und ein kleineres Velabrum unter- 
schied. Eine Lokalisierung der beiden Plätze ist ebenso unmöglich, wie 
die Erklärung des Namens schwierig. Unter Verwerfung der Varronischen 
Etymologie zieht Jordan, Fest. ep. 77 evetatum eventilatum, unde relabra, 
quibus frumenta ventUantur zur Erklärung heran und fasst Velabrum als 
Schwinge oder Muldo, Nissen, Tempi, p. 84 bringt den Namen mit velites 
zusammen. 

Aus der geschichtlichen Überlieferung kennen wir das Velabrum und 
die in dasselbe einmündenden Strassen als ein reges Handels- und Ge- 
werbsquartier. Es werden erwähnt: Ölhändler (Plaut. Capt. 489), Wein- 
händler (CIL VI 9671), ein negotiator penoris et vinorum (CIL VI 9993), 
Käsehändler (Martial XI 52, 10 und XIII 22), überhaupt geht die Feil- 
bietung sämtlicher Esswaren aus Horaz Sat. II 3, 229 hervor: cum Velabro 
omne macellum matte domum veniant. Nach der Parabase des Plautinisehen 
Curculio findet man im Velabrum rel pistorem vel lanium vel haruspicem. 
Auch ein argentarius de Velabro wird CIL VI 9184 genannt, und CIL VI 
9259 ein puer clavarius. Maerobius I 10, 15 nennt das Velabrum den 
locus celeberrimus urbis, was auf die Lebhaftigkeit des Verkehrs sich be- 
ziehen wird. Ein Collegium Velabrensium wird CIL VI 467 genannt. 

Zu den Strassen, die geschäftlich in engster Verbindung mit dem 
Velabrum standen, gehört in erster Linie der Vicus Tuscus, der dieses 
mit dem Forum verband; die Gewerbe, die in ihm ausgeübt wurden, 
dürften im ganzen dieselben gewesen sein, namentlich aber diente die 
Strasse auch unsauberem Gesindel zum Aufenthalt (vgl. oben p. 103). Da- 
neben finden wir im Vicus Tuscus, freilich auf der dem Forum zunächst 
liegenden Strecke, die berühmte Buchhandlung dor Sosii (p. 107), der Ver- 
leger des Horaz. 

Velabrum und Vicus Tuscus werden auch als Teile des Weges 
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genannt, auf dem die Pompae vom Capitolium zum Circus sich bewegten; 
Ovid Fast. VI 405: qua Velabra solent in circum ducere pompas; vgl. Cicero 
in Verr. I 59, 154; Plut. Romul. 5. Auch die Triumphzöge nahmen diesen 
Weg (vgl. oben p. 124 Anm. 4). 

2. Auf dem Velabrum befanden sich nur wenige Heiligtümer. An dom 
Punkte, wo die Nova via in dasselbe einmündete (Varro LL. VI 24 in 
Velabro, qua in novatn viam exitur), befand sich ein Sacellum (Varro sagt 
sepulcrum) 1 ) der Acca Larentia, bei dem alljährlich am 23. Dezember 
die Larentalia gefeiert wurden. Über das Fest, sowie Uber die sehr merk- 
würdige Geschichte der Acca Larentia vgl. CIL I* p. 338. Varro bezeichnet 

den Ort als extra urbem antiquam non lange a porta Romanula liegend. 

Nicht weit davon lag nach Varro LL. V 164 ein Sacellum Volupiae, 
nach den Pränestiner Fasten ebenfalls eine ara: portam Romanulam . . . . 
quae habet gradus in nova via ad Volupiae sacellum. Auf dem Altar der 
Volupia stand eine Statue der DivaAngerona, der alljährlich am 21. De- 
zember in der sonst nicht bekannten*) Curia Acculeia (Varro LL.VI23) 
die Divalia gefeiert wurden. Über die Angerona sagt Plinius N. H. HI 65: 
( Romae ) nomen alterum dicere \ nisi ] arcanis caerimoniarum nefas habetur ; .... 
non alienum videtur inserere hoc loco exemplum religionis antiquae ob hoc 
maxume Silentium institutae; namque diva Angerona .... ore obligato obsigna- 
toquc simulacrum habet. Vgl. Solin. I 4 — 6, Macrob. I 10, 7. Über das 
Fest etc. vgl. CIL I* p. 337 f. Mommhen deutet es a. a. 0. auf das mit 
dem kürzesten Tage von neuem beginnende Heraufführen der Sonne. 3 ) — 
Über ein in der Gegend gefundenes Mithraeum vgl. Bull. com. 1892 p. 226 ff. 

Der einzige Tempel des Velabrums war die von Lucullus erbaute 
Aedes Felicitatis (Strabo VHI 6, 23). Vor derselben brach Cäsar, als 
er auf dem Triumphzuge des Jahres 46 v. Chr. über das Velabrum fuhr, 
die Achse des Triumphwagens (Suet. Caes. 87; Dio Cass. XL1H 21: n ap' 
avrqi iq> tvxaiqt). Die Lage des Tempels ist unbekannt. Vor dem Tempel 
standen die Statuen der Thespiaden von Praxiteles, von denen Cicero (in 
Verr. IV 2) sagt: Mummius cum Thespiadas, quae ad aedem Felicitatis sunt.... 
tolleret etc. (Plin. N. H. XXXVI 39). Vgl. die Anekdote über die Weihung 
dieser Statuen bei Strabo a. a. 0. Sie gingen in dem Brande unter Claudius 
zu Grunde (Plin. N. H. XXXIV 69). In demselben Brande wurde auch eine 
Venus des Praxiteles, die ebenfalls vor dem Tempel der Felicitas stand, 
vernichtet. 

Am Velabrum, und zwar wohl hart an; Palatin, hat möglicherweise 
das in der Regionsbeschreibung VIII. Reg. genannte Atrium Caci ge- 
legen. Endlich stand auf diesem Markte der in der VIII. Region 4 ) er- 
wähnte Brunnen: aquam cernentem b ) quatuor scaros sub aede. Denn CIL 


') Nach Cicero ad Brut. I 15, 8 war ea 
eine ara Larentiae . ..., cuius cos pontifiees 
ad aram in Velabro sacrificium facere soletie. 

p Gilbekt, Top. I p. 57 hält sie für 
identisch mit dem Sacellnm Volupiae. 

*) Vgl. MoaHBBf», Römische Forschungen 
II 1 ff. 


*) Dio Grenze der VIII. und XI. Region 
lief Ober das Velabrum; dieses selbst wird 
in der XI. Region aufgezäblt. 

*) Vgl. Jobdak, Top. II 19, der statt 
cernentem ferrentem schreiben will, und 
Hülseb, R8m. Mitt. 1896 p. 223, der dafür 
pendentem vorschlägt nnd diese Aqua mit 
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VI 9671 (vgl. oben) wird ein negotiator penoris et vinorum de Velabro a 
IIII scaris genannt. 

63. Das Forum boarium. Grenzen. Die Grenze bildete nach Osten 
das Velabrum, als Eingangsthor ist hier der Janus Quadrifrons zu betrachten. 
Im Südosten stiess es an die lange Frontmauer der Carceres des Circus, 
die duodecim portae (vgl. oben p. 175), im Westen reichte es bis an 
den Tiber (Abb. 19 auf p. 193). Daher Ovid Fast. VI 427 f. sagt: 
pontibus et magno iuneta est celeberrima circo 
area , quae posito de bove nomen habet. 

Unter den Brückon sind der Pons sublicius und der Pons Aemilius (p. 69) 
zu verstehen, die in geringem Abstande von einander über den Tiber auf 
das Forum führten. Die Nordgrenze ist nicht genau zu bestimmen, wahr- 
scheinlich wurde sie von der auf den Pons Aemilius zu führenden Strasse 
gebildet. 1 ) Zwischen dieser und der Serviusmauer lag ein vermutlich sehr 
eng gebautes Quartier. — Südlich von der Kirche S. Maria in Cosmedin, 
zwischen dieser und der Behausung der Schwestern von S. Vincenzo de' 
Paoli ist im Jahre 1896 ein in die Zeit des Tiberius (vgl. CIL VI 1267 a) 
gehöriger Cippus gefunden worden, auf dem es heisst (CIL VI 31574): 
curatores locorum publkortim iudicandorum ex s. c. ex privato in publicum 
redigerunt. Da hier das Forum nicht genannt ist, so ist zweifelhaft, ob der 
Fundort des Cippus einen Punkt der Area desselben bezeichnet, dagegen 
ist ein Cippus mit ähnlich lautender Inschrift aus der Zeit des Claudius 
nördlich von S. Maria in Cosmedin sicher auf der Area des Forums gefunden. 
Auf diesem (CIL VI 919) heisst es: censores loca a pilis et columnis, quae 
a privates possidebantur, causa cognita ex forma in publicum restituerunt. Der 
erstere Cippus liegt nicht weit von der Südecke der Carceres, darüber 
hinaus nach Süden wird das Forum sich schwerlich ausgedehnt haben. 
Das Terrain südlich davon bis zur Serviusmauer (Porta Trigemina) war 
dicht bebaut. Der Brand des Jahres 218, über den Livius XXIV 47 be- 
richtet, vernichtete ( solo aequata) alles zwischen den ausserhalb der Porta 
Trigemina gelegenen Salinen und der Porta Carmentalis und wütete 
auch jenseits der Porta Carmentalis. Die Fortpflanzung des Brandes über 
dieses ganze Gebiet wurde dadurch ermöglicht, dass das Forum Boarium 
gleich dem grossen Forum rings von Tabernen umgeben war, und 
Häuserreihen*) sich auch zwischen dem Forum und dem Tiberufer hin- 
zogen. Das geht aus dem Berichte des Livius XXXV 40 über einen 
zweiten grossen Brand vom Jahre 192 hervor: incendio a foro Boario orto 
diem noctemque aedificia in Tiberim versa arsere tabernaeque omnes cum 
magni pretii mercibus conflagrarerunt. 


den Aquae pensiles identifiziert, die bei Har- lagen, Schankwirtechaften etc. befunden haben. 

to L i, Vestigia ret. Romae dargestellt sind, i Von der Höhe der HäUBer schon im 3. Jahrh. 
reproduziert bei Hülben a. a. 0. v. Chr. zeugt das Prodigium bei Liv. XXI 62, 

') Danach würde Ovid in den oben dass hier ein Ochse bis ins dritte Stockwerk 

zitierten Versen die Diagonale des Platzes gestiegen sei, und wild gemacht durch das 

(von NW nach SO) beschreiben. Geschrei der Einwohner, sich von dort hinab- 

*) In den das Forum umgebenden Häusern gostürzt habe, 
werden sich Ausspannungen, Tabernen, Nieder- 
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64. Reste des Forum boarium. Von den in der Umgebung und auf 
der Area des Forums einst befindlichen Gebäuden sind noch jetzt zwei Tempel- 
ruinen erhalten: 1. Nicht weit vom Tiber an der Stelle, wo der Pons sublicius 
gewesen sein muss, ein Rundtempel von weissem Marmor (jetzt Sta. Maria 
del Sole). Auf einer runden, rings von Stufen umgebenen Basis von 16,70 m 
Durchmesser erhebt sich eine Cella von 10 m Durchmesser mit hoher Eingangs- 
thilr und Fenstern zu beiden Seiten derselben, am Rande der Substruktion 
eine Sftulenportikus. Der Tempel, der in seiner letzten Gestaltung etwa 
aus dem 2. Jahrh. n. Chr. stammen mag, ist ziemlich gut erhalten, es 
fehlt das Dach und eine von den zwanzig korinthischen Säulen. — 2. Etwas 
nördlich davon liegt, mit der Front nach der auf den Pons Aemilius zu 
führenden Strasse gerichtet, ein kleiner viersäuliger Pseudoperipteros, aus 
Tuffquadern errichtet und ehemals mit Stuck überzogen, also wahrschein- 
lich ein Bau noch aus republikanischer Zeit; die Länge beträgt 20, die 
Breite 12 m. Die darin jetzt befindliche Kirche heisst Sta. Maria Egiziaca. 
Eine Benennung der beiden Tempel ist nur durch Kombination möglich. 

Auch von andern Gebäuden sind bei der Regulierung des Tiberufers 
Reste zum Vorschein gekommen. Die Notizie d. scavi 1885 p. 527 berichten 
darüber, dass in südöstlicher Richtung von dem oben beschriebenen Rund- 
tempel, also sicher auf der Area des Forums, die Reste eines uralten 
Baues gefunden worden sind, Tuffquadern, die einem Paviment von Peperin- 
quadern als Fundament dienen, das Ganze etwa 2,20 m unter dem heutigen 
Niveau. Weitere Reste von Quaderbauten zeigten sich, als man zum Zweck 
der Anlage der Ufermauer und einer neuen Brücke an Stelle des abge- 
brochenen Ponte rotto 1888 die Gewölbe des Ausflusses der Cloaca 
maxiem freigelegt hatte, ebenfalls in bedeutender Tiefe unter dem 
heutigen Niveau. Die Bestimmung dieser Reste ist nicht möglich. 1 ) Er- 
heblich waren namentlich die Entdeckungen, die man bei den zu gleichem 
Zwecke vorgenommenen Ausgrabungen im Jahre 1892 machte (Bull. com. 
1892 p. 261). Wenige Meter von der Südseite von S. Maria in Cosmedin, 
am Kreuzungspunkt der Via della Greca und der Via della Salara wurde 
die Kloake entdeckt, die das Circusthal und das Colosseum entwässert 
(Bull. com. 1892 Taf. XV 1). Auf der kurzen Strecke bis zum Tiber, in 
den sie etwa 50 m unterhalb der Cloaca maxima mündet, nimmt sie zwei 
Zuflüsse auf, kleinere Kloaken, die nach Lanciani’s Ansicht (Bull. com. 1892 
p. 282) zur Entwässerung der ,zona stradale ad duodecim jmrtas’ und des 
Clivus Publicius dienten. Alle drei Kloaken sind aus ältester Zeit, sie sind 
aus Tuffquadern aufgeführt und wahrscheinlich älter als der Brand des 
Jahres 213 v. Chr. Zwischen den beiden Zuflüssen kamen die ebenfalls 
uralten Quaderfundamente eines (unbestimmbaren) rechtwinkligen Gebäudes 
zum Vorschein. In der über diesen ältesten Resten gelegenen Schicht fand 
man Reste von Häusern und Strassen mit einer veränderten Orientierung, 
die möglicherweise nach einem der das Forum verheerenden Brände an- 
genommen worden ist. 


') Vgl. O. Richter, Cloaca maxima in Kom, in den antiken Denkmälern 1889 p. 27 

fig. UI. 
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Von grosser Wichtigkeit für die Kenntnis der Reste des Forum 
boarium war die Untersuchung, der G. B. Giovenale die Basilika von 
S. Maria in Cosmedin unterworfen hat. (Annuario dell’ associazione artistica 
fra i eultori di architettura V 1895). Dabei hat sich herausgestellt, dass 
im Gegensatz zu der gewöhnlichen Ansicht, dass die Kirche auf den Resten 
eines antiken Tempels sich erhebe, zwei ganz verschiedene Gebäude darin 
eingebaut sind, ein älterer Tempel aus grossen Tuffblöcken und eine westlich 
davon sich erhebende Porticus aus später Kaiserzeit. Die ursprüngliche 
Kirche war in diese Porticus eingebaut, erst im 8. Jahrhundert vergrösserte 
Papst Hadrian I sie nach Niederreissung des gänzlich verfallenen und den 
Einsturz drohenden Tempels. Von dor Porticus stammen die in die Vorder- 
und die Seitenwände eingebauten Säulen. Sie sind von roher Arbeit, so 
dass sie frühestens in das 4. Jahrh. n. Chr. zu setzen sind. Auffallend ist, 
dass sie nicht auf dem antiken Niveau, sondern etwa 2 m höher auf 
dem Niveau der in ihrer letzten Gestaltung aus dem 12. Jahrhundert 
stammenden Kirche stehen. Giovenale rekonstruiert aus diesen Überresten 
eine von drei Seiten von Säulen umgebene und an der Hinterseite von 
einer Ziegelmauer geschlossene Halle, deren Front 30 m, deren Seiten 15 in 
messen, und hält es für möglich, dass die Säulen nicht direkt auf dem 
Paviment der Halle aufsetzten, sondern auf einer mindestens 2 m hohen 
Umfassungsmauer. Mit Recht hebt Hülsen ') hervor, dass die Schwierig- 
keit, einen so bedeutenden und von so schwachen Stützen, wie die 
Säulen sind, umfriedigten Raum zu überdachen, ohne dass auch im Innern 
Stützen waren, nicht gering ist. Wozu dies in seiner Struktur immerhin 
merkwürdige Gebäude gedient hat, ist schwer zu sagen. Giovenale hält 
a. a. 0. es für zugehörig zu der hier befindlichen Statio annonae. G. B. 
de Rossi hat in den Ann. d. Ist. 1885 p. 223 (vgl. Bull. com. 1889 p. 358 ff.) 
nachgewiesen, dass diese ganze Gegend unter dem Aventin von Gebäuden 
eingenommen war, die den Zwecken der annona urbis dienten, und dass 
in dem später schola Graeca genannten Ort sich die statio annonae 
mit ihren Verwaltungsgebäuden befand. Nun ist gerade vor S. Maria 
in Cosmedin eine dem Konstantin von einem Praefectus annonae ge- 
widmete Basis gefunden worden (CIL VI 1151), so dass Giovenales 
Deutung dieser Porticus sehr wahrscheinlich ist. Über hier liegende 
Horrea p. 198. 

05. Das Forum boarium ist der ursprünglich vor der Stadt liegende 
Rindermarkt, als dessen Wahrzeichen seit dem 3. Jahrh. v. Chr. der bronzene 
Stier galt, der nach Plin. N. H. XXXIV 10 aus Aegina stammte. Durch die 
Servianische Befestigung wurde es gleich dem öffentlichen Spielplätze in die 
Stadt hineingezogen, gleich diesem (und dem Aventin) blieb es aber bis 
auf Claudius ausserhalb des Pomeriums, so dass es möglich war, hier auf 
Anraten der Sibyllinischen Bücher mehrere Male Menschenopfer in der 
Gestalt zu bringen, dass ein Gallier und eine Gallierin, ein Grieche und 
eine Griechin lebendig begraben wurden, z. B. nach der Schlacht bei Cannae 
(Liv. XXH 57). Dies geschah noch im 1. Jahrh. n. Chr. (Plin. N. H. XXVIII 

■) ». a, 0. p. 235. 
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12). Erst das Hineinziehen des Forums in das Pomerium scheint diesen 
Opfern, wenigstens an dieser Stelle, ein Ende gemacht zu haben. — ,Ad 
duacam maximam, ubi non licet despuere’ (Varro L. L. V 157), also in 
der Nähe der mitten über das Forum gehenden Cloaca maxima be- 
fanden sich auch die Doliola: eorum duae traditae historiae, quod alii 
inesse aiunt ossa cadaverum, alii Numae Pompilii religiosa quaedam post 
mortem eins infossa. Nach Festus epit. p. 69 (vgl. Livius V 40) sollten 
beim Einbruch der Gallier hier die sacra der Stadt vergraben sein. Neuere 
Funde haben indessen gelehrt, dass es wohl einer der Orte war, an denen 
man unterirdischen Göttern Weihgeschenke in Thongefassen zu vergraben 
pflegte. 1 ) — Ob dagegen die bei Varro a. a. 0. genannten Busta Gallica 
(locus ad busta Gallica quod Roma recuperata Gallorum ossa qui possederunt 
urbem ibi coacervata ac consepta) hier zu suchen sind, ist fraglich. Nach 
Livius XXII 14 (vgl. V 40) lagen sie media in urbe. 3 ) 

Auf das Forum Boarium gelangte man vom grossen Forum her ver- 
mittelst des Vicus lugarius (p. 49) und desVicus Tuscus (p. 182), vom Palatin 
vermittelst des Clivus Victoriae (p. 136) und der Nova via über das Velabrum ; 
vom Circusthale her kam die Strasse, welche die direkte Verbindung mit 
der Porta Capena (und Porta Appia) bildete, vom Aventin der Clivus 
Publicius, bei der Porta Trigemina und der Porta Carmentalis mündeten 
die von Ostia und über das Marsfeld kommenden Landstrassen, am Tiber- 
ufer endlich die vom jenseitigen Ufer über die Brücken führenden Strassen. 
Demnach muss der Zusammenfluss von Menschen, sowohl solcher, die hier 
Handel trieben, als auch solcher, die es nur zu passieren hatten, ferner 
die Ansammlung von Vieh und Fuhrwerk zu allen Tagesstunden ganz 
ausserordentlich gewesen sein. Bezeichnend dafür ist, dass der Pons 
sublicius vor anderen Orten der Stadt als Standquartier der Bettler ge- 
nannt wird (Seneca, de vita beata,25). Übrigens wurden hier auch die 
ersten Gladiatorenspiele gegeben. Val. Max. II 4, 7 : gladiatorium munus 
primum Romae datum est in foro boario App. Claudio Q. Fulvio consulibus. 

66. Heiligtümer des Forum boarium. 1. Als ältestes Heiligtum galt 
die Ara maxima. Der Sage nach war sie von Hercules (Ovid Fast. I 581) 
oder von Evander dem Herkules zu Ehren gestiftet (Tac. Ann. XV 41) und 
bildete die Südwestecke des Palatinischen Pomeriums (vgl. p. 33). Neben 
der Ara stand das oben erwähnte aereum tauri simulacrum (Tac. Ann. 
XII 24) aus Aegina- Der Dienst an diesem Altäre sollte der Sage nach 
von Herkules selbst den Potitiern (CIL VI 313) übertragen sein, später 
brachte der Praetor urbanus das Opfer: Varro L. L. VI 54 quod praetor 
urbis quotannis facit, quom Herculi immolat publice iuvencam. Aus den 
Inschriften CIL VI 312—319 ergibt sich, dass diese Opfer bis in das 
4. Jahrh. n. Chr. bestanden haben. 3 ) 

*) Vgl. Bull. d. Inst. 1879 p. 76 ff. den Zehnten von den jenem abgenommonon 

3 ) Vgl. Becker, Topographie p. 485. Kindern. In gleicher Weise brachten in 

’) Für die an der Ära Maxima zu brin- Ältester Zeit, wo die Kriegsbeute im wesent- 
genden Opfer ist das erste hier von Her- liehen aus Vieh bestand, die siegreichen 
knles selbst dargebrachte vorbildlich. Nach Feldherren hier den Zehnten derselben dem 
der Erlegung des Unholdes Uacus opfert er Hercules Victor dar und bewirteten das Volk 
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2. Unmittelbar neben der Ara maxima stand der Rundtempel des 
Hercules Invictus (Kal. 12. Aug. CIL I* p. 324) oder (selten) Victor, 
meist in foro boario, aber auch ad circum maximum, wie z. B. in den 
Fasten, bezeichnet. Nach Tac. Ann. XV 41 war er gleichzeitig mit der 
Ara gestiftet (Solin. I 10). Die älteste Erwähnung der aedes rotunda findet 
sich bei LiviusX23.‘) Aemilius Paulus, der Sieger von Pydna (168 v. 
Chr.), stellte ihn wieder her; auf seine Veranlassung malte ihn der Dichter 
Pacuvius aus (Plin. N. H. XXXV 19), daher der Tempel auch Aedes 
Herculis Aemiliana genannt wurde. 1 ) Im Neronischen Brande ging 
er in Flammen auf. In oder bei dem Tempel stand eine uralte 
Bildsäule des Herkules „qui triumphalis vocatur atque per triumphos 
vestitur habttu triumphali “ (Plin. N. H. XXXIV 33), denn an dem Tempel 
kamen die Triumphzfige vorbei. Sie sollte von Evander geweiht sein. 
Das Fundament und zahlreiche Reste dieses Tempels sind unter Sixtus IV 
(1471 — 1484) in der Nähe der Kirche Sta. Maria in Cosmedin gefunden 
worden, darunter der jetzt im kapitolinischen Museum befindliche Herkules 
von Goldbronze aus der Zeit des Commodus und eine Anzahl von Dedi- 
kationsinschriften an den Hercules Invictus (CIL VI 312 — 319). Der 
Tempel wird auch bei Festus p. 242 und bei Plinius N. H. X 79 (Solin. I 10) 
erwähnt. 


Die Bestimmung der Lage der beiden Herkules-Heiligtümer ist der 
Kardinalpunkt der Topographie des Forum boarium. Nach de Rossi, in 
seiner berühmten Abhandlung über die Ara maxima, Mon. d. Inst. 1854, 
p. 28 ff. lag der Rundtempel des Jupiter Invictus hinter der Kirche S. Maria 
in Cosmedin. Diese Meinung gründet sich namentlich auf die Worte des 
Pomponius Laetus, 5 ) bei dem es heisst: post muros scholae Oraecae 
statim non lange fuit templum Herculis in foro boario rotundum cum muUis 
antiquitatum vestigiis, et dirutum tempore Xisti IV. Non longe ab hoc templo 
rersus Avenlinum montem fuit alterum templum, appellatum Ara maxima; 
super haec tetnpla orientem versus Circus est maxi in us. Mit dieser Angabe 
stimmt die F. Albebtxnis (f. 33 ed. 1523): templum Herculis Victoris in 
foro boario erat rotundum, in quo loco repertum fuit simulacrum Herculis 


(Athen. V 65; IV 38). Diese Sicgesschmäuse 
härten auf, als die Kriege grässerc Aus- 
dehnung annahmen, doch blieb die Sitte, 
dass die aus dem Kriege zurückkehrenden 
Soldaten dem Gotte ein Geschenk darbrachten. 
Dagegen ging der Gebranch, dem Gotte den 
Zehnten des Gewinnes oder deB Besitzes dar- 
zubringen, auf Privatleute, namentlich auf 
Handeltreibende Ober. Die Sitte, den Zehnten 
aus der Beute zu opfern, lebte vorübergehend 
durch L. Mummius wieder auf. Vgl. de Rossi, 
Ann. d. Inst. 1854, p. 28 ff. und Moimsen im 
CIL I 149 ff. 

') Nicht hierher zu beziehen ist Macr. 
Sat. Ul, 6, 11: Marcus Octarius Herremu 
(vgl. ib. 111 12, 7) prima aduleseentia tibieen 
postquam arti suae diffisus est, instiluit 
tnerealuram, et bene re gesta decimam 
Herculi profanavit. Postea eum navigans 
hoc idem ageret, a praedonibus circum- 


rentus fortistime repugnacit et rictor reces- 
sit. Hunc in somnis Hercules doeuit sua 
opera sereatum. Cui Octavius impetrato 
a magistratibus loco aedem sacrarit et 
signum, Victoreinque incisis litteris ap~ 
pellacit. Da Herrenus nach Macr. a. a. 0. 
de sacris Saliaribus Tiburtium geschrieben 
hat, worin auch von den Salii Herculi in- 
stituti die Rede ist, scheint sich die Erzäh- 
lung auf Tihur zu beziehen (CIL XIV, 367 ). 

’) Die Aemiliana aedes Herculis stellte 
Scaliger aus den verdorbenen Worten des 
Festus p. 242 ubi familiana aedisset Herculis 
durch Konjektur her. Vgl. Klüohakk, Arch. 
Zeit. 1877 p. 35. Roscher, Lex. p. 2309. 

*) De Rossi, Note di topografia Komana 
raccolte dalla bocca di Pomponio Leto, in den 
Studi e documenti di storia e diritto 1882 
p. 495 ff. 
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deauratum tempore Sixti IV post ecclesiam S. Mariae in Cosmedin, ut 
apparet in epitaphiis, non lange a quo erat ara rnaxima. — So bestimmt 
diese Angaben lauten, so ist das post muros scholae Graecae und post ec- 
clesiam wohl kaum so aufzufassen, dass wir den Tempel zwischen der 
Kirche und den Carceres des Circus zu suchen haben, zumal bei Pomponius 
Laetus, worauf Hülsen ') mit Recht aufmerksam macht, die Beschreibung 
von Süden nach Norden fortschreitet, die Worte statim post m. s. G. sich 
also auf die Nordseite der Kirche beziehen. Dagegen kann man aus der 
Beschreibung ziemlich sicher schliessen, dass beide Heiligtümer, Tempel 
und Ara, vor der Front des Circus gestanden haben, ersterer mehr nörd- 
lich, letztere südlich ,rer«Ms Aeentinum montem“, wohl in gleicher Linie 
mit dem in die Hinterseite von S. Maria in Cosmedin eingebauten Tempel, 
und nicht weit von der Front der Carceres und den Eingängen zum Circus. 
Das ergibt sich auch aus den übrigen Beschreibungen der Lage des Tem- 
pels, wie von B. Peruzzi, nach dem die Reste des Tempels gefunden wurden 
avanti al circo massimo in capo al burdeletto al foro boario *) und von 
A. Fui.vius, der sagt: in foro Boario adhuc exstat quota pars rotunditatis 
inter proxima nunc postribula 3 ) iuxta Circum maximum. Dieselbe Auf- 
fassung von der Lage dieser Heiligtümer findet sich auch bei Cittadini 
(vgl. CIL VI 2215), der zu der Inschrift des Aedituus P. Vettius Philologus 
anmerkt: in basi lapidis Tiburtini effossa a. 1590 in Foro Boario inter aedem 
rotundam et aedem S. Mariae scholae Graecae, ubi erat ara rnaxima 
Herculis vidoris (vgl. Abb. 19). Übrigens heisst der Tempel im Kalender 
(CIL I* p. 217 und 325) Hercules invictus ad circum maximum. 

3. Aus der Lage der beiden Herkules-Heiligtümer vor der Front 
des Circus dürfte sich mit grosser Wahrscheinlichkeit ergeben, dass auch 
der dritte hier gelegene, in die Kirche S. Maria in Cosmedin verbaute 
Tempel ein Herkules-Heiligtum gewesen ist, die Aedes Herculis Pom- 
peiani; 4 ) in den beiden Stellen, wo sie erwähnt wird, bei Vitruv III 2, 5 
und bei Plinius XXXIV 57 wird sie als ad circum maximum gelegen be- 
zeichnet. Der noch vorhandene Rest von Quadern spricht für republika- 
nischen Ursprung. Vitruv a. a. 0. beschreibt die Gestalt des Tempels und 
Plinius a. a. 0. erwähnt unter Myrons Werken eine Herkulesstatue in dem 
Tempel. 

Die drei Herkules-Heiligtümer standen also an dem Südostrande des 
Forum Boarium nebeneinander vor dem Circus Maximus, überragt von der 
hohen Mauer der Carceres. Ein viertes Herkules-Heiligtum, um dies hier 
gleich anzuschliessen, stand südlich vom Forum boarium bei der Porta 
tVigemina, erwähnt in den Fasten zum 13. August: Herculi inricto ad 
portam Trigeminam (CIL I* p. 217 und 325). Macrob. HI 6, 10: Varro Divi- 


*) Dissert. della pontif. accademia 1896 
p. 244. 

*) Ligorio gibt die Entfernung des Tem- 
pels von dem Eingänge des Circus Maximus 
auf 20 Fuss an. Vgl. HClskx a. a. O. p. 243 
Anm. 1 und Lahciani, Bull. com. 1882 p 31 
Anm. 


*) Prostibula müssen nach Flavio Biondo. 
Roma instaur. II 58 damals über die Gegend 
«wischen Kapitol, Tiber und Aventin ver- 
breitet gewesen sein. 

*) Als Vermutung hat dies schon Gilbbbt 
III p. 434 ausgesprochen. 
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narum libro quarto victorem Herculem putal dictum, quod otnue genug ani- 
malium v icerit. Romae autem Victoris Herculis aedes duae sunt, una ad 
portam Trigeminam, altera in foro buario (dieselbe Stelle aus Varro citiert 
Serv. Aen. VIII 363). Über die genauere Lage des Tempels steht nichts fest. 

4. Bei der Aedes rotunda Herculis Invicti befand sich das Sacellum 
Pudicitiae Patricias (Liv. X 23 und Fest. p. 242). *) Über das S. P. 
Plebeiae im Vicus longus siehe den Quirinal. 

5. Auf der Nordseite des Forum boarium standen nebeneinander die 
beiden Tempel der Fortuna und der Mater Matuta. Ihre Zusammen- 
gehörigkeit zeigt sich in dem gemeinschaftlichen Ursprung: beide sollen 
vom Könige Servius gegründet sein (Dionys. IV 27; Ovid Fast. VI 481); der 
letztere soll durch Camillus umgebaut sein; auch der Dedikationstag (der 
11. Juni) ist beiden gemein. Über das von zwei Togen verhüllte Bild im 
Tempel der Fortuna, von dem man schwankte, ob es Fortuna oder den 
König Servius Tullius darstellte, vgl. Plin. VIII 194 und die unten Anm. 1 
angeführte Schrift von Wissowa. Die Feuersbrunst vom Jahre 213 v. Chr. ver- 
nichtete beide Tempel und den der Spes am Forum holitorium (Liv. XXIV 
47; XXV 7). Ihre Herstellung im folgenden Jahre berichtet Livius XXV 7. 
Im Jahre 196 v. Chr. wurden vor den beiden Tempeln zwei Bogen (fornices 
Liv. XXXIII 27) mit vergoldeten Bildsäulen errichtet. Da dieselben nicht 
ohne weiteres vor die Tempel gesetzt sein werden, so darf man wohl an- 
nehmen, dass diese entweder jeder für sich auf einer rings umschlossenen 
Area standen oder beide auf einer gemeinschaftlichen, und dass auf diese die 
Bogen führten. Wahrscheinlich ist der eine von diesen beiden Tempeln 
in dem oben (p. 185) beschriebenen Pseudoperipteros (S- Maria Egiziaca) 
erhalten; den andern hätten wir uns in gleicher Weise ergänzt zu denken. 
Die Tempel würden danach mit der Front nicht nach dem Forum, sondern 
nach der das Forum im Norden begrenzenden, auf den Pons Aemilius zu- 
fuhrenden Strasse zu gelegen haben. Die als Eingangsthor zu der Area 
dienenden fomicts wären also auch an dieser Strasse zu suchen. Über 
derselben Strasse stand dicht beim Pons Aemilius ein Ehrenbogen, dessen 
von Sionorili erhaltene Inschrift (CIL VI 878) auf eine Wiederherstellung 
der Brücke durch Augustus geht. Der Bogen wird vom Anonymus Maglia- 
becchianus erwähnt bei de Rossi, Le prime raccolte p. 57 : arcus trium- 
phale marmoreus in platea pontis sanctae Mariae, qui pons senatarum rocatur: 
fuit factus cuidam Augusto pontifici maximo ex senatus consulto propter 
multa quae ipse restaurarerat in urhe et ponte senatorum anteposito, ut me- 
moria eius adhuc appareat in epitaphio. 

6. Nicht weit vom Pons Aemilius stand der Tempel des Portunus, 
(Portuno ad pontem Aemilium. Kal. zum 17. Aug.). Varro LL. VI 19: 
Portunalia dicta a Portuno, quoi eo die aedes in portu Tiberino facta et 
feriae institutae. Nissen, Templum 221 glaubt diesen Tempel aus Gründen 

*) W ißsowA , Analecta Romana topo- Tempel der Fortuna an der andern Seite des 
graphica 1897, p. 5 ff, lftugnet die Existenz Forum Boarium identifizieren. Die Beweis- 
eines solchen Sacellum und will das aus- führung ist nicht überzeugend. Vgl. die ein 
drücklieh als neben der Aedes rotunda oder der selbständiges Sacellum voraussetzende Er- 
Aedes Acmiliana befindlich bezeichnet« Signum zfihlung Liv. X 23. 

Pudicitiae mit dem Simulacrum Fortunae im 
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der Orientierung mit Sta. Maria Egiziaca identifizieren zu müssen; Hülsen 
schlägt vor, den Rundtempel von S. Maria del Sole dafür in Anspruch zu 
nehmen. Sicheres lässt sich darüber nicht sagen. Ein Portuniuin wird 
auch erwähnt bei Fronto I 6, 14: coronae alia dignitate sunt in Portunio 
cum a coronariis veniunt, alia cum a sacerdotibus in templo porriguntur, hier 
müssen also Blumenhändler ihre Stände gehabt haben. Ebendaselbst, 
am Tiber, befand sich ein Fischmarkt, nach Varro LL. V 146: secundum 
Tiberim ad Iunium Forum piscarium vocant. Jordan, Top. II p. 257 schlägt 
vor, für das sicher verdorbene Junium Portunium zu lesen, was viel für 
sich hat. — Der Fischfang war an diesem Teile der Uferstrecke jedenfalls 
lebhaft, die lupi, die Meerbarben, welche flussaufwärts gekommen und 
inter duos pontes, d. li. zwischen dem Sublicius und dem Aemilius l ) gefangen 
waren, wurden von Feinschmeckern höher als die am Ausfluss des Tibers 
ins Meer gefangenen geschätzt (Hör. sat. n 2, 31 ff.; Macrob. II 12). — Es 
ist übrigens bemerkenswert, dass von allen diesen auf dem Forum 
boarium befindlichen Heiligtümern in der Regionsbeschreibung kein 
einziges genannt wird, auch das Forum selbst nicht, während das Velabrum 
erwähnt wird.*) 

67. Umgebung des Forum boarium. Im Jahre 1895 ist auf dem Forum 
boarium, in der Nähe von S. Maria del Sole das Fragment einer Marmor- 
basis mit der Inschrift . . o . olivarius . opus . Scopae . minoris gefunden 
worden (Not. d. scavi 1895 p. 459), also unzweifelhaft zugehörig zu dem in 
der Beschreibung der XI. Region (Cur. und Not.) aufgeführten Hercules Oliva- 
rius, 3 ) der, wie Becker, Top. p. 493 richtig erkannte, seinen Namen davon hatte, 
dass er an einem Orte stand, an dem 01 verkauft wurde. Da indessen die 
Inschrift in eine moderne Mauer verbaut war, so ist sie sicher verschleppt, 
wenn auch wohl nicht weit her, ihre Zugehörigkeit zum Forum boarium 
ist aber jedenfalls zweifelhaft. Ihre Aufnahme in die Regionsbeschreibung 
dürfte sie dem Umstand verdanken, dass sie einem Vicus den Namen gab. 
Dasselbe gilt von dem ebenfalls in der XI. Region genannten Apollo 
caelispex. Beide Vici sind wohl südlich vom Forum boarium zwischen 
diesem und der Porta Trigemina zu suchen. Von den Strassen, die 
nördlich des Forum boarium bis an die Linie der Servianischen 
Mauer und bis zum Forum Romanum sich befanden, nennt die Regions- 
beschreibung (VIII. Region) den Vicus unguentarius und den Ele- 
phantus herbarius, der so aufzufassen ist, wie der Hercules Oli- 
varius: er hat einem Vicus den Namen gegeben und hat selbst seinen 
Namen von dem Handelsartikel, der in der Strasse vertrieben wurde. 
Wahrscheinlich ist hier auch die Porticus margaritaria zu suchen 
(vgl. oben p. 164). Die bedeutendste Strasse des Quartiers war der 
schon p. 105 erwähnte Vicus Jugarius. Er kam vom Forum her 


*) Oder bei der Tiberinsel, die im ge- am Velabrum (bei Dio Cass. XI. III 21 Tv- 

wBhnlichen Sprachgebrauch ,mler duos pontes’ /cri'oy genannt) identifiziert wird, Portunium 

hiess. Vgl. Jordan, Form. urb. IX 42. lesen. 

*) Hülsen a. a. 0. p. 263 will statt des *) Hülsen a. a. 0. p. 261 ergänzt den 

in der Notitia überlieferten Fori uni um. was Anfang der Inschrift: Hercules r olgo oder 
gewöhnlich mit dem Tempel der Felicitas cognomento Olivarius. 
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zwischen dem Tempel des Saturn und der Basilica Julia, und ging am 
Fusse des Kapitols entlang {so dass nach Livius XXXV 21 ein Felsblock 
vom Kapitol in diese Strasse fiel) bis zur Porta Carmentalis und auch wohl 
weiter zur Porta Flumentana. Über den Namen vgl. p. 105, über die in 
der Strasse hinter dem Saturntempel befindlichen Altäre der Ops und der 
Ceres p. 80. Ein eques Romanus in rico Jugario wird CIL VI 1632 ge- 
nannt. Eine platzartige Erweiterung des Vicus war das zwischen ihm 
und dem Kapitol gelegene Aequimelium. Liv. XXXVIII 28: substruc- 

tionem super Aequimelium in Capitolio locaverunt. Den Namen des 

Platzes leiten Varro LL. V 157 und Liv. IV 16 fälschlich von der aequata 
Meli domus, Cicero de dom. 38, 101 davon ab: quia i/lud (die Niederreissung 
des Hauses) aequum accidisse populus Romanus Maelio iudicavit. 1 ) Dionys. 
XII 4 beschreibt den Platz mit den Worten: ovtof 6 tortog tu xai elf spt 
t]V fi' n ollcüq taiq TTtQi£ oixiatq povoq ärtipevoq tgqpoq. Auf dem Platze 
scheinen Opfertiere feil gestanden zu haben. Cicero de div. II 39: an, 
cum in Aequimelium misimus, qui adferat agnum, quem immolemus, is mihi 
agnus affertur, qui habet exta accommodata, et ad eum agnum non casu, sed 
duce deo servus deducitur? Das Aequimelium wurde in dem grossen, oben 
p. 184 erwähnten Brande vom Jahre 192 v. Chr. samt dem vicus Jugarius 
mit verwüstet. 

68. Das Forum holitorium. Ziemlich bestimmte Vorstellung kann mau 
sich von der Ausdehnung und den Grenzen des Forum holitorium, des Gemüse- 
marktes, machen. Es war der am meisten nach Norden vorgeschobene Markt 
und lag ausserhalb der Servianischen Mauer. Er deckte sich zum Teil mit der 
heutigen Piazza Montanara, reichte aber weiter nach Süden als diese. Dort 
liegen unter der Kirche S. Nicola in Carcere (Abb. 19) neben einander die Reste 
dreier Tempel,*) die mit grosser Wahrscheinlichkeit mit Tempeln, die als 
in foro holitorio gelegen bekannt sind, identifiziert werden. Damit wäre 
die Westgrenze des Forums gegeben; im Osten ging es bis an den Fuss 
des Kapitols, im Süden bis in die Nähe der Servianischen Mauer. Auf 
diesem so umgrenzten Gebiete ist ein bedeutendes Stück der Traventin- 
täfelung der Area gefunden worden, von S. Nicola in Carcere nördlich 
bis zum Ende der Piazza Montanara reichend, wo das Pflaster an einer 
Mauer von Peperinquadern endigt, in einer Ausdehnung von mehr als 90 m, 
so dass also auch die Nordgrenze ungefähr feststeht. Auf gleichem Niveau 
ist die nach Süden durch die Scrvianische Mauer bis zum Forum 
boarium führende Strasse in erheblicher Länge aufgedeckt worden. 5 ) — 
Varro LL. V 146 sagt von dem Forum: hoc erat antiquum Maceilum, ubi 
olerum copia. Nachdem er an dieser Stelle die Hauptmärkte, neben dem 
Holitorium das Boarium, das Piscarium und das Forum Cuppedinis auf- 
gezählt hat, sagt er § 147 ha ec omnia posteaquam contracta in unum locum 
quae ad riet um pertinebant et aedificatus locus, appeltat um Macellum. Dass 
durch die Anlage dieses Macellums die genannten Fora ihrer Bestimmung 

') Ueber die ganz ungewisse Deutung 5 ) Vgl. Lanciani, Bull. com. 1875 p. 178. 

des Namens vgl. Jordan, Top. I 1, 195. Kine alte Darstellung des Forums siehe bei 

*) Vgl. Canina, Ann. 1850, 347 ff.; Mon. Belluri, Fragm. vest. veteris Tioraae p. T. 

V; Tav. XXIV. I 
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entfremdet sein sollen, ist um so weniger anzunehmen, als das genannte 
Macellum, gegründet 179 v. Chr., durch den Bau des Augustusforums ver- 
drängt und durch das Macellum Liviae auf dem Esquilin ersetzt wurde, 
was doch schwerlich als Ersatz für die am Tiber befindlichen Märkte 
dienen konnte (vgl. p. 109). 

Auf oder an dem Forum holitorium befanden sich folgende Heilig- 
tümer: 1. der Tempel der Spes. Er war von M. Atilius Calatinus im 
ersten punischen Kriege erbaut (Tac. Ann. II 49 ; Cic. de leg. II 1 1) und wurde 
von den Bränden, die diese Gegend verwüsteten, öfters vernichtet; im Jahre 



Abb. IP. Forum boaritun. 


213 v. Chr. brannte er zugleich mit den am Forum boarium gelegenen 
Tempeln der Fortuna und Mater Matuta ab und wurde im folgenden Jahre 
wieder aufgebaut (vgl. p. 190). Von einem späteren Brande einer vaös 
ti.7iido<; im Jahre 31 v. Chr. berichtet Dio Cass. L 10. Nach Tac. Ann. 
II 49 wurde er im Jahre 17 n. Chr. von Germanicus wiederhergestellt. — 
2. Der Tempel der Pietas. Er wurde im Jahre 191 v. Chr. von M.’ 
Acilius Glabrio in der Schlacht bei Thermopylae gelobt und zehn Jahre 
später von seinem Sohne dediziert (Liv. XL 34). Der Sohn setzte in diesen 
Tempel eine statua aurata, quae prima omnium in Iialia statua aurata ent, 
/tat rin Glabrionis (Val. Max. II 5, 1). Über den Ursprung des Namens er- 

Handbuch dar klm». AltcrtumswlMenachaft. III, 3, B. 2. Aufl. 13 
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zählt Festus 209: Pietati aedetn consecratam ab Acilio aiunt eo loco, quo 
quondam mulier habitaverit, quae patrem suum inclusum carcere mammis suis 
clam aluerit (ähnlich Plin. VII 121, nur dass es sich hier uni Mutter und 
Tochter handelt). Der Tempel hat nur bis zu Casars Zeit gestanden, er 
musste samt anderen Gebäuden der Anlage des Marcellustheaters weichen 
(vgl. Plin. VH 121; Dio Cass. XXXXI1I 49). — 3. Der Tempel des Janus, 
im Kalender zum 17. August und 18. Oktober (CIL I* p. 325 und 337) 
Janus ad theatrum Marcelli 1 ) genannt. Nach Tac. Ann. II 49 wurde er 
von C. Duilius im 3. Jahrhundert v. Chr. erbaut. Er spielt schon in 
der Fabierlegende eine Rolle; vgl. Festus p. 285: religioni est quibusdam 
porta Carmentali egredi *) et in aede Jani, quae est extra eam, senatum 
haben, quod ea egressi sex et trecenti Fabii apud Cremeram omnes interfedi 
sunt, cum in aede Jani S. C. factum esset, uti proficiscerentur. Nach 
Tacitus a. a. 0. wurde er 17 n. Chr. von Tiberiiis wiederhergestellt. Ob 
sich Plin. XXXVI 28 Janus pater in suo templo dicatus ab August o auf 
diesen Tempel bezieht, steht nicht fest. — 4. Der Tempel der Juno 
Sospita. Er ist nach Liv. XXXII 30 im Jahre 197 v. Chr. von C. Cor- 
nelius Cethegus in der Schlacht gegen die Insubrer gelobt worden, Liv. 
XXXIV 53 heisst es aus dem Jahre 193 v. Chr. aedes eo anno aliquot de- 
dicatae sunt: una Junonis Matvtae in foro holitorio, rota locataque qua- 
driennio ante a C. Cornelio consule Oallico hello. Hier ist sicher derselbe 
Tempel gemeint, Matutae muss verschrieben sein. Die Wiederherstellung 
des Tempels memoria nostra, d. h. zur Zeit des Marserkrieges, auf Grund 
eines wunderbaren Traumes erwähnt Cic. de div. I 2 und 44. 

Die Bestimmung der Lage dieser Tempel, namentlich ihre etwaige 
Identifizierung mit den Tempeln unter S. Nicola in carcere ist nicht leicht. 
Der Tempel der Pietas ist durch das Marcellustheater verdrängt, kommt 
also hierfür nicht in Betracht. Der Tempel der Spes ist zugleich mit 
den Tempeln der Fortuna und Mater Matuta abgebrannt; hätte er mit 
dem Janus- und .Junotempel zusammen gelegen, so wären diese wohl kaum 
verschont worden. Dass der Tempel der Spes allein gelegen hat, scheint auch 
aus Liv. XL 51 hervorzugehen; dort wird eine porticus post Spei a Tiberi 
ad aedetn Apollinis Medici erwähnt. Für den Tempel des Janus ad theatrum 
Marcelli würde die Lage von S. Nicola gut passen. Mögen wir nun also 
in einem derselben den Tempel der Spes erkennen oder annehmen, dass 
unter ihnen sich die Tempel des Janus und der Juno befunden haben, 
jedenfalls sind uns einer oder mehrere von diesen Tempeln nicht bekannt. 

ttö. Vor Porta Trigemina. 1. Die Horrea. Die grossartigen gewerb- 
lichen und kaufmännischen Anlagen vor der Porta Trigemina, die in der 
Kaiserzoit nicht nur den schmalen Ufersaum längs des Aventins einnahmen, 
sondern sich Uber die südlich davon gelegeno Ebene bis an die nach- 
malige Aurelianische Mauer erstreckten, haben ganz allmählich erst, vom 
Thore ausgehend, sich entwickelt. Die ältesten aller Anlagen sind die 

*) Irrtümlich Serv. Aen. VII 607 unter j Argiletum iuxta theatrum Marcelli. 
Zusammenwerfung dieses Tempels mit dem *) Hierüber siehe oben p. 44. 

auf dem Forum (oben p. 102) circa imum \ 
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Salinae, das unmittelbar vor dem Thor gelegene Salzlager. Die Ge- 
winnung des Salzes auf den Salzwiesen am Ausfluss des Tiber (Liv. I 33, 
Plin. N.H. XXXI, 89) und seine Überführung in das Innere des Landes scheint 
die erste Kulturmission Roms gewesen zu sein. Das Salz kam zu Schiff den 
Fluss herauf und wurde in Magazinen vor der Porta Trigemina gelagert. 
Von hier ging der Transport zu Lande weiter. Die bei der Porta Collina 
beginnende Via Salaria hat davon ihren Namen. 1 ) Die Magazine vor der 
Porta Trigemina haben das ganze Altertum und Mittelalter hindurch be- 
standen; noch heute heisst der Ort: „Salara vecchia“. Am Abhange des 
Aventins über der Porta Trigemina war die Fabel von Cacus lokalisiert 
(Solin. I 8). Dort stand ein Altar des Jupiter Inventor,*) der Sage 
nach von Hercules errichtet. Nicht weit davon stand, nach Dionys. 1 32 
tPjs TQtSv/iov nvXrfi ov ngooeo, ein Altar des Evander. 

Lange Zeit mag das Salz der wichtigste Handelsartikel geblieben 
sein, der vor der Porta Trigemina lagerte. Beim weiteren Anwachsen 
Roms beginnt das Getreide eine Rolle zu spielen. Als ältestes Wahr- 
zeichen dieses Handels galt das vor der Porta Trigemina befindliche Denk- 
mal des L. Minucius Augurinus (Konsul 458, Decemvir 450 v. Chr.), 
abgebildet auf Münzen (Mommsen, Röm. Münzw. p. 550, Anm. 265). Es soll 
ihm im Jahre 439 v. Chr. vom Volke zum Danke für seine Getreidever- 
waltung errichtet sein. Plin. N. H. XXXIV 21 nennt es unter den columnae, 
sicuti C. Maenio, qui devicerat priscos Latinos . . (auf dem Comitium, 
vgl. p. 99), item C. Duilio, qui primus navalem triumpkum egit de Poenis (260 
v. Chr. bei der Rednerbühne CIL VI 1300, vgl. p. 81), quae est etiain nunc 
in foro, item L. Minucio praefecto annonae extra portam Trigeminam unciaria 
stipe conlata. Plin. XVIII 15 heisst es: statua ei extra portam Trigeminam 
a populo stipe conlata statuta est, vgl. Dionys. XH 4; sie stellte den L. Minu- 
cius mit einem Getreidemasse dar. 5 ) — Als dann im 3. Jahrh. v. Chr. Roms 
überseeische Beziehungen begannen, wurde diese Vorstadt der Sitz eines 
lebhaften Handelsverkehrs. Im Jahre 193 v. Chr. wurde von den Aedilen 
M. Aemilius Lepidus und L. Aemilius Paulus das Emporium 4 ) angelegt, 
und von der Porta Trigemina bis an dasselbe die Porticus Aemilia ge- 
führt (Liv. XXXV 10). Die ursprüngliche Anlage scheint primitiver Art 
gewesen zu sein; erst nach 20 Jahren (174 v. Chr.) wurden die unent- 
behrlichsten Einrichtungen eines solchen Stapelplatzes, Pflasterung, Stufen 
zum Tiber etc. hergestellt. Auch die Porticus Aemilia wurde damals schon 
erneut, Liv. XLI 27 : extra portam Trigeminam emporium lapide strarerunt 
stipitibusque saepserunt et porticum Aemiliam reficiendam curarunt gradibusque 
ascensum ab Tiberi in emporium fecerunt. Die Wichtigkeit des Emporiums 
wuchs von Jahr zu Jahr; Hauptgegenstand der Einfuhr war und blieb 
das Getreide; daneben bildeten 01 und Wein, auch Holz wichtige Handels- 

') Fentus ep. p. 327 : quia per eam Sa- ] Andenken ein vergoldeter Stier aufgcstellt, 
bini sal a mari deferehant. nach Fegt. p. 122 nnd 147 gab es eine porta 

*) Solin. 1 7: aram Hercules, quam voverat Minucia und dabei ein sacellum oder eine ara 
si amissas boves repperissel, punilo Caco Minucii. 

palri Inrentori dicavil. Bei DionyB. I 32 *) Vgl. Jordan, Form. Urb. p. 44. Bruzza, 

Zsvf Evf/eiof. Ann. d. Inst. 1870 p. 106, Bull. d. Inst. 1892, 

*) Nach. Liv. IV 16 wurde hier zu seinem p. 134. 

13 * 
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urtikel: im Jahre 192 v. Chr. wurde nach Liv. XXXV 41 eine porlicus extra 
portam Trigemimun inter lignarios angelegt; dazu kam seit der Zeit des 
Augustus auch Marmor, der in grossen Massen von allen Enden der Welt 
eingefiihrt wurde. Ansehnliche Reste dieses Lagers sind längs des Ufers 
gefunden (daher Marmorata genannt). 1 ) Entsprechend dem zunehmenden 
Verkehr sind die Grenzen des Emporiums allmählich erweitert worden; 



Abb. 20. Rente des Emporiums. Anlegestelle. 

die Überbleibsel der grossen Umfassungsmauer sind zuerst von Fabretti 
(De aquis et aquaeductibus III 11, Taf. IV), dann von Pibanesi (Ant. Rom. 
IV, Taf. XL VIII) publiziert worden und bis in die neueste Zeit vorhanden 

*) Am Ausgang des Altertums schlugen 1 einer solchen Steinmetzwerkstatt vgl. Lan- 
hier Steinmetzen ihre Werkstatt auf, um ciaxi, Officina mannoraria della regione XIII. 
den Marmor aus den schon verödeten Oe- i Bull. com. 1891, p. 23 ff. 
bfiuden zu verarbeiten. Ueber Aufdeckung 
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gewesen. Bei den Regulierungen des Terrains seit 1883 ist das Emporium 
noch einmal in seiner ganzen Ausdehnung aufgedeckt worden; man hat 
die Area desselben ohne jegliche Pflasterung und gänzlich ausgegraben 
gefunden (Not. d. scavi 1886 p. 22, Bull. com. 1886 p. 37 f.). Längs seiner 
mehr als 600 m langen Uferlinie fand man Stufen zum Flusse hinabgehend. 
Das in der Uferwand angebrachte Bild einer Amphora zeigt, dass die ver- 
schiedenen Waren (Getreide, Wein, 01) ihre bestimmten Ausladeplätzo 
hatten, dio zum Teil nach den Ländern benannt sein mochten, aus denen 
die Waren kamen.') Durchbohrte Steine dienten zum Anbinden der Schiffe 
(Abb. 20). Übrigens sind die Uferverschalungen nur zum kleineren Teil 
aus Quadern, bei weitem der grössere besteht aus Ziegelmauern.*) Reste 
eines Landungsplatzes weiter flussabwärts, vielleicht für grössere Lasten 
(Obelisken) haben sich ebenfalls gefunden, vgl. Bull. com. 1898 p. 275. 

ln der Umgebung des Emporiums müssen schon gleichzeitig mit dessen 
Gründung Niederlagen für die einlaufenden Waren angelegt worden sein, 
anfangs klein und dem noch unausgebildetcn Bedürfnisse entsprechend, 
aber seitdem Getreide in grossen Massen von Staatswegen anfing verteilt 
zu werden, und die Verproviantierung der Hauptstadt zum wichtigsten 
Zweige der Verwaltung wurde, bedurfto man grösserer Kornmagazine; in 
gleichem Verhältnisse stieg der Konsum des Weines und Öles. So ent- 
standen hier jene grossen Horrea, die allmählich die ganze Ebene unter 
dem Aventin bedeckten. Ihre erste Anlage ist, wie so vieles Bedeutende 
in Rom, an den Namon eines der grossen Geschlechter geknüpft,*) der 
Sulpicier. Dasselbe besass mindestens seit dem 2. Jahrh. v. Chr. in un- 
mittelbarer Nähe des Emporiums grosse Strecken Landes, die Praodia 
Galbiana; der Konsul des Jahres 144 (oder 108?) v. Chr., Ser. Sulpicius 
Galba, ist hier bestattet. Das Grabmal ist neuerdings wieder aufgefunden 
worden (Bull. d. Inst. 1886 p. 62). Wann die Horrea dieser Familie, die 
Horrea Galbae oder Galbiana, angelegt sind, steht nicht fest, doch 
existierten sie zur Zeit des Augustus als kaiserliches Besitztum. 4 ) Im 
Laufe der Zeit scheinen sie sehr erhebliche Vergrösserungen erfahren zu 
haben, auch jenes Grab fand sich eingebaut und sorgfältig geschützt inner- 
halb derselben. Vom Kaiser Galba heisst es im Chronographen von 354: 
> lomum su (vn deposuit et horrea Galhae hixtituit, was doch wohl nur von 
einem Vergrösserungsbau zu verstehen ist. Im 3. Jahrh. n. Chr. waren sie 
nach Porphyrio zu Hör. carm. IV 12, 18 r ino et oteo et similibus aliis referta. 
Wir können hinzufügen, dass auch Marmor hier lagerte. Eine reiche Aus- 
beute von Inschriften 5 ) klärt uns über die rechtlichen Verhältnisse, sowie 
über die Verwaltung dieser grossen Speicher auf, die immer die wichtigsten 


■) Vgl. Laxcmvi, Athenäum 1867 p.868f. 

’) Vgl, Preller, Der Tiber, in den Ber. 
der Räch«. Ges. der Wiss. 1848 p. 137 ff. 

*) Appius Claudius und M. Porcias Cato 
p. 60; die Acmilier p. 51. 

4 ) Vgl. Bull. com. 1885 p. 51 ff. Horaz 
erwähnt sie carm. IV 12, 18 und nennt »ie 
horrea Suli>icia ; desgleichen eine von Zma- 


ragdus, einem Sklaven des Augusttu. der 
Bona Dea Galbilla enichtete Weihinschrift 
tEph. epigr. IV 728a). In derselben heissen 
sie mit dem üblicheren Namen horrea Gal - 
hiaaa (daneben existieren auch dis Bezeich- 
nungen horrea Gallmna oder llalhae). 

*) CIL VI 286. 338. 8680. 9801. 30855 
(Epb. epigr. IV 723a). 
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geblieben sind, weil sie den Zwecken der „annona publica “ dienten. 1 ) Sie 
haben bis tief in das Mittelalter bestanden; die ansehnlichen Trümmer 
galten im 12. Jahrhundert als das Schloss eines Königs Galbin (Jord. 
Top. 1168). M ' r . 

In den achtziger Jahren ist die Ebene unter dem Aventin, die jetzt 
von neuem bebaut wird (vgl. p. 76), Gegenstand umfassender Ausgrabungen 
gewesen. Bei denselben sind die alten StrassenzQge wieder zum Vor- 
schein gekommen, und es hat sich herausgestellt, dass das ganze weite 
Gebiet vollständig mit Speichern bedeckt gewesen ist;*) die erste kirch- 
liche Region, die aus der XII. und XIII. augustischen Region bestand, 
hiess nach ihnen Orrea. Unter den fast unübersehbaren Resten derselben 
haben sich auch noch Teile von den einst hier gelagerten Waren ge- 
funden, namentlich Marmor, dann hart an der Ostmauer des Emporiums 
ein Lager von Elfenbein, südlich davon ein Lager von Meeressand zum 
Sägen und von Bimstein zum Polieren des Marmors u. a. m. 3 ) 

Überliefert sind im ganzen dio Namen von 14 Horrea; 4 ) 

1. Galbae (= Galbana oder Galbiana), identisch mit den Sulpicia (s. oben). 

2. Vespasiani, im Chron. von 354 unter Domitianus (vgl. p. 164). 

3. Nervae, CIL VI 8681, gefunden in aijro inter vias Appiam et Ostiensem 

circa 2 m ab urbe sito prope aedem appellatam della Nunziaiella, 
ubi rudera aedificiorum antiquorum multaque dolia praegrandia per 
ordines disposita Guidius effodienda curavit: und e ibi horrea Xerrae 
fuisee probabile. 

4. Caesaris, CIL VI 4240. 

5. Agrippiana et Germaniciana, Notit. Reg. VIII ; CIL VI 9972, 10026. 

6. Aniciana, Notit. Reg. XIII. 

7. Leoniana, CIL VI 237. 

8. Lolliana, Form. Urb. fr. 51; CIL VI 4226, 4239. 

9. Petroniana, CIL VI 3971. 

10. Postuiniana, vgl. Makixi, Iscr. dol. 279. 

11. Seiana, CIL VI 238, 9471. 

12. Sempronia, Fest. p. 290: Sempronia horrea qui locus dicitur, in eo fuerunt 

lege Gracchi ad custodiam frumenti publici. 

13. Q. Tinei Sacerdotis, vgl. Marixi, Iscr. dol. 279. 

14. Volusiana, CIL VI 9973. 

Von diesen Horrea lagen die Agrippiana und Germaniciana ver- 
mutlich am Forum boariuin in der Nähe der Statio annonae (vgl. p. 186), die 
Aniciana werden in der Regionsbeschreibung mit den Galbiana zusammen 
genannt, lagen also sicher nicht weit davon; die Horrea des Nerva lagen 


Die Form der Horrea, grosse von Ge- 
bäuden eingcschlossene Höfe, stellt das Frag* 
ment des kapitolinischen Planes Forma Urbis \ 
XXXVI 8 dar. 

*) Vgl. de Rossi, Le horrea sotto l’Aven- 
tino, Ann. de Inst. 1885 p. 223. 

a ) Vgl. Not d. scavi 1885 p. 224 und 251. 

4 ) Nicht einbegriffen sind die Horrea 
charta ria Not. Reg. IV, eandelaria Form. Urb. 
fr. 53, pipe rata ria Chron. von 354, von Do- 


mitian an der Stelle der späteren Basilica 
Constantiniana erbaut (vgl. p. 164). Ausser 
Betracht bleiben auch die horrea , von denen 
es in der Vita Alexandri Severi 39 heisst: 
horrea in omrtibutt regionibus publica fecit, 
ad quae conferrent bona ii f qui private * 
cu*todia8 non hoher ent, und die zu denen ge- 
hören, die in der Regionsbeschreibung zahlen- 
mäßig registriert werden. Vgl. Anhang I. 
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ebenfalls in der Nähe, zwischen der Via Ostiensis und der Via Appia, 
und auch die Horrea Vespasiani und Petroniana dürften hier gelegen 
und Teile der Horrea Caesaris 1 ) gebildet haben. Die Lolliana sind 
auf einem Fragment des Stadtplans (F. U. XI 51) dargestellt. Danach 
haben sie am Tiber gelegen. Obgleich dadurch ihre Lage nur annähernd 
bestimmt ist, so ist für so umfassende Anlagen, wie diese der Abbildung 
nach waren, nur die Ebene unter dem Aventin (oder das gegenüberliegende 
Ufer) anzunehmen. Vermutlich sind sie von dem Konsul des Jahres 22 v. Chr. 
(Hör. ep. I 20, 28) gegründet. Auch von den anderen, topographisch nicht 
bestimmbaren, mögen noch manche hier gelegen haben. Die ältesten waren 
jedenfalls die Sempronia. 

Von anderen dem Charakter des Quartiers entsprechenden Örtlich- 
keiten werden genannt: eine Porticus fabaria (Notit. Reg. XIII), ein 
Vicus frumentarius (Kap. Bas, Reg. XIII; CIL VI 814), ein Amtsgebäude, 
in welchem das anaarium, d. li. der Eingangszoll für die den Tiber 
heraufkommenden Waren erhoben wurde (CIL VI 8594), ferner das Forum 
pistorum (Notit. Reg. XIII; Aur. Vict. Caes. 13).*) Von den sicher in dieser 
Vorstadt nicht fehlenden sonstigen Handelszweigen sind durch Inschriften 
Fabriken von Lampen ad portam Trigeminam beglaubigt. 5 ) 

2. Eine sehr merkwürdige Erscheinung ist inmitten dieses Quartiers 
der Mons testaceus (Monte Testaccio), ein aus den Scherben von Thon- 
krügen entstandener 35 m hoher Hügel von bedeutendem Umfange, der 
nach Ausweis der auf den Scherben befindlichen Stempel und Graffiti in 
einer langen Reihe von Jahren seit Beginn der Kaiserzeit ganz allmäh- 
lich zu dieser erstaunlichen Höhe angewachsen ist. Die datierbaren In- 
schriften beginnen in der Mitte des 2. Jahrhunderts und gehen bis 
zum Jahre 251. Es ist kein Zweifel, dass diese ungeheuren Scherben- 
inassen von den Gefässen herrühren, in denen die überseeischen 
Waren anlangten. Namentlich ist es Spanien, in erster Linie die frucht- 
bare Provinz Baetica, und Africa, deren Handelsverkehr mit Rom in 
diesen Inschriften sich wiederspiegelt, während z. B. Spuren griechischer 
Handelsartikel gar nicht gefunden sind. Die grosse Menge der hier 
befindlichen Thongefässe erklärt sich daraus, dass auch das Getreide 
in solchen versandt zu werden pflegte. Im Innern des Berges befindet 
sich, wie durch Ausgrabungen festgestellt ist, ein Grab; es ist nicht ab- 
sichtlich, sondern durch Nachstürzen der in seiner Nähe aufgehäuften 
Scherben verschüttet worden. Auch die ganze Umgegend des Monte 
Testaccio ist fusshoch mit Scherben bedeckt, und zwar befinden sich 
diese innerhalb der Mauern zerstörter Horrea, so dass man annehmen 
muss, dass in späteren Jahrhunderten die hier liegenden Magazine ver- 
ödeten. Doch ist diese Verödung nicht auf einmal gekommen, wie eben- 
falls aus den Stempeln etc. geschlossen werden kann. 4 ) Im Mittelalter 

’) Gatti, Bull. com. 1885 p. 112: U horrea *) Dbbsskl, Ann. d. Inst. 1878 p. 186. 

(hiesari* ist der Meinung, dass auch noch *) Es ist zu bemerken, dass ähnliche 

andere, in den kaiserlichen Besitz überge- Scherbenberge auch sonst existieren, z. B. 
gangene Horrea, wie z. B. die Seiana, Lol- in Tarent, Alexandria und Cairo. Vgl. auch 
liana, Leoniana ihnen znzuweisen seien. den Abschnitt Trans Tiherim. 

*) Vgl. Mabquahdt, Privatleben II p. 400. ] 
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muss man hie und da auf den Scheiben die Namen von Spanien, Africa 
u. a. gelesen haben. Daraus entstand der Volksglaube, dass in den Ge- 
fässen die Tribute enthalten gewesen seien, welche die römischen Pro- 
vinzen nach Rom geschickt hätten. 

2. Die Häfen und die Navalia. Die Konzentrierung des Grosshandels 
und des überseeischen Verkehrs Roms am Tiberufer erforderte die Anlage 
sicherer Anlegestellen. Auf der kurzen Strecke des befestigten Tiberufers 
von der Porta Trigemina bis zur Porta Flumentana war die Errichtung von 
Anlegestellen unthunlich, da sie die Sicherheit der Stadt gefährdet haben 
würde. Die erste Anlegestelle entstand vielmehr hart unter den Mauern 
der Stadt vor Porta Trigemina. Dort befanden sich seit den ältesten 
Zeiten die Salinae, in denen das den Tiber heraufkommende Salz gelagert 
wurde (p. 194), dort also ist der erste Hafen Roms zu suchen. Die spätere 
Entwicklung zeigt, dass von diesem Punkte an ijussabwärts erst der 
schmale Ufersaum zwischen Fluss und Aventin, dann die breite Ebene 
südlich vom Aventin dem Verkehr dienstbar gemacht und schliess- 
lich in dem Emporium ein für die damaligen Verhältnisse ausreichender 
Handelshafen geschaffen wurde. 

Auch vor der Porta Flumentana, deren Name schon zeigt, dass sie 
zum Flusse hinabführte, müssen Anlegestellen gewesen sein, sowohl für 
die Fischer, die ihr Gewerbe auf dem Fluss betrieben (p. 190), als auch 
für die den Fluss herabkommenden Waren (p. 48). Auch weiter fluss- 
aufwärts gab es auf dem Marsfeld Häfen (Anlegestellen). Besonders 
interessant ist ein etwa 160 m oberhalb des Pons Aelius in den Tiber 
schräg hineingebauter Molo, der höchst wahrscheinlich zum Ausladen von 
Marmor diente, der in den zahlreich im nördlichen Teile des Marsfeldes 
vorhandenen Bildhauerwerkstätten verarbeitet wurde. Vgl. Lanciani, Bull, 
com. 1891 p. 26 ff. Den Unterbau des Molo bildet eine 66 m breite, von 
einer fast 5 m starken Mauer von Gusswerk eingefasste Aufschüttung von 
Steinen, Sand etc. Der darauf ruhende 14 m breite Molo besteht aus 
11 Lagen von Tuffquadern (Abb. 21). Er dürfte aus Augustischer Zeit 
stammen, in der die massenhafte Einfuhr unbearbeiteten Marmors begann. 
Vgl. Bull. com. 1891 p. 45 ff. Über den stromaufwärts gelegenen Portus 
vinarius vgl. unten. Ziegelniederlagen waren die nicht zu lokalisierenden 
Portus Licini CIL XV 408, Cassiodor, Variae I 25, P. Parrae CIL XV 
409 — 412, P. Corneli Not. d. scavi 1892 p. 347. 

Auch die Navalia befanden sich ausserhalb der Porta Flumentana 
auf dem Marsfeld. Ihre Lage daselbst steht fest durch Liv. III 26: 
L. Quindius trana Tiberim, contra eum ipsum locum, ubi nunc navalia 
nunt, quattuor iugerum colebat agrum, quae prata Quindia cocantur und 
Plin. N. H. XVIII 20: aranti quattuor nun iugera in Vaticano, quae 
prata Quindia appellantur. Man war früher geneigt, darauf hin die Navalia 
möglichst nach dem heutigen Vatikanischen Gebiete hin, also so weit wie 
möglich nördlich anzusetzen, aber seitdem Elter in seinem ,Vaticanum‘, 
Rhein. Mus. XLVI p. 112 ff. erwiesen hat, dass die Bezeichnung mons Vati- 
canus ursprünglich auch den Höhenzug des Janiculum umfasste, ist die 
Ansotzung möglichst nahe der Stadt, am Ende der Vorstadt ertra portam 
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Flumentanam, also in der Nähe des heutigen Palazzo Farnese, so gut wie 
gesichert. 

Im Gegensatz zu dem Handelshafen, dem Emporium, sind die Navalia 
die Staatsdocks und das Arsenal. Aus den nicht zu häufigen Erwähnungen 
ist zu entnehmen, dass hier eroberte Schiffe und Staatsschiffe unterge- 
bracht wurden. Liv. VIII 14 erzählt, dass im Jahre 338 v. Chr. naves 
Antiatium partim in navalia Romae subductae. Aus dem Jahre 167 v. Chr. 
heisst es bei demselben XLV 35: Paulus ipse post dies paucos regia nave 
ingentis magnitudinis, quam sexdecim versus remorum agebant .... adverso 
Tiberi ad urbem est subvectus und ib. 42: nares regiae captae de Mace- 



Abb. 21. Molo oberhalb de* Pons Aclius. 


donibus inrisitatae ante magnitudinis in eampo Martio subductae sunt. Für 
jene regia navis scheint sogar ein besonderes, befestigtes Dock gebaut zu 
sein. Polybius XXXVI 3 erzählt, dass etwa 20 Jahre später, beim Be- 
ginn des 3. punischen Krieges, die karthagischen Geiseln nuQaxuptaÜirieg 
« aifa/.wc elf rrjv Pontrp' avrtxjLefo&ijOav bpov narveg elf io tqg ixxiacle- 
xijpovg recopior. — Dass die Navalia ferner der Landungsplatz für die 
Staatsschiffe war, geht aus der Erzählung des Plutarch Cato min. 39 von 
der Rückkehr des jüngeren Cato aus Cypern hervor. Die Behörden er- 
warten ihn (wo, ist nicht gesagt: r iär vnctvwv xai xtnv OTpaiijyiSr 

naQoritov, also entweder an der Porta Trigemina oder an der Porta 
Flumentana), clkkä diq> trp' rragrjf /ai'ion 1 erti reuig s£rjgovg 
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ßaaihxfji ovx drrjxe ngdx tgov i] xuttoQpiaui tuv atohn tig xd vttdgwr. Das- 
selbe Ziel, die Navalia, hat offenbar auch das Schiff, welches im Jahr 
291 v. Chr. auf Geheiss der Sibyllinischen Bacher die heilige Schlange 
des Aesculap von Epidaurus nach Rom brachte. Aurel. Vict. de vir. ill. 22 
(anguis) cum adverso Tiberi subveheretur, in proximam insulam desiluit: ubi 
templum ei constitutum, das heisst, dass sie beim Vorbeifahren bei der Insel 
vom Schiffe springt und zur Insel hinüberschwimmt. 1 ) Eine anschauliche Dar- 
stellung desVorganges gibt die Bronze des AntoninusPius(Abb. 22): im Hinter- 
gründe die Insel, links das Staatsschiff mit zwei Ruderreihen Übereinander, 
das in voller Fahrt eine durch zwei Bogen angedeutete BrUcke, den 
Pons Aemilius, passiert, auf dem Vorderteil die Schlange, die sich an- 
schickt, sich vom Schiff zu schwingen, und im Vordergründe der Tiberis, 
dem ankommenden Schiffe die Hand entgegenstreckend. 

Ob mit den Navalia auch Schiffswerft« verbunden waren, ist zweifel- 
haft. Merkwürdig hierfür ist Serv. ad. Aen. XI 326 : texamus quidam ,texa- 
mus‘ proprie dictum tradunt, quitt locu in quibtts naves fiunt, gruece rav- 

nrjyia, lutine textrinu dici: Ennius dicit: idem 
cumpus habet textrinum natibus longis: navalia 
enim non esse ravnrjia, sed vea>QUt. Aber es 
bleibt immer ungewiss, ob mit dem campus 
das Marsfeld gemeint ist. Jedenfalls ist nie 
die Rede davon, dass hier Schiffe oder Flotten 
gebaut worden sind. 

Wann die Navalia angelegt sind, steht 
nicht fest. Zur Zeit der Besiegung der Antiaten 
existierten sie schon. In der Mitte des 2. Jahr- 
hunderts v. Chr. wurden sie, wie wir aus Cicero 
amj. 22 . Mänze itn Antontaoi rin«, de orat. I 14, 62 wissen, durch den griechischen 

Baumeister Hermodorus neugestaltet, aber kein 
Zeichen spricht dafür, dass sie etwa nach dieser Zeit für die Entwicklung 
der römischen Flotte von Bedeutung gewesen wären. Plin. N. H. XXXVI 40 
wird erwähnt, dass wilde Tiere aus Africa dort in Käfigen sich befunden 
hätten, offenbar nur vorübergehend. Aus dem alten Arsenal scheint im 
Laufe der Zeit ein Museum geworden zu sein, zumal seitdem durch Er- 
richtung der Aurelianischen Mauer die Navalia vom Tiber abgeschnitten 
waren. So nennt sie noch einmal Prokop, Goth. IV 22 als «V peatj xij nein 
gelegen. Er sah in ihnen das Schiff, mit dem Aeneas nach Italien ge- 
kommen sein sollte. 

Zweimal ausserdem werden die Navalia erwähnt : im Jahre 
179 v. Chr. baute der Censor Fulvius (Liv. XL 51) eine Porticus ,post 
navalia ‘ ; Fest. ep. p. 179 erwähnt eine Novalis porta a vicinia nava- 
liurn dicta (p. 178: /naralis porta, item naralis] regio, vide[tur utraque 
a vicinia navalium it]a appella[ta essej). Ein Eingangsthor zu den 



*) Liv. Epit. XI berichtet einfach: eoque der Pointe: (anguis) in ripam Tiberis egressis 
(i. e. angue) in insulam Tiberis egresso und legatis in inmlam tranavit. 

Val. Max. I 9, 2, offenbar mit Verkennung 
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Navalia kann so nicht bezeichnet werden ; möglicherweise führte ein 
in der Vorstadt extra portam Flumentamm nicht weit von den Navalia 
befindlicher Janu» diese Bezeichnung. Als ein ungelöstes Rätsel 
muss auch nach der neuesten Untersuchung Hülsen’s das Fragment 
des Stadtplans Form. urb. XIII 61 mit der Inschrift NAVALEMFER 
gelten. 1 ) 

Litteratur: Ueber die Horrea: Stevenson, Ball. d. Inst. 1880 p. 98; Henzrn, Bull, 
d. Inst. 1885 p. IBS, Röm. Mitt. 1886 p. 42; Gatti, Ball. com. 1885 p. 118, Röm. Mitt. 1886 
p. 65 ff.; dk Rosst, Ann. d. Inst 1885 p. 223; Lancia.ni, Not. d. scavi 1885 p. 156, 475, 527; 
Ancient Rome p. 248. — Ueber den Monte Testaccio: H. Dresse l, Ricerche aul Monte 
Testaccio, Ann. d. Inst. 1878 p. 118 ff. and CIL XV p. 491—657. 


*) Hülsen hat in der auf p. 189 Anm. 1 
angeführten verdienstlichen Abhandlung über 
das Forum boarium zu begründen versucht, 
dass es ausser den Navalia auf dem Marsfeld 
noch ein Navale inferius (so liest er 
nach Prbllkr u. a. die Inschrift) zwischen 
dem Forum boarium und der Porta Trigemina 
gegeben habe. Auf dem Plane ist dies Na* 
vale ein ziemlich unbedeutendes, innerhalb 
der Uferlinie gelegenes Rechteck von 80 
zu 50 m. Seine Beweisführung stützt sich 
ira wesentlichen auf folgende Punkte ; 
1) Livius XL 51 : M. Fuhius locavit .... 
porti cum extra portam Trigeminam et aliam 
post navalia et ad fanum Herculis et 
post Spei ad Tibertm aedem Apoll inis 
inedici liest er et aliam post navalia 
ad fanum H e r c ul i s , identifiziert 
fanum Herculis mit der aedes rotunda 
H. am Forum boarium und schliesst daraus 
auf die Lage eines navale inferius bei 
demselben. Abgesehen von der Bedenklich- 
keit der Textftnderung ist zweifelhaft, ob 
Livius unter navalia hier etwas anderes ge- 
meint haben kann, als er sonst darunter ver- 
steht, jedenfalls musste er in einer topo- 
graphischeu Notiz ein etwa gemeintes navale 
inferius mit dem richtigen Namen bezeichnen. 
— 2. Sollen die schon oben erwähnten Worte 
des Prokop, bell. Goth. IV 22 rxtögoixov rtoirjad- 
ucvoi oi Pwpuloi iv piofl tg nöXet nttQu 
xrjv xov Ti/Jfpicfof ox9t]v zwar vorzüglich auf 
das Forum boarium passen, aber nicht zu ver- 
einigen sein mit einer Lage bei Palazzo Far- 
nese, der in extremo Campo Mart io gelegen 
sei. Hierbei scheint doch den grossen Zeit- 
räumen, die in Betracht kommen, nicht Rech- 
nung getragen zu sein. Prokop schrieb im 
6. Jahrhundert nach Christus, fast 300 Jahre 
nach Errichtung der Aurel ianischen Mauer, 
die, wie oben erwähnt, auch die Navalia ein- 
schloss. Ob bei ihm tu ,utofi xjj noXsi etwas 
anderes heissen kann, als innerhalb der Aure- 
lianischen Mauer? Das Rom des Procop ver- 
hielt sich zu dem Servianischen etwa wie das 
heutige Berlin zu dem des grossen Kur- 
fürsten. Sollte deshalb jomand darauf kom- 


men, zu behaupten, das in der Leipziger 
Strasse befindliche Hauptpostamt liege nicht 
lv uta / j xf t noXei? — 3. Nimmt er die Stelle 
des Plutarch über die Rückkehr des jüngeren 
Cato aus Cypern für das Navale inferius in 
Anspruch, indem er annimmt, die Magistrate 
soien ihm bis zum Emporium entgegenge- 
kommen. und dort sei er an ihnen vorbei- 
gefahren. Aber Beckbr p. 160 macht mit 
Recht darauf aufmerksam, dass man nach 
alter Sitte dem Zurückkehrenden bis an die 
Grenze der Stadt, also hier bis an das Thor 
ontgegenkam (Plut. Fab. 18). — 4. Auf der 
Bronze des Antoninus Pius glaubt nun Hülsen 
schliesslich eine Darstellung des Navale in- 
ferius erkennen zu sollen. Die beiden Bogen 
konnten keine Brücke darstellen, da sie von 
j beiden Seiten isoliert seien und die Andeu- 
! tung einer Verbindung mit dem Lande fehle. 
Er hält sie deshalb für eine Darstellung der 
Navalia, indem er sich darauf beruft, dass 
auf den Münzen Hadrians mit dem Hafen 
von Ostia die vsaisoixoi bogenförmige Ein- 
gänge haben fSimile ad un lungo ponte‘, 
d. h. also, er hält die Münzdarstellung wegen 
ihrer Aehnlichkeit mit einer Brücke nicht 
für eine Brücke, sondern für ein Navale. 
Und soll dies mitten im Tiber gelegen haben, 
trotz dem Plane ? — Offenbar hat der 
Künstler sich nicht um das Ufer ge- 
kümmert. Entscheidend ist das Schiff. Dies 
befindet sich noch in voller Fahrt und 
nicht iu einem vetiftnxof, die Ruder sind 
in Thätigkeit, und auf dem Verdeck, gerade 
unter dem Brückenbogen zum Vorschein kom- 
mend, sieht man den Steuermann oder den, 
der den Ruderern den Takt angibt. H. Dressel 
(Zeitschr. f. Numismatik 1899 p. 32), der im 
wesentlichen Hülsen beistimmt, meint, auch 
die Insel sei auf der Münze nicht dargestellt, 
sondern der Aventin. — Ich muss nach alledem 
meinen beim ersten Lesen der Hülsen sehen 
Schrift empfangenen und auf p. 48 wieder- 
gegebenen Eindruck modifizieren. Vgl. noch 
über eine Darstellung des Tiberufers auf einem 
esquilinischen Wandgemälde Hülsen, Röm. 
Mitteil. 1896, p. 213 ff. 
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b. Der Aventin. 

70. Der Aventin ist durch ein ziemlich tief eingeschnittenes Thal 
in zwei Hälften geteilt, so dass Zweifel darüber entstanden sind, ob die 
östliche Hälfte mit zu diesem Berge zu rechnen sei, zumal dieselbe durch 
die Augustische Einteilung zur XII. Region ( Piscina publica) kam, während 
die westliche der XIII. Region den Namen Arenlinus gegeben hat. 1 ) Jedoch 
haben die Remuria und die Aedes bonae deae subsaxanae, die die Regions- 
beschreibung in der XII. Region aufführt, sicher auf dem Aventin gelegen. 
Über die Herkunft des Namens gab es keine sichere Tradition. Varro 
L. L.Y 43 bringt eine ganze Reihe von Erklärungen: Aventinum aliquot de 
causis dicunt. Naevius ab avibus, quod eo se ab Tiberi ferrent aves, alii ab 
rege Arentiiio Albano, quod ibi sü sepultus, alii Aventinum ab adventu hö- 
rn inu m, quod commune Latinorum ibi Dianae templum sit constitutum . Ego 
maxime pufo ab adventu , nam olim paludibus mons erat ab reliquis disclusus. 
Vgl. Liv. I 3, Virgil. Aen. VII 657 nebst dem Kommentar des Servius, Fest, 
p. 19, dazu Jordan, Top. I 1 p. 182. CIL XIV 2105 nennt den Pagus 
Aventinus. 

Nicht geringe Schwierigkeit bereitet die Frage, warum bei den mit 
Sulla beginnenden Pomeriumserweiterungen, die den Zweck hatten, den 
Gang dieser Linie mit der zunehmenden Ausdehnung der Stadt in Über- 
einstimmung zu setzen, der Aventin lange Zeit nicht berücksichtigt und 
erst durch Kaiser Claudius in das Pomerium eingeschlossen wurde. Auch 
hierüber fehlt es an einer sicheren Tradition aus dem Altertum. Dagegen 
fehlt es nicht an weit auseinandergehenden Erklärungsversuchen aus alter 
und neuer Zeit. Gell. XHI 14 führt als Ansicht des Messala an: quod in 
eo monte Remus urbix condendae gratia auspicaverit avesque inritas habuerit 
superatusque in auspicio a Romulo sit. Idcirco, inquit, omnes, qui pomerium 
protulerunt, montem ixt um excluserunt, quasi avibus obscenis ominosum. Aus 
der Natur des Pomeriums scheint in der That gefolgert werden zu können, 
dass religiöso Bedenken diese Ausschliessung veranlasstcn. 

Der Aventin, der ursprünglich nur aus fortifikatorischen Gründen in 
den Servianischen Mauemng aufgenommen worden ist (vgl. p. 41), gehört 
zu den Teilen der Stadt, die am längsten unbewohnt waren. Noch im 
3. Jahrhundert der Stadt ist er Staatseigentum und zum grössten Teil 
bewaldet. So schildert ihn Dionys. III 43 und X 31. Es war eine wesent- 
liche Errungenschaft der Plebs, dass durch die Lex Icilia 455 v. Chr. (Liv. 
III 31; Dionys. X 32) der Berg, soweit er nicht in festen Händen und 
Tempeleigentum war, derselben zur Bebauung übergeben wurde. Er ist 
denn auch in Zukunft vorwiegend von der Plebs bewohnt gewesen. Schon 
vor seiner Besiedlung war er, vermutlich gleich den anderen Hügeln 
durch eine Sonderbefestigung geschützt,*) öfters das Ziel plebejischer 


') Zweigipflige Hügel sind eine in der Aventins gibt Dionys. III 43 auf öxituxaldcxu 
römischen Campagna und selbst unter den uoti aiadiaiv tijv utgiftexqor, X 31 auf ovx 
stadtrömischen Itergen nicht ungewöhnliche tiäinar tj diodexa axadiuir iijy nept/jerpo r an. 
Bildung. Namentlich bemerkenswert ist die ’) Vgl. auch die Schilderung bei Liv. 

Zweiteilung beim Kapitol (vgl. p. 116) und XXVI 10. 

Palatin (vgl. p. 159). Den Umfang des 
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Secessionen; im Jahre 121 besetzten ihn die Anhänger des G. Gracchus 
und versuchten sich hier in dein gleich dem Gapitolium ummauerten 
Tempelbezirke der Diana zu halten.') 

Auch auf diesen Berg führte, wie auf das Kapitol und den Palatin, 
eine fahrbare Strasse, der Clivus l'ublicius. Dersolbe wurde im Jahre 
237 v. Chr. von den Aedilen L. und M. Publicius Malleolus (Varro 
L. L. V 158; Festus p. 238; Ovid Fast. V 294) gebaut und mit Pflaster ver- 
sehen. Er begann an der SUdwestecke des Circus Maximus*) beim Forum 
boarium (vgl. p. 180; Liv. XXVII 37) und hatte seinen Höhepunkt ver- 
mutlich an dem Hauptheiligtum des Berges, dem Tempel der Diana. An 
dem Clivus lagen mehrere Tempel, so beim Beginn des Anstiegs die 
Tempel der Flora und der Ceres (vgl. p. 80); 203 v. Chr. brannte der Clivus 
ab (Liv. XXX 26). Er muss damals eine eng bebaute Strasse gewesen sein. — 
Auf die östliche Hälfte des Berges führte vermutlich der nur in der Kegions- 
beschreibung (XU. Region) genannte Clivus Delphini. Im übrigen wurde 
der Aventin, der namentlich nach dem Tiber zu steil abfällt, gleich dem 
Kapitol und dem Palatin auf Treppen erstiegen; genannt werden in der 
Kegionsbeschreibung Keg. XUI die Scalae Cassi. — Der Name der zwi- 
schen den beiden Höhen des Aventins zur Porta Raudusculana führenden 
Strasse steht nicht fest. Nach Lanciani, Bull. com. 1891 p. 211 ist sie 
im ersten Teile als Vicus Piscinae publicae, im zweiten Teile als 
Vicus portae Raudusculanae zu bezeichnen. — Genannt wird noch 
ein Clivus oder Vicus Triarii auf der Kap. Bas. XII. Vgl. Bull. com. 1887 
p. 290. Wo die porticus in Aventinum extra p. Trigeminam (Liv. XLI 27) 
zu suchen ist, steht dahin. 

Die Ausgrabungen, die auf diesem Berge gemacht worden, sind ziem- 
lich geringfügiger Natur und nur in einer Beziehung von Bedeutung, näm- 
lich in betreff des Ganges der Servianischen Mauer, von der an verschie- 
denen Stellen der West- und Südseite des Berges erhebliche Reste zum 
Vorschein gekommen sind, namentlich das p. 42 erwähnte 20 Lagen hohe 
Stück in der ehemaligen Villa Maccarani (Torlonia), jetzt frei an der neuen 
Uber den Aventin führenden Strasse liegend; daneben sind einige unbe- 
stimmbare Gebäudereste und Strassenspuren aufgedeckt worden, von den 
topographisch interessanten Punkten aber ist bis jetzt nur wenig kon- 
statiert worden, so dass die Beschreibung sich auf die von Schriftstellern 
und durch Inschriften überlieferten Thatsachen beschränken muss. 

71. Heiligtümer und Tempel. 1. Gleich dem Palatin hatte der 
Aventin mehrere Heiligtümer aufzuweisen, die in die älteste sagenhafte 
Zeit zurückreichen. Dazu gehören die am Abhange bei der Porta Tri- 
gemina befindlichen Stätten der Cacuslegende (vgl. p. 194). Auf dem Berge 
selbst und zwar auf dem höchsten Punkte der östlichen Erhebung bei 
S. Balbina befanden sich die Remuria, der Ort, an dem Remus vor Gründung 
der Stadt die Auspicien eingeholt haben soll (Dionys. 1 85 ff.; Plutarch Rom. 9). 
Der Ort hiess nach Ovid Fast.V 150 Saxum: est moles nativa loco, res nomina 

') Vgl. Mommsen . Köm. Geschichte I etc. 5 von der Aqua Appia : incipit distribui 
p. 123. Appia imo Publicii cliro ad portam Triff 

*) Ungenau Fkontih, De aquae ductibus minam. 
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fecit: appeUant Saxum, pars bona montis ea est. Huic Remus institerat frustra etc. 
Bei Festus p. 276 heisst es: sed et locus in sunnno Aventino Remoria dicitur, 
ubi Remus de urbe condenda fuerat auspicatus. Erwähnt wird das Saxum 
auch bei Cicero pro domo 53, 136: cum Licinia, rirgo Vestalis summo loco 
nata, .... arain et aediculam et pulvinar sub Saxo dedicasset etc. Wie man 
sich dio Beschaffenheit der Kemuria zu denken hat (möglicherweise gleich 
dem Auguraculum auf der Arx p. 120) steht nicht fest. ') Unterhalb des saxum, 
leniter acclivi iugo, befand sich die Aedes Bonae Deae Subsaxanae 
(Notit. Reg. XII), die nach Ovid. Fast. V 155 von einer Vestalin Claudia 
an den Kalenden des Mai dediziert worden war; Augustus’ Gemahlin Livia 
stellte den Tempel wieder her, Hadrian hat ihn nach den Worten der 
Vita 19: fecit et sui nominis pontem et sepulchrum iuxta Tiberim et aedem 
Bonae Deae neu gebaut. Über die Bedeutung der Göttin vgl. Macrob.I12, 21.*) 
Bei S. Balbina befand sich auch ein Mithräum CIL VI 742. 

2. Auf dem Aventin befand sich ehemals das Loretum; dort 
sollte der von den Laurentern erschlagene Titus Tatius begraben 
sein. So Varro L. L. V 152, doch bringt derselbe auch die Ableitung ab 
silva laurea ijuod ea ibi excisa et aedificatus vicus. Die Bebauung des 
Ortes mit Strassen bezeugt auch Dionys. III 43. Die kapitolinische Basis 
nennt einen Vicus Loreti maioris und einen Vicus Loreti minoris. 
Im ersteren lag ein Tempel des Vertunmus, erwähnt im Kalender zum 
13. Aug.: Vortumno in loreto maiore, CIL I* p. 325. Den Tempel nennt 
auch Fest. p. 209: picta quae nunc toga dicitur, purpurea ante vocitata est, 
eaque erat sine pictura. eius rei argumentum est pictura in aede Vortumni 
et Consi, quarum in altera M. Fulvius Flaccus, in altera L. Papirius Cursor 
triumphantes ita picti sunt. Es ist anzunehmen, dass die beiden Triumpha- 
toren auch die Gründer der Tempel sind. Demnach war der Tempel des 
Vertumnus von M. Fulvius Flaccus im Jahre 264 nach dem Kriege gegen 
Volsinii, woher der Gott stammte (Prop. V 2, 3 nec paenitet inter proelia 
Volsinios deseruisse focos), erbaut. — Der mit ihm zusammen genannte 
Tempel des Consus, gegründet 272 v. Chr. von L. Papirius Cursor, lag 
ebenfalls auf dem Aventin, Kalender unter dem 12. Dezember: Conso in 
Aventino, unter dem 21. August: Conso in Aventino sacrificium , s ) ob aber 
in der Nähe des anderen, ist nicht bekannt. 

3. Auf der Höhe der westlichen Hälfte des Berges lag das Armi- 
lustrium (Notit. Reg. XIII), ein Platz, auf dem am 19. Oktober das gleich- 
namige Fest gefeiert wurde (Varro L. L. VI 22; Fest. ep. p. 19), über 
dessen Beschaffenheit nichts überliefert ist. 4 ) Aus dem Jahre 207 v. Chr. 


') Vgl. Monns in, Die Remuslegendo. 
Herme» XVI 16. 

’) Bki keb. Top. 454, Top. in Rom II 59. 
Üblich«, Top. in Leipzig p. 73. Gilbebt, Top. 
II 206 ft'. III 445 Anm. 1. Koscher, Lexikon 
p. 789 ff 

*) H. Jordan, De Vortumni et Consi 
nedibus Aventinensibus, Königsberg 1879. 
Acst, De aedibus sacris populi Romani p. 15 
CIL 1* p. 336. 326. 


*) Varro, L. L.V 153 bringt eine Erklä- 
rung dos Wortes: armilustrum ab ambitu 
luslri, die die Vermutung, dass hier ambi- 
lustrum *u lesen ist, nahe logt. Die folgen- 
den, schwer verständlichen Worte haben im 
Verein mit anderen Erwägungen (es ist 
darin von einem Circus Metinus die Rede) 
Gilbbrt, Top. I p. 181 f. veranlasst, armi- 
lustrum für den itlteren Namen des Circus 
Maximus zu halten. 
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berichtet Livius XXVII 37, dass es auf diesen Platz Steine geregnet habe. 
Auch dieser Ort wird (Plut. Rom. 23) als Grabstätte des Titus Tatius ge- 
nannt. Später wurde der Platz entweder ganz oder zum Teil verbaut. 
Die kapitolinische Basis Reg. XIII nennt einen Vicus Armilustri; der- 
selbe wird erwähnt CIL VI 802, 31069.' Er lag östlich von S. Alessio. 
Vgl. Lanciani, Bull. d. Inst. 1870 p. 88 (unten p. 208 f. Anm. 4). 

4. Das Hauptheiligtum des Berges war der Tempel der Diana. Nach 
Martial VI 64, 12 lag er auf der Seite über dem Circus, also da, wo der Clivus 
Publicius die Höhe des Berges erreichte, unweit von Sta. Prisea. Dieselbe 
Lage ergibt sich aus Vn 73 (vgl. p. 137). Der Überlieferung nach war er 
von Servius Tullius aus Beiträgen des latinischen Städtebundes erbaut und 
galt als Bundesheiligtum (Festus p. 343; Liv. 1 45; Aur. Vict. de vir. illustr. 7). 
In demselben befanden sich unter anderem das Foedus Latinum und die 
Lex Icilia (Dionys. IV 26; X 32) auf Erztafeln aufgezeichnet. Aus den 
Worten des Dionys über ersteres (IV 26: avxrj Sit/ieivtv »; axi jXij fit'xei 
xffi i/irfi ij hxiag er n f> rrc ’Aqxiatdoq itqqi xeipevtj) muss geschlossen werden, 
dass der Tempel bis in die Zeit des Augustus von Bränden etc. verschont 
geblieben ist. Unter diesem wurde er nach Suet. Aug. 29 durch L. Corni- 
ficius umgebaut. Das Fragment des Stadtplans F. U. I 2 soll nach 
Lanciani, Bull. com. 1891 p. 216 ausser dem Tempel der Minerva den der 
Diana darstellen, die Inschrift sei zu ergänzen: Aedes Diana« Cornificia. 
Die Ergänzung ist wegen der Stellung der Buchstaben (vgl. p. 156 
Anm. 2) ansprechend. Martial VII 73, 1 und XII 18, 3 nennt nach 
diesem Tempel den Aventin colli* Dianae. Eine wichtige politische 
Rolle spielte der Tempel, der nach Fest. p. 343 (sertorum dies festus 
vulgo existimatur Jdus Aug., quod eo die Ser. Tullius, natus servus, aedem 
Dianae dedieaverit in Atentino) ein Zufluchtsort der Sklaven war, im 
Aufstand des C. Gracchus. Oros. V 12: Flaccus duobus filiis armatis 
cinctus comilante etiam Graccho togato brevemque gladium sub sinistra occul- 
tante quamris et praeconem frustra praemississet, qui serros ad libertatein 
rocaret, Dianium tanquam arcem occupavit, vgl. Appian b. c. I 26; 
Plut. C. Gracchus 16. Zu neuer Bedeutung gelangte er durch Augustus 
dadurch, dass der Diana bei der Säkularfeier neben dem Apollo Palatinus 
die Hauptfeier des dritten Tages galt. Vgl. Acta lud. saecul. Aug. 10. Eph. 
epigr. VIII p. 227. 

5. Die Tempel der Juno Regina, der Minerva und des Jupiter 
Libertas. — a. Die Gründung des Tempels der Juno Regina wird auf 
Camillus zurückgeführt, der nach Liv. V 22 nach der Eroberung von Veji 
das Holzbild (Joarov Dionys. XIII 3) der Göttin aus ihrem Tempel in Veji 
nach Rom brachte und in einem von ihm auf dem Aventin erbauten 
Tempel aufstellte (integramque in Aventinum, aeternam sedem suam, quo 
rota Romani dictatoris rocarerant, perlatam, ubi teniplum ei postea idem qui 
rorerat Camillus dedicarit). Die Lage des Tempels in der XIII. Region 
ergibt sich aus Liv. XXVII 37, der eine sich zu ihm bewegende Procession 
beschreibt: a porta (CarmentaU) Jugario r ico in forum renere. In foro 
pompa constitit .... inde vico Tusco Velabroque per Boarium forum in clicum 
Publicium atque aedem Junonis Regina e perrectum. Im Jahre 218 v. Chr. 
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widmeten die Römischen Frauen der Juno ein ehernes Standbild (Liv. 
XXI 62). Der Tempel ist nach Mon. Ancyr. IV 6 von Augustus neu gebaut 
(feci vgl. p. 138 Anm. 1). Er wird ausserdem genannt CIL VI 364. 365. — 
b. Schon im zweiten punischen Kriege existierte der Tempel der Minerva. 
Festus p. 333 berichtet über ihn: cum Livius Andronicus bello Punico secundo 
scripsisset carmen, quod a virginibus est cantatum, quia prosperius respublica 
populi Romani geri coepta est, publice attributa est in Arentino aedes Minerrae, 
in qua liceret scribis histrionibusque consistere ac dona ponere in honorem 
Liri, quia is et scribebat fabulas et agebat. Seit dieser Zeit hatten die 
scribae und histriones, die in Livius Andronicus den Stifter ihrer Zunft 
verehrten, hier ihr Amtslokal. 1 ) Als Stiftungstag geben die Pränestiner 
Fasten den 19. März an: Artificum dies, quod [Minerrae] aedis in Arentino 
eo die est /dedicataj. Dasselbe sagt Festus p. 257. Vgl. CIL I* p. 312 und 
Ovid. Fast. III 809. Derselbe sagt VI 722 vom 19. Juni (in den Fasten 
Minervae in Arentino) coepit Arentino Pallas in arce coli. Mommsen, CIL I* 
p. 320 will diese Worte auf die Gründung eines Altars beziehen, Aust, 
De aed. sacr. p. 42 auf die Neugründung durch Augustus, der nach dem 
Mon. Ancyr. IV 6 auch diesen Tempel wiederhergestellt hat. Die Sache 
ist nicht völlig klar. Der Tempel war sechssäulig; er ist dargostellt 
auf der Form. Urb. fr. 2 und müsste, wenn die oben angeführte Ver- 
mutung Lanciani’s (p. 207) richtig wäre, nicht weit vom Tempel der Diana 
gelegen haben. Diese Lage wird durch Orosius V 12 bestätigt, wonach 
Gracchus, aus dem Dianeum vertrieben, sich zunächst in den Tempel der 
Minerva zurückzog. In der Regionsbeschreibung werden beide Tempel 
zusammen genannt: templum Dianae et Minervae. — c. Nur im Monumentum 
Ancyranum und zwar in Verbindung mit den beiden eben behandelten Tem- 
peln wird genannt der Tempel des Jupiter Libertas: aedes Minerrae et 
Junonis reginae et Jovis Libertatis in Arentino .... feci. Es scheint kein Zufall 
zu sein, dass die kapitolinische Göttertrias sich hier auf dem Aventin (wie 
auch auf dem Quirinal) befand, freilich nicht wie dort in einem Tempel 
vereinigt, sondern in drei vermutlich nebeneinander liegenden Tempeln.*) 
Ihre topographische Zusammengehörigkeit und damit ihre Lage in der 
Nähe des Tempels der Diana oberhalb oder am Clivus Publicius (p. 203) 
geht auch aus der Aufzählung im Monumentum Ancyranum hervor. 

6. Das einzige Heiligtum, das man der Lage nach mit Sicherheit glaubt 
bestimmen zu können, ist das des Jupiter Dolichenus, 3 ) eines aus der 
Stadt Doliche in Syrien nach Rom übertragenen Gottes (Preller, Mytli. 
II 3 404 ff.), in der Notitia unter dem Namen Dolocenum aufgeführt. Es 
lag bei S. Alessio; dort ist eine Anzahl auf den Kultus des Gottes be- 
züglicher Inschriften gefunden worden (CIL VI 366, 406— 413). 4 ) 


') Vgl. Prullkr, Köm. Myth. 1* p. 291 f. 

*) Vgl. Jordan, Eph. epigr. I p. 237. 

*) V gl. Larciaki, Bull. com. 1893 p. 5 ff. 

4 ) Za ganz abweichenden Resultaten Ober 
diesen Tempel kommt Ldqabi, II Dolocenum 
dolla XIII regione, Bull. com. 1893 p. 223 
bis 243. Nach ihm stammen die bei S. Ales- 
sio gefundenen, auf den Jupiter Dolichenus 


bezüglichen Inschriften vom Eaquüin, der 
Karne Dolocenum hat nichts mit dem Namen 
des Gottes zu thun, sondern soll, aus dolium 
und cenum zusammengesetzt, eine Bezeich- 
nung für den Mons testaceua sein. Unter 
S. Alessio sind Gebüudereste gefunden, die 
in der untersten Schicht aus republikanischer 
Zeit stammen, während der Kult des Doli- 
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7. Der Tempel der Luna. Er lag an der nördlichsten Spitze des 
Aventin oberhalb der Porta Trigemina. Das ergibt sich aus der Schil- 
derung der Flucht des C. Gracchus bei Aur. Vict. de viris illustr. 65: 
armata familia Aventinum occupavit. Ubi ab Opimio victus, dum a templo 
Lunae desiliit, talum intorsit, et Pomponio amico apud portam Trigeminam, 
P. Laetorio in ponte sublicio persequentibus resistente, in lucum Furrinae 
pervenit. Da er nach Orosius V 12 sich in dem Tempel der Diana ver- 
schanzt hatte (siehe oben p. 207), so ging nach Eroberung desselben 
durch die auf dem Clivus Publicius anrückenden Feinde seine Flucht 
über den Tempel der Luna den steilen Abhang zur Porta Trigemina 
hinab und über den zunächst zu erreichenden Pons sublicius. Nach Orosius 
a. a. 0. wich Gracchus vom Tempel der Diana zunächst in den wahr- 
scheinlich dicht daneben liegenden (siehe oben) der Minerva, während 
die beiden Flaccus ihren Tod finden: cum per aedem Lunae in privatam 
domum desiluissent foresque obiecissent, rescisso craticio pariete confossi sunt. 
Mit dieser Lage des Tempels vereinigt sich auch das Prodigium des Jahres 
182 v. Chr., in welchem nach Livius XL 2 ein Sturm forem ex aede Lunae 
quae in Aventino est raptam tulü et in posticis parietibus Cereris templi adfixit. 
Der Thürflügel ist den steilen Abhang hinabgerollt. — Der Tempel war nach 
Tac. Ann. XV 41 von Servius Tullius gegründet und wurde im Neronischen 
Brande zerstört. Nach Vitruv. V 5, 8 stellte bei diesem Tempel Mummius 
Schallgefässe aus dem Theater von Korinth de manubiis auf. Stiftungstag 
war der 31. März: Ovid. Fast. III 883 f., CIL I* p. 314. 

8. Ausserdem werden noch von Heiligtümern auf dem Aventin ge- 
nannt: a. ein Tempel der Libertas (Fest. ep. p. 121), der von Ti. Sem- 
pronius Gracchus, dem Vater des Siegers von Benevent, gegründet war. Der 
Sohn liess im Jahre 214 v. Chr. den Tempel mit einem Gemälde schmücken, 
das sich auf jenen Sieg bezog (Liv. XXIV 16). — b. eine Ara Jovis Elicii, 
deren Gründung von Liv. I 20 auf Numa zurückgeführt wird, erwähnt 
Ovid. Fast. III 328 und Varro L. L. VI 95. Der missglückte Versuch, die 
von Numa vorgeschriebenen Opfer an diesem Altäre zu bringen, kostete 
nach Liv. I 31 dem Könige Tullus Hostilius das Leben. — c. eine Ara 
incendii Neroniani, wie sie vermutlich in allen Regionen aufgestellt 
waren: CIL VI 826, Röm. Mitt. 1894 p. 94 ff. — d. ein Sacellum Silvani 
bei S. Saba. Vgl. CIL VI 673 und Eph. epigr. IV p. 268 Nr. 755. 

72. Profanbauten. Der oben (p. 204) erwähnte plebejische Charakter 
des Berges macht es erklärlich, dass wir nur wenige Privatbauten und 
Wohnungen bekannter Männer hier finden. Aus der Überlieferung sind 
folgende bekannt: 1. Nach Hieronymus ad Euseb. a. Abr. 1777 1 ) wohnte 
der Dichter Q. Ennius „in monte Aventino parco admodum sumptu con- 
tentus et unius ancillae ministerio“ . — 2. Nach der Regionsbeschreibung 


chenus erst im 2. Jahrh. n. Chr. in Rom ein- 
geführt ist. An der Stelle dieser Kirche habe 
vielmehr entweder das Armilustrium (das 
der Verfasser trotz I.ivius XXVII 57 für ein 
Gebende zu halten scheint) gelegen oder das 
Haus der Cornelii Kepcntini, deren Name 

Handbuch der klue. AUertamawineDBcbeft. 111, 3, B. 3. And. 14 


sich auf einer bei S. Alessio gefundenen 
Wasserröhre gefunden hat etc. Das Haus 
soll dann durch Erbschaft in den Besitz der 
Potiti gekommen sein. 

') Vgl. Sueton v. Rsiffkrschiid p. 24. 
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lagen hier die Privata Traiani, das Haus, in dem Trajan wohnte, ehe 
er Kaiser wurde. — 3. Neben dem Tempel der Diana (Mart. VI 64, 18 
laudat Aretitinae ricinus Sura Dianae ) lag das Haus des Licinius Sura, 
des intimen Freundes des Trajan (vgl. Dio Cass. LXVIII 15). Dieser er- 
baute auf dem Aventin Bäder (balnea oder thermae), von denen ein Teil 
auf Form. Urb. Taf. IX fragm. 41 mit der Inschrift BAL. SVRAE dar- 
gestellt ist. Die Reste glaubte Canina, Roma ant. p. 533 unter S. Prisca 
gefunden zu haben (vgl. Lanciani im Bull. com. 1878 p. 253). Nach Aur. 
Vict. Epit. 13 soll sie nicht Sura, sondern Trajan diesem zu Ehren gebaut 
haben: hic ob honorem Surae, cuius Studio Imperium arripuerat, lavacra con- 
dhlit. — 4. Zusammen mit den Thermen des Sura nennt die Regions- 
beschreibung die Thermae Decianae. Im Chron. von 354 heisst es unter 
Decius: hoc imperatore thermae Commodianae dedicatae sunt, wofür vermut- 
lich Decianae zu lesen ist. Der Name findet sich auf dem Halsband 
eines Sklaven, wo er zugleich mit dem auf dem Aventin befindlichen Hause 
des Potitus genannt wird: fugitibus so reroca me in Aventino in domu 
Potiti v.c.ad Decianas (vgl. Bull. com. 1887 p. 366 und 1893 p. 240). Den 
Bau der Thermen bezeugt auch Eutrop. IX 4. Sie lagen vielleicht bei 
S. Alessio. Vgl. p. 208 Anm. 2, Jordan, Top. n p. 104. — 5. Die Pri- 
vata Hadriani nennt die Regionsbeschreibung Reg. Xn, sie werden auch 
erwähnt Vita M. Aurelii 5. Visconti, Bull. d. Inst. 1859 p. 15 sucht sie bei 
S. Balbina. Hülsen setzt sie auf seiner Forma Urbis II südlich von S. Saba 
an. — 6. Die Domus Cilonis, erwähnt in der Notitia Reg. XII, darge- 
stellt zum Teil auf Form. Urb. fragm. 43. Cilo war ein unter Septimius 
Severus und Caracalla angesehener Mann. Von Septimius heisst es Aur. 
Vict. Epit. 20: in atnicos inimicosque pariter vehemens (?); quippe qui Late- 
ranum, Cilonem, Anutinum, Bassum ceterosque alias ditaret, aedibus quoque 
memoratu dignis, quarum praecipuas videmus , Parthorum quae dicuntur ac 
Laterani. Im Jahre 1859 fand man eine Wasserröhre mit der Inschrift 
(L. F.) ABI. CHILONIS. PRAEF. VRB. bei S. Balbina und glaubt, das 
Haus hier suchen zu sollen.*) — 7. Die Domus Cornificiae wird Reg. XII 
in der Notitia erwähnt. Die Frage, ob sie auf dem Fragment der Forma 
Urbis 1 2 dargestellt ist, erledigt sich durch das oben p. 207 Gesagte. — 8. Über 
die Domus Maximi Mart. VH 73; vgl. p. 137. — 9. Tac. Hist. III 70 sagt 
Sabinus zu Vitellius: cur enim e rostris fratris domuni, imminentem foro et 
irritandhs hominum oculis, quam Aventinum et penates uxoris petisset? 
Bekannt ist Ubor diese Häuser weiter nichts. — 10. Die Mappa aurea, 
Notit. Reg. Xin, lag über dom Circus ( mappa ist das Tuch, mit dem das 
Zeichen zum Beginn der Spiele gegeben wurde) und war vielleicht 
der Name eines auf diesen zuführenden Vicus. Erwähnt wird dieser 
auch auf einem Sklavenhalsband (Bull. com. 1887 p. 265): tene me et reboca 
me Aproniano Palatino ad mappa aurea in Aventino quia fugi. — 11. Sicher 
eine Strassenbezeichnung ist PlatanoniB Notit. Reg. XIII, wozu vicus 


') Visconti, Bull. d. Inst. 1859 p. 164. di Koma, Not. d. sesvi 1884 p. 223. — CIL 

Lanciani , Silloge Nr. 167, ders. Avanzi XV 7448. 

doll» domus Cilonis nella regione XII— XIII , 


Digitized by Google 



& Sie Stadtteile am Tiber, e. Die Vorstädte im Süden des Harsfeldes. (§ 73.) 211 

zu ergänzen ist. Dasselbe vermutet Jordan, Top. II p. 38 betreffs der 
nymphea tria der Regionsbeschreibung; er will dafür nymphas tres 
lesen. 


c. Die Vorstädte im Süden des Marsfeldes. 

73. Unter Marsfeld (Campus Martius) im weitesten Sinne hat man 
das Feld zu verstehen, das im Osten von den Hügeln Roms: dem Kapitol, 
dem Quirinal und dem Pincio, auf dor anderen Seite von dem weit nach 
Westen ausbuchtenden Tiber eingeschlossen ist. Ursprünglich war es 
ganz von städtischem Anbau frei, die Sage verlegt hierher die Äcker 
der Tarquinier (Juv. VI 524 f. superbi . . . regis agruni) und nimmt an, 
dass es nach ihrer Vertreibung dem Mars geweiht sei (Liv. II 5; Plut. 
Popl. 8; Dionys. V 13; Schol. zu Juv. II 132; vgl. Servius Aen. IX 272). 

In historischer Zeit sehen wir das Gebiet des Marsfeldes erheblich 
eingeschränkt. Teils finden wir grosse Strecken im Privatbesitz, wie die 
Prata Flaminia (Liv. III 54: quem nunc circum Flaminium appellant, 63: ubi 
nunc aedes Apollinis est. Bei Varro LL. V 154 heissen sie Flaminius Campus) 
vor dem Carmentalischen Thor, teils entstehen längs der zu den Thoren 
der Stadt hinausführenden Strassen Vorstädte, die sich immer weiter 
hinausschieben, wie die extra portam Flumentanam: sie dehnte sich 
nach dem Flussufer und an diesem entlang bis zu den Navalia (vgl. p. 199) 
aus. Die niedrigere Lage am Flusse bezeugen mehrfache Nachrichten, 
dass bei Überschwemmungen, welche die „plana urbis “ trafen, vornehmlich 
die Vorstadt extra portam Flumentanam getroffen worden sei. Erwähnt 
wird bei Livius VI 20 ein extra portam Flumentanam gelegener Lucus 
Petelinus, in dem bei dem Prozess gegen Manlius sich die Centurien 
versammelten; nach Liv. VII 41 wird in demselben Haine über einen Militär- 
aufstand verhandelt. Seine Lage ist fraglich (vgl. Mommsen, R. F. II 192). 
Besser sind wir orientiert Uber das Aesculetum, einen in der Nähe 
des Tiber gelegenen Hain, den Varro LL. V 152 nennt, und über den 
Plin. N. H. XVI 37 berichtet: Q. Hortensius dictator cum plebes secessisset in 
Janiculum. legem in Aesculeto tulit, ut quod ea iussisset, omnes Quirites 
teneret. Offenbar hängt damit der Vicus Aescleti == Aesculeti zusammen, der 
auf einer an Ort und Stelle, in der Via Arenula unweit des modernen 
Ponte Garibaldi gefundenen Ara genannt wird (Röm. Mitt. 1889 p. 263 ff.). 

Wahrscheinlich vor der Porta Fontinalis lag die Vorstadt Aemi- 
liana. Diese und die extra p. Fl. werden von Varro R. R. III 2 genannt: 
n am quod extra urbem est aedificium, nihilo magis ideo est villa quam eorum 
aedificia, qui habitant extra portam Flumentanam aut in Aemilianis. Die Stellen, 
in denen sonst noch die Aemiliana genannt werden, geben über ihre Lage 
kaum genügenden Aufschluss. Sueton. Claud. 18 heisst es: cum Aemiliana 
pertinacius arderent, in diribitorio (p. 232) duabus noctibus mansit, was zu der 
angenommenen Lage vor der Porta Fontinalis passt. Nach Tac. Ann. XV 40 
brach der Neronische Brand, nachdem er sechs Tage gewütet hatte, aber- 
mals praediis Tigellini Aemilianis aus; die Schilderung der Ausbreitung 
dieses zweiten Brandes: patulis magis urbis locis, eoque strages homimtm 

14* 
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minor: delubra deum et porticus amoenitati dicalae latius procidere weisen 
auf die Nähe des Marsfeldes hin. 

Vor der Porta Carmentalis war durch die Anlage des Forum 
holitorium (p. 192) schon früh ein Ausgangs- und Mittelpunkt städtischer 
Ansiedlung geboten; enge Quartiere mit einer plebejischen, von Gewerbe 
und Kleinhandel lebenden Bevölkerung entstanden hier eins neben dem 
andern und gaben der Gegend den winkligen, schmutzigen Charakter, der 
ihr durch so viele Wandlungen der Geschichte bis zum heutigen Tage 
geblieben ist. 

74. Circus Flaminius. 1. Einen besonderen Aufschwung nahm 
diese Gegend, als auf den Prata Flaminia im Jahre 221 v. Chr. der 
Circus Flaminius errichtet wurde. Liv. ep. XX: C. Flaminius censor (der 
unglückliche, in der Schlacht am Trasimenischen See gefallene Feldherr) 
r ir/m Flaminiam muniü et circnm Flaminium exstruxit (Fest. ep. p. 89). Er 
diente zur Abhaltung der ludi pkbei (Val. Max. I 7, 4) und der ludi Taurii, 
nach Fest. p. 351 instituti dis' inferis; vgl. Varro LL. V 154. Auch Ver- 
sammlungen (contiones) fanden hier statt (Cic. ad Att. I 14, pro Sestio 33, 
p. red. in sen. 13 u. 17, Liv. XXVII 21). Nach Dio Cassius LV 2 hielt 
Augustus im Jahre 9 v. Chr. seinem Stiefsohn Drusus im Circus Flaminius 
die Leichenrede, während Tiberius auf dem Forum redete. Die Reste des 
Circus sind sehr dürftig, 1 ) auf Form. Urb. fr. 27 findet sich ein Teil der Inschrift. 

Die in der Not. Reg. IX erwähnten Stabula IV factionum,*) in 
denen die Rosse für die Circusspiele standen, lagen auf dem Marsfeld in 
der Nähe des Circus Flaminius; sie dienten aber auch für den Circus 
Maximus, in dessen Nähe von Ställen nichts bekannt ist. Nach der 
Notitia waren es acht, nach dem Curiosum sechs stabula. Nach Tac. 
Hist. II 94 wurden unter Vitellius neue Stabula errichtet. Die allein 
nachweisbaren Stabula factionis prasinae lagen bei der Kirche 
S. Lorenzo in Damaso, die den Beinamen in prasina führte. Daselbst ist 
die Inschrift CIL VI 10058 und in der Nähe eine Wasserleitungsröhre ge- 
funden (CIL XV 7254), die die Factio prasina erwähnen. Von Caligula, 
dessen Vorliebe für diese Factio gross war (Dio Cass. LIX 14), heisst 
es Suet. 55; prasinae factioni ita addictus et deditus, ut cenaret in stabulo 
assidue et maueret. 

Neben dem Circus Flaminius befanden sich die bei Cicero pro Roscio 7, 18 
erwähnten Balneae Pallacinae und der gleichnamige Vicus.*) CIL VI 
9713 wird ein nummularius de circo Flaminia genannt. 

2. Aedes Apollinis. Der Circus war nicht das erste Bauwerk, welches 
auf den Prata Flaminia errichtet wurde. Schon zur Zeit der Dezemvirn, als 
sich die ersten Häuserreihen vor die Porta Carmentalis schoben, befand sich 
an der zum Marsfeld führenden Strasse ein Apollinisches Heiligtum, 


'] A. Fclvii'b, Db urbis antiquitate p. 294. 

2 ) In der Kegel rannten vier Wagen 
nm die Wette, die von vier factiones ge- 
stellt wurden. Sie trugen Abzeichen und 
Farben: weise (albata), rot (russcn), blau 
(rcnrta), grün (prasina); die beiden letzteren 
kamen erst bei Beginn der Kaiserzeit auf, 


Domitian fügte vorübergehend eine goldene 
( aurata ) und purpurne ( purpurea , Martini 
XIV 50) hinzu, sie gingen aber bald wieder 
ein. In späterer Zeit sind die Grünen und 
die Blauen die Hauptfaktionen. Vgl. Faire- 
lXsdbr, Sittengeschichte II p. 308 ff. 

•) Vgl. Jobdah, Hermes II 76. 
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ein Hain*) oder ein Altar. Liv. III 63 berichtet aus dem Jahre 449 v. Chr.: 
consules, ne criminationi locus esset, in prata Flaminia, ubi nunc aedes 
Apollinis est — iam tum Apollinare appellabant — avocavere senatum. Der Bau 
eines Tempels des Apollo an dieser Stelle wurde nach Liv. IV 25 im 
Jahre 433 v. Chr. bei Gelegenheit einer Pest pro valetudine populi gelobt 
(daher ihn auch Liv. XL 51 Apollo medicus nennt) und im Jahre 429 
(Liv. IV 29) vollendet. Der Konsul Cn. Julius dedizierte ihn. Nach 
Asconius in or. in toga candida 115 war dies der einzige Apollotempel, 
don es vor dem Bau des Palatinischen Tempels (p. 146) in Rom gegeben 
hat. Er lag nach seiner Beschreibung extra portam Carmentalem inter 
forum holitorium et circum flaminium. Diese Angabe ist durch die Aus- 
grabungen bestätigt worden. Reste des Tempels sind bei Piazza Campi- 
telli unweit des Marcellustheaters entdeckt worden. 8 ) Von diesem heisst 
es denn auch im Mon. Ancyr. IV 22: theatrum ad aedem Apollinis in solo 
magna ex parte a privatis empto feci, und dieselbe Bestimmung kehrt im 
Kalender wieder: CIL I s p. 339 (die incerto) Apollini Latonae ad theatrum 
Marcelli. — Eine Restauration des Tempels scheint durch C. Sosius, den 
Konsul des Jahres 32 v. Chr., dor zur Zeit des Triumvirates Präfekt von 
Syrien und Cilicien war, stattgefunden zu haben. (Eine andere, viel spätere 
Restauration, 356 — 359 n. Chr., scheint sich aus CIL VI 45 zu ergeben.) 
Auf diesen Tempel bezieht sich Plin. N. H. XIII 53: Cedrinus est Romae 
in delubro Apollo Sosianus Seleucia advectus und XXXVI 28 haesitatio est in 
templo Apollinis Sosiani, Niobae liberos morientes Scopas an Praxiteles fecerit. 
In dem Tempel befanden sich nach Plin. N. H. XXXVI 34 ausser Apollo 
auch Statuen der Latona, der Diana und der Musen; die Verehrung der 
Latona geht auch aus CIL I 2 p. 339 hervor. Die bekannte Niobegruppe 
scheint den Giebel geschmückt zu haben. 2 ) Bilder im Tempel erwähnt 
Plin. N. H. XXXV 99. — Der extra pomerium gelegene Tempel ist am 
bekanntesten durch zahlreiche Berichte über Senatssitzungen, die hier ab- 
gehalten wurden. So im Jahre 194 v. Chr. für die Gesandten des Tyrannen 
Nabis (Liv. XXXIV 43), 189 v. Chr. für den einen Triumph nachsuchenden 
L. Aemilius Regillus (Liv. XXXVII 58), 187 v. Chr. aus gleichem Grunde 
für M. Fulvius (Liv. XXXIX 4), 176 v. Chr. für die Gesandten des in 
Sardinien weilenden Ti. Sempronius (Liv. XLI 17). Cic. ad Q. fr. II 3 erzählt 
aus dem Jahre 56 v. Chr.: a. d. VII Id. Febr. senatus ad Apollinis fuit, ut 
Pompeius adesset . . . a. d. VI id. Febr. ad Apollinis senatus consultum 
factum est. 

Aus der Zeit Sullas erzählt Cicero in tog. cand. (Ascon. p. 115) quod 
caput (i. e. M. Marii) etiam tune plenum animae et Spiritus ad Sullam usque 

*) Preller, Myth. 1 3 p. 303. [ luogo a porne in dubbio Videntitä. An der 

*) Lanciani im Bull. a. Ist. 1878 p. 218 I selben Stelle wurde im Dezember 1892 etwa 
berichtet darüber: Nei sotterranei dell' ad- t 2,50 m unter dem heutigen Boden ein mit 
bergo detto dclla Catena, precisamente in Lorbeerzweigen geschmückter Marmorblock 
quella galleria che circonda il pozzo del gefunden (Pascal, Studi d’ antichitä e mito- 
cortile, ho ritrovato, sotto la guida del ch. logia p. 11). Ueber die Lage vgl. auch noch 
p. Corrado, il basamento di un t empto , co- Liv. XXVII 37 und Dio Cass. fragm. 50, 1. 
struito di opera qundrata per fett issima , la *) Vgl. Pascal, Studi di antichita e 

cw* posizione cottima si bene con quella in- mitologia. Il piü antico tempio di Apollo a 
dicata pel tempio di Apoüo f che non v' ha Roma p. 13 f. und Bull. com. 1893 p. 46 ff. 
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a Janiculo ad aedern ApoUinis manibus ipse suis detulit (Catilina). Dieselbe 
Geschichte erzählt Plutarch Sulla 32 (mit dem Fehler, dass er den Tempel 
ans Forum versetzt) und fügt hinzu: rtf> di 7ttQi<>Qavnßitp tov 'AnoU. mo; 

ovu 7iQoi;iA.&töv arctviipato reif %üqag. Dieses „lavacrum“ wird sonst 
nicht genannt. — Die zu Ehren des Gottes eingesetzten ludi Apollinam 
wurden, soweit sie circensischer Natur waren, anfangs im Circus Maximus, 
dann im Circus Flaminius gefeiert. Auf den scenischen Teil dieser Spiele 
muss sich dio Notiz des Livius XL, 51 aus dem Jahre 179 v. Chr. be- 
ziehen: Lepidus . . . theatrum et proscenium ad ApoUinis locavit. 

3. Aedes Bellonae. Nicht minder alt war der Tempel der Bellona, 
in den Fasten 3. Juni Bellonae in circo Flaininio genannt. Schon Appius Claudius 
Kegillensis, Konsul im Jahre 495 v. Chr., soll die Bilder seiner Vorfahren 
in einem doch wohl von ihm erbauten Tempel der Bellona aufgestellt haben 
(Plin. N. H. XXXV 12). Dem widerspricht freilich die Nachricht bei 
Liv. X 19, dass Appius Claudius Caecus im Jahre 296 v. Chr. in der 
Schlacht gegen die Etrusker einen Tempel der Bellona gelobt habe, und 
dass Ovid Fast. VI 203 ihn als Erbauer desselben nennt. Da beide 
Gründungen aber an den Namen eines Claudiers geknüpft sind, so mag 
die zweite ein grossartigerer Neubau an Stelle eines älteren, unbedeutenderen 
Heiligtums gewesen sein. Der Tempel lag, wie der des Apollo, ausserhalb 
des Pomeriums und diente zu Senatssitzungen, in welchen die aus dem 
Kriege zurückkehrenden Feldherren Rechenschaft vor dem Senate ablegten 
und sich um die Ehre des Triumphes bewarben und die, da sie cum imperio 
waren, das Pomerium nicht überschreiten durften, ohne dessen und damit 
auch der Aussicht auf den Triumph verlustig zu gehen. Dies wird be- 
richtet aus dem Jahre 211 v. Chr. von dem aus Sicilien zurückkehrenden 
Marcellus (Liv. XXVI 21), aus dem Jahre 206 v. Chr. von Scipio nach 
seiner Rückkehr aus Spanien (Liv. XXVÜI 38), aus dem Jahre 200 v. Chr. 
von L. Furius (Liv. XXXI 47), aus dem Jahre 197 v. Chr. von den Konsuln 
C. Cornelius und Q. Minucius (Liv. XXXIII 22), aus dem Jahre 191 v. Chr. 
von P. Cornelius (Liv. XXXVI 39), 178 v. Chr. von den aus Spanien zurück- 
kehrenden Konsuln Ti. Sempronius Gracchus und L. Postumius Albinus (Liv. 
XLI6), 173 v. Chr. von M. Popillius nach Besiegung der Ligurer (Liv. XLU 9), 
172 v. Chr. vom Prätor C. Cicereius nach dem Kriege in Corsica(Liv. XLII21) 

u. a. Vgl. noch Liv. XXVIII 9 und Plut. Sulla 7. Hauptsächlich aber 
diente der Tempel zu Senatssitzungen, die fremden Gesandten, die eben- 
falls die Stadt nicht betreten durften, anberaumt wurden. Dies wird be- 
richtet von den karthagischen Gesandten, die im Jahre 203 v. Chr. 
(Liv. XXX 21) und 201 v. Chr. (Liv. XXX 40) des Friedens wegen nach 
Rom kamen, ferner von den Gesandten des Königs Philipp im Jahre 197 

v. Chr. (Liv. XXXHI 24) und des Perseus im Jahre 171 v. Chr. (Liv. XLII 36). 
Festus p. 347 hebt dies ganz besonders hervor: tertium (senaculum) citra 
aedem Bellonae, in (juo exterarum nationum legatis, quos in urbem admittere 
nolebant, senatus dabatur. 1 ) 


') Erwähnt wird der Tempel noch Plut. Cicero 13 und Dio Cass. XLU 26. 
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Neben dem Tempel lag eine kleine Area, die einst ein gefangener 
Soldat des Pyrrhus hatte kaufen müssen, und die als ausländisches Gebiet 
galt (Serv. ad Aen. IX 52). Darauf stand die Columna bellica (Fest, 
ep. p. 33), vermutlich das Sinnbild eines Grenzpfeilers. Über diese schleuderte 
der Fetial vor Beginn eines auswärtigen Krieges seine Lanze gleichsam 
in Feindesland (Ovid Fast. VI 205 ff.). Diesen Gebrauch übte noch Augustus 
vor dem Kriege gegen Cleopatra (Dio Cassius L 4) und M. Aurelius im 
Jahre 178 n. Chr. (Dio Cass. LXXI 33). 

Über die Lage des Tempels der Bellona ist nichts Bestimmtes über- 
liefert, indessen ist sie ziemlich sicher festzustellen. CIL VI 490, 2232 
und 2233 wird eine aedes Bellonae Pulvinensis genannt, die Mommsen 
CIL VI 490 für den sonst schlechthin Aedes Bellonae genannten Tempel 
hält. Er leitet den Namen von dem Pulvinar ab, das es beim Circus 
Flaminius ebenso wie beim Circus Maximus gegeben habe (p. 176); der 
Tempel sei so genannt, weil er dicht bei dom Pulvinar gelegen habe. 
Von diesem können wir annehmen, dass es jedenfalls nicht an der Ost- 
seite des Circus lag, wo sich die Carceres befanden. Damit stimmt überein, 
dass Ovid. Fast. VI 205 von dem Tempel sagt, dass er am suinmus circus 
gelegen habe, an der anderen Seite habe der Tempel des Hercules 
Gustos gelegen (209 altera pars drei Custode sub Hereule tuta est). Es ist 
aber sicher, dass dieser Tempel des .Wächters* am Eingang (vgl. den 
Jupiter Custos auf dem Kapitol p. 127) d. h. vor den Carceres lag. Auch 
beim Circus Maximus liegen die Herkulesheiligtümer vor den Carceres 
(p. 187 ff.). Demnach lag der Tempel der Bellona und mit ihm das Pulvinar 
an der Rundung der Westseite. 

4. Der Tempel des Herkules ist nach Ovid a. a. O. von Sulla dediziert, 
aber die enge Beziehung des Herkules zum Circus (vgl. Vitruv. I 7, 1) und 
der auf dieses Verhältnis sich beziehende Beiname Custos machen die Grün- 
dung des Tempels nicht lange nach der Errichtung des Circus wahrscheinlich. 
Liv. XXXVin 35 berichtet aus dem Jahre 189 v. Chr.: eo anno in aede 
Herculis signum dei ipsius ex decemvirorum responso (positum). Die Be- 
ziehung auf diesen Tempel des Herkules ergiebt sich aus den Worten ex 
decemvirorum responso; denn nach Ovid a. a. 0. hat Herkules auch das Amt 
als custos durch die sibyllinischen Bücher erhalten. 1 ) Danach ist der 
Tempel vor dem Jahre 189 gegründet worden. Der Kalender nennt als 
Gründungstage den 4. Juni und den 12. August (CIL I* p. 319 u. 324).*) 

5. Noch mehrere Tempel werden als in circo Flaminio oder ad 
circum Flaminium liegend genannt, deren Kenntnis wir lediglich gelegent- 
lichen Erwähnungen bei Schriftstellern oder in den Fasten verdanken; 
topographisch nachweisbar sind sie nicht: 1. Eine Aedes Pietatis ad circum 
Flaminium, nicht zu verwechseln mit der einst am Forum holitorium ge- 
legenen (p. 193). Jul. Obs. 114 aedes Pietatis in circo Flaminio clausa ful- 
mine icta. CIL I* p. 335. 1. Dec. vgl. Preller. Myth. 2® p. 263. — 2. Mit ihm 

') Klü'gmann, Conun. in honorem Momm- I ration, das zweite auf eine sonst nicht be- 
seni p. 266 ff. kannte Wiederherstellung des Tempels unter 

’) Acst, De aedibus sacria p. 28 bezieht j Augustus. 
das erste Datum auf die Sullanische Kestau- 
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zusammen wird im Kalender, 1. Dec., eine Aedes Neptuni genannt, 
auch erwähnt CIL VI 8423 aedituo aedis Neptuni quae est in circo flaminio 
(vgl. Liv. XXVIII 11). Nach Plin. XXXVI 26, der ihn als delubrum be- 
zeichnet, ist er von Cn. Domitius gegründet. In ihm befand sich ein 
Hauptwerk des Skopas: Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, Nereide « 
supra delphinos et cete aut hippocampos sedentes, item Tritones chorusque 
Phorci et pistrices ac multa alia marina. 1 ) — 3. Tempel der Diana und der 
Juno Regina, nach Liv. XL 52 von M. Aemilius Lepidus im Jahre 179 
v. Chr. dediziert: quae bello Ligustino ante annos octo vovisset; indessen ist 
bei Liv. XXXIX 2, wo diese Gelobung vom Jahre 187 erzählt wird, nur 
vom Tempel der Juno Regina die Rede. — 4. Vermutlich auch eine Aedes 
Fortunae equestris, nach Jul. Obsequens 75 in circo Flaminio, nach 
Vitruv. III 3, 2 ad theatrum lapideum, d. h. Pompei, also an der Grenze des 
Marsfeldes gelegen. Sie war nach Liv. XL 40 u. 44, XLII 10 von Q. Fulvius 
Flaccus im Jahre 180 v. Chr. gelobt und im Jahre 173 v. Chr. dediziert worden. 
Er hatte zu diesem Bau den Tempel der Juno Lacinia in Bruttiis geplündert, 
musste aber die entwendeten Materialien, marmorne Dachziegel, wieder 
zurückgeben (Liv. XLII 3. Val. Max. I 1, 20). Der Tempel existierte nach 
Tac. Ann. III 71 zur Zeit des Tiberius nicht mehr, denn als die römischen 
Ritter ein Geschenk, das sie pro raletudine August ae der Equestris Fortuna 
gelobt hatten, in einen Tempel derselben niederlegen wollten, fand man 
keinen in Rom: repertum est aedem esse apud Anti um , quae sic nuncuparetur ... 
ita donum apud Antium statuitur. Die Nachbarschaft des Tempels mit dem 
der Juno Regina (Nr. 3) ergiebt sich aus Jul. Obs. 75, der von einer 
Portikus zwischen beiden Tempeln spricht. — 5. Eine Aedes Martis, 
nach Com. Nep. ap. Priscian. VIII 17 in circo Flaminio architectata ab 
Hennodoro Salaminio. Sie war nach Plin. XXXVI 26 von Brutus Callaecus 
(Konsul 138 v. Chr.) erbaut; in dem Tempel befand sich eine sitzende 
Kolossalstatue des Mare und eine Venus von Skopas. — 6. Die Aedes 
Volcani, genannt im Kal. zum 23. Aug. Volcano in circo Flaminio. Den- 
selben Tempel meint offenbar auch Livius XXIV 10 mit der Bezeichnung 
in campo. Es ist daraus mit Recht geschlossen worden, dass der Tempel 
auf der Grenze zwischen dem Circus Flaminius und dem Marsfelde lag. ä ) 
Neben diesem Tempel stellte Verres vergoldete Reiterstatuen auf, die er 
in Sicilien geraubt hatte. Cic. Verr. II 150 und 167. s ) Die Gründung des 
Volkantempels ausserhalb der Stadt hat nach Vitruv. I 7, 1 den Zweck 
gehabt: (ul) Volcani vi e moenibus religionibus et sacrificiis erocata ab timore 
incendiorum aedificia videantur liberari (vgl. Plut. qu. Rom. 47).*) Circen- 
sische Spiele zu Ehren des Volkan scheinen nach den Münzen mit Mars 
ultor et Volkanus ultor (Eckhel 6, 96) zugleich mit den Spielen für Mars 
im Jahre 20 n. Chr. signis a Parthis receptis eingesetzt zu sein. Der Kaiser 


') Vespignani im Bull. com. 1873, | 
p. 212 ff. glaubte Reste eüies dieser Tempel 
gefunden za haben; er hielt ihD für den der 
Fortuna equestris (unter Nr. 4). Nach Brunn 
gehört aber der Poseidonfries in der Glyptothek 
in München zu dem von Vespignani rekon- 
struierten Tempel; danach würde derselbe 
der Neptunstempel sein. Vgl. auch Bubsians 


•lahreabericht 1875, p. 787 ff. Der Tempel des 
Neptun lag demnach nordwestlich von Circus 
Flaminius. 

*) Vgl. Monns es CIL 1 1 p. 326. 
s ) Vgl. Jobdak, Epliem. epigr. I p. 230. 
*) Vgl. von Duhn in den Neuen Heidel- 
berger Jahrbüchern 1899 p. 116 ff. 
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Macrinus hob sie 217 n. Chr. auf, musste sie aber wieder einführen, nach- 
dem der Brand des Amphitheaters (vgl. p. 167) gerade am Tage der 
Volkanalien ausgebrochen war. — 7. In der Nähe des Tempels des Volkan 
scheint der Tempel der Nymphen gelegen zu haben. Vgl. Mommsen 
CIL I a p. 326 (p. 109, Anm. 1). — 8. Eine Aedes Castoris in circo 
Flaminio, erwähnt bei Vitruv. IV 8, 4 und im Kal. zum 13. Aug. Castori PoUuci 
in circo flaminio. Über den Tempel fehlt jede weitere Nachricht. 

75. Portiken. 1. Die Porticus Minuciae. Nördlich vom Forum 
holitorium lag seit alter Zeit die Aedes Larum permarinorum, ge- 
gründet im Jahre 179 v. Chr. von L. Aemilius Regillus, der sie neun Jahre 
vorher navali proelio adcersus praefectos regix Antiochi gelobt hatte (Liv. 
XL 52. Macrob. Sat. I 10, 10). Dieser Tempel wird im Kalender 22. Dezbr. 
(CIL I* p. 338) bezeichnet als in porticu Minucia gelegen. Die Portikus 
ist geraume Zeit später, 109 v. Chr., gegründet. Veil. II 8: per eadem 
tempora clarus eius Minucii, qui porticus, quae hodieque celebres sunt, molitus 
est, ex Scordiscis triumphus fuit. Danach waren es zwei Portiken; auch 
die Notitia Reg. IX führt Minucias duas veterem et frumentariam auf. Von 
diesen ist die Minucia vetus nach dem Chron. von 354 von Domitian wieder- 
hergestellt worden, ln Minucia befand sich nach Vita Commodi 16 ein 
Herculis signum aheneum. Nach dem Kal. 4. Juni wurden an diesem Tage 
ludi in Minicia gegeben. Das Verhältnis der boiden Portiken zu einander 
ist schwer zu erklären, namentlich die Bezeichnung der einen als vetus, da 
nach dem ausdrücklichen Zeugnis des Velleius beide von demselben Manne 
und zur selben Zeit gebaut sind. Dagegen ist sicher, dass der Name für 
die andre frumentaria später ist. Erst seit Claudius und von da bis ins 
dritte Jahrhundert fanden in dieser Portikus die Frumentationen statt, 
d. h. die Verteilung der Marken (tesseme), auf welche die Empfänger das 
Getreide aus den öffentlichen Kornmagazinen erhielten. Seit Septimius 
Severns erscheint ein curator aquarum et Miniciae; seit jener Zeit scheint 
die Porticus Minucia auch als Bureau der Verwaltung der Wasserleitungen 
gedient zu haben, der Name frumentaria aber bleibt. Die Lage dieser 
Portiken, die sonst nirgends beschrieben oder angedeutet wird (Macrob. a. a. 0. 
sagt ungenau, die Aedes Larum permarinorum habe in campo Martio ge- 
legen), ergiebt sich nur vermutungsweise aus der Aufzählung in der Notitia. 

2. Die Porticus Octaviae. Velleius I, 11 erzählt, dass Q. Cae- 
cilius Metellus Macedonicus die beiden Tempel, dio nachmals von der 
Porticus Octaviae umschlossen waren, mit Portiken umgeben habe. Er 
fügt hinzu, diese Tempel hätten keine Dedikationsinschrift gehabt, und 
damit stimmt die von Plinius XXXVI 42 überlieferte Geschichte, dass 
Saura und Batrachus, die Erbauer dieser Tempel, vergeblich gehofft hätten, 
ihre Namen auf die Tempel setzen zu dürfen, und dann, um sich zu ver- 
ewigen, eine Eidechse und einen Frosch in columnarum spiris angebracht 
hätten. Die Erzählung ist wahrscheinlich aus gewissen an den Säulen befind- 
lichen Tierbildern herausgesponnen, und als notwendiger Bestandteil der- 
selben die mehr als wunderliche Vorstellung darin aufgenommen, die 

’) Vgl. Hirschfbld, Untersuchungen auf geschieht« p. 134 u. 166, Mommsen, Staat s - 
dem Gebiete der Römischen Verwaltunga- recht II * p. 1053 f. 
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Tempel hätten der Dedikationsinschrift entbehrt. Wer sie gebaut hat, 
wissen wir freilich nicht, jedoch steht fest, dass es ein Tempel des 
Jupiter und einer der Juno war. Plinius nennt sie XXXVI 35 beide 
mit diesen Namen. Vitruv. III 2, 5 bezeichnet ersteren genauer als in por- 
ticu Melelli (aedes) Jovis Statoris Hermodori. Diesen selben Tempel meint 
Varro bei Macrob. III 4, 2: in circo Flaminio Jovis Statoris. Dass der in 
die Portikus eingeschlosseno Tempel der Juno nicht etwa identisch ist mit 
dem auf p. 216 unter No. 3 erwähnten, geht aus Obs. 75 hervor. 1 ) Diese 
beiden Tempel umgab Metellus mit Portiken und hat sie ohne Zweifel 
auch umgebaut. Von dem Tempel des Jupiter wird dies ausdrücklich be- 
stätigt. Es heisst Velleius I 11: hic idem primus omnium Romae aedem ex 
marmore in iis ipsis monumentis molitus vel magnifkentiae vel luxuriae prin- 
ceps fuit. II 1, 2 führt derselbe die Portiken des Metellus unter den ersten 
Beispielen der publica magnificentia auf. Es heisst weiter bei Veil. I 11, 
dass er als grössten Schmuck der Portiken eine turma statuarum equestrium, 
quae frontem aedium spectant aus Macedonien dorthin schaffen liess. Von 
Kunstwerken, die sich hier sonst noch befanden, wird Plin. N. H. XXXIV 31 
eine sitzende Statue der Cornelia, der Mutter der Gracchen, genannt. 1 ) In- 
wieweit die von Plinius N. H. XXXV 139, XXXVI 15, 24 u. 35 aufgezählten 
Kunstwerke in den Portiken oder den Tempeln schon von Metellus aufgestellt 
sind, oder erst von Augustus oder in der Zwischenzeit, lässt sich schwer 
entscheiden. — Sueton führt bei den Werken, die Augustus unter dem 
Namen anderer, nepotum scilicet et uxoris sororisque errichtet hat, die 
Porticus Octaviae auf, die an die Stelle der Porticus Metelli trat. Be- 
gonnen wurde dieser Bau frühestens nach Beendigung des Dalmaterkrieges 
33 v. Chr. (Dio Cass. XLIX 43), aber Vitruv, der sein Werk um das 
Jahr 14 v. Chr. geschrieben hat, 3 ) kennt nur die Porticus Metelli, nicht 
aber die P. Octaviae. Der Umbau muss demzufolge später stattgefunden 
haben. Mit der Porticus war eine Bibliothek verbunden, nach Plutarch 
Marc. 30 (vgl. Ovid A. a. I 69) von Octavia zum Andenken des früh ver- 
storbenen Marcellus gegründet. Diese Bibliothek erwähnt Sueton de ill. 
gramm. 21 u. Ovid Trist. III 1, 69; vgl. CIL VI 2347, 4431, 4432, 4433, 4435, 
wo eine bibl. graeca und latina genannt werden. Bei Plinius N. H. XXXV 114 
ist sie als scliola in Octaviae porticu (XXXVI 22 in Octaviae scholis, vgl. 
ib. 29) bezeichnet. Ob damit die bei Plinius N. H. XXXVI 28 erwähnte 
Curia Octaviae identisch ist, ist unbekannt; die Bibliothek oder diese 
Curie ist jedenfalls der Raum, in dem der Senat sich unter Tiberius (bei 
Dio Cass. LV 8) <Jid io fi-oi tov nuipijpiov avib (io 'Oxtaovitov) ttrai ver- 
sammelte, wie auch in der Bibliothek des I’alatinischen Apollotempels 
Senatssitzungen abgehalten wurdon (p. 147). Die Bibliothek ging samt 
den Portiken in dem grossen Brande unter Titus vollständig zu Grunde 

') Ueber den gemeinsamen Ursprung der | Ergo et in Junonis aede cultux est qui Joris 
beiden Tempel vgl. Plinius N. H. XXXVI 43: esse debuit. 

in Joris aede ex iis piclura cultusque reliquus “) 1’eu.kcbim, I tempi di Giove e di 

omnis femineis argumentix conxtat ; erat cnim Giunone nei portici di Metello e di Ottavia. 
facta Junoni, sed, cum inferrentur signa, Ann. d. Inst 1868 p. 152 ff. 
permutasse geruli traduntur, et id religione *) Teuffbi, Litt.Gesch. 1 1 p. 622. 

custoditum, relut ipsis diis sedem ita partitis. | 
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(Dio Ca8s. LXVI 24), diese wurden aber wieder aufgebaut. Die Form. 
Urb. fr. 33 stellt die beiden Tempel mit der Portikus dar. Erhalten ist der 
Haupteingang bei der Kirche S. Angelo in Pescaria; er trägt die Dedikations- 
inschrift des Septimius Severus und Caracalla, die den Bau im Jahre 203 
n. Clir. nach einer Feuersbrunst wiederherstellten (CIL VI 1034). Durch 
den Abbruch des Ghetto sind die Reste zum Teil freigelegt worden. 1 ) 

3. Die Porticus Philippi. Dicht neben der Porticus Octaviae lag, 
wie das Stadtplanfragment Form. Urb. fr. 33 zeigt, die Aedes Herculis 
Musarum, errichtet von dem kunstliebendcn Fulvius Nobilior, dem Be- 
schützer des Ennius. Serv. ad Aen. I 8 berichtet über die Gründung: His 
(i. e. Musis) Numa aediculam aheneam brevem fecerat, quam postea de caelo 
tactam et in aede Honoris et Virtutis contocatam Fulvius Nobilior in aedein 
Herculis tramtulit, unde aedes Herculis et Musarum appellatur. Die Gründung 
des Herkulestempels durch Fulvius bezeugt auch Eumenius, pro restaur. 
schol. 7 : aedcm Herculis Musarum in circo Flaminio ille Nobilior ex pecunia 
censoria fecit. Indessen ist er wohl kaum in seiner Censur, sondern nach 
seinem Triumph über die Ätoler im Jahre 189 v. Chr. erbaut. Der 
Gründungstag ist nach Ovid. Fast. VI 797 ff. der 30. Juni. Derselbe 
Eumenius a. a. 0. erzählt, er habe die Statuen der neun Musen aus 
Ambrakia fortgeführt und in diesem Tempel aufgestellt (Plin. N. H. XXXV 66). 
Ausserdem stand in dem Tempel eine Statue des zitherspielenden Herkules. 
Ovid a. a. 0. : annuit Alcides increpuitque lyram. Eine der Basen jener aus 
Ambrakia geraubten Statuen mit der Inschrift: M. Fulvius M. f. Ser. n. 
Nobilior cos. Ambracia cepit ist erhalten.*) Der Tempel wird auch erwähnt 
bei Cic. pro Arch. poet. 11, 27 und bei Macrob. I 12, 16. Letzterer er- 
zählt, Fulvius habe in dem Tempel auch Fasten aufgestellt. 

Diesen Tempel hat nach Suet. Aug. 29 L. Marcius Philippus, der 
Stiefvater des Augustus, neu gebaut und mit einer Säulenhalle umgeben, 
die als Porticus Philippi mehrfach erwähnt wird. Ausgrabungen auf der 
Piazza Mattei haben mehrere Reste zu Tage gefördert. 3 ) Von Kunst- 
werken in der Porticus Philippi (nicht in dem Tempel des Fulvius) er- 
wähnt Plinius N. H. XXXV 66 eine Helena des Zeuxis und ib. 144 ein 
bellum lliacum pluribus tabulis. Ovid A. a. III 168 erwähnt die Porticus 
Philippi als den Ort, an dem die römischen Damen falsche Haare kauften 
( venire videmus Herculis ante oculos virgineumque chorum). Vgl. Mart. V 
49, 9 ff. Über mögliche Reste der Portikus vgl. Bull. com. 1890 p. 67, 
Laxciani, Itin. Eins. p. 78. 

4. Die Porticus Octavia. Sie war nach Fest. p. 178 von Cn. Octavius 
nach seinem Triumphe über den König Perseus erbaut, also im Jahre 167 
v. Chr. Vgl. auch Veil. II 1. Nach ihnen lag die Portikus beim Theater des 
Pompeius, Festus sagt tlieatro Pompei proximam, dagegen das Mon. Ancyr. 
ad circum Flaminium, und ebenso Plin. N. H. XXXIV 13, so dass anzu- 
nehmen ist, sio habe zwischen den beiden Gebäuden auf der Grenze des 


') Vgl. Gatti, Scopcrta dei portici di philol. in hon. Moinmscni p. 262 ff., Burstan, 
Ottavia. Bull. com. 1888, p. 132 ff. ; Jahresbericht 1878 p. 412. 

*) Vgl. Db Kosai, Bull. d. Ist. 1869 p. 1 ff. *) P. Rosa, Relazione p. 75. 

KlComaks, Hercules Musarum in den Comm. 
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Campus Martius gelegen. Plinius N. H. XXXIV 13 erzählt, diese Portikus 
sei auch Corinthia genannt worden a capitulis aereis columnarum, sie war 
also wohl das erste Beispiel eines mit korinthischen Säulen aufgeführten 
Baues. Augustus stellte sie wieder her. Er sagt darüber Mon. Ancyr. IV 2 : 
Portieum ad circum Flaminium, quam sum appellari passus ex nomine eius, 
qui priorem eodem in solo fecerat Octaviam (feci). Der Neubau erfolgte 
nach dem Kriege gegen die Dalmater im Jahre 33 v. Chr. (Dio Cass. 
XLIX 43). Nach Appian Illyr. 28 stellte Augustus darin die von 
den Dalmatern zurückgegebenen römischen Feldzeichen auf. Aus den 
Worten des Plinius a. a. 0.: invenio et a Cn. Octatio, qui de Perseo rege 
navalem triumphum egU, factam portieum duplicem etc. ist nicht auf den 
Untergang der Portikus vor seiner Zeit zu schliessen, wie Becker Top. 
p. 617 thut, sondern auf die Gründlichkeit des Neubaus des Augustus. 

76. Die Theater. Die mit Caesar und Augustus anhebende Zeit 
der grossen baulichen Umwälzungen hat sich, wie man sieht, ganz vornehm- 
lich auch auf diese Vorstadt erstreckt. Die Idee, das Forum mit dem Mars- 
felde in eine würdige, durch monumentale Bauten vermittelte Verbindung 
zu setzen, welche auf der Nordseite des Kapitols durch die Anlage der 
allmählich sich zwischen diesem und dem Quirinal vorschiebenden Kaiser- 
fora seiner Verwirklichung entgegengeführt ward, wurde hier im Süden 
des Kapitols durch die planvolle Wiederherstellung oder Neuerrichtung 
dieser längs der von der P. Carmentalis ausgehenden Hauptstrasse liegenden 
Portiken, die dann auf dem Marsfelde ihre Fortsetzung finden sollten, in 
glanzvoller Weise verwirklicht. In demselben Sinno wichtig und jene 
Gegend ganz bedeutend umgestaltende Bauten waren die Theater des Mar- 
cellus und des Baibus. 

1. Theatrum Marcelli. Der Bau des Theaters wurde schon durch 
Julius Caesar geplant (Dio Cass. XLIII 49 : ngoxaußaltio piv ovx tgertfaae dtj, 
aber erst Augustus hat ihn nach dem Mon. Ancyr. in solo magna ex parte 
a privatis empto in Angriff genommen und vollendet (Suet. Aug. 29). Der 
Platz, auf dem das Theater errichtet wurde, war in der That dicht bebaut. 
Dass die Aedes Pietatis dem Bau hat weichen müssen, ist schon oben (p. 198) 
erwähnt. Dio Cass. a. a. 0. spricht von Häusern und Tempeln, die zu dem 
Zwecke heruntergerissen wurden. Augustus dodizierte es unter dem Namen 
und zu Ehren seines im Jahre 23 v. Chr. gestorbenen Schwiegersohnes Marcellus 
im Jahre 11 v. Chr. am 4. Mai (Plin. N. H. VIII 65. Nach Dio Cass. LIV 26 
ist es im Jahre 13 dediziert). In den Acta lud. saec. Aug. (Eph. epigr. 
VIU p. 233) heisst es das theatrum, quod est in circo Flaminio, in donen 
des Severus (a. a. 0. p. 285) wird Marcelli porticus, die unzweifelhaft zum 
Theater gehörte, erwähnt. Die Seena des Theaters ist nach Suet. Vesp. 19 
von Vespaaian wieder hergestellt worden, ferner heisst es in der Vita des 
Alexander Severus 44, dass dieser es habe wiederherstellen wollen. Im 
Curiosum Reg. IX wird es mit dem Zusatz aufgeführt, dass es 20500 loca 
gehabt habe. Caristie 1 ) nimmt an, es habe Raum für 14 600 Menschen 


*) Hülsen in der p. 170 Anm. 1 citierten Abhandlung p. 320. 
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gehabt. — CIL VI 9868 nennt einen sagarius « theatro Marcelli, Bull. com. 
1886 p. 159 einen coactor a theatro Marcelliano. 

Von dem Theater sind noch jetzt ansehnliche, wegen ihrer Schönheit 
durch alle Jahrhunderte berühmte und nachgeahmte Beste der äusseren 
Umfassungsmauern der Cavea in der Nähe der Piazza Montanara erhalten. 
Die unteren, jetzt halb verschütteten Arkaden sind mit dorischen Halb- 
säulen, das zweite Stockwerk mit ionischen, die oberste Wand mit 
korinthischen Pfeilern geschmückt. Abbildungen etc. sind sehr häufig. Vgl. 
Valadier, Fabbr. di Roma IV, Canina, Edif. IV 159 — 163. Die Ähnlichkeit 
der Konstruktion mit der des Amphitheatrum Flavium ist nicht zu verkennen, 
auch das Material, Travertin, ist dasselbe. Die Zerstörung des Theaters 
muss schon im vierten Jahrhundert n. Chr. begonnen haben, im Pons Cestius 
hat Symmachus unter Gratian 365 — 370 Travertinblöcke aus den dorischen 
Arkaden des Theaters verbaut. Vgl. Not. d. scavi 1886 p. 159. Ob man 
unter diesen Umständen die nach dom Anon. Eins. 12 im Theater des 
Marcellus gefundene Inschrift Petronius Maximus V. C. praef. urbi cvravit 
aus dem Jahre 421 auf eine Restauration desselben beziehen darf, ist sehr 
zweifelhaft. Im Mittelalter gehörte es zu den befestigten Punkten der Stadt 
(p. 74). Nach dem Tode Gregors VH wurde es zu einer Festung durch 
die Pierleoni umgestaltet, seit dem 15. Jahrhundert war es im Besitz der 
Savelli, seit dem 18. Jahrhundert ist es nach Aussterben derselben im 
Besitze der Orsini. Der Palazzo Orsini ist in die Ruinen eingebaut. 
— Der Stadtplan enthält auf Fragm. 28 eine Darstellung der Seena des 
Theaters. 1 ) 

2. Theatrum Balbi. Die Erbauung eines Theaters durch L. Cor- 
nelius Baibus wird Suet. Aug. 29 erwähnt. Dio Cass. LIV 25 berichtet, es 
sei im Jahre 13 v. Chr. vollendet und eingeweiht worden, gerade als 
Augustus aus Germanien zurückkehrte. Derselbe erzählt, dass bei der 
Einweihung des Theaters der Tiber so hoch gestanden habe, dass man nur 
mit Kähnen hineingelangen konnte. Von seiner Ausschmückung erzählt 
Plin. N. H. XXXVI 60, dass Baibus darin vier Onyxsäulen aufgestellt habe, 
die grosses Staunen erregten. In der Feuersbrunst unter Titus im Jahre 
80 n. Chr. wurde es ganz oder teilweise zerstört (Dio Cass. LXVI 24), aber 
wieder aufgebaut. Die Notitia Reg. IX nennt es zusammen mit den 
Theatern des Pompeius und des Marcellus mit der Angabe: capit loca XI DX, 
woraus Hülsen a. a. 0. auf Platz für 7 — 8000 Zuschauer schliesst. Im 
Mittelalter scheint es den Namen theatnim Antonini geführt zu haben. 1 ) 
Auf seinen Trümmern bauten sich die Cenci an, daher die Ruinen Monte 
dei Cenci hiessen. Reste des Theaters sah noch Piranesi in einem 
Keller bei der Kirche S. Tommaso ai Cenci; darnach und nach Zeichnungen 
von Sangallo kann man die Lage des Theaters feststellen. Die Seena ging 
parallel der Via del Pianto, die Rundung der Cavea war dem Tiber zu- 
gewendet. Hinter der Seena befand sich die Crypta Balbi; gewöhnlich 
werden mit crypta unterirdische Gänge bezeichnet, wie die Cryptoporticus 


') üeber eine einst an dieses Fragment 
geknOpfte, jetzt gegenstandslos gewordene 


Streitfrage vgl. Jordan, Form. Urb. p. 28. 
’) Vgl. Jordan, Top. 11 436. 
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auf dem Palatin (p. 150); diese aber war eine jedenfalls über der Erde 
gelegene Portikus, die ihren Namen wohl der besonderen Konstruktion 
verdankte, die das Licht mehr als bei anderen Portiken ausschloss. Sie 
hatte, wie aus den Resten, die noch im 16. Jahrhundert existierten und 
von Handwerkern bewohnt waren, hervorgeht, eine Ausdehnung von 148,50 
zu 44,55 m. B. Perruzzi hat den Plan aufgenommen, desgleichen Palladio: 
Form. Urb. XVII 115 stellt danach einen Teil der Crypta dar. 1 ) 

Der Platz um das Theater war mit Fontainen geschmückt, ein 
Becken aus schwarzem und weissem Granit, 22 m im Umfang, wurde 
1750 auf der Piazza Cairoli entdeckt und kam in die Villa Albani, ein 
zweites wurde ebendaselbst 1887 entdeckt und ist in den Anlagen der 
Piazza Cairoli aufgestellt. Hier wurde auch die Statue des sitzenden 
Mars, jetzt in der Villa Ludovisi, gefunden. 

d. Das Marsfeld. 

77. Mitten durch die von dem Tiber und den Hügeln Roms ein- 
goschlossene Ebene führte, genau in der Linie des heutigen Corso, die 
von der Porta Fontinalis ausgehende Via Flaminia, in ihrem südlichen 
Teile bis zum Austritt aus den bebauten Teilen des Feldes Via lata ge- 
nannt. Sie teilte die Ebene in zwei der Grösse nach verschiedene Hälften. 
Ursprünglich bildeten beide zusammen den Campus Martius (p. 211), und die 
auf beiden Seiten der Strasse liegenden Bauten des Agrippa zeigen, dass 
die Via lata auch keineswegs eine Grenzscheide bildete, jedoch war sie seit 
der Regionseinteilung des Augustus die Grenze zwischen der siebenten 
(Via lata) und der neunten Region (Circus Flaminius ), und die Bezeichnung 
Campus Martius ist lediglich auf die westlich von der Via lata liegende 
Ebone beschränkt. Dieser Campus Martius also, im Süden an die Vor- 
stadt des Circus Flaminius grenzend, im Osten begrenzt von der Via lata, 
im Norden und Westen sich bis an den Tiber erstreckend, zerfiel seiner 
Bestimmung nach in zwei Teile. Der eine diente für gymnastische Übungen 
aller Art, der andere für die Volksversammlungen, die comitia centuriata; 
der erstere nahm den nördlichen Teil des Feldes längs des Tiber ein. 
der andere lag südlich davon der Stadt zunächst. Auch die Grenze zwischen 
den beiden Teilen des Marsfeldes ist bekannt ; unter dem Palazzo Serlupi- 
Crescenzi in der Via del Seminario hat sich nicht weit vom Pantheon ein 
Travertincippus gefunden mit der Inschrift: id quod intra cippos ad camp, 
versus soli est Caesar August, redemptum a privaln publicarit (CIL VI 874). 
Hier also bofand sich zu Augustus Zeit die Grenze der beiden Teile. 
Später trennte sie die p. 249 beschriebene Strasse. Ihr Verhältnis 
könnte man mit dem zwischen Comitium und Forum in der ältesten 
Zeit vergleichen (vgl. p. 77). Auch hier grenzen zwei Plätze aneinander, 
von denen der eine dem freien Verkehr des Volkes, der andere staat- 
lichen Handlungen gewidmet war. Seit Caesar tritt dieser Unterschied 
auch äusserlich hervor. Während der zu gymnastischen Übungen 
bestimmte Teil des Marsfeldes naturgemäss von Bauten frei blieb, 

‘) Nibbt, Rom. ant. II p. 591 ff. — LaHOiaxi, Rains and excavationa p. 497 f. 
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und nur die Ring- und Spielplätze sich verschönerten und mit Statuen 
und Bildwerken schmückten, bedeckte sich jener andere ursprünglich für 
Staatsgeschäfte bestimmte mit monumentalen Bauten. So schildert Strabo 
V 3, 8 p. 236 voller Bewunderung das Marsfeld. Er sagt nach der Über- 
setzung Prellers (Reg. 158): »Bewunderungswürdig ist die Ausdehnung 
dieses Feldes, welches auch für Wagenrennen und Reiterübungen hin- 
reichenden Platz gewährt, trotz der grossen Menge derjenigen, welche 
sich im Ball- und Reifenspiel und in der Palästra üben. Dazu dio umher 
aufgestellten Kunstwerke, der das ganze Jahr hindurch grünende Rasen, 
und jenseits des Stromes der Kranz der Hügel, welche sich bis an den 
Fluss mit buhnenartiger Wirkung herumziehen, ein Schauspiel, von dem 
man nicht wegfinden kann. Und nahe bei diesem Felde ist noch 
ein anderes Feld, und rings im Kreise liegen eine Menge Prachthallen 
und Lustpflanzungen und drei Theater und das Amphitheater und kostbare 
Tempel, einer an dem andern, so dass die übrige Stadt nur wie ein An- 
hang zu diesem Teile erscheint. Deshalb hat man auch diesen Raum für 
den würdigsten gehalten, um darauf Denkmäler der ausgezeichnetsten 
Männer und Frauen zu errichten.“ 

78. Ältester Zustand. 1. Die Ara Martis. In der Mitte des dem Mars 
geweihten Feldes 1 ) stand die Ara Martis (Liv. XL 45, Fest. p. 189). Ihre 
Lage ist nicht bekannt. Lanciani setzt sie, allerdings zweifelnd, beim Pan- 
theon an. Die Nachricht des Livius XXXV 10, im Jahre 193 v. Chr. hätten die 
Censoren eine Portikus geführt a porta Fotitinali (vgl. p. 44) ad Marth aram, 
qua in campum iter esset, widerspricht dieser Auffassung nicht, verträgt sich 
aber auch mit anderen Ansetzungen, dagegen ist wichtig für dio Lan- 
cianische Annahme, dass die der Sage nach (Fest. ep. p. 81) von Romulus 
zu Ehren des Mars eingesetzten Equiria, ein Wagenrennen (Varro LL. 
VI 13), nach Ovid Fast. II 860 offenbar in der Nähe der Ara Martis abgehalten 
wurden; es heisst dort: Equiria . . ., quae deus in campo prospicit ipse suo. 
Die Schilderung des Campus aber, auf dem die Equiria abgehalten wurden, 
weist auf den nördlichen Teil des Marsfeldes an den Tiber; vgl. Ovid 
Fast. III 519: altera gramineo spedabis Equiria campo, quem Tiberis curvis 
in latus urget aquis. Die Equiria wurden am 14. März abgehalten. 
Vgl. CIL I* p. 311. Im Zusammenhänge damit wird berichtet, dass auch 
auf dem Caelius sich ein Campus Martialis befand : Martialis catnpus 
in Caelio monte dicitur, quod in eo Equiria solebant fieri, si quando aquae 
Tiberis campum Martium oecupassent (Fest. ep. p. 131). Vgl. Ovid Fast. Ill 
519 ff., Gilbert Top. II p. 97. Von den Equirien hat wahrscheinlich 
die Kirche S. Maria in Aquiro, nordöstlich vom Pantheon gelegen, ihren 
Namen. — An der Ara Martis wurde ferner am 15. Oktober ein mit den 
Equiria in gewissem Zusammenhänge stehendes*) Wagenrennen abgehalten 
und in Verbindung damit das uralte Opfer des Oktoberrosses gebracht. 
Geopfert wurde nach Festus p. 178 (vgl. p. 162, Anm. 4) das Handpferd 


*) Bei Gellius VII 7, 4 wird als anderer , *) Vgl. Wissowa, De feriia anni Romani 

Name ftlr das Feld Campus Tiberinns p. 9. 
angeführt, vgl. Plin. XXXIV 25. 
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des siegreichen Zweigespanns, und der Schwanz desselben mit solcher 
Schnelligkeit in die Regia gebracht, dass das Blut noch auf den Altar 
tropfte. Um das Haupt aber stritten sich die Bewohner der Subura und 
der Sacra via; gewannen es die ersteren, so hefteten sie es an den 
„Mamilierturm", die letzteren an die Wand der Regia (p. 91 f.). Da die 
Regia an den Sacra via lag, so ist die turris Mamilia in der Subura zu 
suchen; dies sagt auch Fest. ep. p. 131: Mamilia turris intra Suburae') 
regionem a Mamilio nomen accepii. 

Bei der Ara Martis oder in der Nähe befanden sich die Ciconiae 
nixae. Der Kalender (CIL I* p. 332) hat unter dem 15. Oktober: equui 
ad nixas fit, womit das oben erwähnto Oktoberrennen gemeint ist; die 
Notitia zählt auf: Campum Martium, Trigarium, Ciconias nixas, Pantheum. 
Es scheint, dass die Gegend bei und nördlich von der Ara Martis diesen 
Namen gehabt habe, jedenfalls von einem dort befindlichen Bildwerke. 
Ob und wie damit die CIL VI 1785 als Lagerstätten für Weine genannten 
Ciconiae Zusammenhängen, ist schwer zu 'entscheiden (vgl. p. 264 Anm. 2). 
An dem nördlichen, den Wettrennen etc. vorbehaltenen Teile des Marsfeldes 
lag auch unweit des Tibers und wohl unweit der Stabula factionis prasinae 
(vgl. p. 212) das Trigarium, der tönoq Urtov l'nnot yvpva^ovtm. Ein im 
Jahre 1887 (CIL VI 31545, Bull. com. 1887 p. 306) am Tiber hinter der 
Kirche S. Biagio (Via Giulia) gefundener Terminationscippus enthält die In- 
schrift : curatores riparum et alvei Tiberis ripam cippis positis terminaverunt a 
trigario ad pontem Agrippae (vgl. p. 68), womit freilich nur die Lage am 
Tiber oberhalb des Pons Agrippa erwiesen wird. Plinius XXXVII 202 
spricht von „trigaria“ als einer verbreiteten Einrichtung: ne equos quidem 
in trigariis ullos vemaculis praeferunt. Das Trigarium der IX. Region wird 
noch in der Regionsbeschreibung erwähnt. 

2. Das Tarentum. Durch einen uralten Dienst des Dis und der Pro- 
scrpina ist berühmt das Tarentum (oder Terentum). Es heisst, dass dort 
einst Feuer aus der Erde geschlagen sei, weshalb dieser Teil des Marsfeldes 
auch campus ignifer genannt wurde. In uralter Zeit wurde hier den Göttern 
der Unterwelt, dem Dis Pater und der Proserpina, ein Altar gegründet, 
der 20 Fuss unter der Erde verborgen war, und die Ludi saeculares 
eingerichtet (vgl. Valer. Max. II 4, 5, Fest. p. 329, 350, Liv. epit. IL, Ovid 
Fast. I 501, Martial IV 1, 8, X 63, 3, Serv. ad Aen. VIII 63). Augustus ver- 
band bei den von ihm im Jahre 17 v. Chr. gefeierten fünften Säkular- 
spielen die Feier der Unterirdischen mit der der kapitolinischen Gottheiten 
und des Apollo und der Diana. Über diese Feier, sowie über die Säkular- 
spiele überhaupt und über die Stelle des Tarentums, über die früher Un- 
klarheit herrschte, sind wir jetzt auf das vollständigste aufgeklärt durch 
die Reste der Inschriften mit den Commentaria ludorum saecularium quin- 
torum (Augustus) et septimorum (Septimius Severus), die an Ort und Stelle 
beim Palazzo Sforza Cesarini in dem nordwestlichen Teile des Marsfeldes, 

■) Wie weit die auf p. 87 entwickelte j scheiden, aber ea ist wahrscheinlich, dass er 
ursprüngliche Bedeutung des Namens Subura | auf oder am Caelius lag. Vgl. Gilbest II 
= Sucusa für die Lokalisierung des Turmes p. 46. 94. Inachriftlich a turre Mamilia 
von Bedeutung ist, lasst sich nicht ent- Bull. com. 1888 p 398. 
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unweit des oben erwähnten Terminationscippus im Jahre 1890 u. 91 ge- 
funden wurden. Sie befinden sich jetzt im Museum der Diokletiansthermen. 

Aber die Lage des Tarentums ist auch noch von anderer Seite ge- 
sichert. In geringer Entfernung von dem Fundorte der Inschriften sind schon 
vor Entdeckung derselben beim Bau der Kloake für den Corso Vittorio 
Emanuele die Reste einer Ara von ausserordentlichen Dimensionen 
5 m unter dem modernen Niveau gefunden worden, unzweifelhaft, wie 
der Herausgeber Lanciani, Monum. dei Lincei I 540 ff. sofort aussprach, 
die Ara Ditis et Proserpinae in Terento (vgl. die oben angeführten 
Stellen). 

Litteratur: Ansgab« Mosmrkn, Commentaria ludoram saecularium quintorum et 
septimornm. Ephem. epigr. VIII p. 225 ff. Dazu H. Dressel, Nnmmi Auguati et Domitiani 
ad lndos saeculares pertinentes. Ephem. epigr. VIII p. 310 ff. — Wissowa, Säkularfeier des 
Augustus, Marburg 1894. — Pikza, Sopra T’origine dei ludi Tarentini o saeculares. Bull, 
com. 1896 p. 191. 

3. Wasserlftufe. In ältester Zeit war das Marsfeld von mehreren in 
den Tiber sich ergiessenden Wasserläufen durchzogen, die bei der fort- 
schreitenden Bebauung und der damit Hand in Hand gehenden Kanalisierung 
verschwunden sind. Genannt wird in erster Linie die Petronia amnis (vgl. 
Taf. 6). Sie bildete nach Festus p. 250 die Grenze der Stadt nach dem Mars- 
felde zu: Petronia amnis est. in Tiberim perfluens, quam magistratus uuspicato 
transeunt, cum in campo quid agere volunt, sie muss also an der südlichen Grenze 
des Campus geflossen sein. Die Quelle dieses Baches hiess Cati fons, 
nach Fest. ep. p. 45 : Cati fons, ex quo aqua Petronia in Tiberim fluit, dictus, 
quod in agro cuiusdam fuerit Cati, und diese Quelle ist am Westrande 
des Quirinais zu suchen. 1 ) Bei S. Silvestro a Monte Cavallo auf dem 
Quirinal, an der ursprünglichen Stelle, ist die Inschrift CIL VI 1297: 
L. Cometio L. f. Sfillae Felici dictatori ricus Laci Fund, gefunden; dieser 
Lacus Fundanus kehrt wieder in den Glossae Placidi p. 29 ed. Deuerl.: 
Catialem collem, ubi nunc locus Fundani (fundit’ mscr.) est dictus a Cati 
cuiusdam loco. Noch heute finden sich an dieser Stelle des Westrandes 
des Quirinais starke Quellen, namentlich die Quelle im Hofe des Quirinal- 
palastes, die Aqua di S. Felice (vgl. Lanciani, Acque p. 24), deren Lauf 
in der Richtung über die Piazza Venezia bis zum Chiavicone doll’ Olmo 
(Narducci, Fognatura p. 34) noch zu verfolgen ist. 

Ein zweiter Bach führte die vom Pincio und Quirinal abfliessenden 
Wasser durch das Thal, das später von den Sallustischen Gärten ein- 
genommen wurde, dem Tiber zu. Über die noch heute dort nachweis- 
baren Wasseradern etc. vgl. Lanciani, Acque p. 16 f. Welche Richtung 
der Unterlauf dieses Baches gehabt hat, ist nicht mehr nachzuweisen, 
doch ist nicht unwahrscheinlich, dass dieser oder die Petronia amnis oder 
beide zusammen vor ihrem Einfluss in den Tiber die auf dem Marsfeld 
gelegene Palus Capreae (oder Caprae) bildeten. Bei diesem Sumpfe 
soll der Sage nach Romulus bei Vornahme einer öffentlichen Handlung 
(Liv. I 16: cum ad exercitum recensendum contionem in campo ad Caprae 

') Hülsen, Rhein. Mus. XLIX p. 401 f. Quirinal entspringende Wasserlanf, der aber 
Laxciari, Acqn. p. 15 f., meint dagegen, Pe- für die Angabe des Festus {s. o.) viel zu nürd- 
tronia amnis sei der zwischen Pincio nnd lieh liegt. 

Haodhtirb der klae* A)t«rtnm**rtww>niu*hafl. III, 3, B. 2. Aufl. 
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pcdudem haberet, Ovid. Fast. II 492: forte tuis illic, Romule, iura dabas, 
Flor. I 1, 16: cum contionem haberet, Aur. Vict. do vir. ill. 2: cum ad Caprae 
paludetn exercitum lustraret) der Erde entrückt sein : Sol. I 20 apud Caprae 
paludem nonis Quindilibus apparere desiü. Nach Fest. ep. p. 65 wäre der 
eigentliche Name der Örtlichkeit Capralia gewesen: capralia appeUatur 
ager, qui tulgo ad caprae paludts dici solet. Die Stelle des Sumpfes ist 
nicht mehr nachweisbar. 1 ) 

4. Villa publica. Auf dem Marsfeld befand sich bis in die letzte Zeit 
der Republik nur ein einziges Gebäude, die Villa publica (vgl. Taf. 6), ein von 
einer starken Mauer eingehegtes Gehöft mit einem Hause in der Mitte, das 
zum Aufenthalt der Beamten während der Abhaltung des Census und der 
Truppenaushebungen (Varro RR. III 2) diente. Auch Gesandte fremder 
Völker, sowie die aus dem Kriege zurückkehrenden Feldherren, denen 
in dem nicht weit entfernten Tempel der Bellona (p. 214) Senats- 
sitzungen anberaumt wurden, fanden hier Wohnung. Erbaut war sie 
im Jahre 435 v. Chr. (Liv. IV 22), im Jahre 194 wurde sie re- 
stauriert (Liv. XXXIV 44). Ihre Lage an der Grenze der Flaminischen 
Vorstadt ist durch den Ausdruck des Varro a. a. 0., sie habe in campo 
Martio extremo gelegen, und durch die Nähe des Tempels der Bellona ge- 
sichert, denn als Sulla das berüchtigte Blutbad in der Villa publica an- 
richtete (Liv. ep. LXXXVIII, Val. Max. IX 2, 1, Strabo V 4, 11 p. 249, Flor. II 
9, 24), hörte der im Tempel der Bellona versammelte Senat das Geschrei 
der Sterbenden. Auch Plutarch Sulla 30, der erzählt, das Blutbad habe 
naqa rbv mnadfo/iov stattgefunden, meint wohl die Villa publica. — Unmittel- 
bar daran sich anschliessend lagen die Saepta, ein eingehegter Raum, wegen 
der Ähnlichkeit mit einer Schafhürde auch Ovile genannt, der zur Ab- 
stimmung in den Centuriatkomitien diente. Serv. Virg. Ecl. I, 33: saepta 
proprie sunt loca in campo Martio inclusa tabulatis, in quibus stans populus 
Romanus suffragia ferre consueverat, sed quoniam haec saepta similia sunt 
ovilibus, duo haec invicem pro se ponuntur (Lucan II 197, Juven. VI 529).*) 

5. Neben der Villa publica befand sich die Porta triumphalis, 
ein auf der Grenze der Vorstadt des Circus Flaminius und des Mars- 
feldes stehender Bogen (vgl. Taf. 6), der aus der Zeit der Republik stammte, 
bekannt als der Punkt, bei dem der Triumphzug, nachdem er sich 
zuvor auf dem Marsfelde geordnet hatte, begann (Cic. in Pison. 23). s ) 
Als eine besondere Ehre für Augustus wurde beschlossen, dass seine 
Leiche durch dies Thor getragen werden sollte (Tac. ann. I 8, Sueton. 


') Eine ganz abweichende Meinung, die 
Palus Caprae habe am 2. Meilenstein der 
Via Nomentana gelegen, wo im Martyr. 
Hieronym. ein Ort ad Caprae genannt wird, I 
siehe bei dk Eossi, Bull. com. 1883 p. 244 ff. 
v. Duhn, Neue Heidelberger Jahrbücher 1899 
p. 1 16. — Andere Bäche auf römischem Boden 
werden noch bei Cicero, de nat. deor. III 52 ge- 
nannt: in augurum precalione Tiberinum, 
Spmonem, Almonem, Nodinum, aha propin- 
quorum flu mtu um nomina ridemus. Davon ist 
der Almo in der I. Region zu suchen (vgl. da- 
selbst), Spinon und Nodinus sind sonst unbe- 


kannt. Lanciani, Aequo Taf. II 1 nennt den 
natürlichen Wasserabfluss zwischen Quirinal, 
Viminal und Esquilin Spinon, den zwischen 
Caeliu8 und Aventin Nodinus. 

*) Ueber die Art der Abstimmung vgl. 
Liv. XXVI 22. 

*) Die Lage der Porta triumphalis geht 
ziemlich sicher aus Joseph. Bell. Jud. VII 5, 4 
hervor. Sie lag danach dicht bei der Villa 
publica, zwischen dieser, dem Isistempel und 
dem Circus Flaminius. Ueber die Annahme 
einer Porticus triumphi vgl. Q. B. dk 
Rossi, Bull. com. 1889 p. 355 f. 
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August. 100, Dio Cass. LVI 42). Nach Josephus, B. Jud. VIT 5, 4 
befanden sich an demselben Altäre gewisser Gottheiten, denen bei Beginn 
des Triumphes geopfert wurde. Domitian erbaute nach seinem Einzuge 
in Rom 93 n. Chr. über der Strasse, die durch die Porta triumphalis führte, 
einen Triumphbogen. 1 ) Wie lange dieser Bogen gestanden hat, ist nicht be- 
kannt; es ist möglich, dass er bei der nach Domitians Tode vorgenommenen 
teilweisen Zerstörung seiner Triumphbogen (Dio Cass. LXVIII 1) ver- 
schwand. Neben dem Bogen gründete er einen Tempel der Fortuna 
Redux (vgl. Martial VIII 65). Der Tempel wird noch bei Claudian, de 
sexto cons. Honorii 1 erwähnt. Über einen Bogen des Tiberius heisst 
es Suet. Claud. 11: Tiberio marmoreum arcum iuxta Pompei theatrum, dt- 
cretum quidetn olim a settatu verum omissum, peregit. Es wäre nicht un- 
denkbar, dass auch dieser Bogen über der Triumphalstrasse errichtet 
worden ist, aber genaueres steht darüber nicht fest, der Bogen wird nur 
an der einen Stelle erwähnt. 

Der südliche Teil des Marsfeldes. 

79. Das Theater des Pompeius. 1. Der erste, der auf dem Mars- 
felde baute, war Pompeius. Er errichtete daselbst das erste steinerne 
Theater, während die früheren Theaterbauten von Holz ausgeführt und, 
wie selbst das mit unerhörter Verschwendung*) erbaute des Scaurus, nur 
von vorübergehender Dauer waren. Noch im Jahre 150 v. Chr. wurde 
von einem Patrioten wie P. Cornelius Nasica ein stehendes Theater für 
unnützlich und sittengefährlich erachtet. 5 ) Auch der Bau des Pompeius 
erfuhr noch Tadel (Tac. Ann. XIV 20). Pompeius errichtete es 55 v. Chr. 
in seinem zweiten Konsulate und gab zu seiner Einweihung prächtige 
Spiele. Über die Gründung berichten Ascon. in Pison. 1, Veil. II 48, Gell. 
X 1, 6, Plut. Pomp. 52, Dio Cass. XXXIX 38. Nach Plut. Pomp. 40 baute 
sich Pompeius hier auch ein prächtiges Wohnhaus. — Das Theater hiess im 
Volksmunde theatrum lapideum oder marmoreum (so auch im Kal. zum 
12. Aug.), auch nachdem die Theater des Baibus und Marcellus schon er- 
richtet waren, die weder dieselbe Grösse hatten, noch je die gleiche Be- 
deutung erlangt haben. Das Theater des Pompeius blieb immer das erste. 
So erzählt Tac. Ann. XIII 54 von dem Besuche Frisischer Gesandter da- 


') Nach der von Sueton Domit. 13 be- 
zeugten Sucht dieses Kaisers, überall Triumph- 
bogen zu errichten, ist die Annahme, er habe 
auch hier einen errichtet, nftber liegend, als 
die von anderen bevorzugte, er habe die 
Poita triumphalis prachtvoll wiederherge- 
stellt. 

•) Plin. N. H. XXXVI 114 f.: in uedilitote 
hie nun fecit o/ius maximum omiiium i/uae 
umguftm fuert humana manu facta, non 
temporaria morn ecrum etiam aeternitatis 
destinationc. Theatrum hoc fuit, scena ei 
triplex in altitudinem CCCLX columnarum 
in eaciritate, quae sex Jiymettias non tulerat 
eine probrocicie amplissimi. I ma pars scenae 
e marmore fuit, media e i'itro, inaudito etiam 
postea genere luxuriae, summa e tabulis 


| inauratis, columnae, ut diximus, imae duode- 
quadragenum pedum. Signa aerea inter 
columnae, ut indicavimm, fuerunt fff nu- 
fnero , cacea ipsa cepit hominum LXXX, 
cum l’ompeiani theatri totiens multiplieata 
urbe tantoque maiore populo sufßciat large 
Xi sedere. 

*) Liv. ep. XLVIII Cum locatum a cen- 
soribus theatrum exstrueretur, P. Cornelio 
Nasica auctore tanquam inutile et nociturum 
publicis moribus ex senatus consulto de- 
structum est, populusque aliquamdiu statu 
ludos spectacit. Ein andere» Beispiel Veil. 
115: Caseins censor a Lupercali in Palatium 
versus theatrum facerc instituit, cui in eo 
moliendo eximia civitatis sereritas et consut 
Scipio reatUere. Vgl. p. 133. 

15 * 
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selbst, im Jahre 58 n. Chr., quo magnitudinem populi viserent , und Dio 
Cass. LXIII 6 berichtet aus dem Jahre 66 n. Chr. von dem Besuche des 
Tiridates in Rom, bei welcher Gelegenheit Nero xö Viaxgov (Suet. 
Nero 13), also offenbar das des Pompeius, vergolden liess: ov% ött ij 
axtjvrj aXXa xai ij TifgiqtQUa atrtov rtüaa ivdu&ev ixexgvamto, xai xaXXa 
öaa taget xe va V exexoaprjxo . . . . xd ye prjv naganexdapaxa xd dtd xov 
ütfQog dtaxaiHvxa, <mo)s töv fjXtor dntpvxot, dXovgyd r t v, xai iv ptaqi avxtöv 
agpa iXavvuiv 6 Negw v ävtaxtxxo, ne'gti; di daxigtg glutrot iniXaunov. Vgl. 
Plin. N. H. XXX11I 54. Über die Grösse des Theaters sind die Angaben 
verschieden. Nach Plin. N. H. XXXVI 115 hatte es Raum für 40000 Zu- 
schauer, die Notitia gibt nur 17 580 an. Hülsen berechnet unter Ver- 
werfung der Angaben des Plinius die Zuhörerzahl auf 9 — 10000 Personen 
(Bull. com. 1894 p. 321). 

2. Auf der Höhe des Theaters errichtete Pompeius einen Tempel der 
Venus Victrix. Es heisst, er habe den Tadel der Censoren wegen seines 
Baus gefürchtet und deshalb den Tempel so gebaut, dass die Sitzreihen des 
Theaters als die zu ihm emporführenden Treppen gelten konnten. Tertullian 
de spect. 10: Pompeius . . .cum illam arcem omnium turpiiudinvm exstruxisset, 
veritus quandoque memoriae suae censoriam animadversionem , Veneris aedern 
superposuit, et ad dedicationem edicto populum vocans non theatrum, sed 
Veneris templum nuncupavit; eui suiiecimus, inquit, gradus spedaculorum. 
Gellius X, I 6 — 8, der dieselbe Geschichte erwähnt, berichtet nach Varro 
und Tiro, dass der Tempel und mit ihm das Theater im dritten Kon- 
sulate des Pompeius dediziert sei, nicht im zweiten, in dem das Theater 
vollendet und eingeweiht wurde. Dem Tempel der Venus folgten andere, 
in den Fast. Amit. heisst es unter dem 12. Aug. : Veneri victrici, Hotiori, 
Viriuti, Felicitati in theatro marmoreo. 1 ) 

3. Das Theater hat mannigfache Geschicke durchgemacht. Augustus 
stellte es (ob nach einem Brande? Nach Dio Cass. L 8 wirft ein Sturm 
32 v. Chr. vtxrfi ayaXpa dnö t ijg xoö &fdrgov ffxqrijf) gleichzeitig mit dem 
Capitolium impensa grandi (Mon. Ancyr. IV 9) wieder her; näheres ist 
darüber nicht bekannt. Unter Tiberius (Tac. Ann. III 72, VI 45, Veil. II 130, 
Suet. Tib. 47) brannte es ab, der Kaiser unternahm für die Nachkommen 
des Pompeius die Wiederherstellung, die aber erst unter Caligula (Suet. 
Cal. 21) beendet wurde; Claudius dedizierte es von neuem (Suet. Claud. 21, 
Dio Cass. LX 6). Noch mehrmals ist es hinterher abgebrannt oder doch 
durch Brand beschädigt; so unter Titus im Jahre 80 (Dio Cass. LXVI 24), 
Septimius Severus (CIL VI 1031? VIII 1439), 249 n. Chr. unter Philippus 
Arabs und unter Carinus (Chron. v. 354). Unter Diokletian wurde die 
Seena Pompei hergestellt; eine Herstellung unter Honorius und Arcadius 
meldet CIL VI 1191.*) Das Theater ist bis in die letzte Zeit des Alter- 
tums erhalten geblieben, Ammian. XVI 10, 14 zählt es unter den decora 
urbis aeternae auf. 


') Tiro bei Gellius a. a. 0. spricht von *) Uebcr weitere Inschriften, die sich 

einem Tempel der Victoria, was sicher auf auf diese Restauration beziehen, vgl. HDlskn, 

Verwechslung mit der Venus Victrix beruht. Hüll. com. 1899 p. 2äl ff. 
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4. Verbunden war mit dem Theater die Porticus Pompeia. Sie 

schloss sich an die Seena des Theaters an und umgab einen grossen 
rechteckigen Hof. 1 ) Die Hallen waren ein beliebter Spaziergang. (Juid 
enim loci natura afferre potent, ut in j/orticu Pompei potius quam in 
campo ambulemus? sagt Cicero de fato 4, 8; Ovid A. a. UI 387: at licet et 
prodest Pompeius ire per umbras, Catull 55, 6: in Magni simul ambulatione 
femeüas omttes, am ire, prendi. Nach Propert. II 32, 11 waren die Hallen 
durch Vorhänge (aulaea Attalica) geschlossen. Kunstwerke darin nennt 
Plin. N. H. XXXV 114. Aus den Worten Martials II 14, 10: illinc Pompei 
dornt nemusque duplex darf man mit Beckek p. 614 schliessen, dass von 
den Portiken umschlossen im Innenhof sich eine doppelte Platanen- 
pflanzung befand. Eine Restauration der Portikus ist gleich der des 
Theaters unter Arcadius und Honorius 418 u. 420 n. Chr. gemacht. Vgl. 
CIL VI 1193, 1676. In einer Exedra der Portiken stand die Bildsäule des 
Pompeius. Es ist dies der als Curia Pompei berühmt gewordene Raum, 
in dem Caesar ermordet wurde. Der Ort wird natürlich oft erwähnt: Cic. de 
div. II 9, 23 in curia Pompeia ante ipsius Pompei simulacrum. Liv. epit. CXVI : 
in Pompei curia. Ascon. in Milon. § 67 : cum senatus in porticu Pompei 
haberetur. Vgl. Dio Cass. XLIV 16 u. 52, Plut. Brut. 14, Caes. 66, Appian 
b. c. II 115. Augustus Hess sie als locus sceleratus vermauern und stellte 
die Bildsäule des Pompeius „ contra theatri eius regiam marmoreo Jano . . . 
translatam e curia, in qua C. Caesar fuerat occisus“ (Suet. Aug. 31) auf. 
Unter regia ist die Uauptthür zu verstehen, welche von der Seena in den 
Säulengang führte, und an dieser Stelle zeigt auch das Fragment des 
kapitolinischen Stadtplans (F. U. IV 30a) einen Bogen. Von Diokletian 
ist die Porticus Pompeia gänzlich umgebaut und neu als Porticus Jovia 
und P. Herculea dediziert worden (Chron. von 354). Die darauf 
bezüglichen Inschriften (CIL VI 255, 256) sind innerhalb der Porticus 
Pompei gefunden worden. — Wohl nicht zu trennen von den Portiken 
des Theaters des Pompeius ist die Porticus ad Nationes, von der es 
bei Serv. Aen. VIII 721 heisst: Porticum enim Augustus fecerat, in qua 
simulacra omnium gentium conlocacerat , quae porticus appellabatur Ad 
Nationes. Dieselbe Porticus wird auch bei Plinius XXXVI 41 erwähnt: 
quattuordecim nationes quae sunt circa Pompeium, d. h. beim Theater des 
Pompeius; und so heisst es auch bei Suet. Nero 46: a simulacris gentium 
ad Pompei theatrum dedicatarum, so dass man zweifeln kann, ob nicht 
ein Teil der Portiken des Theaters hier gemeint ist. Augustus hat 

das Theater des Pompeius wieder hergestellt, und es ist nicht un- 
möglich, dass auch die an dasselbe sich anschliessenden Portiken eine 
Restauration erfuhren und mit den genannten Statuen geschmückt wurden.*) 

5. Östlich von der Porticus Pompeia bei der Kirche S. Nicolö ai 


') Vitruv. V 9, 1 post sernam porticus 
sunt constituendue uti cum itnbres repentini 
ludttH intcrpcUarerint , habeat populu s quo 
sc recipiat ex theatro . . . uti sunt porticus 
Poinpeütnae. 

*) Dass Augustus überhaupt die Portiken 


des Marsfeldes mit Statuen schmückte, gebt 
aus Sueton. Cal. 34 hervor, wo von den 
statuas rirorum illustrium ab Augusto ex 
Capitolina area propter angustias in campttm 
Martium conlatas die Rede ist. lieber die 
grosse Menge der das Marsfeld erfüllenden 
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Cesarini befindet eich im Hofe des Klosters S. Nicolö ai Cesarini ein 
Peripteral-Itundtempel, und ein anderer rechtwinkliger Peripteros hat 
in der Nähe bis zum Ende des 15. Jahrhunderts existiert. Beide Tempel 
sind, wie durch einen Vergleich mit einer Zeichnung Antonio da Sangallos 
sich ergab, 1 ) dargestellt auf Forma Urbis XVI 110 zugleich mit dem öst- 
lichen Abschluss der Portikus. Welche Tempel hier gelegen haben, ist 
nicht bekannt. — CIL VI 9404 nennt eine schoUi fabrorum soliarium baxiarium 
sub theatro Pompeiano. 

6. Neben der P. Pompei lag nach dem Marsfelde zu eine zweite 
Hallo, das Hekatostylon, erwähnt bei Martial II 14, 9 inde petit 
centum pendentia facta coluninie und III 19, 1 proxima cetdenis ostenditur 
ursa colvmnis, ferner bei Hieronymus; auf dem Fragment des Stadtplans 
Forma Urb. fr. 31 findet sich der Name. Reste, die aller Wahrschein- 
lichkeit nach zu dieser hundertsäuligen Halle gehören, haben sich bei 
den Regulierungen und Ausgrabungen des Jahres 1884 in der Richtung 
des Corso Vittorio Emanuele zwischen der Piazza del Gesü und der Via 
dei Ginnasi gefunden. Zu dieser Halle müssen auch die grossen Blöcke 
gehört haben, die um 1541 dort ausgegraben wurden. Auf eine späte 
Restauration des Hekatostylon, etwa in der Zeit des Honorius und 
Arcadius, in der auch die anderen Pompeiusbauten wiederhergestellt 
wurden, bezieht de Rossi die Inschrift CIL VI p. XXVII b.*) 

80. Die Saepta. 1. Seit Caesar begann sich das Marsfeld mit einer 
Reihe von Prachtgebäuden zu bedecken, die ihres Gleichen nicht gehabt, 
haben. Er selbst hatte die weitgehendsten Pläne. Nach einer Notiz Ciceros 
(ad Att. XIII 33) ging er damit um, den Tiber in ein neues Bett hart 
am Fus86 der Montes Vaticani zu leiten, das Marsfeld zu bebauen und in 
dem , Campus Vaticanus“ ein neues Marsfeld zu schaffen, doch ist nichts 
davon zur Ausführung gekommen. 5 ) Dagegen begann er den Bau der 
marmornen Saepta, welche an Stelle des einfachen Ovile für die Ab- 
stimmung der Centurien dienen sollten; sie umfassten zugleich die Villa 
publica, die seit jener Zeit nicht mehr genannt wird. Nach dem von 
Cicero (ad Att. IV 16, 14) erwähnten ursprünglichen Plane sollten sie ein 
Platz von mitte passus Umfang werden, von mächtigen Portiken um- 
schlossen. Caesar erlebte die Vollendung des Baues nicht; Lepidus, der 
Triumvir, setzte ihn fort, Agrippa vollendete ihn und gab ihm den Namen 
Saepta Julia. Die Dedikation erfolgte 27 v. Chr. (Dio Cass. LIII 23). — Es 
ist sicher, dass in dem siebenundzwanzigjährigen Zeitraum von dem Briefe 
Ciceros bis zur Dedikation durch Agrippa der Bauplan der Saepta nicht 
unwesentliche Änderungen erlitten hat. Die Abnahme der Bedeutung 
der Komitien, die unter Augustus begann und schon bei Antritt der 

Statuen vgl. auch die oben p. 223 ange- I Ueber die Ausgrabungen von 1884 vgl. Not. 
führten Worte des Strabo. de scavi 1884 p. 103. 

') Ueber diese beiden Tempel und ihre *) Die Anlage der Hort i Caesar ia Irans 

Identifizierung mit dem Fragmente XVI 110 Tiberim, die nachmals durch Caesars Testa- 
des Stadtplancs vgl. Lakciani, 1 portici della ment in den Besitz des RBmiachen Volkes 
regione IX. Ann. d. Ist. 1883 p. 5 ff. kamen, scheint in diesem Sinne gemacht au 

*) Dü Rossi, Miscellanea etc. Bull. com. sein. 

1893 p. 189 ff. Vgl. Bull. com. 1893 p. 6. 
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Regierung des Tiberius zur Übertragung der Wahlen an den Senat führte, 
(Tac. Ann. 1 15), mag dazu der Hauptgrund gewesen sein. Jedenfalls ist 
der ursprünglich für die Saepta bestimmt gewesene Raum zum grossen 
Teil durch Agrippa für seine Thermen und vorher schon durch das Iseum 
und andere Bauten in Anspruch genommen worden. Nachweisbar ist 
eine den Namen der Saepta Julia tragende Porticus längs der Via Flaminia 
von 1500 röm. Fuss Länge und 200 Fuss Breite, (440 zu 60 m), von 
der an mehreren Punkten Reste gefunden sind. Die nördliche Grenze 
dieser Portikus ist durch Frontin 22: arcus aquae Virginis finiuntur in 
Campo Martio seeundum frontem saeptorum und die noch existierenden 
Bogen jener Wasserleitung bestimmt; die am weitesten südlich reichenden 
Reste sind unter dem Palazzo Venezia gefunden, sie reichten mit ihrem 
Westrande genau bis zur östlichen Grenze der BasilicaS. Marco. 1 ) Bedeutende 
Reste existieren noch unter der Kirche S. Maria in via lata und dem Palazzo 
Doria.)*) Von grosser Wichtigkeit für die Rekonstruktion sind die Fragmente 
des Stadtplans Form. Urb. fr. 34—36, die einen nicht unerheblichen Teil der 
Saepta mit der Inschrift und einen grossen Komplex von Bauten, der auf der 
anderen Seite der Via lata in der VII. Region lag, darstellen. 3 ) — So un- 
bezweifelt, wie die Zugehörigkeit dieser Portikus zu den Saepta der Zeit 
des Septimius Severus und auch wohl zu den ursprünglichen ist, wie sich 
aus der gleichartigen, ebenfalls von Agrippa erbauten Porticus Polae in 
der VII. Region ergiebt, so unbekannt sind wir mit der Ausdehnung 
und der Gestaltung der ursprünglichen Anlage des Agrippa. Was wir 
davon wissen, lässt einen ganz anderen Bau vermuten. Nach Dio Cass. 
L1II 23 waren die Saepta von Lepidus oxoatg ree'gtf . . . avvtgxodopijptva 
und wurden von Agrippa TiXal-i höiiatg xai ^ajygagtj/taciv ausgeschmückt; 
nach den Säkularakten (Ephem. epigr. VIII p. 248) versammelte sich hier 1 ) 
im Jahre 17 v. Chr. der Senat (in saeptis), Caligula gab daselbst Gladia- 
torenspiele (Suet. Cal. 18), ebenso Claudius (Suet. Claud. 21): gladiatorivm 
mumm iustum et legitimum in saeptis ; ibidem extraordinarium et breve 
dierumque paucorum etc., und Nero ein gymnicum (Suet. Ner. 12). Caligula 
veranstaltete hier sogar eine Naumachie näv tit x w e< ut ’ dnefvo diogvl-ag xai 
vdaxog nXrQo'wag (Dio Cass. LIX 10). Diese Verwendung der Saepta setzt 
natürlich einen ganz anderen Raum und Bau voraus, als eine Portikus, 
sie hörte aber mit dem grossen Brande unter Titus auf (Dio Cass. 
LXVI 24), der auch die Saepta vernichtete. Hinterher erscheinen die 
Saepta als ein grosser Bazar, in dem namentlich Luxuswaren feil- 
geboten wurden (Martial II 14, 57, IX 59, X 80). Sie müssen also unter 
Domitian einen völlig umgestaltenden Neubau erfahren haben. Ein zweiter 


') Auf der Piazza S. Marco lag im 
4. Jahrhundert n. Chr. ein vornehme» Privat- 
haus. die Doutwt Turcioruw , vgl. CIL VI 
1772, 1773. 

*) Eine auf neuen Untersuchungen be- 
ruhende Zusammenstellung sämtlicher Reste 
siehe bei HCl«ik, I saepta ed il Diribitorium, 
Bull. com. 1893 p. 9 ff. 

*) Neueste Behandlung der Fragmente 


von HClssk, Bull. com. 1893 p. 12 ff. Die 
Stärke der Pfeiler deutet darauf hin, dass 
die Halle ein zweites Stockwerk trug. 

*) Aus Dio Cass. LVI 1 (und ßtjuaiog) 
hat man achlieasen wollen, es habe hier 
Itostra gegeben, aber es handelt sich, wie 
auch Sueton, Tib. 17 bestätigt, um ein tri- 
bimal. 
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Neubau wird in der Vita Hadriani 19 erwähnt, wo die Saepta neben den 
übrigen von Hadrian erneuten Bauten des Agrippa, dem Pantheon, der 
Basiliea Neptuni und dem Lavacrum Agrippae genannt werden. Ob sie 
nach Hadrian noch als Bazar gedient haben, ist nicht bekannt. Die 
letzte Erwähnung findet sich in der Vita Alexandri Severi 26 : basilicam 
Alexandrinern instituerat inter cavtpum Martium et saepta Agrippiana. 

In der Regionsbeschreibung werden die Saepta nicht mehr genannt, 
obgleich die grosse Portikus an der Via lata, wie die noch erhaltenen 
Reste beweisen, fortexistierte. Dagegen nennt sie neben der Porticus 
Argonautarum eine Porticus Meleagri, die sonst nirgends genannt wird. ') 
Dass die Portikus der Saepta ebenso mit Bildern und Bildwerken ge- 
schmückt waren, wie andere Portiken, die davon ihren Namen erhielten, 
z. B. die P. Europae, Argonautarum, ad Nationes, wissen wir. So sagt 
Plin. N. H. XXXVI 29: nec minor quaestio es t in saeptis, Olympum et Pana, 
Chironem cum Achille qui fecerint. Es ist also wohl denkbar, dass die 
Saepta im 3. Jahrhundert n. Chr. von einem hervorragenden Bildwerke den 
Namen Porticus Meleagri erhielten, der die alte Benennung verdrängte. 

2. In der Nähe des Nordendes der Saepta, nach Ovid Fast. I 464: hic 
ubi Virginea campus obitur aqua, muss der von Lutatius Oatulus gegründete 
Tempel der Juturna gelegen haben (Serv. Aen. XII 139). Er wird er- 
wähnt bei Cicero pro Cluontio 36, 101, wo von vergoldeten Statuen die Rede 
ist, die bei ihm aufgestellt wurden. Über die Bedeutung der Göttin vgl. 
Mommsen CIL I* p, 326.*) 

3. In Verbindung mit dem der Saepta begann Agrippa den Bau des 
Diribitoriums, eines grossen, zur Sonderung der Stimmen und Fest- 
stellung des Resultats der in den Saepta veranstalteten Komitien be- 
stimmten Gebäudes. Es wurde nach seinem Tode 8 v. Chr. von 
Augustus geweiht (Dio Cass. LV 8). Dass es ein von den Saepta 
getrennter Bau war, geht, abgesehen von der verschiedenen Entstehungs- 
zeit, aus der Aufzählung der im Brande unter Titus untergegangenen 
Bauten bei Dio Cass. LXVI 24 hervor, wo es neben den Saepta und 
zwischen dem Pantheon und dem Theater des Baibus aufgeführt wird. 
Seine Lage an der Stadtseite des Marsfeldes wird durch Suetons (Claud. 18) 
Worte: Claudius cum Aemiliana pertinacius arderent, in Diribitoriu duabus 
noctibus mansit angedeutet. Über die mutmassliche Lage der Aemiliana 
vgl. p. 211. Schwieriger ist die Frage nach seiner baulichen Beschaffen- 
heit. Plin. N. H. XXXVI 102 zählt das lectum Diribitori ab Agrippa facti 
(nicht das Diribitorium selbst!) zu den bedeutendsten Werken, doch war 


') Martial II 14 zählt als Hauptspazier- 
gänge des Campus Martius auf : die Porticus 
Europae (Lage unbekannt!, die Saepta, die P. 
Argonautarum, daa Iseum, das Hecatostylon, 
die Porticus Fompeia. 

•) Ueber die Namensform der Güttin be- 
merkt Mousbkx a . a. O. mit Hinweis auf eine 
im Vatikan befindliche, im Bull. d. Ist. 1871 
p. 137 publizierte Inschrift, die die Diuturna 
nennt: Potuerunt idem dudum ducere nos 
phitologi, cum apud Ciceroncm in Cluentiana 


36, 101 in libris omnibu« sit ad Diuturnae. 
Item in Fluri libro Palatino 1, 28 legi apud 
Diuturnae lacum testor de visu, cum in 
1 varia lectione Jahnii mei eam scripturam 
< typographi obscurarint. — Oase auf dem 
Marsfelde (unbekannt wo) auch die Feronia 
verehrt wurde, lehrt der Kalender (CIL I* 
p. 335). Ein ihr im Jahre 217 v. Chr. von 
den Libertinen dargebrachtes Geschenk wird 
| Liv. XXII 1 erwähnt. 
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es zu seinerzeit schon zerstört, donn er sagt N. U. XVI 201: fuit memoria 
nostra et in porticibus Saeptorum (trabs e larice) a M. Agrippa relicta, aeque 
miraculi causa, quae Diribitorio superfuerat (100 Fuss lang). Agrippa 
scheint hier also den Versuch gemacht zu haben, einen Raum, wie er 
sonst wegen seiner Grösse nicht eingedeckt zu werden pflegte, mit einem 
Dache zu versehen. Dio Cass. LV 8 nennt es o'xog piytazog zmv namoze 
piav oQognjv oxbvzaiv. Das ungeheure Dach, das offenbar einen einzigen 
Raum überspannend ohne innere Stützen sich hielt, bestand noch zur Zeit 
Caligulas, der nach Dio Cass. L1X 7 bei allzu grosser Hitze, also des 
Daches wegen, das Diribitorium als Theater benutzte. Das Dach stürzte 
ein und konnte nicht wieder aufgebaut werden, man liess aber das Ge- 
bäude ohne Dach weiter bestehen. Unter Titus brannte es ab und man 
würde aus der mangelnden Verwendbarkeit des Gebäudes zu seinem 
ursprünglichen Zweck, sowie daraus, dass es in dem Verzeichnis der von 
Hadrian hergestellten Bauten des Agrippa fehlt, unzweifelhaft schliessen, 
dass es nicht wieder aufgebaut wurde, wenn nicht Dio Cass. LV 8 von 
ihm wie von einem noch existierenden spräche. Er sagt: ijv dt olxog 
piytazog zmv namens piav öpoytjv ffxbrzmv • »'?>• ydg drj, nrtatfi zijg aziyzfi 
avzov xaüazge&effftjg, ou ovx rjivvqfpq avittg avotrrat, dya vrjg eaziv (ist es 
offen). — Auch Uber die Gestalt wissen wir nichts, nicht einmal, ob es 
rechteckig oder rund (mit einem Zeltdach von hundertfilssigen Balken?) 
war; auf letzteres Hesse etwa die Notiz über Caligula schliessen. 1 ) 

81. Das Pantheon. 1. Geschichte. Das Pantheon wurde von 
Agrippa erbaut und in seinem dritten Konsulate, 27 v. Chr., geweiht. Über 
den Bau und die Bedeutung des Namens berichtet Dio Cass. LIII 27: z6 re 
flav&HOV mvopaapivov ii-eiiXtaev • ngogayuptvecat di oinut zdya /Uv ozi 
n oXXmv ifemv eixuvag ev tote äydXpaoi, im tf zov Aotog xai zip z i]g ’Atpgodi- 
zr/g, eXaßtv, mg d' eya i vapi£m, ozi ÜoXoeidig uv zip ovQavtp ngugtoixtv. 
dßovXföq ph’ uvv d 'Ayqinnag xai zov Avyovazov evzavita idqvaai, zi/r re 
zov iqyov inixXrfliv avztp dovvai • pij del-apivov di avzov pqditeqov e'xlT 
piv zov nqozeqov Kaiaaqog, ev di zip nqovaip zov re Avyovazov xai eaviov 
dvdqtavzag iazr/aev. Danach befanden sich in dem Tempel ausser anderen 
Götterstatuen die des Divus Julius, des Mars und der Vonus (welche nach 
Macrob. ni 17, 18 mit einer Perle der Kleopatra geschmückt war), in der 
Vorhalle die des Augustus und des Agrippa. Über die anderen hier auf- 
gestellten Götterbilder steht nichts fest, doch war der Tempel ohne Zweifel 
der Verherrlichung des julischen Geschlechtes gewidmet, und der hier ver- 
sammelte Götterkreis wohl diesem Zwecke entsprechend gestaltet. Über 
künstlerische Ausschmückung des Baus berichtet Plin. N. H. XXXVI 38: 
Agrippae Pantheum decoravit Diogenes Atheniensis, in columnis templi eius 
Caryatides probantur inter pauca operum, sieut in fastigio posita signa, sed 
propter aUitudinem loci minus celebrata. Die Ansicht, dass die im 
Braccio nuovo befindliche Karyatide, sowie eine früher im P. Giustiniani, 
jetzt in Kopenhagen befindliche jener ganz ähnliche aus dem Pantheon 

') Ueber das Woiterleben des Namens das Diribitorium sei kein besonderer Ban, son- 
im Mittelalter vgl. HOlbes (Bull. com. 1898 dem das obere Stockwerk der Saepta Julia 
p. 23 ff ), der daselbst auch die Meinung vertritt, gewesen. 
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stamme, ist verfehlt. Einmal ist der Kunstwert dieser Bildwerke 
nicht gross genug, um Plinius' Bewunderung zu erklären, andererseits 
haben die von Plinius erwähnten schwerlich die Brände unter Titus und 
Trajan überstanden. Vgl. Helbig, Führer I * p. 2. — Von der weiteren Ge- 
schichte des Pantheons wird überliefert, dass es im Brande unter Titus 
zerstört (Dio Cass. LXVI 24) und von Domitian wieder hergestellt wurde 
(Chron. v. 354). Zum zweitenmale zerstörte es der Blitz unter Trajan (Oros. 
7, 12: Pantheon Romae fulmine concrematum, bei Hieron. 164 xulinersum); 
die Herstellung erfolgte durch Hadrian. Nach Dio Cass. LXIX 7 sprach 
dieser im Pantheon gelegentlich Recht. Die letzte Restauration, von 
der wir wissen, ist die unter Septimius Severus im Jahre 202. Auf dem 
Architrav der Vorhalle unter der Inschrift des Agrippa (CIL VI 896 



Abb. 23. Grundriss «le« Pantheon«. 


M. Agrippa L. f. consul tertium fecit) steht in kleinen schwer leslichen 
Lettern die diese Restauration meldonde Inschrift ( Pantheum retustate eor- 
ruptum cum omni cultu restituerunt). Erwähnt wird es auch in der be- 
geisterten Schilderung Roms bei Ammianus XVI 10, 14 mit den Worten: 
Pantheum relut regionem teretem speciosa edsitudine fornicatam. — Im 
Pantheon versammelten sich am 12. Jan. des Jahres 59 v. Chr. die Arval- 
brüder. Vgl. CIL VI 2041. 

2. Das Gebäude. Das Pantheon ist noch erhalten. Es besteht, wie der 
Plan (Abb. 23) zeigt, aus drei Teilen. Diese sind: 1. Die mit einer kassettierten 
halbkugligen Kuppel überdachte Rotunde, die durch 7 Nischen gegliedert ist, 
zu denen als achte der Eingang hinzukommt. Dio diesem gegenüber liegende 
Hauptnische, sowie die mittleren rechts und links vom Eingang sind halbrund, 
die anderen rechteckig. Das sie abschliessende Gebälk wird von korinthischen 
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SAulen getragen. Die Rotunde empfängt ihr Licht durch eine einzige in dem 
Scheitel der Kuppel angebrachte kreisrunde Öffnung (vgl. Taf. 14). 2. Der 
Vorbau, in welchem sich zwei nach aussen öffnende Nischen befinden, und 
3. Eine auf 16 GranitsAulen ruhende Vorhalle mit den oben erwähnten In- 
schriften am Architrav. Der Vorbau hängt organisch mit der Rotunde zu- 
sammen, er ist mit dieser gleichzeitig in Ziegelbau aufgefUhrt. Die säulen- 
getragene Vorhalle dagegen ist ohne organische Verbindung und ohne Rück- 
sicht auf die Architektur der Rotunde und des Vorbaus vor diesen gesetzt, 
ihr Gebälk schneidet mitten zwischen die Gesimse des Ilauptbaus hinein und 
läuft sich an der 
Mauer der Rotunde 
tot (Abb. 24). Da 
die Rotunde mit 
dem Vorbau allein 
ohne die Vorhalle zu 
keiner Zeit bestan- 
den haben dürfte, 
so ist die wahr- 
scheinlichste An- 
nahme, dass die Zu- 
fügung der Portikus 
während des Baus 
beschlossen und 
nachträglich ausge- 
führt worden ist. 

Masse des Ge- 
bäudes: der innere 
Durchmesser der 
Rotunde beträgt 
43,50 m, also an- 
nähernd 150 Fuss 
röm. (44,40 m). 

Ebensoviel beträgt 
die Höhe bis zu der 
etwa 9 m (= 30 röm. 

Fuss) im Durch- 
messer betragenden 
Lichtöffnung der 

halbkugligen Kuppel, die Höhe des Tambours ist gleich der Höhe der 
Kuppel, also 75 röm. Fuss. Die Dicke der Mauern beträgt 6,20 m (= 
21 röm. Fuss). Der Vorbau hat eine Tiefe von 7,40 m (= 25 röm. Fuss), 
die Vorhalle von 13,60 m (= 46 röm. Fuss). Ihre Breite beträgt 34 m 
(= 114 röm. Fuss). Die Höhe der Granitsäulen ist 12,5 m (= 42'/t röm. 
Fuss). 

Durch die von dem Franzosen Ciiedanne angeregten, von der italieni- 
schen Regierung in den Jahren 1892 und 1893 unternommenen Nach- 
forschungen und Ausgrabungen haben sich folgende wichtige Resultate 


Abb. 24. Vorhalle dca Pantheon*. 
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für die Baugeschichte des Pantheons ergeben: 1. Für die Kenntnis der 
Konstruktion der Kuppel war bis jetzt massgebend Pibanbsi, Raccolta di 
tempi antichi II; das von ihm überlieferte System von Entlastungsbogen, 
Rippen und Strebebogen in der Kuppel stand aber im Widerspruch mit einer 
Zeichnung A. da Sangallos des Jüngeren in den Uffizien zu Florenz (Nr. 78), 
die über den Entlastungsbogen der Einbettung der Kuppel anstatt der bei 
Piranesi von da an bis zu der runden Lichtöffnung aufsteigenden Strebebogen 
etc. horizontal gelagerte, in gewissen Abständen sich wiederholende Schichten 
von grossen zweifüssigen Ziegeln zeigt. Die neuesten Untersuchungen, 
die völlige Gewissheit über den Bau des Tambours und der Kuppel bis 
in die Mitte der zweiten Kassettenreihe gebracht haben, bestätigen Pira- 
nesis Angaben nur zum Teil, stehen aber im Einklang mit der Zeichnung 
Sangallos. Über die Konstruktion des oberen Teiles der Kuppel sind wir 
nach wie vor im Dunkeln. 1 ) Die Untersuchungen an der Attika haben 
auch die Konstruktion der über den Nischen befindlichen Hohlräume 
klargelegt. Danach sind diese auch vor der gänzlichen Vermauerung 
stets geschlossen gewesen, vermutlich durch Gitter.*). — 2. Die Unter- 
suchung der in dem Bau zum Vorschein gekommenen Ziegelstempel 
hat ergeben, dass der ganze Bau, Rotunde nebst Vorbau, nicht von 
Agrippa , sondern von Hadrian stammt. Die betreffenden Stempel 
(Sammlung u. a. Röm. Mitt. 1893 p. 312 ff., CIL XV 276. 362. 811 b. c. 
1406. 1406 b . 649 u. a.) sind solchen Stellen entnommen, bei denen an 
eine nachträgliche Einfügung zum Zwecke der Restauration nicht zu 
denken ist, den Entlastungsbögen über dem Nischengebälk und im 
Kuppelansatz, und in den unteren Teilen des Tambours. Das Vor- 
handensein hadrianischer Stempel im Pantheon war schon Piranesi und 
Fea bekannt, man legte aber kein hinreichendes Gewicht auf diese 
mit der Tradition und mit der Inschrift in Widerspruch stehende Beob- 
achtung. Auch Dressel, der die Ziegelinschriften des Pantheon gosammelt 
hat (Bull. d. Inst. 1885 p. 89. CIL XV p. 9), drang mit seiner bestimmt 
ausgesprochenen Ansicht: muros hu tun aedificii nec primos esse uec aetate 
Agrippae exstructos, sed saeculo nltero refectos rel certe novo opere latericio 
inductos nicht durch. Der erste, der ohne Umschweif (1890) die Ansicht 
aussprach, dass die ganze Rotunde ein hadrianischer Neubau sei, war der 
österreichische Architekt H. Dei.l. Jetzt, nach der gründlichen Unter- 
suchung des ganzen Gebäudes, ist an dem Faktum nicht mehr zu zweifeln. 
Übrigens sind auch die Mauern, die die Verbindung des Pantheons mit 
den südlich davon gelegenen Thermen des Agrippa vermitteln, aus hadri- 
anischer Zeit. — 3. Die an das neue Ergebnis sich naturgemäss an- 
schliessende Frage nach dem Bau des Agrippa veranlasste die italienische 
Regierung zu Nachforschungen unter dem Boden der Rotunde. Es ergab 
sich, dass in einer Tiefe von 2,15 m unter dem jetzigen Fussboden ein 


') Einen auf die Zeichnung Sangallos ge- 
stützten Vorschlag macht Hülskk, Röm. Mitt 
1893 p. 309. 

*) Die Unhaltbarkeit der geistreichen 
Vermutung Adlers (Das Pantheon zu Rom. 
Winckelmannsprogramm Berlin 1871), dass 


die Nischen offen gewesen seien und über den 
Säulen die von Plinius a. a. 0. als m columnis 
templi befindlichen Karyatiden gestanden 
hätten, ist damit, wenigstens für den jetzt 
noch existierenden Bau, widerlegt. 
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zweiter Fussboden liegt, von dessen Marmorbekleidung sich nicht nur die 
Einbettungen in dem aus Tuff brocken und Kalk hergestellten 0,27—0,30 m 
(= 1 röm. Fuss) starken Paviment, sondern auch noch Reste von Pavona- 
zetto und Giallo antico gefunden haben. Reste oder Spuren eines Ober- 
baus sind nicht gefunden worden, dagegen konnte konstatiert werden, 
Haaa der bis an die Mauer des Tambours zu verfolgende Fussboden 
dort abgeschnitten worden ist, um für die Fundamentierung der Rotunde 
Platz zu gewinnen. Diese ruht auf einem Ringe von Gusswerk, der 
im Innern 70 cm, im Äussern nur 15 cm stärker ist als die Mauer 
des Oberbaus. Von aussen umgibt ihn aber noch ein Ring aus Retikulat- 
mauerwerk. Das ungeheure Gewicht des Neubaus scheint der Grund 
dafür zu sein, dass der ältere Fussboden aus seiner horizontalen 
Lage gewichen ist. Er ist in der Mitte am höchsten und senkt sich 
nach den Rändern zu. Dies Paviment ist offenbar ein Rest der hier 
vor dem Bau des Hadrian befindlichen Anlage. Ob es zu einem Gebäude 
gehörte oder ein freier 
Platz war, ist nicht 
auszumachen, da Spu- 
ren von Mauern nicht 
gefunden sind. Ebenso- 
wenig ist auszumachen, 
ob wir hier schon das 
Pflaster des Agrippa 
erreicht haben , oder 
nicht vielmehr ein 
späteres, etwa des Do- 
mitian. Denn bei den 
unter diesem Paviment Abb. ts. Fumnmmu- der Vorbau« dn Pantheon«, 

fortgesetzten Nach- 
grabungen kamen 1 m tiefer die Spuren eines dritten Pavimentes zum 
Vorschein. Zwischen beiden fanden sich Fragmente von bemalten Archi- 
tekturstücken und ein unbekannter, rechteckiger Ziegelstempel, den 
Dressel etwa in den Anfang des 1. Jahrhunderts setzt (Röm. Mitt. 1893 
p. 317). — 4. Von höchster Wichtigkeit waren die Ausgrabungen unter 
und in der Umgebung der Vorhalle (Abb. 25). Bei der Aufdeckung der 
Fundamente zeigte sich, dass Rotunde und Vorbau auf einem gemeinsamen 
Fundamente ruhen, dagegen die Fundamente der Vorhalle erst später ge- 
legt sind. 1 ) Die Fundamente der acht Säulen an den Seiten und im Innern 
der Halle ruhen auf vier Streifen von Gusswerk (Kasten, cnssoni), die bis 
in die Fundamente des Vorbaus und der Rotunde vorgeschoben sind; da- 
gegen die acht Säulen der Front ruhen auf einer Travertinmauer, die sich 
als Teil der Umfassungsmauer eines vor Bau der Vorhalle hier befind- 
lichen rechtwinkligen Baus auswies. Die längere Seite dieses Baus, 
dessen kleinere Achse genau in der Achse des Pantheons liegt, geht auf 
beiden Seiten Uber die Vorhalle soweit hinaus, dass noch Raum für je 

') Vgl. L. Bkltbahi, II Pantheon 1898 pag. 45 Fig. XIII. 
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eine Säule, also im ganzen für 10 Säulen vorhanden ist; ihre Länge be- 
trägt 43,76 m. (= 148 röm. Fuss), also fast genau soviel, wie der innere 
Durchmesser der Rotunde. Die kleinere Seite, von der erhebliche Reste 
an der Westseite der Vorhalle erhalten sind, ist 19,82 m (= 67 röm. Fuss) 
lang. Auch die zweite Langseite konnte verfolgt werden. Es scheint, 
als ob das Gebäude kein einfaches Rechteck war; 11,25 m von der Süd- 
westecke biegt die Mauer nach Süden um, so dass, dieselbe Umbiegung auf 
der anderen (Südost-)Seite vorausgesetzt, sich an den rechteckigen Bau von 
43,76 X 19,82 m ein ebenfalls rechteckiger Vorbau, mit der längeren Seite 
von 21,26 m (= 73 röm. Fuss) anschloss, sich also eine Bauform ergab, wie 
sie am Tempel der Concordia am Forum (p. 78 f.) wiederkehrt. Ob wir 
in diesem Gebäude das Pantheon des Agrippa zu erkennen haben, ist eine 
sehr schwierige Frage, namentlich wegen der Niveauverhältnisse ; ’) 
jedenfalls ist die Vorhalle, die mit dem Bau des Hadrian auf dem- 
selben Niveau liegt, als Anbau an diesen und später als dieser ent- 
standen. Die Inschrift, die den Bau in Agrippas Zeit setzt, macht 
keine erhebliche Schwierigkeit. Wir wissen, dass Hadrian niemals auf 
die von ihm errichteten Bauten den eigenen Namen setzte, ja es heisst 
Vita Hadriani 19 bei der Wiederherstellung früherer Bauten, unter denen 
auch das Pantheon aufgezählt wird, ausdrücklich : eaque omnia propriis audorum 
nominibus consecravit. Es sind also zwei Möglichkeiten vorhanden, entweder, 
dass die Vorhalle gleich der Rotunde von Grund auf von Hadrian neu erbaut 
und die ursprüngliche Inschrift des Pantheons des Agrippa wiederholt 
wurde, oder dass, wie u. a. Lanciani meint, die Vorhalle im wesentlichen 
aus Bestandteilen des älteren Baus hergestellt wurde. Für letzteres spricht, 
dass nach den Untersuchungen Dells und Chedannes im Innern der 
Rotunde sowohl wie an der Vorhalle (Giebel) Werkstücke, die zu einem 
älteren Bau gehörten, verwendet worden sind. Es wäre also auch mög- 
lich, dass die die Inschrift tragenden Balken dazu gehörten.*) — Die Vor- 
halle war mit Tonnengewölben gedeckt und mit einer Dachkonstruktion 
von vergoldeten Erzbalken versehen. Urban VIII (ein Barberini) deckte 
sie im Jahre 1625 ab, um das Metall, 450,251 Pfund, zur Fabrikation von 
80 Kanonen zu verwenden, die auf der Engelsburg aufgestellt wurden. 3 ) 
Die Meinung, dass auch der Baldachin über dem Grabe des heiligen Petrus 
in der Peterskirche von diesem Metall hergestellt wurde, ist irrig; das 


') Dass das Pantheon des Agrippa eine 
ganz Andere Konstruktion gehabt haben 
muss, als das des Hadrian, geht u. a. aas 
den Bränden hervor, durch die jenes zer- 
stört wurde, während dieses absolut gegen 
Feuersgefahr geschätzt ist. In der That ist 
nach Hadrian von Bränden des Pantheons 
nicht mehr die Rede. Auch die bekannte 
PüniuBstelle (N. H. XXXVI 88). in der von 
den Karyatiden die Rede ist und wo es heisst; 
stcu/ in fastigio posila signa, sed propter 
altifudinem loci minus cclebrata, scheint ein 
anderes Tempelschema vor Augen zu haben. 
Indessen müssen doch gewisse Klemeuto des 


älteren Baus in dem Neubau Hadrians adop- 
tiert worden sein, bo z. B. die beiden Nischen 
zu Seiten der Eingangsthür, die doch offen- 
bar zur Aufnahme der Statuen des Angustus 
und Agrippa dienten. 

*) Nicht zu diesen Werkstücken ge- 
hören die unkanneliierten Granits&ulen, die 
eher dem Geschmacke der trajanisch-hadri- 
anischen als dem der augustischen Zeit ent- 
sprechen. 

•) Die Entrüstung der Römer darüber 
drückte sich in dem geflügelten Worte aus: 
Quod non fccerunt barhari, fecerunt Bar - 
berini. 
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Metall dazu wurde aus Venedig bezogen. Die Bronzethür, die in die 
Rotunde führt, ist nicht antik, sondern zur Zeit Pius IV utngegossen. ') 

Die Restauration des Pantheons, die Septimius Severus an dem Ge- 
bäude, das die Inschrift CIL VI 896 v etustate corruptum nennt, vornahm, 
betraf wohl in erster Linie die Ausschmückung des Innern, jene pracht- 
volle Marmorinkrustation, deren Reste noch bis in das vorige Jahrhundert 
existierten, dann aber auf Befehl Benedikts XIV im Jahre 1747 abgenommen 
und durch die jetzige wertlose Dekoration ersetzt wurden. Seit 609 n. Chr. 
(ßonifatius IV) ist das Pantheon in die Kirche S. Maria ad martyres ver- 
wandelt, nachdem ganze Wagenladungen von Gebeinen der Märtyrer aus 
den Katakomben hierher übergeführt waren. Constans II beraubte das 
Dach der Rotunde der vergoldeten ßronzeziegel, Papst Gregor III (731 — 741) 
Hess es neu mit Blei decken. Im Mittelalter fiel das Gebäude der Ver- 
wahrlosung anheim, namentlich ist die äussere Bekleidung der Rotunde 
(Stuck und Marmor) gänzlich verschwunden, die Vorhalle wurde durch 
Anbau von Buden etc. entstellt, ihre Ostseite fiel in Trümmer. Zu ihrer 
Herstellung Hess Alexander VII im Jahre 1662 zwei auf Piazza S. Luigi 
de Francesi gefundene, also aus den Thermae Alexaudrianae stammende 
Säulen von rötlichem Granit aufrichten. Vorübergehende Änderungen an dem 
Gebäude waren die Errichtung (unbekannt, wann?) eines Glockenturmes 
hinter dem Giebel der Vorhalle, und nach dessen Zerstörung der beiden 
geschmacklosen Glockentürmchen, die Urban VIII durch Bernini errichten 
liess und die erst in neuester Zeit wieder entfernt worden sind. Seit den 
achtziger Jahren ist das Pantheon von allen Anbauten befreit. 

3. Vor dem Pantheon befand sich ein mit Portiken aus grauem Granit 
umgebener freier Platz. Sowohl von der Umfassungsmauer wie von den 
Säulen und dem Travertinpflaster sind Reste erhalten. Die Area lag nicht 
unerheblich niedriger, als das jetzige Terrain. Ursprünglich stieg man 
auf fünf Stufen von der Vorhalle des Pantheons zu dem Platz hinab. An 
der Nordseite führte ein Triumphbogen auf diese Area. Er war mit 
Reliefs geschmückt, welche die Provinzen und Nationen des römischen 
Reiches, einen Kaiser um Beistand anflehend, darstellten. Im Mittelalter 
hiess er deshalb Arcus Pietatis; wie er im Altertum hiess, ist unbe- 
kannt. 

Litteratnr: Adle«. Das Pantheon in Rom, Winckelmannsprogramm Berlin 1871. 
— L. Beltkami, Notizie d. scavi 1892 p. 88—90. — R. Lanciani, La controversia sul 
Pantheon, Bnll. com 1892 p. 150—159. — E. (Juillaums, Le Pantheon d' Agrippa, Revue 
des deux mondea 1892, p. 562—581. — F. Bonoioaxnixi. 11 Pantheon di Agrippa, Nuova 
Antologia 1892 p. 88 — 101. — A. Michaeli», Das Pantheon nach den Ergebnissen der 
neuesten Untersuchungen, Preussische Jahrbücher 1893 p. 208—224. — O. Richter, 
Das Pantheon, Archäologischer Anzeiger 1893 p. 1 — 5. — Dkll, Zeitschrift für bildende 
Kunst 1893 p. 273 — 278 und Verhandlungen der 42. Versammlung deutscher Philologen 
und Schulmänner in Wien, 1893, p. 348—348. — L. Beltrami, 11 Pantheon. Relazione delle 
indagini eseguiti dal R. Ministem della Pubblica Istrurione negli anni 1892—93 coi rilievi 
e disegni dell' Arehitetto Pier Olinto Armanini, Milano 1898. — Eaoi.i, Raceolta generale 
delle iscrizioni del Pantheon, 1895. — Geymüllrr, Documenta inddits sur les thermea d' 
Agrippa, le Pantheon et les thermes de Dioclctien. — H. Brüssel, Mattoni timbrati nel 
Pantheon di Agrippa, Bull. d. Ist. 1885 p. 69 ff. 

82. Die Thermen des Agrippa. 1. Gleichzeitig mit dem Pantheon 
erbaute Agrippa südlich von diesem seine Thermen, die ersten, die Rom 

') Vgl. Lakciani, Ruins and excavations p. 484 ff. 
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gesehen hat. Er nannte sie ursprünglich Laconicum. Über diesen Namen 
berichtet Dio Cass. LI1I 27 'Ayginnaq — x a negtaiigior xi Aaxwvixvt- xatf- 
axtvaae ‘ Aaxmrixtn yäg xo yv/iretotor, inetöqtxfQ oi Aaxeäatpovtox yvp- 
rovaihai xt ix- xifi xöxi jfßo'iqi *«< h'na äaxtiv /idXtaxa iSoxovr, intxaiLtOf. 
Derselbe hebt LIV 29 hervor, dass dio Bäder in ihnen umsonst gewesen 
seien. Über die innere Ausschmückung durch Bilder etc. berichtet Plinius 
N. H. XXXV 26 und XXXVI 189. Derselbe erzählt N. H. XXXIV 62, dass 
vor den Thermen des Agrippa der Apoxyomenos des Lysippus gestanden 
habe. Sie wurden im Jahre 25 v. Chr. dediziert, die Bäder aber wurden 
erst seit 19 v. Chr. in Gebrauch genommen, als die zu diesem Zwecke 
bestimmte Aqua Virgo fertig war. Diese Leitung wurde von Agrippa 
aus dem Ager Lucullanus im Gebiete von Collatia in der Nähe des 8. Meilen- 
steins der Via Collatina nach Rom geführt. Über den Namen erzählt 
Frontin 10: Virgo appeUala est, quod quaerentibus aquam miliiibus puella r ir- 
guncula renas quasdam monstravit, quas secuti qui foderant ingeniem aquae 
modum invenerunt. Aedicula fonti apposita hatte originem pidura ostendit. 
Die Leitung, die ihre Piscina in den Horti Lucullani auf dem Pincio hat 
(Frontin 22), ist noch heute in Thätigkeit. — Die Thermen gingen in 
dem grossen Brande unter Titus zu Grunde, wurden aber wiederhergestellt 
(Dio Cass. LXVI 24), Martial erwähnt sie mehrmals kurz (III 20, 15 und 36, 6). 
Unter Hadrian wurden sie ebenfalls restauriert; die Vita Hadriani zählt sie 
c. 19 als laracrum Agrippae unter seinen Bauten auf. Eine letzte Wieder- 
herstellung erfuhren sie nach CIL VI 1165 ( vetustaU labefadas) unter Con- 
stantius und Constans im Jahr 344/45 n. Chr. Erwähnt werden sie CIL 
VI 9797. Die Regionsbeschreibung führt sie als the.rmas Agrippianas auf. 1 ) 

Die Reste der Thermen sind zum Teil noch hinter dem Pantheon 
erhalten, der Plan des ganzen ist uns, soweit im 16. Jahrhundert erhalten, 
bekannt durch eine Zeichnung Peruzzis in der Galierie der Uffizien, auf die 
zuerst Lanciani, Not. d. scavi 1882 p. 351 aufmerksam gemacht hat.*) Die 
noch erhaltenen Reste an der Hinterseite des Pantheons sind im Jahre 
1881 frei gelegt. Lanciani, der den Arbeiten beiwohnte, hat in seinen 
ltelazioni (Not. dogli scavi 1881 p. 276 ff. und 1882 p. 340 ff.) in aus- 
führlicher Weise über Rekonstruktion und Benennung der Räume ge- 
handelt. Zum Teil erhalten ist ein rechteckiger Saal von 45 X 19 in 
Grösse. In seiner längeren Soite, dem Pantheon zunächst, befindet sich eine 
halbrunde Tribüne von grosser Ausdehnung; in den kleineren Seiten waren 
Zugänge und gegenüber der Nische in der andern Längswand eine Thür, 
die diesen Saal mit den anderen Räumen der Thermen in Verbindung 
setzte. Ansehnliche Architekturreste gestatteten auch eine Wiederher- 
stellung der inneren Dekoration. Die Wände waren durch 16 Nischen 
für Statuen gegliedert; gefunden sind die Reste von vier Säulen von rotem 

') Auffallend ist, dass der Anonymus j hält es trotz der Bezeichnung als Agrippianae 
von Einsiedeln in unmittelbarer Nähe des in der Regionsbeschreibung fUr möglich, dass 

Pantheons The rin ae Commodianae nennt, Commodus die Thermen des Agrippa er- 

die die Notitia nicht kennt, dagegen nennt weitert oder restauriert habe, 
sie Commodianae in der I. Region. Es liegt ') Nach ihm behandelt von GeyhCllkr, 

hier vermutlich eine Verwechslung mit den Documenta inhdits sur les thermes d' Agrippa 

Agrippianae vor. Lanciani, Itin. Eins. p. 19 , etc. 1883. 
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Granit, vier Säulen von Pavonazetto, und einem kostbaren Friese. Die 
Schwäche der Mauern zeigt, dass dieser Kaum ursprünglich des Daches 
entbehrto oder mit einem Holzdach versehen war. Auf dem Paviment 
aber hat man die Reste eingestürzter Wölbungen gefunden. Es scheint 
sich daraus zu ergeben, dass die zwischen diesem Thermensaal und der 
Rotunde des Pantheon in der Achse des letzteren befindlichen Quermauern, 
die nach den Ziegelstempeln unter Hadrian errichtet sind, die Mauern 
zum Zwecke der Überwölbung verstärken sollten. Aus derselben Zeit 
stammt auch die grosse Nische, so dass Hadrian die Thermen einer, wie es 
scheint, durchgreifenden Umgestaltung unterzogen hat. 1 ) 

2. Bei Tacitus Ann. XV 37 wird ein Stagnum Agrippae erwähnt. 
Es heisst dort: (Nero) in stagno Agrippae, fabricatus est ratem, cui miper- 
posilum convirium navium aliarum tractu moveretur. Dieses Stagnum nennt 
auch Strabo XIII p. 590. Er erzählt, dass Agrippa ein Bildwerk des Ly- 
sippos ft' rip ahstt Tip petal-t) tt}$ Xipvqt xai tov fvpinov aufgestellt habe. 
Die Erwähnung des Eüripus weist auf die unmittelbare Nähe der Thermen 
hin. Denn nach Frontin. Aq. 84 wurde von der Aqua Virgo, die in erster 
Linie für die Thermen des Agrippa bestimmt war, auch ein Euripus (ein 
Kanal) gespeist. Das älaog sind sicher die auch bei Dio Gass. LIV 29 
zusammen mit den Thermen erwähnten Horti (xij/rot) Agrippae (bei Tac. 
a. a. 0. heisst es von dem Stagnum: quantum iuxta nemoris et circumieeta 
teda eonsonare cantu), so dass wohl an der topographischen Zusammen- 
gehörigkeit der Thermen, des Stagnum, der Horti und des von der Aqua 
Virgo gespeisten Euripus kaum gezweifelt werden kann. Bei Ovid ex 
ponto I 8, 37 f. wird das Marsfeld, wie es scheint in Hinblick auf diese An- 
lage, charakterisiert mit den Worten: gramina nunc campi pulchros spec- 
tantie in hortos, etagnaque et euripi Virgitieusque liquor. Sie müssen einen 
ganz bedeutenden Raum eingenommen haben und dürften sich westlich 
von den Thermen bis in die Gegend von S. Andrea della Valle erstreckt 
haben. Nach Lanciani, Not. d. scavi 1881 p. 281 sind auf diesem Gebiete 
Reste zum Vorschein gekommen, die zu dieser Anlage gehören könnten. 
Die ganze Anlage wurde im Westen abgeschlossen durch eine grosso 
Säulenhalle, die Porticus Eventus Boni. Es heisst bei Amm. Marc. 
XXIX 6, 19 von den unter Valentinianus, Valens und Gratianus im Jahre 374 
n. Chr. durch den Präfekten Claudius ausgeführten Bauten: Instaurarit 
cetera plurima. Inter quae porticum excitavit ingentem laracro Agrippae conti- 
guam, Ecentus boni cognominatnm ea re, quod huius tiominis prope cisitur 
templum. Auf der westlichen Seite des von den Anlagen des Agrippa 
eingenommenen Terrains vom Palazzo della Valle an nach Norden zu haben 
sich zu den verschiedensten Zeiten und in gleicher Tiefe fünf Kapitelle 
von ganz ausserordentlicher Grösse nebst anderen Architekturteilen ge- 
funden, zerstreut über einen Raum von etwa 100 m, die kaum zu etwas 
anderem gehört haben können, als zu einer ungeheuren Säulenhalle. Vgl. 
Lanciani, II portico Eventus Boni nel campo Marzo. Bull. com. 1891 p. 224 ff.; 
dort wird auch eine Vermutung über die Lage der Aedes Eventus Boni 

') L. Bkltrami, II Pantheon p. 61 ff. 
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wieder aufgenommen, die einst E. Sarti (Arch. S. R. IX p. 476) vorgetragen 
hatte, dass sie nämlich an Stelle der Kirche S. Maria in Monterone, wo er- 
hebliche Reste von Peperinmauern, die einem antiken Tempel angehörten, 
im Jahre 1846 gefunden worden sind, gelegen habe. Über den Bonus 
Eventus = äyajig daiuuv, ursprünglich eine ländliche Gottheit (Plin. N. H. 
XXXIV 77 und XXXVI 23), dann allgemeiner aufgefasst und auf Münzen 
oft im Hinblick auf den glücklichen Ausgang von Reisen u. s. w. der Kaiser 
genannt, vgl. Prejxer, Mythol. II S p. 257 f. 

83. Die Basilica Neptuni. Nördlich von den Saepta, zunächst diesen 
und der Via lata erbaute Agrippa im Jahre 25 v. Chr. die Basilica Neptuni 
(tijv atodr tr]v tov Ilootidiövog Dio Cass. LIII 27, bei demselben LXVI 24 
lloaetdoinor genannt) zur Erinnerung an die Seesiege bei Actium und über 
Sex. Pompeius. Die Area, auf der die Basilica lag, war von der 108 m 
langen und 98 m breiten Porticus Argonautarum umgeben, so genannt 
nach den darin befindlichen Gemälden und von Martial II 14, 6 (Aesonides 
— Jason), III 20, 11. XI 1, 12 ( primae dominus levis carinae ) als beliebter 
Spaziergang und Aufenthaltsort Müssiger erwähnt. Die ganze Anlage hat 
demnach wesentlich denselben Charakter gehabt, wie die kaiserlichen 
Forumsbauten. Gleich anderen Bauten des Marsfeldes wurde die Anlage 
durch den Brand unter Titus zerstört, dann vermutlich wieder aufgebaut 
und unter Hadrian erneuert. Von der Basilica existieren noch ansehn- 
liche Reste, ein Teil der nördlichen Umfassungsmauer und elf korinthische 
Säulen des Umgangs aus hadrianischer Zeit, eingebaut in ein Gebäude, 
das seit Innocenz II als Dogana di terra (Zollamt) diente, jetzt als Börse 
benutzt wird. Die Ergänzung der Basilica ist zweifelhaft, Lanciani ver- 
vollständigt die Reste zu einem Tempelgebäude mit acht Säulen in der 
Front und fünfzehn an den Seiten. Die Regionsbeschreibung nennt die Basilica 
Neptuni 1 ) und die Porticus Argonautarum getrennt. — Von besonderem Inter- 
esse ist die Ausschmückung der Basilica. An der Substruktion, auf 
der die Säulen des Umgangs ruhten (jetzt unter dem Strassenniveau 
verborgen), befanden sich Reliefdarstellungen: unter den Säulen Dar- 
stellungen der römischen Provinzen, in den Interkolumnien Trophäen. 
Die ersten Reste dieser Skulpturen wurden unter Paul III (1534 bis 
1549) ausgegraben, vier Provinzen und zwei Trophäen, sie kamen erst 
in den Palazzo Farnese, dann mit Ausnahme einer sehr stark ver- 
stümmelten Provinz nach Neapel; unter Innocenz X (1644—55) wurden 
zwei Provinzen in dio Villa Doria Pamfili gebracht. Weitere Provinzen, 
die unter Alexander VII (1655 — 67) entdeckt wurden, kamen in den 
Palazzo Chigi. Im Jahre 1878 wurden auf Piazza di Pietra sechs 
Reliefs gefunden, die zum Fussboden der jetzt zerstörten kleinen Kirche 
S. Stefano del Trullo verwendet gewesen waren, 1883 zwei weitere Stücke 
auf demselben Platz, so dass im ganzen die Darstellungen von sechszehn 
Provinzen und sechs Trophäen gefunden sind. Vier einstmals in der Vor- 
halle des Pantheons aufgestellte Provinzen sind verloren gegangen. — Von 


') In der Notitia aus Versehen ausgefallen. Vgl. JonnAN, Top. II p. 40 ff. and 
Hülsrn. Köm. Mitt. 1899 p 152. 


Digitized by Google 



6. Dia Stadttoile am Tiber, d. Das Marsfeld. (§§ 83-85.) 


243 


der Porticus Argonautarum ist ein Teil der Umfassungsmauer im Norden 
der Basilica gefunden. 

Litteratur: Lanciani, Ball. com. 1878 p. 10 ff. (vgl. dazu Hülsen, Röm. Mitt. 1889 
p. 61 Anm. 8), 1882 p. 210, 1883 p. 14. Not. d. scavi 1879 p. 68, 267, 314; 1880 p. 228. 
1883 p. 81. Ann. d. Ist. 1883 p. 9. — H. Lucas, Die Reliefs der Neptunsbasilika in Rom, 
Jalirb. d. Arch. Inst. 1900 p. 1 ff. — Rekonstruktion auf Lanclanis Forma Urbis 15. 

84. Das Amphitheatrum Statilii Tauri. Im Jahre 29 v. Chr. erbaute 
ein anderer Zeitgenosse des Augustus, Statilius Taurus, im Marsfelde das 
erste steinerne Amphitheater (Suet. Aug. 29. Tac. Ann. III 72). Dio Cass. 
LI 23 berichtet darüber: tov di dij Kaioagog xö tätagtov iu vnavtvovxog 
6 Tavgog d Sxaxihog xHatgäv ti er tri! dgeim nediip xvvtjyettxdv li&irov xai 
il-tnoirfte toTg taviov ts'Zttn xal xaihtQutatv unkofiayiif. Das Theater war 
Privatbesitz der Familie (CIL VI 6227, 6228) und scheint nicht sehr gross 
gewesen zu sein, obgleich es Strabo V 3, 8 unter den Prachtbauten des Mars- 
feldes aufzählt (p. 223). Aber schon Caligula verachtete es (Dio Cass. LIX 10), 
nachdem er anfänglich darin Spiele gegeben hatte. Im neronischen Brande 
ging es zu Grunde (Dio Cass. LXII 18) und wurde nicht wieder aufgebaut. 
An seiner Statt errichtete Nero ( apud campum Marti« Tac. Ann. XIII 31. 
Sueton Nero 12) ein hölzernes Amphitheater, dessen Dimensionen grosses 
Aufsehen erregt zu haben scheinen. Auch dieses Theater ist verschwunden. 
— Wo das Theater des Statilius Taurus gelegen hat, ist unbekannt; 
Pirakesi glaubte, die Trümmer lägen unter dem Monte Citorio begraben, 
was aber durch die dort konstatierten Bauten widerlegt ist (vgl. p. 254 
Anm. 3); neuerdings hat Lanciani (Ruins and excavations p. 369) die 
Meinung geäussert, der westlich vom Stadium gelegene Monte Giordano, 
ebenfalls ein künstlicher durch Aufhäufung von Schutt entstandener Hügel, 
bedecke die Reste des Theaters, aber es ist doch wohl anzunehmen, dass 
ein schon im 1. Jahrhundert abgebranntes Theater sehr bald bis auf die 
letzten Spuren beseitigt worden ist. 

85. Iseum et Serapeum. Unter diesem Namen zählt die Regions- 
beschreibung in der IX. Region die auf dem Marsfelde zwischen dem 
Pantheon und der Portikus der Saepta seit Augustus Zeit existierende 
grosse Tempelanlage auf, die der Isis und dem Serapis geweiht war. 
Nach Dio Cass. XLVII 15 beschlossen im Jahre 43 v. Chr. die Triumvirn 
den Bau eines Tempels dieser Gottheiten (v«u>r tip te Zagamdt xai ijj 
"laidi c’iprtftaario). 1 ) Der Tempel wird mehrfach erwähnt, so bei Ovid, 

') Dass hier kein anderer gemeint sein erfolgten im Jahre 52 v. Chr. (Dio Cass. XL 
wird, als der auf dem Campns Martilm (Apnl. 47 . . . rtcgi re roV Ztigaitiv xai negi rijr 
Met. XI 26 leis Campensix), ergiebt sich j 'taiv iptjtjto&dr .... rodf ycig vaove avriäv, 
daraus, dass Dio Cass. LI II 2 von Augustus oiif i’dut riric inenoitjvro, xaSeXeTv r p jiovXfi 
noch aus dem Jahre 28 v. Chr. berichtet: 1 itfotiy. ov ydg dij rorf deove rovrovt tni 
xai r « Uly tegä rn Alyvntra ovx iaeäitaro • noiv ixöuiaav, xai o re ye xai {(erixrjaar 
ela Ul r ov n top rjgiov (vgl. Dio Cass. LIV 6). , iljare xai tirjuoaitc avrove aeßeadat, e£oi rov 
Offenbar war die Ursache dieser Tempel- ruoptjgiov atfäs Idgroarro), und im Jahre 50 
gründüng das Eindringen des Isiskultus in v. Chr. Bei letzterem handelt cs sich ebenfalls 
Rom. gegen den man anfangs einen wie es nm die Zerstörung von Heiligtümern ( Isidis 
scheint vergeblichen Kampf geführt hatte. et Serapis fana. Valer. Max. I 3, 4), und da 
Im Jahre 58 v. Chr. wurde der Kult der Isis keiner der Arbeiter an diese Hand zu legen 
auf dem Kapitol untersagt, und die dort be- wagte, legte der Konsul L. Aemilius Paulus 
lindlicken Altfire zerstört, gleiche Verbote seine Toga praetexta ab, ergriff selbst die 

16 * 
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A. a. I 77 und Amor. II 13, 7, Juvenal VI 527 ff. und IX 22, lauter 
Stellen, aus denen hervorgeht, dass er ein Sammelpunkt der Liber- 
tinen war. Bei Juvenal VI 529 wird seiner Lage mit den Worten: aedein 
Isidis, antiquo quae proxima surgit ovili (p. 226) gedacht. Unter Tiberius 
wurde wegen eines Falles schändlicher Kuppelei der Isispriester, den Jo- 
sephus, Antiqu. XVIII 3, 4 erzählt, der Tempel zerstört und das Bild der 
Isis in den Tiber geworfen (vgl. Tac. Ann. II 85; Suet. Tib. 36). Indessen 
muss der Tempel bald wieder aufgebaut worden sein (Suet. Otho 12). In 
der Nacht vor dem Triumphe über Judaea verweilten nach Josephus bell. Jud. 
VII 5, 4 Vespasian und Titus beim Isistempel (rofi atgatnotixov n egi tfvgas 
iirtog ov iiör ayai ßaatXeiiov ctXXa 7iXr t aiov iov ’ Iaidos iegov — ixet yeig 
ävenavovio trqs rvxiöc ixefvqs ol avtoxgaioges — ) und wurden am folgenden 
Morgen vom Senat etc. bei der Porticus Octaviae (vgl. p. 217 f.) erwartet. 
In dem Brande unter Titus (Dio Cass. LXVI 24) wurde auch iö ZegancTov 
xai in ’laetor eingeäschert, aber von Domitian (Eutrop. VII 23) wieder her- 
gestellt. Martial II 14, 7 erwähnt es unter den besuchtesten Örtlichkeiten 
des Marsfeldes. Spätere Restaurationen werden erwähnt in der Vita 
Alexandri Severi 26: Isium et Serapeum decenter ornavit additis signis Deliacis 
et omnibus mysticis und vom Chronographen von 354 aus der Zeit des 
Diocletianus und Maximianus. 

Die Lage des Iseum ist durch die unzähligen Reste, die auf dem Ge- 
biete zwischen S. Stefano del Cacco und S. Maria sopra Minerva gefunden 
worden sind, genau genug bestimmt, auch von der Gestalt des Heiligtums, 
das am ersten dom langgestreckten Forum transitorium (p. 1 13 f.) verglichen 
werden darf, kann man sich durch die bei den Ausgrabungen zu Tage ge- 
kommenen Reste ein Bild machen. Propyläen mit dem Eingangsthor, vor 
dem zwei Obelisken standen, führten von Norden her in den auf den Tempel 
zugehenden Dromos; der Tempel sowie die Bildwerke des Dromos waren 
ganz aus ägyptischen Materialien, die von Domitian wiederhergestellte 
Umfassungsmauer in griechisch-römischem Stile gleich der des Forum 
transitorium geschmückt. Über die hier gefundenen ägyptischen Kunstwerke, 
die sich meist in Rom befinden, ist zu bemerken : Jm Jahre 1374 wurde 
der erste Obelisk untor der Apsis der Kirche S. Maria sopra Minerva 
entdeckt, er steht jetzt vor dem Pantheon; vielleicht wurde zur selben 
Zeit der in der Villa Mattei auf dem Caelius stehende Obelisk gefunden. 
1435 kamen unter Eugen IV die jetzt im Vatikan befindlichen Löwen 
des Königs Nectanebus I zum Vorschein. 1 ) Vermutlich unter Leo X wurden 


Axt und that den ersten Hieb ( sccurim ar- 
ripuit templique eius foribus inflijrit) Die 
Gründung des Tempels auf dem Mars- 
felde sollte zunächst dem Elindringen des 
Kultus innerhalb des Pomeriums steuern. 
Als aber der Kultus, der Anfangs nur unter 
dem niederen Volke verbreitet war, auch bei 
den Vornehmen Anklang und Anhänger fand, ( 
da gab es kein Halten mehr. Im Jahre 
G9 v. Chr. war der Kultus auf dem Kapitol 
schon wieder heimisch; beim Sturme des- 
selben durch <j»e Vitellianer rettete sich Do- 


mitian nach Tac. Hist. HI 74 lineo amictu 
turbae sacricolarnm immixtus, nach Suet. 
Dora. 1 : Jsiaci celutus habitu inierque sacri- 
ficulos rnnae Superstition is. Seit den Flaviern 
nahm Isis von der inneren Stadt Besitz, 
an vielen Orten entstanden Heiligtümer, und 
schliesslich erhielt sogar die IU. Region von 
dem dort befindlichen Tempel der Isis den 
Namen (Isis ct Scrapis). Vgl. Prbller, 
Myth. II» p. 378 ff. 

') Ueber die Wanderungen dieser Löwen 
| vgl. Marc cchi, Rull. com. 1890 p. 321, der 
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die kolossalen Gestalten zweier liegender Flussgöttor, des Tiber und des 
Nil ausgegraben, jedenfalls hat er sie in den Vatikan gebracht, 1803 wurden 
beide nach Paris geschleppt, der Tiber ist noch daselbst, der Nil zurückgegeben. 
1556 wurde die liegende Statue des Occanus entdeckt, jetzt in Neapel. 
1799 wurde der Isisaltar, jetzt auf dem Kapitol (CIL VI 344), gefunden. 
Unbekannt sind die Funddaten der Obelisken zu Urbino, der Villa Albani 
und auf der Piazza Minerva. 1858 wurden bei S. Maria sopra Minerva 
eine Sphinx aus grauem Granit und eine Säule des Tempels mit Reliefs, 
jetzt im kapitolinischen Museum, gefunden. 1883 endlich wurde der jetzt 
vor dem Bahnhof stehende Obelisk l ) ausgegraben. Ein Teil der Anlage mit 
der Bezeichnung Serapeum ist auf Forma Urbis fr. 32 erhalten. Rekon- 
struktion bei Lanciani, Form. Urbis 15 und 21. 

Litteratur: L. Canika, II tempio d' Iaide nelln regionc IX, fra i aepti e Ie termo 
d’ Agrippa, Ann. d. Inst. 1852, p. 348 ff. — Lanciani, L' Iseum et Serapeum della regione IX, 
Bull. com. 1883 p. 33 ff. Bull. com. 1887 p. 377. — Mahdcchi, Gli obeliachi egiziani di Koma, 
Bull. com. 1896, p. 83 ff., p. 129 ff., p. 250 ff., 1897 p. 196 ff. — Dera., Gli obeliachi egi- 
ziani di Koma, Ediziono riveduta ed ampliata e preceduta da una lettera del prof. E. 
SctUAPARKLM, Roma 1898. 

86. Thermae Neronianae (et Alexandrianae). In dem Jahre, in 
dem der grosse Brand stattfand, 64 n. Chr., logte Nero nicht weit von 
den Thermen des Agrippa seine Thermen, das zweite Bauwerk der Art in 
Rom, an. Die Gründung wird kurz erwähnt von Sueton Nero 12. Bei 
Aurel. Vict. Epit. 5 werden sie als lavacrum bezeichnet. Statius, Silv. I 
5, 62 und Martial loben diese Thermen wegen ihrer hervorragenden Schön- 
heit. Letzterer fragt VII 34, 5 quid Nerone peius ? quid thermis melius Ne- 
ronianis? Ausserdem erwähnt er sie II 48, 8, III 25 und XII 83, 5. Über 
die Erwähnung der thermae Neronianae auf der in der XIV. Region ge- 
fundenen Inschrift CIL VI 3052 vgl. oben p. 54 Anm. 3. Erwähnt scheinen 
sie auch CIL VI 8676 ( thermar . N . . .) zu sein, ausserdem CIL VI 9797. 

Neros Thermen wurden von Alexander Severus gänzlich umgebaut 
und erweitert, so dass wir von der ursprünglichen Ausgestaltung nichts 
wissen. In der Vita Alexandri 25 heisst es: Opera teterum principum in- 
stauravit; ipse nova multa constituit, in his thermas nominis sui iuxta eas, 
quae Neronianae fuerunt, aqua inducta, quae Alexandriana (vgl. p. 62) nunc 
dicitur. Nemus thermis suis de pricatis aedibus suis , quas einer at, dirutis 
aedificiis fecit (vgl. Cassiodor 194). Auch der Name des Nero verschwand 
seit der Zeit, die Regionsbeschreibung kennt in der IX. Region neben 
den thermae Agrippianae nur die Alexandrianae. — Die Stelle, auf der 
die Thermen einst gestanden haben, zwischen der Piazza del Pantheon 
und der Piazza Madama, ist stets ein Fundort*) von kostbarem Marmor etc. 
gewesen, namentlich sind hier bei der Kirche S. Luigi dei Francesi die 
schon oben p. 239 erwähnten Säulen von rotem Granit gefunden worden, 
die Alexander VII zur Wiederherstellung der Ostseite der Portikus des 
Pantheons verwendete, ferner Kapitelle mit Victorien an Stelle der 


der Meinung ist, eie hätten von Anfang an 
vor dem Pantheon gestanden, was Hülsen, 
Röm. Mitt. 1891 p. 125 mit Recht bezweifelt. 

*) Ueber diese und die anderen Rö- 
mischen Obelisken siehe das Nähere im An- 


hang 1. 

*) Ueber die Ausgrabungen berichtet 
Lanciani, Not. d. scavi 1881 p. 270 ff., 1882 
p. 412 f. Tab. XXI, 1883 p. 81 u. 130. 
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Voluten, Bassins für Fontainen, 6,70 m im Durchmesser aus einem 
einzigen Blocke von Granit auf Piazza S. Eustachio u. a. m. Den auf 
Grund von Mauerresten rekonstruierten Plan siehe bei Lanciani, Forma 
Urb. 15.') 

87. Die Bauten Domitians. Die Thätigkeit Domitians erstreckte 
sich zunächst auf die Wiederherstellung der im Brande unter Titus zer- 
störten Gebäude, dann aber errichtete er mehrere Neubauten auf dem Mars- 
felde, das Stadium, ein Odeum und den Tempel der Minerva Chalcidica. 

1. Das Stadium. Griechische Spiele waren mindestens seit dem 
1. Jahrhundert v. Chr. in Rom heimisch. Caesar veranstaltete welche stadio 
ad tempus exstructo regione Martii campi (Suet. Caes. 39), ebenso Augustus 
atadiov uro? ev t, l> mdioj gvXivav xctictaxtvaadtrio; (Dio Cass, L1II 1). 

Von Nero heisst es, er habe zugleich mit seinen Thermen auch ein Gym- 
nasium gebaut und im Jahre 60 n. Chr. dediziert (Tac. Ann. XIV 47, vgl. 
Suet. Nero 12). Aurelius Victor Epit. 5 nennt es amphitheatrum. Dio Cass. 
LXI 21 erzählt darüber: ciydnu ntvzairv.qixöv xattaxrfiaxo Nf^wveia avtöv 
dvotidaas xai in’ avit[> xal rö yvfirctaiur (pxodogrjafv. Von welchem Ma- 
terial der neronische Bau war, steht nicht fest, aber er muss prachtvoll 
gewesen sein. Philostrat. vit. Apoll. IV 42 rühmt ihn mit den Worten: 
yvprctmov piv igenoiij&rj im Nigwn ^avpatuottar ov ttöv ixtT. Nach 
Tac. Ann. XV 22 wurde es 62 n. Chr. vom Blitz getroffen und brannte 
ab. Von dem Wiederaufbau ist nicht ausdrücklich die Rede, aber unter 
den Bauten des Domitian wird bei Sueton 5 (vgl. Eutrop. VII 23 und den 
Chronogr. von 354) ein Stadium genannt, also jedenfalls ein steinerner, 
monumentaler Bau. Es wird auch erwähnt bei Martial 11168,3. Unter Trajan 
scheint es nach Dio Cass. LXIX 4 von Apollodor neu gebaut zu sein. Es 
wird ferner erwähnt in der Vita Elagabali 26 und ist zweifellos dasselbe, 
von dem es in der Vita Alexandri Severi 24 heisst: vectigal . . . sumptibun 
publicis ad instaurationem . . . stadii deputarit .*) In dem Stadium wurden, 
als im Jahre 217 n. Chr. unter Maerinus der Blitz das Amphitheater zum 
Teil zerstört hatte (vgl. p. 167), eine Reihe von Jahren auch Gladiatoren- 
spiele gegeben. Dio Cass. LXXVIII 25 o&ev >] Uta tiär poropaxuav iv ti[> 
airtäim im noXXa tri) inXiattrj. Ammianus Marc. XVI 10, 14 nennt das 
Stadium unter don Hauptzierden der Stadt. Im Mittelalter ist das Gebäude 
unter dem Namen Circus Alexandrinus bekannt. 

Es ist wohl nicht zweifelhaft, dass die sich zeitlich folgenden Stadiums- 
bauten des Caesar, Augustus, 9 ) Nero und Domitian alle an derselben Stelle 


') Von einer Basilica Alexandrina, 
deren Bau Alexander Severus unternahm, 
heiBst es in seiner Vita 26: Basilicam Ale- 
xandrinam inMituerut int er campum Mar - 
tium et 8aepta Agrippiana in lato pedum 
centum , in longo pedum mille. ita ut tota 
columnis penderet. Quam efficere nonpotuit, 
morte praerentus . Von einer Vollendung 
dieses Baues, der nach seinen Massen eher 
den Portiken als den Basiliken zuzurechnen 
wäre, ist nirgends die Rede, wie sie über- 
haupt nicht weiter erwähnt wird, so dass 
man zweifeln kann, ob sie überhaupt zur 


Ausführung gekommen ist. Vgl. Lanciani, 
Ann. d. Ist. 1883 p. 78. 

5 ) Die Stelle lautet vollständig: ad in - 
staurationem theatri, drei, amphi - 
theatri , stadii , deputauit , unter dem 
Theatrum ist wohl das des Poznpeius, unter 
dem Circus der Circus Maximus zu ver- 
j stehen. 

*) Auf der Piazza S. Apollinare nörd- 
lich von der Piazza Navona, haben sich zwei 
Marmorpiedistale mit Erwähnungen von 
| Votivspielen aus den Jahren 13 u. 7 v. Chr. 
gefunden (CIL VI 385 u. 386), beide pro 
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gelegen haben, nämlich dort, wo jetzt die Piazza Navona ist, die die 
Form des Stadiums bis auf den heutigen Tag bewahrt hat, daher auch Circo 
Agonale ( Campus Agonie) genannt. Unter den sie umgebenden Gebäuden, 
namentlich der Kirche S. Agnese, wo sie noch zugänglich sind, hat man die 
Reste von Substruktionen gefunden. Die Regionsbeschreibung gibt die 
Grösse des Stadiums auf 30088 loca an, eine genauere Bestimmung der Per- 
sonen, die es zu fassen imstande war, ist nicht möglich. 1 ) 

2. Das Odeum. Unter den Bauten Domitians wird auch das Odeum 
genannt, so bei Sueton Domit. 5, in der Notitia IX. Region mit dem Zu- 
satz capit loca XIDC (11600), und im Chronographen von 354. Es ist 
wahrscheinlich, dass die Gründung durch die von Domitian eingesetzten 
kapitolinischen Spiele veranlasst war. Suet. Domit. 4: Instituit et guinguen- 
nale certamen Capitolino Jovi triplex musicum , equestre, gymnicum . . . 
certabant enim et prosa oratione Graece Latineque, ac praeter citharoedos 
chorocitharietae qnoque et psilocitharistae ; in stadio tero euren etiam 
virgines ; danach dürften die drei Arten der Spiele in drei verschiedenen 
Gebäuden, dem Odeum, dem Circus und dem Stadium stattgefunden haben. 
Über seine Lage innerhalb der IX. Region wissen wir nichts. Dass es in 
der Nähe des Stadiums gelegen habe, ist nur Vermutung. Bis in die 
spfitesto Zeit hat es nur ein Odeum in Rom gegeben, darum wird sich 
die Notiz des Dio Cass. LXIX 4 vor 6’ ’AtioXIoSwqov %öv ägyne» ttora töv rijv 
äyogäv xai r 6 ut d flo r tote yvfirdaiov td tov Tgaiavov rtoirpiata xata- 
öxfvdaaria tu fiiv ttomiuy dipvydSevae i', ianra ii xai äTttxtfive auf einen 
Neubau des Odeums und des Stadiums (yvpvdaior wie LXI 21) durch 
Trajan beziehen. Es kann in der Stelle füglich auch nur von stadtbekannten 
Gebäuden die Rede sein. Ammian. Marc. XVI 10, 14 nennt es neben dem 
Stadium unter den hervorragendsten Bauwerken der Stadt. 

3. Die Aedes Minervae Chalcidicae wird im Chronographen 
von 354 unter den Bauten Domitians aufgeführt. In den Mirabilien 22 
(Jordan II. p. 631) wird auch ihre Lage angegeben: iuxfa Pantheon templum 
Minervae Chalcidie mit dem Zusatz in der zweiten Bearbeitung : ubi adhuc 
apparent columnae marmoreae. Unter anderm soll hier die im Vatikan be- 
findliche Statue der Giustinianischen Minerva gefunden sein (vgl. Helbig, 
Führer I* Nr. 52). Die Kirche S. Maria sopra Minerva, die jetzt dort neben 
dem Pantheon liegt, hat von dem Tempel den Namen. Die Kirche ist 
aber nicht auf den Grundmauern des Tempels errichtet, sondern sie stösst 
mit ihrer nördlichen Langseite an die Hinterseite des von Süden nach 
Norden orientierten Tempels. Die Bedeutung des Beinamens Chalcidica 
ist nicht aufgeklärt. 

88. Die Bauten Hadrians. 1. Ganz ausserordentlich gross ist, 
wie wir oben sahen, die Bauthätigkeit Hadrians auf dem Campus 
Martius gewesen. Dio Bauten Agrippas haben, wie es scheint, alle 
durch ihn einen Umbau, resp. Neubau erfahren. Die Vita Hadriani 19 

reditu imperatoris Dir» f. Augusti. Die Lanciani, Ruins and oxcavations p. 499 
aus dem Jahre 13 beziehen sich auf Augustus’ I schliesst aus dem Fundorte der Steine, dass 
Rückkehr aus Spanien und Gallien, weswegen die Spiele im Stadium stattgefunden haben, 
auch die Ara Pacis Augustae gestiftet wurde. *) Vgl. HClsen, Bull. com. 1894 p. 323 f. 
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nennt das Pantheon, die Saepta, die Basilica Neptuni und das Lavacrum 
Agrippae, deren Erneuerung durch Hadrian auch sonst nachgewiesen 
ist. Nicht bekannt ist, ob in Trajans oder in Hadrians Zeit die beiden 
Basiliken zu setzen sind, die nach Matidia, der Schwiegermutter 
Hadrians und Marciana, der Schwester Trajans benannt sind. Die 
Kegionsbeschreibung nennt sie nebeneinander; sie werden ausserdem bei 
Polomiu8 Silvius 545 genannt, sonst wissen wir nichts von ihnen. Auf 
Grund einer nach Donatus beim Pantheon (non longe a PatUheo Agrippae. 
Kom. ant. ed. 1638 p. 292) gefundenen Bleiröhre ( partem ingentis fistulae 
plumbeae) mit der Inschrift lemplo Matidiae (CIL XV 7248) hält Lanciani 
die Basilica für einen mit einer Portikus umgebenen Tempel und ist 
ausserdem der Meinung, dass aus der Lesart der Notitia : basilicam Mati- 
dies et Marcianes zu schliessen sei, dies sei nur eine Basilica gewesen, 
nicht zwei, und teilt dieser die Reste von Cipollinsäulen zu, die sich unter 
der zwischen dem Pantheon und der Basilica Neptuni gelegenen Casa degli 
Orfani gefunden haben sollen. Doch ist dies alles sehr unsicher. An der 
Richtigkeit der Donatischen Lesung wird nicht zu zweifeln sein, aber die 
Annahme, dass beide Basiliken nur eine gewesen seien, widerspricht der 
Aufzählung in dem Anhänge der Regionsbeschreibung, der sie unter den 
zehn Basiliken als zwei besondere aufführt. Auch die Darstellung der 
Reste bei Lanclani ist ungenau. Es befindet sich an der angegebenen 
Stelle eine Reihe von Cipollinsäulen, aber nicht wo sie Lanciani angibt, 
sondern westlich davon vom Vicolo della Spada d'Orlando sich bis zum 
Palazzo della confraternitü del Rosario erstreckend. Nördlich davon unter 
der an der Piazza Capranica gelegenen Casa Giannini wurde 1745 die 
Existenz einer traventingetäfelten Area konstatiert. Man kann demnach 
nur vermuten, dass hier, also zwischen Pantheon und Basilica Neptnni 
die beiden Basiliken gelegen haben. Indessen lassen die Reste keine ge- 
wisse Deutung zu. 1 ) 

2. Mit grösserer Sicherheit kann in diese Gegend das im Curiosum 
(nicht in der Notitia) genannte Hadrianeum, sonst Templum Hadriani 
genannt, gesetzt werden. Denn in den Mirabilia (Jordan Top. II. p. 630) 
heisst es: iuxta S. Salratorem ante S. Mariain in Aquiro templum Divi Adriani 
et arcus Pietatis. Die Kirche S. Maria in Aquiro (vgl. p. 233) existiert noch; 
sie bildet die Ostseite der Piazza Capranica; über den Arcus Pietatis vor 
dem Pantheon s. oben p. 239.*) — Der Tempel wurde von Antoninus Pius 
errichtet (Vita Ant. 8, Vita Veri 3), nachdem dieser beim Senat durch- 
gesetzt hatte, dass Hadrian Divus genannt wurde (Vita Hadriani 27: nec 
appellatus esset divus, nisi Antoninus rogasset). Eine Darstellung des Tempels 
betindet sich auf der Münze Eckhel D. N. VII 22 aus dem Jahre 151 n. Chr. 
Danach war der Tempel achtsäulig. 3 ) 

3. An die Hadriansbauten des Marsfeldes schliesst man am besten 
das hadrianische Athenaeum an, von dessen Lage absolut nichts be- 

') Vgl. I.anciani, La basilica Matidics Templum .Matidiae bei Piazza Capranica, 
et Marcianes dei cataloghi, Bull. com. 1883 Rom. Mitt. 1899 p. 141 ff. 
p. 5 ff. Die Richtigstellung der Luncianisrhen *) Vgl. Borsahi, Bull. com. 1885 p. 92. 

Ansetzungen bei Hülsen, Das angebliche *) Vgl. Lanciani, Bull.com. 1883 p. 12. 
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k&nnt ist, das aber in Ermanglung eines topographischen Fixierungs- 
punktes am ersten da vermutet werden dürfte, wo Hadrian am meisten 
gebaut hat. Aur. Vict. Caes. 14 sagt: ( Hadrianus ) il/i ( i . e. Homue) Grae- 
corum more , neu Pompilii Numae, caerimonias, leges, gymnasia, dodoresque 
curare occoepit; adeo quidem, ut eliain ludum ingenuarum artium, quod 
Athenaeum cocant, comtitueret ; das Gebäude wird auch genannt in der Vita 
Pertinacis 11 processionem , quam ad Athenaeum parat erat, ut audiret 
poetas, Vita Alex. Sev. 35 ad Athenaeum audiendorum et Graecorum et 
Latinorum rhetorum rel poetarum causa frequenter procexsti, und Vita Gor- 
dian. 3 in Athenaeo controversias declamavit. Die amphitheatralische An- 
ordnung der Sitze geht aus Sidon. Apoll. IX 14 hervor. Die Vermutung, 
dass dieses Athenaeum auf dem Kapitol sich befunden (Preller, Reg. 
p. 170) und mit der dort befindlichen Bibliothek, deren Existenz nicht 
bezweifelt werden kann (vgl. Anhang I), die aber topographisch nicht zu 
bestimmen ist, in Zusammenhang gestanden habe, ist durch nichts zu be- 
weisen. Vgl. Jordan, Top. I 2 p. 61. 

Der nördliche Teil des Marsfeldes. 

Nördlich von den Bauten des Agrippa, Nero, Domitian und 
Hadrian läuft eine Strasse, die von der Via lata sich südlich der heutigen 
Piazza Colonna abzweigend in der Richtung von Osten nach Westen bis 
an den Tiber geht (bei Lanciani Form. Urb. 14 als Via recta bezeichnet). Das 
antike Pilaster derselben ist bei den Ausgrabungen fast in ihrer ganzen Aus- 
dehnung zum Vorschein gekommen. Diese Strasse bildete in der Kaiserzeit 
die Grenze zwischen dem mit Monumentalbauten geschmückten südlichen und 
dem nördlich davon liegenden, der Benutzung des Publikums zu Spiel, Leibes- 
übung und Erholung überlassenen Teile des Marsfeldes (vgl. p. 222 f.). Es 
stand mit dieser Bestimmung nicht im Widerspruch, dass Augustus am nörd- 
lichsten Ende des Feldes am Tiber die Grabstätte seiner Familie, das 
Mausoleum, errichtete, das mit seinem grossen öffentlichen I’ark die 
auf dem Marsfelde befindlichen Spaziergänge nach Norden abschloss; dass 
ferner am Rande des Feldes neben der Via lata die Ara Pa eis Augustae 
gebaut wurde, und Augustus nicht weit davon das Solarium errichtete. 
Aber das Beispiel war einmal gegoben, und so entstanden, nachdem 
Hadrian mit seinen Bauten bis an die Grenze dieses Teiles des Marsfeldes 
vorgerückt war, in der Zeit der Antonine hier monumentale Anlagen, 
deren Mittelpunkte die Säulen des Antoninus und des Marcus Aurelius 
bildeten, die aber doch bei ihrem verhältnismässig geringen Umfange und 
ihrer Lage am Rande des Feldes längs und in der Nähe der Via lata 
den Zweck desselben nicht sonderlich beeinträchtigten. 

90. Die Augustusbauten. 1 . Mausoleum Augusti. Es war mindestens 
seit dem 1. Jahrhundert v. Chr. Sitte geworden, dass hervorragenden Per- 
sönlichkeiten die Ehre der Bestattung auf dem Marsfelde zu teil wurde. 
Dass dazu aber ein besonderer Beschluss gehörte, ergibt sich aus Dio 
Cass. XXXIX 64, wo sich Domitius der Bestattung der Tochter Caesars 
auf dem Marsfelde, allerdings vergeblich mit der Begründung wider- 
setzt ott ot'x iafo>( iv tq. i f (iw iu.a <•> tue v tnüg ip^qiauaioi; IhtTtxoito. 
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Im Jahre 37 v. Chr. ereignete es sieh sogar, dass der Senat die Gebeine des 
vom Volke auf dem Campus beigesetzten M. Oppius wieder entfernen Hess, 
und zwar, wie es hiess, auf den Befehl der Pontifices, da es sich nicht 
zieme, dass er er nji icpji x w (?fy bestattet sei (Dio Cass. XL VIII 53 
xaintQ noXXovg ciXXovg er ta'trö xai rrpoiepor xai nt in tavia Odipaaa). — 
Es wurde hier der Diktator Sulla (Liv. epit. XC, Appian b. c. 1 107) begraben; 
nach Dio Cass. LXXVII 13 Hess Caracalla sein Grabmal aufsuchen und 
wiederherstellen. Ferner lag hier Caesars Tochter, die Frau des Pompeius 
(Liv. epit. CVI, Suet. Caes. 84); auch Caesars Gebeine wurden nach seiner 
Verbrennung auf dem Forum hier beigesetzt; Dio Cass. XLIV 51: t« yäg 
öatä aviav ol egeXevitfQOi nooain'korro xai eg ro narQföor ixnjittor xaie'&trro, 
woraus hervorgeht, dass das Julische Geschlecht hier ein Sepulcrum hatte. 
Ausserdem fanden auf Beschluss des Senates Hirtius und Pansa (Liv. epit. 
CX1X) hier ihre Ruhestätte. ') Eine Grabstätte hatte hier Agrippa, er wurde 
aber, als er im Jahre 12 v. Chr. starb, von Augustus in seinem Mau- 
soleum beigesetzt (Dio Cass. LIV 28). — Im Jahre 28 v. Chr. errichtete 
Augustus im Norden des Marsfeldes zwischen Tiber und Via Flaniinia 
(Suet. Aug. 100) die kaiserliche Grabstätte, gewöhnlich Mausoleum (Tac. 
Ann. III 9 tumulus Caemrum, XVI 6 tumulus Juliorum) genannt. Es 
war ein Rundbau von weissem Marmor von 88 m Durchmesser ; darüber 
waren pyramidenförmig aufgebaute, mit Bäumen bepflanzte Terrassen an- 
gelegt, die Spitze krönte die eherne Statue des Augustus. Am Eingänge, 
der von Süden her in den zur Aufnahme der Grabkammer bestimmten 
Unterbau führte, waren die Bronzetafeln mit der durch ihre Kopie in 
Ancyra als Monumentum Ancyranum (Res gestae Divi Augusti) bekannten 
Inschrift angebracht (Sueton. Aug. 101). Davor standen, ungewiss seit 
wann, aber jedenfalls erst seit Augustus' Tode errichtet, die beiden Obe- 
lisken, dio jetzt bei Sta. Maria Maggiore auf dem Esquilin und auf dem 
Quirinalsplatze stehen (vgl. Anhang I). An das Grabmal schlossen sich nach 
Norden undOsten zu weitläufige Parkanlagen, in denen sich das Ustrinum, 
die Verbrennungsstätte befand, ebenfalls von weissem Marmor und mit 
einer ehernen Umfassungsmauer versehen (Strabo V. 3, 8). — In diesem 
Grabmal sind nachweislich bestattet: Schon vor Augustus Marcellus, der 
Neffe und Schwiegersohn des Augustus (Dio Cass. LIII 30), Agrippa (s. o.), 
Drusus (Dio Cass. LV 2, Suet. Claud. 1), Lucius und Gaius Caesar (CIL VI 884, 
Dio Cass. LXXV1II 27. Es folgton Augustus (Suet. Aug. 100, Dio Cass. 
LVI 42), Germanicus (Tac. Ann, III 4), Livia (Dio Cass. LVIII 2), Tiberius 
(Suet. Tib. 75, Cal. 15), Agrippina die Ältere*) und ihre Kinder (Suet. Cal. 
15, CIL VI 886 — 891, Dio Cass. LIX 3 ) ausser dem Kaiser Gaius Caligula, 
der in den Lamischen Gärten auf dem Esquilin bestattet worden ist, 
Tiberius, Sohn des Drusus (OL VI 892)*); ferner Claudius (Dio Cass. LX 

’) Ob die auf dem Marsfelde, jedenfalls | sich im Conservntorcnpalast; sie ist ,mperne 
aber nicht an der ursprünglichen Stelle ge- cxcavula' im Mittelalter als Cietreidemass 
fundene Inschrift: ex s.c.L. Vibio. C. f. Pasae gebraucht worden. 

Caetronian. cos. (Bull. com. 1899 p. 2801 mit 1 *i Doch vergleiche über diese O. Hmacn- 
der Begräbnisstätte der Konsuln etwas zu Feld, Die kaiserlichen Grabstätten in Rom, 
thun hat, ist nicht sicher. Abh. der Berl. Akademie 1886 p. 1149 ff. 

’) Die Aschenume der Agrippina befindet 
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35), sein Sohn Britannicus, Poppaea Sabina, die Gemahlin des Nero 
(Tac. Ann. XVI 6) — Nero selbst ist in dem Familiengrabe der Domitier 
auf dem Pincio bestattet (Suet. Nero 50) — , Vespasian, Titus und seine 
Tochter Julia, doch sind die Gebeine der drei letzten im Jahre 94 n. Chr. 
in das von Domitian auf dem Quirinal errichtete Templum gentis Flaviae 
überfuhrt worden. Zuletzt fand hier Nerva seine Ruhestätte (Aur. 
Vict. Epit. 12). Die Inschriften des Mausoleums sind CIL VI 884 bis 
895 gesammelt. Aus dem Jahre 138 n. Chr. heisst es bei Dio Cass. 
LXIX 23: to yÜQ iov AvyovOtov entTliqQioto, xai oi'xti' ovSeif iv aviqi 
infolge wovon Hadrian sein Mausoleum erbaute. — Das Mausoleum des 
Augustus war im Mittelalter zu einer Festung der Colonna geworden, 
die 1167 zerstört, aber 1241 wieder in Verteidigungszustand versetzt 
wurde. 1354 wurde Cola di Rienzi hier verbrannt. In der Mitte des 
15. Jahrh. begann man hier Ausgrabungen etc., die zu fast völliger Ver- 
nichtung der Reste führten; es kamen dabei Inschriften etc. und der 
Obelisk von S. Maria Maggiore zu Tage. Um 1550 verwandelten die Sode- 
rini die Ruine in einen mit Statuen geschmückten hängenden Garten. 
Das Gebäude ist jetzt fast ganz zerstört, seine Grundmauern sind verbaut, 
zuletzt hatte sich ein Circus darin etabliert. 1 ) 

Die Lage und die Überreste desUstrinums wurden im Jahre 1777 
bei einer Ausschachtung zur Fundamentierung eines Hauses bei S. Carlo al 
Corso entdeckt. Ausser einer Alabasterurno fanden sich mehrere Piodi- 
stalle, auf denen es heisst: hie crematus est neben anderen, auf denen steht 
hic situ« ent. Vgl. CIL VI 888 — 893. — Über die Gestalt des Ustrinums 
vgl. p. 255 das Ustrinum Antoninorum. 

2. Die Ara Pacis Augustae. Über die Errichtung dieses pracht- 
vollen Altarbaues berichtet Augustus solbst (Res gestac Divi August i 
II 37): cum ex Hispania GaUiaque rebus in hin provinciis progpere gestis 
Homuin redii Ti. Nerone P. QuinctUio eonsulibus aram Pacis Augustae 
senatus pro reditu meo consecrari crnsuit ad campuni Marti» m , in qua magi- 
stratus et sacerdotes et rirgines Vestales annicersarium sacrificium facere iussit. 
Die Gründung des Altars fand statt am 4. Juli 13 v. Chr. (feriae ex senatus 
consulto, quod eo die ara Pacis Augustae in campo Martio constituta est 
Nerone et Varo coss. Fast. Amit.), aber die Dedikation am 30. Januar 9 v. 
Chr. (Fast. Praen.). Das Datum der Dedikation wird auch durch Ovid. 
Fast. I 709 und durch die Acta Arv. aus dem Jahre 38 n. Chr. überliefert. 
Auf die Vorgeschichte der Errichtung des Altars bezieht sich Dio Cass. 
LIV 25, wo es heisst, dass der Senat einen Altar des Augustus in der 
Curie habe errichten wollen, Augustus dies aber abgelehnt habe. Den 
weiteren Beschluss der Errichtung eines Altars auf dem Marsfelde über- 
geht er. 

Die Reste dieses Altars, ausgezeichnete Reliefdarstellungen, sind zu 
verschiedenen Zeiten, vor 1550, im Jahre 1568 und 1859 an der Stelle, 
wo der Altar stand, unter dem Palazzo Fiano am Corso zum Vorschein 
gekommen, ein letztes Stück im Jahre 1899 (Not. d. scavi p. 50). Die herr- 

') Dokumente Uber die Zerstörung veröffentlicht Okmasoli, Bull. com. 1895 p. 301 IT. 
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liehen Reste sind leider nicht nur allein in Rom zerstreut, sondern auch 
nach Florenz und Paris sind Teile davon gekommen. Es ist ein grosses 
Verdienst v. Duhns, in diesen Resten die Überreste der Ara Pacis Augustae 
erkannt zu haben. Derselbe hat auch eine Rekonstruktion des Altars 
versucht, nach ihm Lanciani (Forma Urbis 15 und 8) und Petersen. 

Litteratur: F. von Dehn, Sopra alcuni bassirilievi che oroavano un monumento 
ptibl. Romano all' epoca di Augueto, Annali d. letituto 1881, p. 302 ff. Monum. Taf. XXXIV 
bis XXXVI. — Petersen, L’ Ara Pacis Augustae, Rom. Mitt. 1894 p. 171 ff, 

3. Das Solarium des Augustus. Augustus hatte zwei Obelisken 
nach Rom schaffen lassen, den einen, 85 s /< Fuss hoch, vom König Pse- 
metnepserphreus, stellte er im Circus maximus auf (vgl. p. 146), den an- 
dern, 9 Fuss kleineren, vom Könige Sesothis, auf dem Marsfelde. Plin. 
N. H. XXXVI 71, 72, der hierüber berichtet, sagt von letzterem: ei, qui est 
in campo, dicus Augustus nddidit mirabilem usum ad deprehendendas solis um- 
bras dierumque ac noctium ita magnitudines, strato lapide ad longitudinem 
obelisci, cui pur fieret umbra brumae confectae die sexta hora paulatimque per 
regulas, quae sunt ex aere inclusae, singulis diebus decresceret ac rursus au- 
gesceret, digna cogniiu res, ingenio Facundi Noci mathematici. Is apici aura- 
tam pilam addidit, cuius reiiice umbra colligeretur in se ipsam, alias enor- 
miter iaculante apice, ralione, ut ferunt, a capite hominis intellecta. Die 
Basis, auf der der Obelisk errichtet wurde, enthielt auf zwei Seiten die 
Inschrift CIL VI 702 (gleichlautend mit der auf dem Obelisken im Circus 
CIL VI 701): Imp. Caesar . divi . f. Augustus . pontifex . maximus . imp. XII. 
cos. XI. trib. pot. XIV. (d. h. 10 v. Chr.) Acgypto . in ■ potestatem . populi 
Romani . redacta . Soli . donum . dedit. Wie lange der Obelisk gestanden 
haben mag, ist nicht bekannt. Unter Julius II. (1503 — 1513) wurde beim 
Durchgraben des Bodens hinter der Kirche S. Maria in Lucina die Basis 
und auch der horabgestürzte Obelisk selbst zum Teil biosgelegt. Die Be- 
sitzer der umliegenden Häuser hatten beim Anlegen von Weinkellern rings 
um den Obelisken herum ein Paviment gefunden und darin eingelassen 
bronzene Bilder des Tierkreises (invenisse varia signa caelestia ex aere ar- 
tificio mirabili, quae in paviment o circa gnomonem hunc erant ); das Paviment, 
das als Sonnenuhr diente, muss sich sehr weit nach Norden ausgedehnt 
haben, denn der Schatten des Obelisken, der mit Basis und Ball etwa 
85 Fuss gemessen hat, beträgt Mittags am kürzesten Tage 187 Fuss, 
und hat, wenn der Obelisk auch noch die Stunden von 6 Uhr Morgens 
bis 6 Uhr Abends anzeigen sollte, eine sehr bedeutende Ausdehnung 
nach Osten und Westen gehabt. Das alles liegt nun unter Häusern und 
Strassen begraben. Da Julius II. nicht dazu kam, die Basis wieder auf- 
zustellen, wurde alles wieder verschüttet. 1748 wurde die Basis abermals 
entdeckt, und 1792 unter Pius VI wurden Basis und Obelisk auf der Piazza 
Monte Citorio von neuem aufgestcllt. 

Die untenstehende Zeichnung (Abb. 26) zeigt den Entwurf eines 
solchen Solariums. Es sind: 0 der Obelisk mit dem umgebenden 

Paviment; A B der Weg, den der Schatten des Obelisken am 21. Juni, 
dem längsten Tage, beschreibt, Deklination der Sonne -j- 23 ■/* 0 ; CD der 
Weg, den der Schatten des Obelisken am 21. Dezember, dem kürzesten 
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Tage, beschreibt, Deklination der Sonne — 23 '/* *i E F Weg etc. am 
21. März und 23. September, den Tagen der Tag- und Nachtgleiche, De- 
klination der Sonne 0°. — Ausser diesen drei Haupt-Hyperbeln sind noch 
eingezeichnet: G H, Weg etc. am 16. April und 27. August, Deklination 
der Sonne -f- 10°; IKWeg etc. am 8. März und 6. Oktober, Deklination 
der Sonne — 5°; LM Weg etc. am 8. Februar und 3. November, Dekli- 
nation der Sonne — 15°. 



91. Die Antoninsbauten. 1. Zur Gruppe der Antoninsbauten gehörten 
nachweislich folgende Denkmäler: 1) die Columna Antonini Pii und das 
Ustrinum Antoninorum unter dem jetzigen Monte Citorio. Die topo- 
graphische Zusammengehörigkeit dieser beiden etwa 24 m. von einander 
entfernten Bauten ergab sich aus der von Bianchini konstatierten Thatsache, 
dass sio die gleiche Orientierung haben und auf dem gleichen Niveau 
stehen. Ausserdem stellt die dem Ustrinum zugewandte Hauptseite der 
Säulenbasis die Apotheose des Kaisers Antoninus und der Faustina dar, 
so dass der Zusammenhang zwischen der Säule und dem Ustrinum nicht 
zu verkennen ist. Es ist möglich , dass beide zusammen von einer 
Portikus umschlossen waren, deren Beste im Jahre 1777 bei Ausgrabungen 
auf der Piazza Monte Citorio zum Vorschein gekommen sind, 1 ) mit gleicher 
Orientierung wie Säule und Ustrinum und etwa 20 m südlich von letzterem. 
2) Die Columna Marci Aurelii (auf der Piazza Colonna), die Aedes Divi 
An toni n i (M. Aurelii) und ein Häuschen für den proeurator columnne centenariae 


') Fei. Iotegrita del Pantheon, p. 3. 
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Divi Marti. Es ist wahrscheinlich, dass auch diese Bauten architektonisch 
und topographisch ein Ganzes bildeten. Vermutlich stand die Marc Aurels- 
Säule gleich der Trajanssäule, deren Nachahmung sie ist, inmitten eines 
von Portiken umgebenen Hofes, dessen Hintergrund nach Westen der dem 
Kaiser gewidmete Tempel einnahm, so dass er seine Front der Via lata 
zukehrte, wie auch der Eingang der Säule dieser Strasse zugekehrt war. 
Sichere Spuren des Tempels sind nicht zum Vorschein gekommen.*) 
An derselben Seite lag auch das Häuschen des Prokurators der Säule 
Adrastus. Die auf den Bau desselben bezüglichen Inschriften CIL VI 1585* 
und 1585 b sind im Jahre 1777 auf der Piazza Monte Citorio gefunden. 

2. Die Columna Antonini Pii. Das Jahr der Errichtung der Säule 
ist nicht bekannt. Die Inschrift lautet (CIL VI 1004) Divo . Antonino . Aug. 
Pio . Antotiinus . Augustus . et . Verus . Augustus . filii. Dio aus weissem Mar- 
mor bestehende Basis hat auf drei Seiten Reliefs, die Hauptseite mit der 
Apotheose des Kaisers und der Kaiserin war dem Ustrinum zugewandt, 
die Hinterseite enthält die Inschrift. Die Säule bestand aus einem Schaft 


von rotem Granit, auf der Spitze stand die Bronzestatue des Kaisers. Die 



Abb. 27. Columna Antonini. 


Münzen (Abb. 27) stellen die Säule umgeben von 
einem Gitter dar.*) Über die weitere Geschichte der 
Säule im Altertum wissen wir nichts. Im Mittelalter 
ragte der Stumpf der Säule etwa 6 m aus einem aus 
Schutt künstlich entstandenen Hügel hervor, dem 
Mons Citatorius (Monte Citorio), auf dem sich seit 
Anfang des 18. Jahrhunderts die Curia Innocenziana 
(jetzt Parlamentsgebäude) erhebt. 5 ) In den Jahren 
1703 und 1704 wurde die Säule blosgelegt und die 


Basis entdeckt. Da die Säule an dem ursprünglichen 
Platze wegen der tiefen Verschüttung nicht bleiben konnte, so beschloss 
man, sie zum Schmuck der Fontana Trevi zu verwenden, ein Plan, der 
sich nachher als unthunlich herausstellte. Der erste Versuch, sie zu heben, 
missglückte, nach Jahresfrist (1705) wurde er mit Erfolg wiederholt und 
die Säule auf der Piazza Monte Citorio niedergelegt. Hier blieb sie bis 
zum Jahre 1764 liegen und wurde in diesem Jahre durch einen Brand 
derartig beschädigt, dass an eine Aufstellung nicht mehr zu denken war. 
Man verwendete den Granit zur Ausbesserung des grossen Obelisken (p. 252). 
Das Postament kam in den Vatikan und steht dort im Giardino della Pigna. 


') Vgl. über Reste unter den Gebtuden 
des Monte Citorio Middleton, Ancient Rome 
p. 385. 

’) Oder Boll damit das vor der Säule 
stehende von einem Gitter umgebene Ustri- 
num dargestellt werden? 

*) Ueber den Mons Citatorius oder Ac- 
ceptorius batte man früher die verkehrtesten 
Vorstellungen. Die einen hielten ihn für 
einen natürlichen Hügel, die andern richtiger 
für einen künstlichen, erklttrten seine Ent- 
stehung aber in willkürlicher Weise. Hervor- 
zuheben ist, dass Piranesi (Ant. Rom. I 10) 
auf Grund einer Nachricht, dass in den 


Fundamenten der Casa dei P. P. Missionari, 
80 Fuss unter dem jetzigen Niveau, Reste 
von runden Sitzen [avansi di alcuni sedili 
circolari) gefunden seien, hierher das Amphi- 
theater des Statilius Taurus verlegte, und 
Canina ein von ihm erdachtes Stadium für 
die Equiria. Im Mittelalter hatte man die 
VorsteUung, der Mons Citatorius stehe im 
Zusammenhang mit den Komitien auf dem 
Marsfelde, und die aus dem Schutt hervor- 
ragende Granitsäule, die columna citatoria, 
habe zum Anheften behördlicher Bekannt- 
machungen gedient. 
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Litteratar: Hülsen, Anticliitii di Monte Citorio. 1. La colonna del Divo Pio, Röm. 
Mitt. 1889, p. 42-48. 

3. Dag Ustrinum Antoninoruin. Diese Yerbrennungsstätte wird 

bei keinem Schriftsteller erwähnt und war völlig unbekannt. Bei den oben 
erwähnten Ausgrabungen des Jahres 1703 entdeckte man die Reste in 
grosser Ausdehnung, und der berühmte Architekt Fr. Bianchini machte 
sich über die Funde genaue Aufzeichnungen als Vorbereitung zu einem 
besonderen Werke über die Altertümer von Monte Citorio. Dies Werk ist nie 
vollendet worden, aber Entwürfe dazu sind vorhanden samt den Zeichnungen 
und Notizen, die Bianchini sich während der Ausgrabungen gemacht 
hat. Der von ihm projektierte Titel des Werkes lautete: De divo Citorio 
sire aggere Campi Martii et de colurnnis reterum memorabitibus libri du». 
In priore agitur: De aggere seit tumulo (divo) Campi Martii, quem rulgo 

Citorium appellant: de ustrino Caesarum ac de columna Antonini cognomento 
Pii, inde nuper extrada etc. Diese Handschrift Bianchini’s blieb unbekannt, 
Hülsen hat sie neuerdings in Verona (cod. Ver. 356) aufgefunden und soweit 
erforderlich publiziert. Die Aufzeichnungen und Skizzen Bianchinis sind völlig 
ausreichend, um das Gebäude zu rekonstruieren. Es ist von quadratischer 
Form und besteht aus drei konzentrischen Umfassungsmauern von Traver- 
tin; die innerste ist 60 Fuss im Quadrat, zwischen ihr und der zweiten 
Umfassungsmauer, die 104 Fuss im Quadrat misst, ist ein Zwischenraum 
im Lichten von 15 Fuss; die äussersto Umfassung hat denselben Abstand 
von 15 Fuss von der zweiten und ist 140 Fuss im Quadrat, diese äusserste 
Mauer aber ist ein neQigpaypa, bestehend aus einem Sockel, auf dem Tra- 
vertinpfeiler sich erheben, die man sich durch eiserne Gitter verbunden 
zu denken hat. Die beiden äusseren Mauern haben nach Süden zu Ein- 
gänge. Obgleich inschriftliche Funde nicht gemacht worden sind, so kann 
doch über die Bedeutung der Anlage kein Zweifel sein; Strabos Bericht 
Uber das Ustrinum beim Mausoleum des Augustus (V 3, 8 p. 236) hat sicher 
ein ganz ähnlich konstruiertes, wenn auch vielleicht rundes Gebäude vor 
Augen (x«i ovrog Xittov Xevxov xvxXtp piv ntQixtifitror Ix b3t ’ ittiijQovv ntgi- 
tfQctyna). Die Anordnung des Ganzen dürfte so zu denken sein, dass die 
innere Umfassung den Scheiterhaufen enthielt, die zweite dazu bestimmt 
war, die Hitze abzuhalten, die dritte aber, um das Ganze gegen das Publikum 
abzuschliessen. 

Litteratur: Hülsen, Aotichitä di Monte Citorio. 2. Ediüzio antico scoperto nel 1703 
sotto ln casa delln Missione, Röm. Mitt. 1889 p. 48—64. 

4. Die Columna Marci Aurelii. Die Säule ist eine Nachahmung 
der Trajanssäule, eine Columna cochlis (Not. Reg IX. columnam codidem 
altam pedes CLXXY s. gradus intus habet CCIII fenestras LVI), die auf 
einem Reliefstreifen von 21 Windungen die Kriege des Marc Aurol gegen 
Daker, Markomanen und Jazygen in den Jahren 172 — 175 n. Chr. darstellt. 
Die Reliefs waren, wie die der Trajanssäule, ursprünglich bemalt. Sie ist, 
wie aus Aur. Vict. Caes. 16 und Epit. 16 sich ergiebt, nach dem Tode des 
Kaisers errichtet. CiL VI 1585 b heisst sie columna centenaria Divi Marci, 
1585* (Divorum) Marci et Faustinae. Das Jahr der Errichtung ist nicht be- 
kannt; es steht nur fest, dass sie im Jahre 193 schon vollendet war; aus diesem 
Jahre stammt der Antrag des kaiserlichen Freigelassenen Adrastus, des 
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Procurator columnae D. M., sich hinter der Säule statt seiner Hütte ein 
festes Haus bauen zu dürfen (s. oben p. 254). Die Säule ist aus lunensischem 
Marmor, im Innern führen 203 Stufen in die Höhe. Der einst mit Reliefs 
geschmückte, jetzt zum Teil in der Erde steckende Sockel hatte eine ganz 
ausserordentliche Höhe; der noch über dem Boden sichtbare Teil hat die 
Höhe des Sockels der Trajanssäule. Auf der Säule standen, wie aus CIL 
VI. 1585 hervorzugehen scheint, die Statuen des Marc Aurel und der Fau- 
stina. — Im Mittelalter wurde neben der Säule die Kirche S. Andrea 
erbaut. Die augenscheinliche Beschädigung der Westseite der Säule durch 
Feuer könnte, wenn nicht mit dem Untergang des Templum D. Antonini, 
so mit dem dieser Kirche, die im 16. Jahrhundert nicht mehr existierte, 
in Zusammenhang gebracht werden. Andere Beschädigungen der Säule 
scheinen durch Erdbeben hervorgebracht zu sein. Durch Sixtus V. wurde 
sie im Jahre 1589 in den heutigen Zustand gesetzt; an Stelle der 
abgemeisselten Reliefs erhielt der Sockel eine neue schmucklose Be- 
kleidung, deren Material zum Teil von den Resten des Septizoniums ge- 
nommen wurde. Da der nach Osten zu gerichtete Eingang verschüttet 
war, wurde ein neuer nach der Südseite angelegt. An Stelle der längst 
verschwundenen Statuen des Marc Aurel und der Faustina wurde eine 
Statue des Apostels Paulus auf die Säule (ab omni impietate expurgatam 
heisst es in der Sockelinschrift Sixtus V.) gesetzt. Die Säule hiess bis in 
die neueste Zeit allgemein Columna Antonina. Unter diesem Titel ist 
auch die erste Publikation von Pietro di Sante Bartoli erschienen. 

Litteratur: E. Petkkskn, A. von Domaszewski, 6. Caldkbini, Die Marcuasättle auf 
Piazza Colonna in Rom, 1896. 

92. Strassen. Die beiden Männer, die am meisten auf dem Marsfelde 
gebaut haben, Agrippa und Hadrian, haben die weite Ebene auch durch 
Anlage neuer Strassen dem Verkehr erschlossen; davon zeugt die Anlage 
des Pons Agrippae und des Pons Aelius. Vor allem wichtig war die auf 
den Pons Aelius zufuhrende Strasse, die direkte Fortsetzung der die Vor- 
stadt des Circus Flaminius durchschneidenden.') Sie wurde neben der Via 
lata zur bedeutendsten Verkehrsader des ausgedehnten Feldes. Der 
bei der wachsenden Besiedlung des transtiberinischen Gebiets stets zu- 
nehmenden Bedeutung der Strasse entsprach es, dass sie unter Gratian, 
Valentinian und Theodosius 8 ) mit Säulengängen, den Porticus maximae, 
geschmückt wurde. Sie erstreckten sich von der Brücke bis zum Theater des 
Pompeius, möglicherweise auch noch weiter, und waren unmittelbar vor der 
älischen Brücke von dem Arcus Gratian i, Val entiniani et Theodosii über- 
spannt. Der jetzt verschwundene Bogen wird in den Mirabilien (Johdan, Top. 
II p. 608) und im Ordo Benedicti (Lanciani Itin. Eins. p. 91) erwähnt. Die 
Inschrift CIL VI 1184 lautet: Gratianus Valentinianus et Theodosius .... 
arcum ad concludendum opus omne portieuum maximarum .... fieri ornarique 
iusserunt. Der Bogen ist vermutlich 1503 zerstört worden. Über Reste 

') Ueber die Möglichkeit, dass schon auch für das Marsfeld und den Tiber ergiebt 
Nero diese Strasse in ihrem unteren Teile ! sich aus der Wiederherstellung des walir- 
anlegte und bis zu einer von ihm erbauten scheinlich von Caracalla (Johdan, Top I 1 
Brücke führte, vgl. p. 68. p. 417) erbauten Pons Aurelius durch Valen- 

*) Die Fürsorge der späteren Kaiser tinian I (p. 69). 
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der Portiken etc., die durch Ausgrabungen zum Vorschein gekommen sind, 
vgl. Lanclani, Ann. d. Ist. 1883, p. 2. 3 ) Ob über derselben Strasse der 
Bogen stand, den jedenfalls nicht weit vom Pons Aelius die Kaiser Ar- 
cadius, Honorius und Theodosius zu Ehren des Sieges des Stilicho 
Uber Iladagais im Jahre 405 n. Chr. errichtet haben, und dessen Inschrift 
der Einsiedler Anonymus als in arcu intus Romae (im Gegensatz zu den 
vorher aufgezeichneten Inschriften von S. Peter) befindlich aufbewahrt hat, 
ist nicht klar. Das natürlichste wäre anzunehmen, dass er am Zugang 
zu einer Brücke stand, wie wohl überhaupt anzunehmen ist, dass an allen 
Brücken Triumphbogen standen. So wissen wir es vom Pons Aemilius 
(p. 190), vom Pons Valentinianus und Aelius. Die ejnzige Brücke, an deren 
Zugang dieser Bogen errichtet sein könnte, der P. Neronianus, kommt aber 
nicht in Betracht, da er lange vor der Zeit des Arcadius und Honorius abge- 
brochen war (p. 68). Es ist andrerseits nicht ausgeschlossen, dass der Bogen 
ebenfalls über der auf den Pons Aelius zu führenden Strasse und nicht 
allzuweit von dem des Gratian etc. stand. Die Häufung mehrerer Bogen 
ist ja auch abgesehen von der Sacra via, Uber der unfern von einander 
der Fabierbogen und ein Bogen des Augustus gestanden haben, namentlich 
auf bedeutenden Strassen nicht selten, so auf der Via Appia und der Via 
lata. Möglicherweise stand der Bogen über der Kreuzung der Porticus ma- 
ximae mit der quer über das Marsfeld von Osten nach Westen laufenden 
Strasse (p. 249), also etwa 60 m. von dem des Gratian entfernt. 

Nicht genau zu bestimmen ist der Gang einer Via tecta auf dem 
Campus Martius. Sie wird zweimal bei Martial genannt (HI 5, 5. VIH 75, 2), 
einmal in Verbindung mit der Via Flaminia, doch ergibt sich daraus nicht, 
ob sie dieser parallel lief oder in sie einmündete. Bestimmter lautet die 
Angabe bei Seneca, 1. de morte Claudii 13, wo es heisst, Claudius wäre, 
nachdem ihn Talthybios per campum Martium geschleppt hätte, inter Ti- 
berim et viam tectam zur Unterwelt hinabgestiegen. Die Stelle ist stets 
und wohl mit Recht mit dem Tarentum (vgl. p. 224) in Verbindung ge- 
bracht worden, dessen Lage zwischen dem Tiber und der auf den Pons 
Aelius resp. Pons Neronianus zuführenden Strasse jetzt feststeht. Ob also 
diese Strasse schon vor Anlage der Porticus maximae einmal überdeckt 
gewesen ist? Die Sache bleibt immerhin zweifelhaft, denn der von Martial 
VIII 75, 2 angedeutete Zusammenhang mit der Via Flaminia fehlt dieser 
Strasse. Übrigens nennt schon Liv. XXII 36 aus dem Jahre 216 v. Chr. 
eine via fomicata quae ad Campum erat. 

93. Bauten unbekannter Lage. 1. Nicht überliefert ist die 
Lage der Porticus Europae, die ihren Namen, wie die der Argo- 
nauten, des Meleager etc., von einem Bildwerke hatte (Mart. II 14, 15). 
Sie gehörte mit zu den beliebtesten Spaziergängen des Marsfeldes; 
Martial, dem allein wir die Kunde von ihrer Existenz verdanken, erwähnt 
II 14, 15 die Europes tepidae buxeta und sagt III 20, 12 ff. delicatae sole 
rursus Europae inter tepentes post meridiem buxos sedet. Ihre ungefähre Lage 
ergiebt sich aus U 14. Dort wird geschildert, wie der Schmarotzer 

') Vgl. Jordan, Top. II p. 413. Bull. com. 1893 p. 14 ff. 

ÜAndbacb der kUfts. AltortumawlaneuRcbaft. III. 3, B. 2. Aull. 
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Selius auf dem ganzen Marsfeld umherläuft und alle Sammelplätze der 
Miissiggänger aufsucht, um jemand zu finden, der ihn zu Mittag einlade. 
Die dort eingehaltene Reihenfolge ist diese: Porticus Europae, Saepta, 
Iseum, Hecatostylon , porticus Pompeia, also durchaus topographisch. 
Dann folgen die noch Mart. I 59, 3 genannten, topographisch nicht zu 
fixierenden Bäder des Gryllus und Lupus, letzteres, wahrscheinlich 
von einem Gemälde, Aeolia genannt, des Faustus und Fortunatus; 
dann die Thermen, und schliesslich kehrt er zur Porticus Europae zurück. 
Darnach muss diese nördlich von den Saepta gelegen haben. Damit stimmt 
11120,11, wo die Porticus Argonautarum und Europae (merkwürdiger 
Weise fehlt erstere in der ausführlichen Aufzählung II 14) und XI 1,11, 
wo die Portiken des Pompeius, der Europa und der Argonauten zusammen 
genannt werden. 

2. Nicht sicher erklärt ist das in der Regionsbeschreibung mit 
Divorum bezeichnete Gebäude. Am nächsten liegt es, an eine Portikus 
zu denken, denn Eutrop. Brev. VH 23 berichtet von Domitian: Bomae 
quoque multa opera fecit, in his Capitolium et Forum transitorium, Divorum 
porticus, Isium ac Serapium et Stadium, während der Chronograph von 354 
wie die Regionsbeschreibung unter den Werken Domitians Divorum 
ohne diesen Zusatz nennt. Die Portikus oder was es sonst gewesen sein 
mag, 1 ) wird nirgends weiter erwähnt. 

3. Topographisch nicht verwendbar sind die Notizen über eine Nau- 
inachie, die Caesar im Marsfelde gebaut hat. Dio Cass. XLIII 23 be- 
richtet darüber aus dem Jahre 46 v. Chr. : xai rilog vavpaxtav . . . iv ti~ 

inoirfitv. xcopt'ov yctQ ti iv iq> ‘Agtlqt ncdiqi xmXttrag väu>Q if ig aviü 
ioijxf xai ravg iar/yaytv. Hier wurde, wie Appian b. c. II 102 berichtet, 
bei den zu Ehren von Caesars Triumph veranstalteten Spielen ein 
grosses Seegefecht aufgeführt. Es kämpften Zweiruderer, Dreiruderer und 
Vierruderer der tyrischen und ägyptischen Flotte miteinander. Nach 
Appian betrug die Zahl der Ruderer 4000, der Kämpfenden 2000, die Nau- 
machie muss also eine erhebliche Ausdehnung gehabt haben. Im Jahre 
43 v. Chr. wurde sie wieder zugeschüttet (Dio Cass. XLV 17). Sueton. 
Caes. 39 bezeichnet als Ort die Codeta minor, die sonst nicht bekannt 
ist, während ein Campus Codetanus in der XIV. Region genannt wird. 
Da der Name nach Fest. p. 58 von einer Pflanze herkommt (quod in eo 
rirgulta nascuntur ad caudarum equinarum siinilitudinem ), so wird man wohl 
annehmen dürfen, dass auf eine gewisse Strecke beide Ufer des Tiber mit 
dieser Pflanze bedeckt waren, die campi also am Tiber zu suchen sind, 
und die Codeta minor demnach in dem nördlichen oder nordwestlichen 
Teile des Marsfeldes. Caesar soll auch den nie zur Ausführung ge- 
kommenen Plan gehabt haben, an Stelle der Naumachie einen Tempel 
des Mars quantum nusquam esset, zu errichten. — Der besseren Übersicht 
wegen stelle ich hier kurz die Nachrichten über die übrigen Naumachien 
zusammen, die der Mehrzahl nach nur vorübergehenden Bestand hatten: 

‘) Borsaki, Bull. com. 1885 p. 88 ff. spricht wesen. Selbst fUr des Pantheon ist der 
die Meinung aus, Divorum sei eine andere Name in Anspruch genommen worden. 
Bezeichnung für das Mausoleum Augusti ge- [ 
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1. di© Naumachie des Augustus am rechten Tiberufer, im südlichen Teil 
der XIV. Region (vgl. p. 276). Sie wurde bis mindestens in die Zeit des 
Titus noch benutzt, bestand aber noch länger. — 2. Caligula richtete die 
Saepta zu einer Naumachie ein (vgl. p. 231); warum er die Augustische 
nicht benutzte, ist nicht bekannt. — 3. Nero benutzte zwar die Augustische 
Naumachie (Dio Cass. LXI 20), aber es heisst von ihm auch Suet. 27: 
nnumachia praeclusa vel Martio eampo vel eirco Maximo; das erster© be- 
zieht sich vielleicht auf die von Caligula in den Saepta eingerichtete Nau- 
machie. — 4. Domitian baute eine neue Naumachie auf dem rechten Ufer 
des Tiber. Auch diese Naumachie ging zu Grunde; aus den Steinen wurde 
der Circus Maximus nach einem Brande ausgebaut (vgl. p. 277). — 5. End- 
lich heisst es, dass Philippus Arabs zur Feier des tausendjährigen Be- 
stehens Roms eine Naumachie gebaut habe: exslruclo frans Tiberim lacu 
(Aur. Vict. Caes. 28). 

4. Von sonst unbekannten Orten werden in der IX. Region genannt: 
eine Insula Felicles, wahrscheinlich ein Strassenname, und ein Lacus 
Cunicli, ein von dem Bildwerk, wie öfters, benannter Brunnen, der eben- 
falls einer Strasse den Namen gegeben hat, bekannt durch eine von de 
Rosst, Bull, crist. 1871 p. 75 publizierte Inschrift (de regione nona a lacu 
Cunicli). 

e) Die siebente Region (Via lata). 

94. Sie umfasste den östlich von der Via lata gelegenen Teil der 
Ebene, reichte im Süden bis an die Servianische Mauer und dehnte sich 
nach Norden zu allmählich über das Gebiet des Pincio aus; schon zur Zeit 
des V espasian ist, wie aus dem Pomeriumstein b vor der Porta Pinciana hervor- 
*geht, die nachmalige Zolllinie (vgl. p. 59) und Linie der Aurelianischen Mauer 
erreicht. Nicht zu der Region gehörte das den Pincio und den Quirinal 
trennende Thal, in dem die in der Regionsbeschreibung bei der VI. Region 
aufgefiihrten Sallustischen Gärten lagen. Die westliche Grenze der Region 
bildete die mit zu derselben gerechnete Via lata. Da die Region, soweit 
sie die Ebene umfasst, die natürliche und nur durch künstliche Einteilung 
abgetrennte Fortsetzung des Campus Martius und der IX. Region bildet, 
so ist es natürlich, dass die monumentale Bauthätigkeit in derselben 
sich an die Bauten des Marsfeldes anschliesst. Dies gilt namentlich von 
den Bauten des Agrippa, die noch vor Einführung der Regionseinteilung 
geplant') und zum Teil ausgeführt sind, und deren Zusammenhang mit den 
Bauten westlich von der Via lata schon durch die völlige Gleichartigkeit der 
Porticus Saeptorum auf der Westseite der Via lata und der sie nach Norden 
zu fortsetzenden Porticus Vipsania auf der Ostseite derselben erwiesen 
wird. Der hier angelegte Campus Agrippae scheint das Centrum zu sein, 
um das sich dio hauptsächlichsten Monumentalbauten und Anlagen der 
Region gruppierten, und die die Regionsbeschreibung alle zusammen nennt: 
campum Agrippae, templum Solls et castra, porticum Ggpsiani (= Vipsania ) et 
Constantini. Im Übrigen ist die Topographie dieser Region dunkel. DieNotitia 
führt neben wenigen bekannten oder auch sonst genannten : cohortem I. rigi- 

') Die Regionseinteilung trat 7 v. Chr. in Kraft, 12 v. Chr. starb Agrippa. 
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lum, arcum novum und forum suarium, eine überwiegende Anzahl von Na- 
men auf, die sonst nirgends wieder Vorkommen und zum Teil kaum erklärt 
werden können. Es sind dies: lacum Ganymedis, nympheum Jovis,') aediculam 
caprariam, % ) templa duo ttova Spei et Fortunae (im Curiosum ausgelassen), *) 
equos Tiridatis regis Armeniorum, hortos Largianos, mansuetas, lapidem 
pertusum. Dagegen scheint die Region ziemlich dicht bebaut gewesen zu sein, 
es werden in ihr 3535 insulae und 120 domus gezählt, doch dürfte sich 
auch abgesehen von den zum Campus Agrippae gehörigen Anlagen und 
dem wohl ganz von ßartenanlagen bedeckten Pincio ( collis hortorum ) die 
städtische Bebauung bis ins 3. Jahrhundert n. Chr. nur über die süd- 
liche Hälfte der Region erstreckt haben, denn von Gordianus heisst es 
Vita 32: instituerat porticum in campo Martio sub colle*) pedum mille, Haut 
ab altera parte aequa mille pedum porticus fieret, atque inter eas pariter pateret 
spatium pedum quingentorum. Es folgt eine ausführliche Beschreibung der 
geplanten Anlage, die auch eine Basilica enthalten sollte; daran sollten 
sich Thermen anschliessen ; aber, fügt der Biograph hinzu: haec omnia 
nunc privatorum et possessionibus et hortis et aedi/iciis occupata sunt. Es blieb 
also bei dem Plane, wie auch noch ausdrücklich hinzugefügt wird, Gordianus 
habe ausser einigen Nympheen und balneae keine Werke hinterlassen. 

95. Die Via lata. 1. Die stadtgemässe Bebauung der östlichen 
Seite der Via lata vom Thore bis etwa zur Kreuzung der Strasse mit der 
Aqua Virgo ergiebt sich sowohl aus dem Fragment des Stadtplans Form. 
Urb. VI 36 (Abb. 28) als auch aus zwei Inschriften , Erkennungstafeln 
flüchtiger Sklaven (vgl. oben p. 210), auf denen es heisst: revoca me in 
Via lala ad Flavium d. m. (Gobi, Inscr. Etr. I. p. 263 n. 49) und reboca 
me in Bia lata ad Qemellinu medicu (Doni, p. 104, 172). 5 ) Weiter nach 
Norden ist die Strasse von Privatbauten frei geblieben. Gallienus plante 
(Vita 18) als Fortsetzung der die Strasse begleitenden Portiken etc. nach 
Norden eine Porticus Flaminia usque ad pontem Molvium et ipse paraverat 
ducere , aber sie ist gleich den Plänen des Gordianus nicht zur Ausführung 
gekommen. Die Gräber der Kaiserzeit an der Via Flaminia beginnen 
etwa an der heutigen Piazza del Popolo und sind längs der Strasse nach 
Norden zu verfolgen. 6 ) 

2. Über der Via lata standen mehrere Triumphbogen. 1. Ein Bogen 
beim Beginn der Strasse an Stelle des alten Stadtthors der Servianischen 

') Vgl. Borsabi, Bull. com. 1887 p. 145. 

! ) Vgl. Jordan, Top. II p. 102; Hilbert, 

Top. III p. 877. 

ä ) Jordan vermutet Top. II p. 7, sie seien 
von Diokletian gebaut, weil die Notitia auch 
den Bogen des Diokletian Uber der Via Lata 
als Arcus novus bezeichne. 

4 ) Mit dem collis kann hier schwerlich 
ein nnderor als dor collis hortorum (Pincio) 
gemeint sein, der den Campus Martius im 
Osten abschloss; für gewöhnlich ist ja unter 
collis ohne weitere Bezeichnung der collis 
Quirinalis zu verstehen. 

5 ) Vgl. G. B. de Rossi, Miscellanea, Bull, 
com. 1887 p. 291. 


•) Ueber diese Gräber siebe don betref- 
fenden Abschnitt. Gräber ans republikanischer 
Zeit haben sich vor der Porta Fontinalis ge- 
funden, darunter das schon p. 44 erwähnte des 
Bibnlus aus der letzten Zeit der Republik 
mit der noch an der ursprünglichen Stelle 
befindlichen Inschrift CIL 1 685: C. Po)>licio 
C. f. Bibulo acd. pl. honoris rirtutisque 
caussa senatus consulto populiquc iussu 
locus monumento quo ipse posterciguc nu 
j inferreniur publice dalus est. Das Grab 
ist auch bei der Neuregulierung der 
Strassen, die das Donkmal für Victor Ema- 
nuel erforderte, erhalten geblieben. 
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Mauer. Wer ihn errichtet hat, ist unbekannt, im Mittelalter heisst er 
Arcus manus carneae (Lancia.ni, Itin. Eins. p. 118). — 2. Der Arcus 
novus des Diokletian bei der Kirche S. Maria in Via lata, wahrscheinlich 
ihm und dem Maximinian zu Ehren im Jahre 301 n. Chr. errichtet. Er 
wurde von Innocenz VIII. (1484 — 1492) zerstört. Von dem Bogen stammt 
wahrscheinlich das jetzt in der Villa Medici befindliche Relief Matz- 
Duhn No. 3525. Über seine Auffindung berichtet Marliani, Topogr. ed. 
1534 p. 136: prope andern S. Mariae viae latae nunc multa eruuntur marmora, 
in quibus trophaea triumphalesque imagines vidi, cum hac inscriptione: votis 
X et XX, qualem esse in arcu Constantini dictum est supra. — 3. Arcus 
Claudii, ein monumental gestalteter Strassenbogen der Aqua Virgo, 
errichtet zum Andenken an den Sieg über die Britanner (CIL VI 920 f.) 
im Jahre 51/52 n. Chr. Ein zweiter Strassenbogen derselben Leitung 
mit der Inschrift CIL VI 1252 existiert noch in dem Gärtchen des 
Hauses Via del Nazareno 14. *) Danach stammt der Bogen wie die 
Wiederherstellung der ganzen Leitung aus dem Jahre 46 n. Chr. und 
rührt von Claudius her. Im 8. Jahrhundert n. Chr. hiess die Leitung 
von dem Trivium (Fontana Trevi) bis zu ihrem Ende bei den Saepta*) 
Forma Virginia fracta; dieser Teil lag damals schon in Trümmern und 
die Wiederherstellungsarbeiten haben bis auf den heutigen Tag immer 
nur den Teil bis zur Fontana Trevi betroffen. Aus dem Einsiedler Itinerar 
scheint sich zu ergeben, dass auch der die Via Flaminia überspannende 
Bogen des Claudius schon im 8. Jahrhundert in Trümmern lag. 3 ) — 4. Der 
Arco di Portogallo. An der Stelle, wo die moderne Via della Vite in 
die Via lata mündet, unmittelbar neben der Ara Pacis, stand bis zum 
Jahre 1662 ein antiker Triumphbogen. 4 ) Den mittelalterlichen Namen 
hatte er von der Nachbarschaft der Wohnung des portugiesischen Ge- 
sandten im Palazzo Ottoboni (Fiano). Unter Alexander VII. wurde er 
zum Zweck der Verbreiterung des Corso abgerissen, die Reliefs, das eine 
die Apotheose einer Kaiserin, das andere den einen Beschluss verkünden- 
den Kaiser darstellend, wurden in den Konservatorenpalast gebracht. 
Wem der Bogen gewidmet war, ist streitig; Lanciani hält ihn für ein 
Ehrendenkmal des Antoninus Pius, da er in der von den Antoninen be- 
bauten Zone des Marsfeldes liege, Helbio aus stilistischen Gründen 
für einen Bogen des Hadrian, beider Urteil stützt sich auf die Be- 
urteilung der noch erhaltenen Reliefs. Nach Berichten von Augen- 
zeugen, die den Bogen gesehen haben und beschreiben, war er gleich 
dem Bogen des Konstantin aus den Spolien anderer Bauwerke er- 
richtet, und zwar jedenfalls in der Zeit der Dekadenz, lange nach Kon- 
stantin. Im Mittelalter führte er unter anderen auch den Namen ad tres 
fucciclas oder trofoli. Der Name hängt wahrscheinlich mit einer einst- 
mals in der Nähe des Bogens stehenden Säule zusammen, an deren 


') Vgl. Lanciani, Itin. Eins. p. 23. 24. ! *) Vgl. Lanciani, Itin. Eins. p. 36. 

*) Oder vielmehr darüber hinaus bis *) Im Jahre 1561 hat Vignolu nach 

Palazzo Serlnpi; bis dahin ist sie zu ver- diesem Bogen die Porta del Popolo gebaut, 

folgen. 
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Schaft drei weibliche Gestalten in Relief sich befinden, worüber zu ver- 
gleichen Lanciani Bull. com. 1896 p. 239 ff., der diese Säule auf Taf. XIV 
veröffentlicht hat. Bei einer im Jahre 1740 gelegentlich des Baus eines 
neuen Flügels des Palazzo Fiano veranstalteten Ausgrabung kam das Fun- 
dament des östlichen Pfeilers des Bogens zum Vorschein (Venlti, Roma 
antica ed. Piale II p. 82). Der Pfeiler hatte eine Breite von 7,98X3,34 m, 
das Pflaster lag 2,34 m unter dem heutigen. 

Litteratur: Laschst, L'arco di Portogallo, Bull. com. 1891, p. 18 ff. und 1896 p. 239 ff. 
— Hülskk, Röm. Mitt. 1893 p. 304. — Hklbig, Führer I* p. 380 f. 

96. Die Bauten des Agrippa. Der Mittelpunkt dieser Bauten war 
der Campus Agrippae, ein geräumiges, mit Portiken umgebenes Feld, das 
wohl ähnlichen Zwecken diente, wie das Marsfeld. Es war, wie aus 
Martial I 108 hervorgeht, mit Lorbeerhainen geschmückt. Agrippa selbst 
hat die Vollendung der Anlage nicht mehr erlebt, Augustus hat nach Dio 
CasB. LV 8 es zugleich mit dem von Agrippa erbauten Diribitorium (vgl. 
p. 232) eingeweiht. Die Ausdehnung des Feldes ist nicht bekannt, zum 
mindesten reichte es im Süden und Osten bis an die Bogenreihen der 
Aqua Virgo, wenigstens sind auf diesem ganzen Gebiet Spuren von Bauten 
aus den ersten Jahrhunderten der Kaiserzeit nicht vorhanden, 1 ) im Westen 
bis an die Via Flaminia und im Norden bis zur heutigen Via S. Claudio; 
die in dieser Richtung laufende antike Strasse ist neuerdings aufgefunden 
(Bull. com. 1892 p. 277). An der Via Flaminia war der Campus von der 
Porticus Vipsania begrenzt, auch P. Polae von der Erbauerin Vipsania 
Pola, Agrippas Schwester, genannt. Über diese Halle sagt Dio Cass. 
LV 8 : »J di ev T<fi nedüp axou, rjv t] Umka ddtXgi j aixov i) xai xovg ägofiovg 
Jiaxoafiijaaaa inoiet, ovdinm d^tiQyaaxo, d. h. zur Zeit, als Augustus den 
Campus einweihte. Nach Plin. III 17 (Augustus) porticum ex destinatioue 
et commentariis M. Agrippae a sorore eins incohatam peregit ist auch diese 
von Augustus dediziert worden. Die Reste dieser Portikus sind längs der Via 
lata gegenüber der Piazza Colonna (Marc Aurels-Säule) und weiter nördlich 
gefunden worden ; sie hatte dieselben Dimensionen und dieselbe Konstruktion 
wie die Portikus der Saepta (vgl. p. 231 und Abb. 28). Nach Süden zu reichte 
sie bis an die Bogenreihe der Aqua Virgo (Mart. IV 18), bildete also gewisser- 
massen die Fortsetzung der Saepta-Portikus, die nördlich bis an die Aqua 
Virgo reichte. Nach Plin. III 17 war in der Porticus Polae die Weltkarte 
des Agrippa ausgestellt. Die von Dio Cassius a. a. 0. genannten dyopoi 
(Laufbahnen, Spaziergänge) befanden sich auf dem Campus Agrippae neben 
der Bogenreihe der Aqua Virgo; sie werden erwähnt von Martial VII 32: 
curris niveas tantum prope Virginis undas. , ) — In der Regionsbeschreibung 
wird mit der Porticus Vipsania die Porticus Constantini verbunden 
( Porticum Ggpsiani et Constantini), ob man indessen von dieser Zusammen- 
fassung auf topographische Zusammengehörigkeit schliessen kann, ist 
fraglich. Die Portikus wird sonst nicht erwähnt, G. B. de Rossi erinnert 

') Ueber einen Mauerrest an der Ost- Form. Urbis 16. 
aeite der Kirche S. Maria in Xenodochio. der *) Der ganze Komplex dieser Anlagen 

ans der letzten Zeit des Altertums stammt, scheint gemeint zu Bein, wenn Tac. Ann. 
vgl. Bull.com. 1892 p. 278 und Lanciani, XV 39 von den Monumenta Agrippae spricht. 
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daran, dass die Basilica de' SS. Apostoli im Süden der Region einst B. Con- 
stantiniana geheissen habe (Boksabi Bull. com. 1887 p. 146), jedoch 
ist es auch möglich, dass diese Bezeichnung andere Gründe hat; das 
Einsiedler Itinerar freilich verzeichnet zwischen S. Marcello (am Corso) 
und SS. Apostoli eine Portikus, aber hier lag ein durch Form. Urb. VI 36 
seiner Disposition nach bekanntes sehr umfangreiches Gebäude (vgl. Abb. 28), 
innerhalb dessen auch die Basilica SS. Apostoli liegt. Nach den hier bei 
Palazzo Muti an der Piazza SS. Apostoli gefundenen Inschriften war es 
die Kaserne für die erste Kohorte der Vigiles (CIL VI 233, 1056, 1092), 
Reste des Gebäudes sind ebenfalls zum Vorschein gekommen. 1 ) Es ist 
nicht unwahrscheinlich, dass jene im Itinerar genannte Portikus in Wirk- 
lichkeit ein Teil der grossen Peristyle war, die die Höfe dieser Statio 
umgaben. Die Kirche S. Marcello liegt an der Nordwestecke derselben.*) 
Die Porticus Constantini verlegt Lanciani hinter die Statio vigilum, zwischen 
diese und den Abhang des Quirinais (Form. Urb. 22. Itin. Eins. p. 37). 



Abb. 28. Form. Crb. VT 36. Saepta, Via lala and Statio oobortla I vigilum. 


97. Templum Solis. In der Regionsbeschreibung werden aufgezählt 
campum Agrippae, templum Solis et castra, porticum Gypsiani et Constantini, 
im Chronographen von 354 heisst es über Aurelian: hic muro urbem 
cinxit, templum Solis et castra in campo Agrippae dedicavit, genium populi 
Romani aureuni in rostra posuit. Danach ist der topographische Zusammen- 
hang zwischen dem Campus Agrippae, den Castra und dem Templum 
Solis wohl unzweifelhaft. — Unter den Castra sind die Castra urbana 
zu verstehen. Über ihre Lage innerhalb des Campus Agrippae ist nichts 
bekannt, einen Fingerzeig giebt nur die durch Tacitus Hist. I 31 und Plu- 
tarch Galba 25 überlieferte Nachricht, dass zu Galbas Zeit, damals, wie es 
scheint, nur vorübergehend, schon Truppen in der Porticus Vipsania 
kaserniert worden seien. Diese Cohortes urbanae standen nun im An- 
fang des vierten Jahrhunderts in einem dienstlichen Zusammenhang mit 

*) Vgl. G. B. de Rosst, Ann. d. Ist. 1858, ' für die öffentlichen Posten, vgl. Lanciani, 
p. 279 ff.; Lanciani, Itin. Eins. p. 88 ff. Itin. Eins. p. 37 ff. Es hat möglicherweise 

*) Ueber das bei S. Marcello liegende, in geringer Entfernung von S. Marcello nach 
nur aus einer mittelalterlichen Urkunde, dem Norden zu an der Via lata gelegen. Vgl. 
Liber pontificalis I p. 164 (Düchbsnk) be- Rom. Mitt. 1896 p. 321. 
kannte Catabulum, die grossen Stallungen j 
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dem in der VII. Region genannten Forum suarium. Es heisst CIL 
VI 1156a, dass Fl. Ursaeius tribunus cohortium urbanarum X, XI et XII et 
fori suarii gewesen sei. Für die Lage dieses Forums ist dadurch leider 
nichts Genaueres gewonnen. Auch über die Lage des von Aurelian erbauten 
Templum Solis ist weiter nichts überliefert. Im Anfänge der Vita 
Aurelians heisst es freilich, dass Vopiscus mit dem Stadtpräfekten Junius 
Tiberianus vom Palatium bis zu den Horti Variani fahrend beim Sonnen- 
tempel vorbeigekommen sei, aber die Notiz ist leider unbrauchbar, da die 
Lage der Horti Variani unbekannt ist. An mehreren Stellen der Vita ist von 
dem Tempel die Rede, und die Pracht seiner Ausstattung wird mehrfach hervor- 
gehobon (namentlich 28, 39, vgl. Aur. V ict. Caes. 35, Eutrop. IX 1 5) ; c. 35 heisst 
es: templum Solis fundavit et porticibus roboravit. In diesen Portiken lagerte 
nach Vita 48 fiskalischer Wein : in porticibus templi Solis fiscalia vina ponuntur, 
non gratuüa populo eroganda sed pretio. Unter seinem Nachfolger Tacitus 
setzte der Senat Aurelian im Sonnentempel eine silberne Bildsäule (Vita 
Tac. 9). — Der nördlich vom Campus Agrippae liegende Teil der Region ist 
mehrfach von Ausgrabungen berührt worden; es hat sich dabei folgendes er- 
geben: 1. In der Nähe von S. Silvestro, zwischen dem Corso im Westen, der 
ViaS. Claudio im Süden und der Via Frattina im Norden, die sämtlich antiken 
Strassen entsprechen, sind eine grosse Menge von Granitsäulen und Architektur- 
stücken und Reste von Mauern aus Peperinquadern gefunden worden, die an- 
scheinend sämtlich zu einer und derselben ausgedehnten Anlage gehörten. ') 
Angeblich auf demselben Gebiete hat sich im Jahre 1765 in occasione d’un 
edificio delle monache di S. Silvestro in Capite die Inschrift CIL VI, 1785 
gefunden, die einen Tarif für Weinküfer etc. und für die Träger enthält, 
qui de ciconiis *) ad templum cupas referre consueverunt. Da in den Portiken 
des Templum Solis fiskalische Weine lagerten (s. o.), so bezieht Urlichs und 
mit ihm Hülsen das templum der Inschrift auf dieses, und sieht in der In- 
schrift den Beweis, dass der Sonnentempel hier, nördlich vom Campus 
Agrippae, gelegen hat. Indessen es fehlt der Nachweis, dass die Inschrift 
wirklich hier gefunden ist; denn wo das edificio der Mönche von S. Silvestro. 
die sehr ausgedehnte Besitzungen in Rom hatten, gelegen hat, ergiebt sich 
aus der Fundnotiz nicht; auch ist es eine willkürliche Annahme, dass der 
Fundort der Inschrift den Standort gerade des Tempels anzeige. Von 
den in dem Tarif genannten Arbeitern etc. hatte nur ein kleiner Teil, die 
falancarii (Lastträger), mit der Überführung dos Weines nach dem templum 
zu tliun, alle andern waren lediglich bei den Ciconiae mit der Übernahme etc. 
des Weines und den Gefässen beschäftigt. Die Inschrift war also aller 
Wahrscheinlichkeit nach bei den Ciconiae, nicht bei dem Templum ange- 


’) Vgl. Lakciani, Bull. com. 1894 p. 287 
bis 291. 

*) Die Ciconiae (vgl. p. 224) können 
wohl nirgends anders gesucht werden, als 
am Tiberufer beim Marsfeld, wo sich ver- 
mutlich auch der Portus vinarius be- 
fand. CIL VI 9189 und 9190 nennen co- 
cictores de portu t'inario , 9181 u. 9182 
argentarH de foro t'inario. Wahrscheinlich 


gehören der Portus und das Forum zu- 
sammen. Dass es zwei Portus vinarii ge- 
geben habe, einen für die aus dem Innern 
des Landes kommenden hier, den andern für 
die überseeischen Weine beim Emporium, 
wie L&nciani, Bull. com. 1894 p. 299 Anm. 1 
für möglich hält, möchte ich des Wortlautes 
der Inschriften wegen, der nur einen Portus 
vinarius voraussetzt, nicht annehmen. 
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heftet. Ist die Inschrift nicht beweiskräftig, so spricht anderes geradezu 
gegen die Lage des Sonnentempels an dieser Stelle, namentlich die Archi- 
tekturreste selbst, die wahrscheinlich der Zeit der Flavier angehören 
(Bull. com. 1895 p. 94 ff.), ferner eine von Lanciani, Bull. com. 1894 
Taf. XII — XIV publizierte Zeichnung von Palladio, zwei miteinander ver- 
bundene Portiken, oder wie dieser sie nennt, Gärten, die beim Arco 
di Portogallo hart an der Via Flaminia lagen, also gerade das Terrain 
einnahmen, um das es sich handelt. Die Mauern standen noch im 
Anfang des 16. Jahrhunderts in ansehnlichen Resten, sind aber jetzt, 
soweit noch vorhanden, verbaut. Damit würde auch die Möglichkeit, hier 
den Sonnentempel anzusetzen, stark verringert.') Lanciani ist geneigt, 
die in der VII. Region aufgeführten Horti Largiani hierher zu verlegen. 
Wo der Tempel gelegen hat, ist schwer zu sagen; wahrscheinlich aber 
hat er io engerem Zusammenhang mit dem Campus Agrippae gestanden, 
als die ÜBLicHS-HüLSEN’sche Ansetzung (siehe dessen Forma Urbis II) an- 
nimmt. Der Chron. von 354 sagt ja geradezu, er habe in cnmpo 
Agrippae gelegen. — 2. Östlich von dieser Anlage ist in den Funda- 
menten der Kirche S. Johannis in Capite (S. Giovannino) der Rest eines 
antiken Gebäudes aus Quadern von Travertin erhalten, die Nordwest- 
ecke eines grossen Raumes; die erhaltenen Seiten sind 6 und 10 m 
lang. Daselbst sind auch Reste von Granitsäulen gefunden. Die ur- 
sprüngliche Bestimmung des Gebäudes ist nicht mehr festzustellen, im 
4. Jahrhundert n. Chr. befand es sich im Besitz einer dem Mithrasdienst 
ergebenen Familie und enthielt ein Sacrarium des Mithras. Die In- 
schriften CIL VI 749 — 754 sind hier oder in der Nähe (754 unter dem 
Palazzo Marignoli am Corso) gefunden worden.*) — 3. Nördlich von 
der unter No. 1 beschriebenen Area hat hart am Corso der Architekt 
Lovatti im Jahre 1794 die Fundamente der Portikus eines mässig grossen 
achtsäuligen Tempels entdeckt, der mit der Front nach der Via lata lag; 
die Säulen, von denen Reste gefunden sind, waren von rotem Granit, Treppe, 
Säulenbasen und Kapitelle von Marmor; auch ein Teil der Cellamauer 
ist gefunden worden. 5 ) Was für ein Tempel dies war, ist unbekannt. 

Litteratur Uber das Templum Solia: Drlichs, Röm. Mitt 1888 p. 98. — 
Hülben, Rhein. Mus. XLIX p. 393 f. — Lanciani, Di un frammonto inedito della pianta di 
Roma antica riferibilc alla regione VU, Bull. com. 1894 p. 285 ff. — Hülsen, 11 tempio del 
Sole nella regione VH di Roma, Bnll. com. 1895 p. 39 ff. — Lanciani, Bull. com. 1895 
p. 94 ff. 

98. Der Collis hortorum. 1. Dieser zur VII. Region gehörige Höhen- 
zug, seit Ausgang des Altertums auch Pincio genannt, hat diesen Namen 


') Hülben beatreitet diese Ansicht, sieht 
vielmehr in den Portiken die des Sonnen- 
tempela, und zieht zur Vergleichung den 
Plan des Tempels von Heliopolis heran, 
nach dem der rSmische gebaut sein soll. 
Der Tempel Belbst. von dem Palladios Zeich- 
nung keine Andeutung hat, soll n&rdlick an 
die grosse Portikus gestossen sein, die dort 
von Palladio gezeichnete geschlossene und 


mit Nischen verzierte Seite sei ein der Sym- 
metrie wegen gemachter Zusatz Palladios. 
Mit Recht weist Lanciani dies zurück ; dass 
diese Seite so existiert habe, wie sie Palladio 
gezeichnet hat, seho man schon an den bei- 
geachriebenen Massen, die ausserdem noch 
von denen der Langseiten verschieden sind. 
») Bull. com. 1894, p. 293 ff. 

>) Bull. com. 1894 p. 292 f. 
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von der Gens Pincia (CIL VI 1754), die hier eine Domus (Cassiod. Var. III 10) 
besass und in deren Besitz der Berg im 4. Jahrhundert n. Chr. war. 1 ) 
Im Mittelalter war hier das auf dem Plane von Bufalini verzeichnete 
Palatium Pincianum. In ihm wohnte Beiisar während der Belagerung 
Roms durch die Goten (Prokop. Goth. II 9). Der Hügel ist niemals stadt- 
gemäss bebaut gewesen, sondern war ein Lieblingsaufenthalt reicher Leute, 
die der gesunden Luft und herrlichen Lage wegen hier ihre Gärten und 
Villen anlegten. 

2. Die ersten Gärten der Art waren die des Lucullus. Ihre Lage 
im Süden des Pincio ist bestimmt durch die Notiz Frontin 22 über die 
Aqua Virgo (vgl. p. 240). Sie waren durch die Fülle griechischer Kunst- 
werke ausgezeichnet, die in ihnen aufgestellt waren. Vermutlich gehörten 
zu den hier befindlichen Statuen die kapitolinische Venus und der Schleifer 
in den Ufficien in Florenz. Nach mannichfachem Besitzwechsel gelangten 
diese Gärten unter Claudius in die Hände des Valerius Asiaticus, der sie 
prächtig ausschmückte und dadurch die Habgier der Messalina reizte (Tac. 
Ann. XI 1). Diese bereitete dem Besitzer den Untergang, um sich ihrer 
zu bemächtigen, und hier fand sie ihren Tod auf Befehl des Claudius (Tac. 
Ann. XI 32, 37). So wurden die Gärten kaiserliches Besitztum (Plut. Luc. 39). 
— Auch die Familie der Domitier hatte hier im Norden des Hügels Gärten. 
In ihnen befand sich das Grabmal der Familie, in dem auch Nero bei- 
gesetzt wurdo (Suet. Nero 50, vgl. p. 251). — Ferner waren hier wahr- 
scheinlich die Horti Pompei (Plut. Pomp. 44 CIL VI 6299); mehrmals 
werden sie bei Asconius ausdrücklich als horti superiores bezeichnet, so in 
Milon. 37 : plerumque non domi suae, sed in horti » manebat, idque ipsum in 
nuperioribus , wahrscheinlich im Gegensatz zu den Gärten beim Theater 
und dem Hause, das Pompejus sich dabei erbaut hatte (vgl. p. 227). 
Nach Pompejus’ Tode kamen sie in den Besitz des Antonius (Cic. Phil. II 27, 67), 
dann in kaiserlichen. — Im Norden des Hügels, die heutige Passeggiata 
und den nördlichen Teil der Villa Medici einnehmend, lagen die Horti 
Aciliorum. Die auf diesem Gebiete gemachten Funde hat Lanciani Bull, 
com. 1891 p. 132 ff. zusammengestellt und besprochen. Ein auf dem Ge- 
biete dieser Gärten liegendes Sacellum Silvani nennt die Inschrift 
CIL VI 623 (vgl. Bull. d. Inst. 1868, p. 119). Südlich davon war noch im 
16. Jahrhundert ein antiker Rundbau erhalten, der auf dem Plane von 
Bufalini verzeichnet ist und nach Lanciani (Itin. Eins. p. 25) ein 
Nymphaeum war; im Mittelalter wurde er Tempio del Sole genannt. Nicht 
weit davon, nach dem westlichen Hügelrande zu, befand sich eine halbkreis- 
förmige Exedra, von der noch Reste unter dem Kloster Sacro Cuore bei 
Trinitä de' Monti existieren. Offenbar haben wir es hier mit den Resten 
einer grossartigen Villa zu thun, die durch eine Treppenanlago mit dem 
Marsfelde in Verbindung stand. — Auch eine Domus Postumiorum auf 
dem Pincio ist durch Inschriftfunde bekannt geworden, vgl. Hülsen Rhein. 
Mus. XLIX p. 390 Anm. 1. 


•) Vgl. Röm. Mitt. 1889 p. 269. 
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3. Bei der Demolierung der Villa Ludovisi sind viele Reste ausgedehnter 
Anlagen aus der Kaiserzeit zum Vorschein gekommen, die hier liegenden 
Villen angehörten (Not. d. scavi. 1885 p. 223, 250, 341; 1886 p. 122). Hier 
befand sich auch ein mehrfach inschriftlich bezeugtes Sacellum Silvani 
(CIL VI 583, 640. Vgl. Bull. com. 1887 p. 223, 1888 p. 402), ferner eine auf die 
Porta Pinciana zuführende Portikus (Röm. Mitt. 1889 p. 270, wo auch über 
andere Funde in der Nähe berichtet wird). Eine ausserhalb der Porta 
gefundene Inschrift (CIL VI 9626) erwähnt eine anscheinend dort befindliche 
Statio annonae. Ebendaselbst scheint inschriftlich (CIL VI 766) ein 
Vicus Minervii gesichert. 

4. Obgleich durch die Augustische Regionseinteilung der VI. Region 
zugewiesen, stehen doch in inniger Verbindung mit den Gartenanlagen des 
Pincio die das Thal zwischen diesem und dem Quirinal ausfüllenden und 
sich auch noch auf den Pincio selbst erstreckenden Horti Sallustiani 
(CIL VI 8670 ff. u. 9005). Sie waren von dem berühmten Geschichtsschreiber 
Sallust von den Schätzen angelegt, die er in Numidien erpresst hatte 
(Dio Cass. XLIII9, Ps. Cicero Resp. in Sali. 7, 19). Das Jahr der Anlage ist 
nicht bekannt; wenn man den Worten der Resp.: hortux pretiosissimos, villam 
Tiburti, C. Caesaris reliquas possessiones paraveris trauen darf, so dürften 
sie erst nach Caesars Ermordung entstanden sein. Ob der Kern dieser 
Gärten eine Anlage Caesars war, ist zweifelhaft. Die allein bei Jul. Obse- 
quens 131 unter dem Jahre 17 v. Chr. genannten Horti Caesaris ad 
portam Collinam ( turris hortorum Caesaris ad portam Collinam de caelo 
tacta) haben augenscheinlich mit diesen Gärten nichts zu thun. Sie gingen 
später in kaiserlichen Besitz über, doch ist nicht überliefert, wann? 
Im Jahre 20 n. Chr., wo Sallusts von ihm adoptierter Grossneffe starb 
(Tac. Ann. III 30), waren sie sicher noch im Besitz der Familie. Unter 
Nero (Tac. Ann. XIII 47) erscheinen sie schon in kaiserlichem Besitz, 
Vespasian (Dio Cass. LXVI 10) pflegte mit Vorliebe hier zu wohnen, Nerva 
(Chron. v. 354) ist hier gestorben. Aurelian (Vita 49) wohnte hier oder 
in den Gärten der Domitia lieber als im Palatium. 

Die Gärten müssen eine sehr bedeutende Ausdehnung gehabt haben ; 
sie erstreckten sich auf der einon Seite bis in die Nähe der Porta Salaria 
(Prok. Vand. I 2), auf der andern bis in die Nähe der Porta Collina und 
auf den Nordabhang des Quirinal (Tac. Hist. III 82), und nach Westen zu 
über das Thal bis in die Nähe der Via Flaminia (Tac. Ann. XIII 47). Sie 
waren, wenn nicht von allen Seiten, jedenfalls an der Ostseite von einer 
so starken Mauer umgeben, dass hier im Jahre 69 n. Chr. die Vitellianer 
sich gegen die Truppen Vespasians eine Zeitlang erfolgreich halten 
konnten. 1 ) Wahrscheinlich folgt die Aurelianische Mauer der Ostgrenze 

’) Tue. Hist. IH 82. Die Stelle lautet lianus trinis et ipse praesidtis occurrit. 
folgenden« assen: Temptavit tarnen Antonius Proelia ante urbem mulla et taria, sed Fla- 
rocutas ud contionem leyiones mitigare, ut rianis consilio ducum praestantibas saipius 
eastris iuxta pontem Molrium positis postera prosperu. Ei tantum con/lictati sunt, qui 
die urbem ingrederentur . . . Tripertito agmine in partem sinistram urbis ad Sallu- 
pars, ut adsiiterat, Flaminia ria, pars iuxta stianos liortos per angusta et lubrica darum 
ripam Tibcris incessit; tertium agmen per 1 flexerant. Superstantes maccriis hortorum 
Solarium Collinae portae propinquabat. \ Vitclliani ad Serum usque dient saxis pilis- 
Plebs invectis equitibas fusa: miles Vitcl- que subeuntes arcebant, donec ab equitibus, 
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dieser Gärten. Prächtige Bauten, deren Beste zum Teil bis in die neueste 
Zeit erhalten waren, schmückten sie. Dies sowie die Bodengestaltung 
haben im Mittelalter, in dem die Gegend Salustricum oder Salustium 
hiess, die Veranlassung zu willkürlichen Benennungen gegeben. Weder 
ein Forum noch einen Circus oder Thermae Sallusti hat es gegeben. 
Dagegen ist ein Tempel der Venus hortorum Sallustianorum 
durch mehrere Inschriften (CIL VI 122; Eph. epigr. IV No. 869; Bull, 
com. 1885, p. 162) gesichert. Lanciani glaubt in einem mit prächtigen 
Marmorarten geschmückten Rundbau in der Vigna des Gabriele Vacca bei 
Porta Salara (Fl. Vacca, Mem. 58) diesen Tempel wiederfinden zu sollen, 
doch dürfte der Bau eher ein Nymphäum oder eine Badeanlage gewesen 
sein, wofür auch die Leitungsröhren etc., die daselbst gefunden sind, 
sprechen. 1 ) Ebensowenig ist die Identifizierung des an der P. Collina ge- 
legenen Tempels der Venus Erycina mit dem gefundenen, über 300 m von dem 
Thore entfernten Gebäude gerechtfertigt. Ein ähnliches Nymphäum hat noch 
bis zu den letzten Regulierungen in der Villa Spithöver gestanden, ist aber 
jetzt verschüttet (Lanciani Form. Urb. 10). Zahlreiche Funde von Architektur- 
resten, Statuen, namentlich auch ägyptischen, geben ein Bild von der Pracht 
der Ausschmückung. Von hier stammt auch der Obelisk, der jetzt auf dem 
Pincio vor der Kirche S. Trinitä de’ Monti steht. Die in den Gärten befind- 
liche kaiserliche Residenz wird nicht selten in den Märtyrerakten erwähnt 
(Jordan Top. II p. 124). Auf den zur Wasserversorgung dieser Gärten 
dienenden Röhren hat man die Namen des Nero, des Alexander Severus 
und des Valentinian gefunden (Lanciani, Sylloge No. 87 — 94, CIL XV 
7249, 7250, 7259). Von der Grossartigkeit der kaiserlichen Anlagen 
und zugleich von der Grösse der Gärten giebt die Anlage einer Riesen- 
portikus des Aurelian in denselben ein Bild. Vita Aurel. 49 heisst 
es: miliarensem . . . porticum in hortis Sallusti ornavit, in qua quotidie et 
equos et se fatigabat. Eine Porticus von 1000 Passus, ja selbst von 
1000 Fuss Ausdehnung will schon etwas heissen, selbst wenn wir uns 
diese Summe nicht als Längenausdehnung (was ganz unmöglich wäre), 
sondern als Umfang denken, und es ist nicht leicht, sie selbst auf diesem 
grossen Terrain unterzubringen. 5 ) 

f. Trans Tiberlm. 

99. Janiculum und Vaticanum. 1. Der ursprüngliche Name des 
ganzen Gebietes am rechten Tiberufer, südlich bis nach dem Meere, nördlich 
bis über den Anio und westlich bis an die alte Vejentische Feldmark sich 
erstreckend, war Ager Vaticanus, so wahrscheinlich genannt von einer 

qui porta Collina inruperant, circumveni- ' und damit verfehlte Deutung. 
rentur. Die Lage des in drei Säulen an- *) Lanciani, La Venus hortorum Sallu- 

greifenden Heeres ist klar geschildert, mit stianorum, Bull. com. 1888 p. 3 ff., dazu 
den Worten: qui in partem sinistram ... Hülsen, Röm. Mitt. 1889 p. 270 ff. 
flexerant, sind dieselben gemeint, die oben a ) Lanciani, Form. Urb. 10 und mit ihm 

als tertium agmen bezeichnet werden. Sie Hülsen, Form. urb. II legt diese Porticus, die 

bildeten den linken Flügel, das überträgt bei ihm kaum 200 passus misst, auf den Qui- 

Tacitus auf die Stadt und sagt, sie greifen rinal hart an den Vicus portae Collinae, ge- 

die linke Seite der Stadt an. Becker, Top. wies für die Zwecke, die Aurelian bei der 

585 giebt den Worten eine allzu künstliche | Anlage verfolgte, kein geeigneter Platz. 
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verschollenen Stadt, die schon Niebuhr als Vaticum oder Vatica bezeichnet 
hat. Plin. N. H. III 53 f.: Tiberis . . . Etruriam ab Umbris ac Sabinis, mox 
citra XVI p. urbis Veientem agrurn a Crustumino, dein Fidenatem Latinumque 
a Vaticano dirimens . . . etc. 1 ) Der bedeutendste, den Ager Vaticanus parallel 
dem Tiber von Norden nach Süden durchziehende Höhenzug war das 
Janiculum, die alte Janusstadt.*) Der Name erstreckte sich nicht nur 
über das heutige Gianicolo, d. h. die Höhe gegenüber dem Aventin und 
dem Marsfeld, sondern auch auf dessen nördliche Fortsetzung, die im 
Mittelalter den Namen Monte Malo, seit Sixtus IV Monte Mario (von 
Mario Mellini, dem Besitzer der Villa Mellini auf der Höhe des Berges) 
führte.’) Martial spricht von diesem nördlichen Teile, wenn er IV 64 die 
Juli iugera pauca Martialis beschreibt, die longo Janiculi iugo recumbunl. 
Andrerseits nennt Cicero das Janiculum von dem ager, den es durch- 
zieht, morde s Vaticani. Er spricht ad Att. XIH 33, 4 von dem Plane 
Caesars, den Tiber von der milviachen Brücke aus am Fuss des Jani- 
culum entlang zu leiten, und auf diese Weise an Stelle des zu be- 
bauenden Campus Martius einen Campus Vaticanus zu schaffen (a ponte 
Mulrio Tiberim duci secundum montes Vaticanos, campum Martium co- 
aedificari, illum autem campum Vaticanum fieri quasi Martium campum). 
Dieser Bezeichnung entspricht auch die Umschreibung des Namens 
Janiculum durch Mons Vaticanus bei Horaz carm. 1 20: datus in 


theatro (gemeint ist das Theater des Pompeius) cum tibi plausus, care 
Maecenas eques, ut paterni fiuminis ripae sirnul et iocosa redderet laudes 
tibi Vaticani rnontis imago und bei Juvenal VI 343 Vaticani fragiles de 
monte patellas. Diese Umnennung war um so verständlicher, als an der 
Ebene zwischen dem Tiber und dem Janiculum noch von altersher der 
Name Vaticanum haftete, daher auch Cicero a. a. 0. für das neue 
Marsfeld gleich den Namen Campus Vaticanus als die naturgemässe Be- 
zeichnung in Bereitschaft hat. So sagt Plin. XVUI 20: aranti quattuor sua 
iugera in Vaticano, quae prata Quinctia appellantur, Oincinnato viator attulit 
dictaturam, und diese Stelle bezeichnet Livius III 26 genau, indem er sagt, 
die prata Quinctia hätten contra eum ipsum locum ubi nunc navalia sunt 
gelegen (vgl. p. 200). 

2. Ein Wechsel in der Bedeutung des Namens Vaticanum ergab 
sich erst allmählich, seitdem der Kaiser Caligula in dem zu solchem 


') Vgl. Cic. de leg. agr. H, 35, 96. Ein 
anschauliche* Bild von der Ausdehnung des 
Gebietes giebt Liv. X 26 alii duo exercilus 
haud procul urbe Etruriae oppositi, unus 
in Falisco, alter in Vaticano agro. — Gel- i 
lins beginnt das 7. Kapitel des XIX. Buches 
mit den Worten: in agro Vaticano Julius 
Paulas poeta, rir bonus et rerum littcrarum- 
que reterum impense d actus , herediolum 
tenue possidcbat. Eo saepe nos ad sese 
rocabut et .. . invitabat. Atque ita molli 
quodam tempestatis autumnae die cum ad 
eum cenassemus . ( . rediremusque in urbem 
sole iam fere occiduo etc. Wie dieses jedenfalls 
nicht in nächster Nähe von Rom gelegene 
Landgut werden noch andere gelegentlich I 


erwähnt Der im Ager Vaticanus wachsende 
Wein wird als gering bezeichnet (Mart. I 18, 
VI 92, X 45, XII 48, 14). 

“) Vgl. O. Richte», Die Befestigung des 
Janiculum. 

*) Die Zusammengehörigkeit der beiden 
Hälften ist unzweifelhaft; das Valle d’Infemo, 
durch welches der heutige Monte Vaticano 
von der Hügelkette getrennt wird, und 
diese selbst tief eingeachnitten erscheint, 
ist nicht natürlich, sondern erst durch den 
Abbau des Töpferthones, der hier, wie an 
anderen Orten des Höhenzuges gowoDnen 
wurde, entstanden. Vgl. Lahcum, Bull, 
com. 1892 p. 288. 
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Zwecke ganz besonders geeigneten Thale des Janiculum ( clausum falle 
Vaticana spatium Tac. Ann. XIV 14) an Stelle der heutigen Peterskirche 
seinen Circus anlegte. Plinius N. H. XXXVI 74 und XVI 201 nennt ihn 
Circus Vaticanus, bei Sueton Claud. 21 heisst es von Claudius: circensee 
frequenter etiam in Vaticano commisit. Es scheint, dass der ganze Kom- 
plex der hier um den Circus entstandenen Bauten den Namen Vaticanum 
erhielt. Dieser Name ging dann auf das Grab und die Basilika des heil. 
Petrus über.') Einen Mons Vaticanus als Eigennamen hat es im Alter- 
tum nicht gegeben.*) Allerdings erscheint der Vaticanus in dem merk- 
würdigen Verzeichnis der VII montes im 1. Anhang zur Regionsbeschrei- 
bung: Caelius, Aventinus, Tarpeius, Palatinus, Esquilinus, Vaticanus, Jani- 
culensie. Aber der, der die beiden rechtstiberinischen Namen in das Ver- 
zeichnis aufnahm, hat sicher auf eigne Hand wie aus dem überlieferten 
Janiculum mons Janiculensis, so aus Vaticanum mons Vaticanus 
gemacht; die richtigen Namen Janiculum und Vaticanum stehen zudem 
in der Regionsbeschreibung selbst. 

3. Welchen Teil dieses Gebietes Augustus in seine vierzehnte Region 
aufgenommen hat, ist nicht mehr festzustellen; die Aurelianische Be- 
festigung schloss nur einen Teil der Region durch Mauern an die links- 
tiberinische Befestigung an; das Regionsverzeichnis nennt als Teile der 
XIV. Region Janiculum und Vaticanum, als südlichsten Punkt den am 
ersten Meilenstein (von der Porta Portuensis aus) auf der Via Portuensis 
gelegenen Tempel der Fors Fortuna, im Norden geht sie bis zu den 
Gärten der Domitia, die sich nördlich und östlich vom Mausoleum des 
Hadrian erstreckten. Vom Pomerium war, soweit bekannt, das rechte 
Tiberufer ausgeschlossen. 5 ) 

Litteratur: 0. Richter, Die Befestigung des Janiculum, Berlin 1882. — Elter. 
Vaticanum, Rhein. Mus. XL VI 1891 p. 112 ff. 

100. Ältester Charakter. 1 . Das rechtstiberinische Gebiet, nament- 
lich das Janiculum und die zwischen ihm und dem Tiber gegenüber dem 
Forum boarium und dem Marsfelde bis zum heutigen Vatikan sich aus- 
breitende Ebene, das eigentliche Trastevere, gehört zu den ältesten Be- 
standteilen des Ager Romanus. An die älteste Phase der römischen Ge- 
schichte orinnert die Bezeichnung Ripa Veientana für das rechte Ufer des 
Tiber, die sich auf einem Terminationscippus (p. 55 Anm. 5) des Vespasian 
gefunden hat. 4 ) Zu den hier befindlichen Äckern führte anfangs allein 


’) Im Mittelalter haftet an der ganzen 
Gegend der Name Neros, so heisst z. B. die 
Ebene am Tiber bei Prokop. Goth. II 1 
Neronisches Feld. 

*) Verdächtig ist der Vaticanus collis 
bei Fest. ep. p. 379, quod eo potitus sit po- 
pulus Homanus Votum responso expulsis 
Etruscis. 

*) In S. Cecilia in Trastevere sind die 
Trümmer eines Pomeriumssteines von der 
Termination des Vespasian gefunden worden. 
Die Herkunft des Steines ist dunkel; von 
der Ausdehnung des Pomeriums auf das 
rechte Tiberufer ist bisher nichts bekannt. 
Der Herausgeber des Steines, 0. Marucchi 


(Bull. com. 1899 p. 270) glaubt auf Grund 
dieses Fundes eine Pomeriumslinie in Tra- 
stevere konstruieren zu sollen. 

4 ) Bull. com. 1887 p. 15 nebst R5m. Mitt 
1889 p. 286 f. — Statins, Silv. IV 4, 4 ff.: atque 
uhi Kornulcas relox penetraveris arces, con- 
tinuo dextras flavi pele Thybridis oras . 
Lydia qua penitus stagnum navalc (die 
Naumachie) coercet ripa suburbanisque 
radum praetexitur hortis. Die Lydia ripa 
ist das etruskische Ufer, und dieses Ufer ist 
wohl auch Horaz I 2, 6: vidimus flavum Ti- 
berim retortis litore Etrusco violenter 
undis ire deiectum monumenta regis templa- 
que Vestae gemeint; der Ausdruck litus für 
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der Pons sublicius (vgl. p. 41). Wahrscheinlich schon bei seiner Anlage, 
d. h. bei Gründung des Servianischen Mauerringes, und nicht erst bei 
Anlage der ersten steinernen Brücke (p. 51) hat man, um einen sicheren 
Stutzpunkt für die Brücke zu schaffen, auch das rechte Ufer aufgemauert; 
neuere Ausgrabungen haben gegenüber dem Forum boarium die ansehn- 
lichen Reste einer uralten Aufmauerung des Flussufers zum Vorschein 
gebracht, deren Quaderbau in allen Stücken dem der Servianischen Mauer 
gleicht. 1 ) — Bis in das 2. Jahrh. v. Chr. mag diesem Gebiete (hier war 
auch der pagus Janiculensis CIL VI 2219, 2220) zum Teil der ländliche 
Charakter geblieben sein, ja noch zur Zeit des Augustus werden die vier 
Morgen grossen Prata Quinctia, welche einst Cincinnatus eigen- 
händig bestellt haben sollte, , trans Ttberim contra eum ipsum locum, 
ubi nunc navalia sunt “ (vgl. p. 200), als vorhanden erwähnt, ebenso die 
Mucia prata, die Mucius Scaevola als Lohn für seine bekannte Helden- 
that vom römischen Volke erhielt (Liv. II 13, Dionys. V 35); von Livius XL 29 
wird der Acker des L. Petillius „sub Janiculo “ erwähnt. In demselben 
wurden 181 v. Chr. zwei steinerne Särge gefunden, welche nach der Auf- 
schrift die Leiche des Numa Pompilius und seine Bücher enthalten sollten; 
der eine war leer, in altera duo fasces candelis inroluti septenos habuere 
libros non integros modo sed recentissima specie. Sie wurden nachher als 
gottlos auf dem Comitium verbrannt. Die Beschreibung, welche Livius 
von diesen arcae sepulcrales gibt, erinnert an die auf dem Esquilin zum 
Vorschein gekommenen (vgl. daselbst). Auf diesem Acker befand sich auch 
ein Altar des Fons oder Fontus, des Sohnes des Janus; Cic.de legg.1122,56 
sagt, Numa sei nicht fern von dem Altäre dieses Gottes bestattet worden 
(vgl. Preller, Myth. I\ p. 176). Ein Delubrum Fontis wird auch von Cicero, 
de nat. deor. III 20, 52 erwähnt. Aus ältester Zeit stammt ferner der Lucus 
Furrinae, genannt nach einer Göttin, deren Bedeutung verschollen ist. 
Schon Varro L. L. VI 19 sagt von ihr: nunc rix nomen notum paucis. In 
diesen Hain flüchtete sich der jüngere Gracchus vom Aventin her über 
den Tiber (vgl. p. 209) und fand hier seinen Tod. (Aur. Vict. de vir. ill. 
65, CIL I a p. 323 25. Juli; vgl. Cicero ad Qu. frat. III 1, 2, 4.) Eine topo- 
graphische Fixierung ist nicht möglich. 

2. Auf Numa wird der Tempel der Fors Fortuna am ersten 
Meilenstein der Portuensischen Strasse zurückgeführt. Varro L. L. VI 17 : 
dies Fortis Fortunae appellatur ab Sercio Tullio rege, quod is fanum Fortis 
Fortunae secundum Tiberim extra urbem Jiomam dedicarit Junio mense. Im 
Kalender zum 24. Juni heisst es: Forti Fortunae trans Tiberim ad mil- 
liarium primum et sextum. Über letzteren, der beim Haine der Arvalen 
stand und auf den sich CIL VI 167 — 169 beziehen, sagt Ovid Fast. VI 783 
serva quia Tullius ortus constituit dubiae templa propinqua deae; auf den 
ersteren beziehen sich Plutarch de fort. Rom. 5, Dionys. IV 27 und Donat 


ripa ist nicht befremdlich. Vgl. Vergil, Aen. ') Vgl. Not. d. scsvi 1880 p. 226 und 

III 389: cum tibi sollicito secrcti ad flu min is 468. Es ist deshalb natürlich nicht an eine 

undam litoreis ingens inrcnta mb ilici * uralte Befestigung auf dem rechten Ufer zu 

b us 8us und VII I 83 viridique in litore, denken, sondern die Anlage einer Brücke er- 
ebenfalls vom Tiber gesagt | fotdert stets die Aufmauerung beider Ufer. 
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zu Terenz Phorm. V 6, 1. Prodigien in der Aedes Fortis Fortunae berichten 
aus dem Jahre 209 v. Chr. Liv. XXVII 11, und Dio Cass. XLII 26 aus 
dem Jahre 47 v. Chr. Neben diesem Tempel (wahrscheinlich! denn die 
Möglichkeit, dass es neben dem Tempel am sechsten Meilenstein war, ist 
nicht auszuschliessen) hat im Jahre 293 v. Chr. der Konsul Carvilius 
einen zweiten Tempel gegründet, vgl. Liv. X 46: reliquo aere aedem Fortis 
Fortunae de manubiis faciendam locavit prope aedem eius deae ab rege Servio 
Tullio dedkatam, von dem weiter keine Rede ist, dagegen berichtet Tac. 
Ann. II 41 von der Gründung einer aedes Fortis Fortunae Tiberim iuxta 
in hortis, quos Caesar dictator populo Romano legaverat im Jahre 17 n. Chr., 
also neben der am ersten Meilenstein liegenden Servianischen. ') Die Gründung 
dieses neuen Tempels in den Gärten Caesars bezeugt auch Plut. Brut. 20. 
Über einen Fund kleiner Bronzen, der hier in der Gegend gemacht worden 
ist, männliche Figuren teils mit archaischem Apollotypus, teils mit dem 
Pileus, möglicherweise Votive, die Sklaven, deren Schutzgöttin die Fors 
Fortuna war, der Göttin geweiht haben, etwa zum Dank für die Frei- 
lassung, vgl. Röm. Mitt. 1889 p. 290f. CIL VI 9493 nennt einen Vicus 
Fortis Fortunae, der möglicherweise hierher gehört. 

3. Nördlich von dem Tempel der Fors Fortuna an der Via Portuensis, 
kaum 400 m entfernt von der antiken Porta Portuensis (1200 m vor Porta 
Portese) hat man beim Bau der Bahnstation von Trastevere ausser anderen 
Resten antiker Bauten ein kleines in den Tuff gehauenes Heiligtum ge- 
funden, das nach den Bildwerken etc. dem Herkules geweiht war. Der 
Gott ist in einem Falle als beim Mahle gelagert dargestellt. Damit stimmt 
die Aufzählung in der Regionsbeschreibung überein; dort werden genannt: 
statuam Valerianam, caput Gorgonis, Herculem cubantem, sicher Namen von 
Vici, wie denn ein Vicus statuae Valerianae auf der Kapitolinischen 
Basis genannt wird.*) Demnach dürfte das Herkulesheiligtum einem in 
die Via Portuensis einmündenden Vicus den Namen gegeben haben. 5 ) 

4. Ein altes Heiligtum, dessen genaue Lage nicht zu bestimmen ist, 
war das Sacellum Corniscarum, von dem es bei Festus ep. p. 64 heisst: 
Corniscarum divarum locus erat Irans Tiberim cornicibus dkatus, quod in 
Junonis tutela esse putabantur. Eine alte Inschrift, CIL VI 96, devas Corniscas 
sacrum auf einem Travertincippus ist unterhalb S. Pietro in Montorio ge- 
funden. 

101 . 1. Seitdem das gewerbliche Leben am linken Ufer des Tiber sich 
auszubreiten begann (p. 181 ff.), bevölkerte sich auch das rechte Ufer mit 
solchen Gewerbtreibenden, die durch ihr Geschäft auf den Fluss angewiesen 
waren, namentlich Fischern und Gerbern. Die ersteren brachten es zu 
einer besonderen Bedeutung; alljährlich wurden hier im Juni Piscatorii 
ludi gefeiert (Fest. p. 210, 288). Von der Wichtigkeit der letzteren aber 
zeugt das auch in der Regionsbeschreibung aufgeführte Gerberquartier 

') Mohmskn CIL I * p. 320 sagt in Be- ’) Auf der Inschrift Ball. com. 1891 

zag hierauf: plane ex consuetudine Homana, p. 342 werden die Ütatuaralerienses genannt. 

t’M «W primum numen coli coeptum esset, *) Vgl. Not. d. scavi. 1889 p. 192 f. u. 

cidem postea dedicata templa alia Statut. 243 ff. und Bobsari, Bull. com. 1890 p. 9 
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(Juv. 14, 202; Mart. VI 93, 4), die Coraria. ') In grosser Anzahl befanden 
sich hier auch Töpferwerkstätten; das Janiculum lieferte und liefert 
noch heute eine Menge Töpferthon, und zahlreiche Töpferwerkstätten be- 
finden sich noch jetzt in der Nähe des Ospizio di S. Michele; sie haben 
traditionell Jahrhunderte hindurch hier ihren Sitz gehabt. Bei Juvenal 
(s. o.) werden die patellae de monte Vaticano erwähnt, bei Plinius N. H. 
XXXV 163 heisst es: Vitellius in principatu suo X HS condidil patinam, cui 
faciendae fornnx in campis exaedificata erat, quoniam eo pervenit luxuria, 
ut etiam fictilia pluris constent quam murrina, womit wohl nichts anderes 
bezeichnet sein kann, als die Ebene am rechten Ufer des Tiber. Dass 
das Valle d’Inferno beim Vatikan ein durch Ausbeutung des Thonlagers 
künstlich entstandener Einschnitt ist, wurde schon oben erwähnt, des- 
gleichen sind die tiefen Thaleinschnitte von Gelsomino, Fornaci, Vicolo delle 
Cave und Balduina künstlich entstanden oder erweitert. An den Bergen 
haftet der Name Monti della creta.*) Von andern hier heimischen Ge- 
werben zeugt eine bei dor Piazza S. Callisto gefundene Inschrift (Not. d. 
scavi 1887 p. 17); sie enthält das Statut eines Handwerker-Kollegiums 
eborariorum et citriariorum, von Elfenbeinarbeitern und Kunsttischlern. 3 ) 
— Übrigens standen die hier liegenden Quartiere in geringem Ansehen 
und zogen, wie das ja überall das Los solcher am Flusse gelegenen Vor- 
städte ist, den ärmlichsten Handel an sich. Das scheint so durch die 
Jahrhunderte geblieben zu sein. Amm. Marc. XXVII 3,6 erzählt vom Lam- 
padius: accitos a Vaticano quosdam egentes opibus ditaverat magnis. Juden 
wohnten seit Augustus in grosser Anzahl hier. 

2. Auch an dem grossen Wandel, den Rom durch die Anknüpfung über- 
seeischer Handelsverbindungen durchgemacht hat, nahm das rechte Ufer teil. 
Gegenüber den Ausladeplätzen und Magazinen unter dem Aventin (vgl. p. 194ff.) 
bedeckte sich nach und nach auch hier das Ufer bis zum Pons Aemilius 
mit Speichern. Dieselben eigentümlichen Erscheinungen, die man am 
linken Ufer wahrgenommen hat, jene kolossalen Ablagerungen von Scherben, 
wiederholen sich hier; die Kirche S. Francesco a Itipa steht ganz auf 
Scherben (Ann. d. Inst. 1878 p. 186). Jordan hat auf Taf. XXXVII seiner 
Forma Urbis versuchsweise Frgm. 169 hierher gelegt. Nach de Rossi, Bull, 
com. 1889 p. 359 lagen auch hier am rechten Ufer gegenüber den links- 
tiberinischen Horrea ebenfalls Horrea, die zur Statio annonae (vgl. p. 186) 
gehörten. Übrigens beschränkten sich diese Anlagen nicht auf jenen Teil 
des Ufers. Bei der Regulierung der Prati di Castello, d. h. der nördlich 
und östlich vom Vatikan und der Engelsburg gelegenen Ebene am Tiber 
hat sich herausgestelit, dass die kleinen dort befindlichen Erhöhungen 
künstlich sind und gleich dem Monte Testaccio (p. 199) aus Scherben be- 
stehen. Auch hier also, gegenüber dem Marsfelde, lagen Magazine (Not. d. 

') Vgl. de Rossi ira Bull. d. Inst. 1871 nicht bekannt, 
p. 161 ff. Vielleicht ist Septimiana, vras in i *) Vgl. Lakciani, Bull. com. 1892 p. 288, 
der Regionsbcschreibung dahinter steht, mit Elter, Rhein. Mus. 1891, p. 125. 
coraria zu verbinden, besondere Anlagen des *) Vgl. Martial II 43, 9 mit dor Anm. 

Septimiua Severus, die seinen Namen ge- von Fbibdländeb. — Bull. com. 1887 p. 4 ff., 

tragen haben konnten, sind in Trastevere Köm. Mitt. 1889 p. 288 f. 

Handbuch der klaM. Altcrtunwwia»en»cha/t. III, 3, B. 2. Aufl. 
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scavi 1884, p. 392). Aus alledem erklärt sich, dass die Zunahme der Be- 
völkerung im Laufe der Jahrhunderte hier besonders stark war. Zahl- 
reiche Reste von Häusern sind zum Vorschein gekommen, so ungefähr 
500 m von dem Mausoleum des Hadrian die Reste einer Gruppe von Ge- 
bäuden, die, nach dem Mauerwerk zu schliessen, aus der Zeit Neros 
stammen (Not. d. scavi 1886, p. 22). Auch die unmittelbare Umgebung 
der im vatikanischen Gebiet befindlichen kaiserlichen Gärten war zuletzt 
dicht mit Strassen bedeckt (vgl. Prokop Goth. II 1). Dicht standen auch die 
Häuserquartiere in Trastevere, wo bei den letzten Regulierungen UberaU 
Koste von Strassenzfigen gefunden sind; namentlich ergiebig sind die Ent- 
deckungen auf dem Gebiet der Villa Farnesina gewesen; dort sind über- 
dies Reste gewerblicher Anlagen entdeckt worden, nach einer Inschrift 
aus dem Jahre 102 n. Chr. die Cellae vinariae nova et A r - 
runtiana. ') Die Inschrift fand sich unter Scherben grosser Wein- 
gefässe. Ebendaselbst wurden grosse Kellerräume aufgedeckt, darüber 
ein säulengeschmückter Hof. An diesen stiess ein Wohngebäude mit 
trelflichen, wohlerhaltenen Wandgemälden,*) und eine mit einer Portikus 
geschmückte Strasse; südlich von der Aurelianischen Mauer an der über 
den Pons Agrippae führenden Strasse ist das Grab des C. Sulpicius Plato- 
rinus (Not. d. scavi 1880 p. 127 ff. Taf. IV) gefunden worden. — Nicht 
minder dicht mit Strassen besetzt war zweifellos auch das später von der 
Aurelianischen Mauer eingeschlossene Gebiet an der Tiberausbuchtung gegen- 
über dem Forum boarium (vgl. p. 51), wo sich die Häuser in der späteren 
Kaiserzeit bis an den Fuss des Janiculum gezogen haben müssen. Im 
1. Jahrhundert n. Chr. lag hier noch die ein grosses Areal einnehmende 
Naumachie des Augustus und das Nemus Caesarum (p. 276). Symmachus 
besass hier im 4. Jahrhundert n. Chr. ein Haus (Amm. Marc. XXVII 3. 4). 
Hier befand sich, wie sich aus den bei Sta. Cecilia gefundenen Inschriften 
CIL VI 65—67, 75 ergiobt, ein Saccllum Bonae deae. Die Inschrift 67 
besagt, dass Cladus Bonae deae restitutae simulacrum in tutelam insulae 
Bolani posuit. Diese Insula Bolani muss also dicht daneben gestanden 
haben. Nicht weit davon, in der Nähe der vom Pons Aemilius in west- 
licher Richtung nach dem Janiculum führenden Strasse, ist das Excubi- 
torium cohortis VH. vigilum gefunden worden. Es wurde im Jahre 
1866 bei S. Crisogono entdeckt und in diesem und den folgenden Jahren 
ausgograben ; 3 ) erhalten sind eine Aedicula mit Wandmalereien und mehrere 
Räume, deren Wände mit Graffiti, d. h. mit Inschriften, die von den darin 
kasernierten Soldaten eingekratzt wurden, bedeckt sind; vgl. CIL VI 2998 
bis 3091, darunter ist die p. 54 Anm. 3 besprochene Inschrift 3052, in der ein 
Centurio der VII. Kohorte sich bezeichnet mit termis Neron. Die fast über- 
all auf den Inschriften wiederkohrenden Worte sebaciaria oder sebacia fecit, 
sebaciarius leitet Henzen Ann. d. Ist. 1874 p. 122 von sebum (Talg), sebaceus 


>) Not. degU scavi 1878 p. 66, 1879 
p. 15. 40. 68, 1880 Taf. IV, 1884 p. 238 CIL 
VI 8826. 

*) Publiziert von Mau, Monum. XI, Taf. 
XLIV— XLVIII; XII Taf. V-VIII. XVII— 


XXXIV. Sio befinden sich jetzt im Museum 
der Diokletiansthermen. 

*) Vgl. Bull. d. Inet. 1867 p. 8 ff. Hekzkn, 
Ann. d. Ist. 1874 p. 111 ff. 
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(Talglicht) ab; es wird also der Dienst der Peuerwächter bezeichnet, 
speziell der Fackelträger. 

3. In Trastevore lagen auch die Castra lecticariorum (Sänften- 
träger). Von den die leäicarii nennenden Inschriften (CIL VI 8872 — 8876) ist 
Nr. 8872 in der Kirche der h. Caecilie in Trastevere ‘) und 8874 in S. Cri- 
sogono daselbst gefunden, also in der Gegend, in der auch das Excubi- 
torium der VII. Kohorte liegt. Am Fusse des Janiculum bei S. Maria 
in Trastevere scheinen die im Breviarium der Regionsbeschreibung ge- 
nannten Castra Ravennatium (Flottensoldaten) gelegen zu haben. Die 
Mirab. 10 sagen: in transtiberim templum Ravennatium eff umlens oleum, ubi 
est S. Maria. Im Mittelalter hatte die Gegend den Namen Urbs Raven- 
natium; die Grabsteine der Ravennates CIL VI 3148 — 3162 sind, soweit 
nachweisbar, in der Villa Pamfili auf der Höhe des Berges gefunden. 5 ) 
Dort befand sich auch der CIL 7803 genannte Clivus Rutarius, der von 
der Via Aurelia sich abzweigte. 

102. Das rechtstiberinische Gebiet hat auch noch in anderer Hin- 
sicht eine Entwicklung erfahren. Die prächtige Lage jener Höhenzüge in 
unmittelbarer Nähe der Stadt und vom städtischen Gebiete doch wieder 
durcki den Fluss getrennt, konnte nicht verfehlen, die Römer zur Anlage 
von Gärten und Villen anzulocken. Dass auch die Alten keineswegs un- 
empfindlich für den prachtvollen Ausblick waren, den man von der Höhe 
der Berge hat, und dass namentlich der Anblick der Herrlichkeiten Roms 
von dem langen Rücken des Janiculum aus zu den gepriesenen Schön- 
heiten gehörte, ersehen wir aus Martials oben p. 269 citierten Versen, in 
denen die daselbst gelegenen „pauca iugera “ des Julius Martialis mit den 
Gärten der Hesperiden verglichen werden. Polemius Silvius nennt das 
Janiculum unter den sieben Wundern Roms. Auch Villen am Tiber 
werden namentlich im 1. Jahrhundert v. und n. Chr. öfters erwähnt. 
Von der Clodia sagt Cicero pro Caelio 15, 36, sie habe Gärten am 
Tiber gegenüber dem Marsfelde gehabt. Die Mehrzahl dieser Villen am 
Tiber (Horaz II 3, 18 cillaque flarus quam Tiberis lavü; vgl. p. 27) hat wohl 
ober- und unterhalb Roms gelegen, indessen ist die ganze Gegend des 
späteren Borgo von den Hügeln bis zum Ufer des Tiber, die erst durch 
die Noronische und Alische Brücke dem Verkehr erschlossen ward, einst mit 
Gärten etc. bedeckt gewesen. Genanntwerden die Horti Aboniani CIL VI 671, 
die Gärten des Drusus, Cassius und Lamia, des Silius und Scapula bei 
Cic. ad Attic. XII 21, 2. 23,3. 25,2 und den folgenden Briefen. Cicero hatte 
die Absicht, von diesen Gärten welche anzukaufen und zu einer Villa umzu- 
gestalten. Auch die Gärten der Clodia hatte er für diesen Zweck in Be- 
tracht gezogen. Es werden ferner genannt: Gärten des Galba an der Via 
Aurelia, Suet. Galb. 20, Tac. Hist. 149, Horti Getae (Notitia), Horti M. Reguli, 


') Unter S. Cecilia sind die Reste einos Schreibung sowie die dort gesammelten In- 
republikanischen Gebäudes gefunden worden, Schriften Biehe CIL VI 7784— 7844. Ueber 
da» in der ersten Kaisereeit erneuert worden weitere Funde von Columbarien in der XIV. 
ist. Not. d. scavi 1900 p. 12 ff. Rogion etc. vgl. Lanciaki, Not. d. scavi 1885 

’) Innerhalb derselben Villa haben sich p. 477. 
auch mehrere Columbarien gefunden. Be- 
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von denen Plin. Epp. IV 2, 5 sagt: tenet se trans Tiberim in hortis, in quibus 
latissimum solum porticibus immensis, ripam Statuts suis occupavit. 

103. Kaiserliche Anlagen. 1. Im Süden der Region, in der Nähe 
des ersten Meilensteines der Via Campana, lagen, wie schon oben er- 
wähnt, die Horti Caesaris, innerhalb deren der Tempel der Fora 
Fortuna lag (vgl. p. 271). Abgesehen davon, dass sie in Bezug auf die 
Lage dieses Tempels öfters erwähnt werden, sind sie namentlich dadurch 
berühmt geworden, dass sie Caesar in seinem Testamente dem Volke zum 
Eigentum überliess (Dio Cass. XLI V 35, Cicero Phil. II 42, 109, Sueton Caes. 83). 
Von den Gärten ist später nicht mehr die Rede; durch inschriftliche 
Funde ist festgestellt worden, dass sich in ihnen Kultusstätten orien- 
talischer Lichtgötter befanden. 1 ) Daneben lagen die Gärten des Antonius, 
CIL VI 1990, 1991; vgl. Dio Cass. XLVII 40. 

2. Nicht zu verwechseln mit den Horti Caesaris ist das Nemus 
Caesarum, das Augustus zugleich mit seiner Naumachie anlegte (vgl. 
p. 259). Es heisst Mon. Ancyr. IV 43: navalis proeli spectaculum populo dedi 
trans Tiberim, in quo loco nunc nemus est Caesarum, cavato solo' 1 ) in longi- 
tudinem mUle et octingentos pedes, in latitudinem mille et ducenti. Dieser Hain 
wird von Sueton Tib. 72 erwähnt. Er erzählt, Tiberius sei den Tiber hinauf- 
gefahren usque ad proximos naumachiae liortos. Von demselben spricht 
auch Tacitus Ann. XIV 15 aus Neros Zoit: exstructaque apud nemus, quod 
naeali stagno circumposuit Augustus, conrenticula et cauponae et posita veno 
irritamenta luxui. 3 ) Die Naumachie (vgl. Tac. Ann. XII 56) erstreckte sich 
von S. Cosimato über S. Francesco a Ripa zum Janiculum, eine grosse Ellipse 
von 532,80 zu 355,20 m (1800 zu 1200 Fuss). Bartoli Mem. 59 berichtet 
über einen Fund von dem Paviment, das zu ihr gehörte; auf demselben war 
ein ungeheurer Neptun, 14 Fuss gross, dargestellt. Im Jahre 1873 ist in 
derselben Gegend beim Bau eines Hauses wieder ein Teil des Pavimentes in 
einer Tiefe von 8 m gefunden worden. Die Präzinktionen der Naumachie 
waren von Travertin; auch hiervon sind einige Reste, ferner Büsten und 
Reliefs gefunden worden (Bartoli Mem.. 60, 61). Zur Speisung dieser 
Naumachie legte Augustus die Aqua Alsietina, auch Augusta genannt, 
an. Sie kam aus dem Lacus Alsietinus (p. 28) vom 15. Meilensteine der 
Via Claudia, ihr Wasser war schlecht und wurde nur im Notfall zum 
Trinken benutzt, dagegen diente es zur Bewässerung der Gärten etc. 
(Frontin. 11). Unter Nero (Sueton Nero 12; Dio Cass. LXI 20) und 
Titus (Dio Cass. LXVI 25) wurde die Naumachie noch benutzt. Sueton. 
Tit. 7 spricht von ihr schon als von der veteri naumachia, Statius Silv. 
IV’ 4, 7 (geschrieben 95 n.Chr.) erwähnt sie noch. Später scheint sie verfallen 
zu sein, zur Zeit des Alexander Severus gab es nur noch Spuren von ihr 
(Dio Cass. LV 10). Bei Plin. XVI 190 und 200 wird ein Pons naumachiarius 
erwähnt, der unter Tiberius abbrannte, und zu dessen Wiederherstellung 
Lärchenbäume aus Rätien herbeigeschafft wurden, worunter sich ein 

') Vgl. Boksari, Del gruppo di edifizi sieh Sueton Aug. 43: item narale proelium, 
sacri al Sole noll’ area degli orti di Cesare, circa Tiberim cavato solo, in quo nunc 
Bull. com. 1887 p. 90 ff. Caesarum nemus est. 

’) Fast genau derselben Wort« bedient | *) Vgl. Rdm. Mitt. 1889 p. 289. 
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Balken von 120 Fuss Länge und 2 Fuss Dicke befand, nach Plinius der 
längste Balken, der jemals in Rom gesehen wurde, noch 20 Fuss länger 
als der Balken vom Dach des Diribitoriums (vgl. p. 233). Tiberius liess 
ihn auf dem Pons naumachiarius ausstellen, und er blieb da bis zu 
Neros Zeit. Es ist wahrscheinlich, dass dieser Pons die sehr grosse 
und nicht zu übersehende Naumachie überbrückte. — Domitian baute 
eine neue Naumachie, die indessen wieder eingerissen wurde (Dio 
Cass. LXVII 8, Suet. Dom. 5); mit dem Material wurde der durch 
Brand beschädigte Circus Maximus wieder aufgebaut (vgl. p. 176); ihre 
Lage ist ebensowenig wie die der von Philippus Arabs zur Feier des 
tausendjährigen Bestehens der Stadt angelegten (Aurel. Vict. Caes. 28 
exstructo trans Tiberim lacu) genau zu bestimmen. Die Regionsbeschreibung 
zählt fünf Naumachien, zwei davon sind jedenfalls nicht einmal dem 
Namen nach bekannt. Im Mittelalter hiess die Gegend zwischen S. Pietro 
und der Engelsburg ttegio naumachiae (Acta S. Sebastiani p. 640, vgl. 
Jordan, Top. II, p. 328, 430) wonach sich die Lage einer oder mehrerer 
der Naumachien wenigstens annähernd bestimmt. 

3. An der Stelle, wo heute S. Pietro in Vaticano liegt, befanden sich 
im Anfang des ersten Jahrhunderts n. Chr. die Gärten der Agrippina. Sie 
reichten bis zum Flusse und waren dort durch eine Portikus abgeschlossen 
(Seneca de ira III 18 heisst es von Caligula: in xijstu malernorum hortorum, 
qui porticum a ripa separat). Direkt auf sie zu führte vom Marsfelde der 
Pons Neronianus (vgl. p. 68); er ist im Zusammenhang mit den Anlagen 
im Vatikanischen Gebiet entstanden. Von Agrippina gingen diese Gärten 
in den Besitz des Gaius Caligula, ihres Sohnes, über; dieser baute in 
ihnen einen Circus (Dio Cass. LIX 14, Sueton Cal. 54) und errichtete auf 
der Spina desselben den berühmten Obelisken aus Heliopolis, der jetzt 
vor S. Pietro steht. 1 ) Von Claudius heisst es Suet? 21: circenses frequenter 
etiam in Vaticano commisit, Nero aber liebte ihn ganz besonders, er übte 
sich hier zuerst allein und zeigte dann seine Künste vor dem Volke (Suet. 
Nero 22, Tac. Ann. XIV 14). Es ist dies auch der Circus, der durch die 
Martern der Christen (Tac. Ann. XV 44) eine schauerliche Berühmtheit 
erlangt hat. Plinius N. H. XXXVI 74 nennt ihn Circus Gai et Neronis, im 
Mittelaltor heisst er Palatium Neronis. Dio alte Basilica S. Petri 
war mit ihrer Südseite auf seine Nordseite aufgesetzt. Prokop Goth. 
II 1 erzählt, dass der Neronische Circus im Jahre 537 gänzlich von 
Häusern und engen Gässchen eingebaut war. — Für gewöhnlich identifiziert 
man mit diesem Circus das Gaianum der Regionsbeschreibung (ein 
rdiavöv nennt auch Dio Cass. LIX 14). Indessen nimmt Lanciani (Bull, 
com. 1896 p. 248) wohl nicht mit Unrecht daran Anstoss, dass »damals 
die Nordseite des Circus schon zum Fundament der Basilika von S. Peter 
geworden, also der Circus selbst nicht mehr als solcher existierte. 
Dazu kommt, dass später der Name Gaianum dem sogenannten Circus 
des Hadrian in den Prati di Castello, nördlich vom Mausoleum des Hadrian, 
beigelegt wird (p. 281). Die Sache ist also soweit dunkel, dass man 

') Vgl. Anhang I die Obelisken. 
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nicht für sicher annehmen darf, dass Gaianum gleichbedeutend mit 
Circus Gai ist. — Nicht weit von dem Circus des CaliguJa ist eine Anzahl 
von Inschriften gefunden, die sich auf Taurobolien beziehen (CIL VI 497— 504, 
512); sie sind sämtlich datierbar und reichen von 305 — 390 n. Chr. Hier 
war also eine Hauptstätte des Dienstes und ein Tempel der Magna 
Mater. In der Kegionsbeschreibung wird er unter dem Namen Fri- 
gianum (Phrygianum) neben dem Gaianum erwähnt. Die Berühmtheit 
dieser Kultstätte phrygiseher Gottheiten ergiebt sich daraus, dass in einer 
in Lyon gefundenen Inschrift aus dem Jahre 160 n. Chr. (Orelli 2322) 
dort die Stätte gleicher Kulte Vaticanum genannt wurde. 

4. Nero verband mit den Gärten seiner Mutter Agrippina die, wie es 
scheint, unmittelbar daranstossenden Gärten der Domitia, der Schwester 



seines Vaters. Sie blieben seitdem kaiserliches Besitztum, und Aurelian 
z. B. wohnte mit Vorliebe hier (Vita 49; magis placebat in hortis Sallusti 
vel in Domitiae vivere). Die Lage der Gärten der Domitia ist im allge- 
meinen dadurch bestimmt, dass das Mausoleum des Hadrian darin lag. 
In der Vita Antonini Pii 5 heisst es von ihnen: Hadriano apud Baias 
rnortuo reliquias ein* Eomam jiervexit sancte ac reverenter atque in hortis 
Domitiae collocavit. Nähere Bestimmungen ihrer Ausdehnung haben sich 
bei den Fundamentierungsarbeiten für den in den ehemaligen Prati di 
Castello errichteten Justizpalast ergeben. Die Grenzlinie der Horti Do- 
mitiae liegt etwa in der Achse des neuen Gebäudes. Von hier aus west- 
lich haben sich grossartige Anlagen in Retikulatwerk und Reste kostbarer 
Marmorarten gefunden, während nach Osten zu die Spuren schlechter 
Bauten aus späterer Zeit zum Vorschein gekommen sind. Bemerkenswert 
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für den Charakter der Gegend ist, dass auf dem Terrain der Prati di 
Castello sich keine Eesto von städtischer Bebauung (Strassen, Mietshäuser, 
Kloaken) gefunden haben.') 

5. ln den Gärten der Domitia errichtete Hadrian sein berühmtes 
Mausoleum, die Moles Iladriani (Vita Hadr. 19 vgl. p. 251). Es bestand 
aus einem mächtigen quadratischen Unterbau von 84 m Seite und einem 
sich darüber erhebenden cylindrischen Hauptbau von 64 in Durchmesser, 
in dem sich die Grabkammer befand. Dieser Bau wurde durch eine hohe 
Basis mit der Kolossalstatue des Hadrian, vermutlich auf einer Quadriga 
(vgl. Abb. 29), abgeschlossen. Die früher namentlich durch die Rekon- 
struktion von Canina verbreitete Annahme, dass auf dem erhaltenen Rund- 
bau noch ein zweiter Rundbau von kleinerem Durchmesser gestanden 
hätte, ist durch die verdienstvollen Untersuchungen Bobgattis jetzt 
widerlegt.*) Über die Architektur des jetzt ganz verbauten quadra- 



tischen Unterhaus sind wir durch Zeichnungen des 15. und 16. Jahr- 
hunderts gut unterrichtet (vgl. Abb. 30). Der Rundbau, dem ebenfalls 
die äussere Architektur völlig fehlt, war wahrscheinlich durch Pilaster, 
wenn nicht durch Säulen gegliedert, auf denen oberhalb des Simses 
Statuen standen. Ähnlich war die Bekleidung des Sockels, der die be- 
krönende Quadriga trug. Ein zusammen mit einem Kolossalkopf des 
Antoninus Pius im Castei S. Angelo gefundener Kolossalkopf Hadrians, 
jetzt befindlich in der Rotunde des Vatikans (Hei.big I- Nr. 305), hat 
sicher, wie auch ersterer, zum Schmucke des Mausoleums gehört. Hadrian 
begann den Bau sechs Jahre vor seinem Tode, aber erst Antoninus Pius 
vollendete ihn im Jahre 139 und brachte die Leiche Hadrians, die vor- 

') Vg). Lakciani, Bull. com. 1889 p. 173 ff, ausserhalb der Regionsgrenzen lag. Vgl. 
der zugleich über den Fund zweier antiker Borsart, Bnll. com. 1890 p, 8 ff. 

Sarkophage berichtet. Ueber einen weiteren ’) Borgattj, Caatel 8. Angelo in Roma, 

Sarkophagfund wird berichtet IJnll. com. Storia e descrizione, Koma 1890, mit reichem 
1889 p. 445. Die Gräberfunde in dieser Illustrationsmaterial, Not, d. scann 1892 
Gegend zeigen, dass diese Gegend schon p. 422 ff., Bull. com. 1893 p. 22 ff. 
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läufig in Ciceros Puteolanum beigesetzt worden war, hierher (Vita Anton. 
Pii ( 5 ). Derselbe barg darin auch die Leichen der schon vor Hadrian ge- 
storbenen Sabina und des Aelius Caesar. Die das Andenken des Hadrian 
und der Sabina verewigende Inschrift war über dem Eingang angebracht, 
die übrigen an der Aussenwand (CIL VI 984— 995). ') ln diesem Mau- 
soleum sind von Hadrian an vermutlich alle Kaiser und Mitglieder der 
kaiserlichen Familien bis auf Septimius Severus und seine Söhne bestattet 
worden. Von Severus bezeugt es Dio Cass. LXXVI 15, von Caracalla die 
Vita Macrini 5: corpus AtUoiüni Bomam remisit sepulchris maiorum in- 
ferendum, und Dio Cass. LXXVIII 9, von Geta Dio Cass. LXXVIII 24. Nur 
Didius Julianus (Vita c. 8) ist in dem Grabmal des Salvius Julianus, 
seines Grossvaters, an der Via Labicana beigesetzt. 2 ) Durch seine gün- 
stige Lage und den Anschluss an die Aurelianische Mauer (vgl. p. 72) 
wurde das Mausoleum schliesslich Hauptfestung der Stadt. Im Jahre 537 
n. Chr. versuchten die Goten unter Vitiges es zu stürmen, aber die Be- 
lagerten trieben sie zurück, indem sie die Statuen des Denkmals auf sie 
hinabstürzten. Eine zweite Belagerung machte es im Jahre 546 durch, damals 
musste es Narses dem Totila übergeben. Als im Jahre 590 eine Pest in 
Rom wütete, soll Papst Gregor dem Grossen bei einer Prozession der 
Erzengel Michael, sein Schwert in die Scheide steckend, über dem Mau- 
soleum erschienen sein. Bonifatius IV. (608—615) errichtete zum An- 
denken daran auf der Höhe desselben eine Kapelle des heil. Michael 
(S. Angelo inter nubes); später trat an ihre Stelle die Statue des Erz- 
engels; seitdem heisst das Mausoleum Castel S. Angelo (Engelsburg). 
Vielfach umgebaut ist das riesige Grabmal, wenn auch allen Schmuckes 
entblösst, im Innern und Äussem doch noch in seinen Grundzügen er- 
halten. 

6. Dass in der Nähe des Mausoleums noch andere Grabmäler 
standen, sieht man aus der u. a. von L. Faunus, Ant. di Roma V 12 erhaltenen 
Nachricht, dass zwischen S. Pietro und Engelsburg eine grosse Pyramide 
stand, die Alexander VI. (1492 — 1503) behufs Regulierung und Ver- 
schönerung des Weges abgerissen hat. Das Mittelalter machte sie teils zu 
einem Grabmal des Romulus, teils zu dem des Scipio Africanus (Jord. II 
p. 405). Diese Pyramide des Romulus findet sich namentlich häufig abgebildet 
teils auf Stadtbildern, teils auf Darstellungen der Kreuzigung des 
h. Petrus. Nicht minder bekannt oder seltener dargestellt ist ein zweites 
Grabmal in Form eines Obelisken, im Mittelalter Obeliscus Neronis 
genannt, das nicht weit davon lag und jetzt ebenfalls verschwunden ist. 
Nach den Funden und Fundnotizen scheinen sowohl an der Strasse, die vom 
Pons Aelius in direkt westlicher Richtung den Borgo durchlief (Via 
Cornelia?), als auch an der von ihr nach Nordwesten sich ab- 
zweigenden und den Monte Mario emporführenden antiken Strasse, die 
mindestens seit dem 4. Jahrhundert n. Chr. (Regionsbeschreibung) den 
Namen Via triumphalis führte, zahlreiche Grabmäler gestanden zu 

') Vgl. Abb. 29 und Röm. Mitt. 1891 Die kaiserlichen Grabstätten in Rom, Sitzungs- 

p. 142. j berichte der Berliner Akad. 1886, p. 1 149 ff. 

*) Näheres siehe bei O. Hirschfeld, | 
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haben. Auch unter dem Belvedere des Vatikan haben sich Gräber ge- 
funden. ') 

7. Nördlich vom Mausoleum des Hadrian haben sich die Reste eines 
Circus gefunden (Beschr. der Stadt Rom H 1. 17 ff., de Rossi, Piante 
p. 65), dessen Anlegung durch Hadrian wegen seiner Lage und der Münzen 
dieses Kaisers (Cohen 162. 163) mit der Umschrift ann. DCCCLXXIII1 
nat. urb. p. cir. con. (lagernde Figur mit Rad und Meta), wahrscheinlich 
ist. Es ist dies der Circus, den Prokop. Goth. II 1 im Auge hat, wenn 
er ihn auch nicht namentlich nennt. 8 ) Über die Bezeichnung des Circus 
als Gaianum vgl. p. 277. 

8. Die Aqua Traiana (CIL VI 1260), von Trajan aus dem Lacus 
Sabatinus bis zum Janiculum geführt (Cohen Traj. 20 — 25) und in erster 
Linie für das transtiberinische Gebiet angelegt, endigte auf dem Janiculum 
in einem grossen Wasserwerk. 8 ) Von hier stürzte sich das Wasser mit 
starkem Gefälle herab und trieb Mühlen. Prokop. Goth. I 19 sagt von 
ihnen, sie beständen ex nai.aiov, es ist also wohl möglich, dass sie schon von 
Trajan angelegt worden sind. Im Jahre 537 n. Chr. wurden sie bei der 
Zerstörung der Wasserleitungen durch die Goten unbrauchbar gemacht. Da- 
mals legte Beiisar die schwimmenden Mühlen im Tiber an, die bis in die 
neueste Zeit beim Ponte Sisto existiert haben. Eine Zweigleitung der Traiana 
ging nach Norden zu und ist bis nach S. Onofrio hin zu verfolgen. Durch 
Paul V. (1605 — 1621) wurde die Leitung wiederhergestellt, zur Errich- 
tung der Aqua Paola wurden die Reste des Nervaforums verwendet (p. 114). 

9. Von Anlagen des Septimius Severus in dieser Region, mit denen 
auch ohne Zweifel die in der Regionsbeschreibung genannten, nach Lanciani 
Form. Urb. 27 am Fusse des Janiculum gelegenen Horti Getae Zusammen- 
hängen, spricht die Vita Severi 19: (exstant) eiusdemque etiam balneae (über- 
liefert ianuae)*) in Transliberina regione ad portam nominis sui. Die un- 
gefähre Lage wird durch den ehemaligen Namen des südlichen Anfangs 
der Lungara, der dem Tiber parallel laufenden Strasse, il Settignano, und 
den eines (späteren) Thores in der Aurelianischen Mauer bezeichnet, der 
Porta Septimiana. 5 ) Alexander VI. (1492 — 1503) hat es a fundamentis 
wiederhergestellt. 

10. Topographisch nicht nachweisbar sind die in der Regionsbeschrei- 
bung genannten Balinea Ampelidis, Prisci et Dianae, ebensowenig 
der Campus Bruttianus, dem der Vicus Bruttianus auf der kapito- 
linischen Basis entspricht. Über den Campus Codetanus vgl. p. 258. 
Das Einsiedler Itinerar nennt in der transtiberinischen Region Mica 
aurea, auch genannt auf einer bei S. Cosimato gefundenen Inschrift, 
wahrscheinlich kein Gebäude wie das auf dem Caelius (vgl. p. 339), 
feondern der Name einer Gegend (Strasse?) unmittelbar unter dem Jani- 
culum. Die Bezeichnung ging später auf zwei Kirchen: SS. Cosmas et 

') Vgl. Lanciani , Itin. Eins. p. 98 ff. mianae Zanobmeister, Rhein. Mus. XXXI X 
*) Deber Darstellungen der Reste auf p. 635. 
mittelalterlichen Stadtbildern vgl. nE Rossi, “) Vgl. Decker p. 213 und Jordan, 

Piante Tav. I — 4. Top. I 1 p. 373. Wie und ob dieses Thor 

*) Vgl. Lanciani, Acque p. 162 ff. j mit der in der Vita 19 genannten porla 

•) balneae Becker, Top. p. 213. Septi- | nominis sui zusammenhängt, ist nicht klar. 
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Damianus in mica aurea und S. Johannes in mica aurea über. Was der 
Name, der auch Personenname ist, bedeutet, ist nur vermutungsweise zu 
bestimmen. •) 

Über ein Heiligtum des Jupiter Dolichenus in der XIV. Region 
siehe CIL VI 415.*) 

g. Die Tiberinsel. 

104 . Die Tiberinsel hat trotz ihrer günstigen Lage, die sie nach 
unseren Begriffen zum natürlichen Stützpunkt eines Überganges über den 
Tiber machen musste, fast fünf Jahrhunderte nach der Gründung Roms 
unbewohnt und unbenutzt gelegen. Von der Servianischen Befestigung 
blieb sie ausgeschlossen, da es im Wesen derselben lag, eine möglichst 
kurze Strecke des Ufers in sich aufzunehmen (vgl. p. 41), und auch 
die am Südpunkte des Kapitols dem Flusse nahetretende Mauer nicht 
anders als auf dem kürzesten Wege zum Ufer geführt werden konnte. 
Zudem hätte die Insel, wenn sie zur Stadt gezogen werden sollte, einer 
besonderen Befestigung bedurft. Die Rücksicht auf die Verbindung der 
beiden Ufer aber lag der damaligen Zeit fern; nicht bequemen Anschluss 
an dasselbe zu suchen, sondern möglichst vollkommenen Abschluss 
gegen dasselbe war ihr Prinzip, welches auch in der auf sofortigen Ab- 
bruch eingerichteten Holzbrücke erkennbar ist. Wie so ganz ausserhalb 
des Gesichtskreises der Stadt die Insel lag, spiegelt sich in der eigentüm- 
lichen Sage wieder, dass sie erst nach Vertreibung der Tarquinier durch 
das diesen gehörige, von dem Volke in den Fluss geworfene Getreide ent- 
standen sei. 9 ) 

Im Jahre 291 v. Chr. wurde auf der Insel der Tempel des griechi- 
schen Aesculapius gegründet. Infolge einer Pest war im Jahre 293 
nach Epidaurus gesendet worden, um das Bild dos Gottes zu holen (Liv. 
X 47). Statt desselben brachten die Gesandten die heilige Schlange (in 
quo ipsum mimen esse constabat Liv. epit. XI, Plin. N. H. XXIX 72), welche 
ihnen freiwillig gefolgt war. Als das zurückkehrende Schiff auf dem 
Wege zu den Navalia an der Insel vorbeifuhr, schlich die Schlange auf 
dieselbe und wählte sich selbst den Platz zum Heiligtum (Prelleb, Myth. 
II 9 242 ff., vgl. p. 200). Der Tempel wurde an der Stelle gegründet, wo 
sich jetzt die Kirche S. Bartolommeo befindet (CIL VI 7, 12; Ovid Fast. 
I 291 f.; Fest. ep. p. 110; Val. Max. I 8, 2), und die ganze Insel, welche 
ungefähr eine Länge von 300 m hat, als Temenos desselben konsekriert. 
Sueton Claud. 25 heisst es: cum quidam aegra et adfecta mancipia in 
insulam taedio medendi exponerent, omnes qui exponerentur liberos esse sanxit, 
nec redire in dicionem domini, si conraluissent. Wann zuerst der Gedanke 
entstanden ist, der durch die Gründung des Tempels notwendig gewordenen 4 
Aufmauerung des Ufers die Gestalt eines Schiffes zu geben, wozu frei- 
Jipfc- die Form der Insel ebenso wie die Legende einlud, ist unbekannt; 
die noch jetzt an der Ostecke erhaltenen Reste sind von Travertin und 

') Vgl. Lahciaki, Itin. Eins. p. 50; Gatti, i *) Bull. d. Inst. 1861 p. 179. 

Deila mica aurea nel Trasteverc, Bull. com. *) Liv. 115; Dionys. V 18; Plut. Popl. 8. 

1889 p. 392; Hülskn, Köm. Mitt. 1891 p. 148. 
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stammen wohl aus derselben Zeit wie die erste steinerne Inselbrücke, der 
Pons Fabricius (vgl. p. 51). Auch der Tempel selbst wurde um dieselbe 
Zeit wiederhergestellt (Varro L. L. VII 57 „huiusce modi equites pictoa vidi 
in Aesculapii aede cetere“). Gründungstag war der 1. Januar.') 

Neben das Signum des Gottes wurde das des Arztes des Augustus 
gesetzt, der diesen von schwerer Krankheit geheilt hatte (Suet. Aug. 59). 
— Auf der Insel stand eine Bildsäule Casars, Tac. Hist. I 86 erzählt 
unter den Prodigien des Jahres 69 n. Chr. : statuam divi Juli in insula 
Tiberini amnis serrno et immoto die ab occidente in orientem concersam. 

Neben diesem Tempel entstanden: 1. Ein Tempel des Faunus, im 
Jahre 195 v. Chr. „ex pecunia multaticia “ gelobt (Liv. XXXIII 42) und 193 
v. Chr. dediziert (Liv. XXXIV 53), von Vitruv III 2. 3 als „aedes Jovis et 
Fauni “ bezeichnet. Dedikationstag war der 13. Februar (Ovid. Fast. II 
193). — 2. Ein Tempel des Veiovis, gleich dem Aeskulapheiligtum am 
1. Januar dediziert (Ovid. Fast. I 293). Er war im Jahre 200 v. Chr. von 
L. Furius Purpureo gelobt (Liv. XXXI 21) und wurde 194 v. Chr. dediziert 
(Liv. XXXIV 53; vgl. XXXV 41 und CIL I» p. 305). — 3. Auch dem Ti- 
berinus wurde auf der Insel am 8. Dezember ein Opfer gebracht (CIL I* 
p. 336); endlich hatte 4. Semo Sancus (Dius Fidius) hier einen Altar 
(CIL VI 567), auf Grund dessen, wie es scheint, im Mittelalter der Glaube 
entstanden ist, die Römer hätten den Simon Magus verehrt; vgl. Justinus 
Martyr. Apol. I c. 26 p. 59 ed. Paris, und Tertullian, Apol. 13- Die Lage 
aller dieser Heiligtümer ist unbekannt. — Mit vulgärem Namen hiess die 
Insel in der Kaiserzeit „inter duos pontes“ ; so sagt Plut. Popl. 8: xalefrai 
dt (fuvij rrj Aaxivatv u iaij dvotv yicfVQÜv, der überdies berichtet, ausser 
Tempeln wären auf ihr niQtnaxot gewesen. Der Name kommt auch auf 
Form. Urb. IX 42 vor und hat sich lange erhalten; die Kirche S. Barto- 
lommeo wird gelegentlich so bezeichnet (vgl. auch p. 191). — Bekannt ist 
durch Bas. Kap. Reg. XIV, CIL VI 451 und 821 ein auf der Insel befind- 
licher Vicus Censori. 


7. Der Osten Roms, 

a. Quirinalls und Viminalis. 

105. Die Hügel. Die sechste Region umfasst (vgl. p. 53) : den 
Viminal, den Quirinal und das nördlich von diesem liegende, von Quirinal 
und Pincio gebildete Thal, in dem die Horti Sallustiani sich ausbreiteten 
(p. 267 f.) nebst dem östlichsten Teile des Pincio. Die Nordgrenze der 
Region steht nicht fest, vermutlich wurde sie von einer auf dio Porta 
Salaria zuführenden Strasse gebildet, die Südgrenze bildete der Vicus 
Patricius, der als Fortsetzung des Argiletums in dem Thale zwischen 
Viminal und Cispius zur Porta Viminalis im Servianischen Wall führte, 
und dessen Verlängerung die Aurelianische Mauer an dem südlich vom 
Praetorianerlager befindlichen, nachmals geschlossenen Thore traf. Im 

') Dass es schon vor Gründung dieses wie über die Tempel auf der Insel überhaupt 

Tempels in Rom ein Heiligtum des Aeskulap vgl. Jordan in den Comm. in hon. Mommseni 

irgendwo „extra urbem “ gegeben hat, geht p. 359. 
aus Plin. N. H. XXIX 16 hervor. Hierüber, , 
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Westen wurde sie von den zur VIII. Region gehörigen Kaiserfora und 
weiter nördlich von dem nach dem Marsfelde (VII. Region) ab- 
fallenden Westabhange des Quirinais begrenzt. Die Zugehörigkeit der 
Sallustischcn Gärten zur Region ergiebt sich aus der Regionsbeschrei- 
bung, ebenso die des Viminal; denn die sicher unweit der Südspitze 
dieses Hügels gelegenen Gallinae albae werden in der VI. Region auf- 
geführt. 

Die älteste Kunde von der Topographie des Quirinais giebt die 
Argeerurkunde (Anhang IV); nach ihr war die langgestreckte Bergzunge 
des Quirinalis in der Ausdehnung, wie sie in die Vierregionenstadt (vgl. 
p. 38 ff.) aufgenommen war, in vier besondere colles geteilt, den Qui- 
rinalis, Salutaris, Mucialis und Latiaris. Aus derselben Urkunde er- 
fahren wir, dass auf dem Quirinalis die Aedes Quirini, auf dem Salutaris 
die Aedes Salutis, auf dem Mucialis die Aedes Dii Fidii und auf 
dem Latiaris sich ein Auguraculum befand. Eine Bestätigung geben 
die Nachrichten des Festus über die Thore der Servianischen Stadt, 
ep. p. 255: Quirinalis porta dicta, sive quod ea in collem Quirinalem itur, seu 
quod prorime eam est Quirini sacellum; p. 327: Salutaris porta') appellata 
est ab aede Salutis, quae ei proxima fuit; p. 345: Sanqualis porta appellatur 
proxima aedi Sanci (= Dii Fidii). Über die Lage dieser Sonderhügel 
kann kein Zweifel sein: die Argeerprozession betrat, vom Viminal kommend, 
den Quirinal von Osten her beim Collis Quirinalis und verliess ihn an der 
Südspitze, dem Collis Latiaris. Sie sind jetzt topographisch nicht mehr zu 
scheiden, nur die vier Aufgänge von der Ebene her sind noch deutlich 
markiert und durch die über ihnen angelegten Thore nachweisbar. Auf 
den Collis Quirinalis und Salutaris führten Strassen durch die gleichnamigen 
Thore, auf den Mucialis durch die Porta Sanqualis, und auf den Latiaris, 
der ehemals auch das Gebiet des Forum Traiani einnahm (vgl. p. 114 ff.), 
gelangte man von der Porta Fontinalis aus (p. 44). Die Namen des 
Salutaris, Mucialis und Latiaris sind nur aus der Argeerurkunde bekannt 
und in historischer Zeit anscheinend kaum noch in Gebrauch gewesen, der 
Name Quirinalis dagegen ist Gesamtname für den ganzen Hügel und das 
östlich davon bis an die Servianische Mauer und weiter sich erstreckende 
Hügelplateau geworden. 

106. Strassen. Über den Rücken des Quirinais lief schnurgerade, 
der heutigen Via Venti Settembre entsprechend, die Hauptstrasse der 
VI. Region, die Alta semita, nach der die Region genannt wurde. Eine 
zweite Hauptstrasse, der Vicus longus, lief in dem Thal zwischen 
Quirinal und Viminal und traf in spitzem Winkel mit ersterer, vermutlich 
etwa 200 m vor der Porta Collina, zusammen. Das letzte Stück der beiden 
Strassen bis zur Porta Collina scheint den Namen Vicus portae Collinae 
geführt zu haben. Bei Errichtung der Diokletiansthermen, die den ganzen 
Raum zwischen der Porta Collina und der Porta Viminalis einnahmen, ist 
vermutlich das letzte Ende des Vicus longus eingezogen und überbaut worden. 

') Ueber das aus der letzten Zeit der vor der Porta Salutaris vgl. Bull. com. 1876 
Republik stammende Grab der Sempronier | p. 126 Taf. II. 
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Eine Hauptstrasse muss auch 'über den Rücken des Viminal gelaufen sein; 
sie hiess wenigstens in ihrem oberen Teile Vicus collis Yiminalis 
(CIL VI 2227, 2228), an der Porta Viminalis traf sie mit dem Vicus Patricius 
zusammen. Von allen diesen Strassen sind Reste aufgedeckt worden; sio 
hatten im wesentlichen die gleiche Richtung von SW. nach NO. und 
führten aus dem Innern der Stadt zu den Thoren der Servianischen Mauer 
empor und von diesen weiter zu den Thoren der Aurelianischen. Auch 
die zwischen diesen Hauptadern laufenden Strassen sind im wesentlichen 
zu rekonstruieren. Vom wostlichen Ende derAlta Semita (auf dem Quirinais- 
platz) führte im Zuge der heutigen Via delQuirinale eine Strasse nach Süden. 
Dies war der Vicus Laci Fundani (vgl. p. 225). Eine in dieser Strasse 
bei der Kirche S. Silvestro a Monte Cavallo offenbar an der ursprüng- 
lichen Stelle gefundene Traventinbasis (CIL VI 1297) nennt ihn: L. Cornelio 
L. F. Sullae Felici Dictatori vicus Laci Fund. Der Vicus wird noch zwei- 
mal genannt, und dadurch die Identifizierung mit der Via del Quirinale be- 
stätigt. Bei Tac. Hist. III 69 wird erzählt, dass am 15. Dezember 69 n. 
Chr. sich auf die Kunde von der Abdankung des Vitellius die Partei- 
gänger des Vespasian im Hause des Flavius Sabinus auf dem Quirinal 
an der Alta Semita (p. 299) versammelten und bei dem Versuche, das 
Forum zu gewinnen, circa lacum Fundani descendentibus ihnen die Vitel- 
lianer entgegentraten, wobei ein modicum proelium, das für die Vitellianer 
günstig ist, entsteht. Ausserdem wird der Lacus Fundani in den Glossae 
Placidi p. 29 ed. Deuerl. genannt: Catialem vollem, ubi nunc lacus Fundani 
est, dictus a Cati cuiusdam loco (vgl. p. 225), und CIL VI 9854 ein redemptor 
u laco Fundani. Hierher gehört auch der CIL VI 311 und Vita Tac. 17 
genannte Hercules Fundanius. Mehrere Querstrassen verbanden die 
Alta Semita und den Vicus longus, der Clivus Salutis (p. 289) und die 
Strasse ad malum Funicum (p. 299). Den Vicus Insteius oder Insteianus 
nennt die Argeerurkunde auf dem Collis Latiaris, er wird noch einmal er- 
wähnt bei Liv. XXIV 10 et in vico Insteio fontem sub terra tanta vi aquarum 
fluxisse, ut serias doliaque, quae in eo loco erant, provoluta velut impetus 
torrentis tulerit. Wenn man dies Prodigium mit der Bemerkung des 
Festus ep. 85: Fontinalia, fontium sacra , unde et Romae Fontinalis porta 
(daneben eine Aedes Fontis, vgl. Aust Nr. 39) zusammenhält, so scheint 
der Vicus Insteianus, der in Wirklichkeit ein Clivus war, denn die Argeer- 
urkunde sagt: in vico Insteiano surnrno, in der Nähe der Porta Fontinalis 
(vgl. p. 44) sich befunden, resp. zu dieser hinabgeführt zu haben und 
durch die Anlage des Trajansforums verschwunden zu sein. Unsicher 
ist die Bestimmung eines Clivus Mamuri oder Vicus Mamuri, der 
übrigens nur in mittelalterlichen Urkunden vorkommt. Die Regions- 
beschreibung nennt zwischen dem Capitolium antiquum und dem Templum 
Dei Quirini die Statua Mamuri, was immerhin der Name einer antiken 
Strasse gewesen sein kann ( vicus statuae Mamuri), etwa zwischen der 
Alta Semita und dem Vicus longus; der Lib. pont. führt auch noch ein 
templum Mamuri an. 

107. Tempelbauten. 1. Die Aedes Quirini. Der Kult des Quirinus 
auf dem nach ihm genannten Hügel — der frühere Name soll Agonus 
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oder Agonius gewesen sein (Fest. p. 254, ep. p. 10, Dionys. II 37, Cic. de 
legg. II) — ist sicher sehr alt. Die Überlieferung schreibt dem Könige 
Numa die Konsekrierung des Romulus zu (Dionys. II 63), nach Solin I 21 
soll Numa anfangs auf dem Quirinal gewohnt haben. Das älteste Heilig- 
tum des Quirinus scheint das unmittelbar an der Porta Quirinalis gelegene 
zu sein ; es heisst bei Festus p. 254, das Thor habe seinen Namen davon, 
weil proxime eam ein Quirini sacellum sich befunden habe. Dasselbe scheint 
Varro LL. V 51 zu meinen, wenn er sagt: Collis Quirinalis, (quod ibi) 
Quirini fanum.') 

Die Gründung einer Aedes Quirini wird von Livius X 46 aus dem Jahre 
293 v. Chr. berichtet. Der Konsul L. Papirius Cursor dedizierte ihn in 
Erfüllung eines Gelübdes, das sein Vater, der Diktator, gethan hatte, und 
schmückte ihn aus der Samnitischen Beute. Plin. VII 213 erzählt, dass 
er neben dom Tempel das erste Solarium horologium aufgestellt habe.*) 
Ob aber dieser Papirianische Tempel der erste Quirinustempel war, der 
dort errichtet wurde, ist zweifelhaft. Liv. IV 21 erzählt, dass im Jahre 435 
v. Chr. im Tempel des Quirinus eine Senatssitzung gehalten worden sei. Man 
wird Jordan Top. II p. 267 zustimmen müssen, dass diese im Zusammenhang 
mit den Kriegen gegen Fidenae 5 ) erwähnte Senatssitzung nicht ausreicht, 
um darum eine Aedes Quirini vor der des Papirius anzunehmen, aber die 
Wahrscheinlichkeit ist dafür, dass der Tempel weit älter war als die an- 
gebliche Neugründung durch Papirius. Der Gründungstag des Tempels 
war der 17. Februar, der Tag der Quirinalia (CIL I* p. 310). Ovid Fast. 
II 511 bemerkt zu dem Tage: templa deo fiunt. Im Jahre 206 v. Chr. 
wurde der Tempel vom Blitze getroffen (Liv. XXVIII 11), im Jahre 49 
v. Chr. brannte er ab, der von Dio Cass. XLI 14 unter den Prodigien des 
Jahres aufgezählte Brand äscherte älka tt xai töv tov KvqIvov vaör ein 
(xaxiqXf^ev). Die drei Jahre später erfolgte Aufstellung einer Statue 
Caesars in dem Tempel mit der Aufschrift p ernxtjrtp (Dio Cass. XLII1 
45) zeigt, dass er sofort wieder hergestollt wurde. Augustus unternahm 
einen völligen Neubau, der im Jahre 16 v. Chr. vollendet war (Dio Cass. 
LIV 19). Nach Vitruv III 2, 7 war der Tempel in dorischem Stil erbaut. 


‘) Wahrscheinlich gehört hierher auch 
Plinius XV 120 f.: inter antiquissima natnque 
delübra habetur Quirini, hoc est ipsius 
Romuli. In eo sacrae fuere myrti dune 
ante aedem ipsam per Ion g um tempus, altera 
patricia appettata, altera plebeia. Patricia 
midtis annis praevaluit ex uberans ac laeta. 
Quamdiu senatua quoque floruit , iUa ingens , 
plebeia retorrida ac squalida. Quae post - 
quam evaluit flarcscentc patricia, a Marsico 
hello languida auctoritas patrum facta est 
ac paulatim in steril itatem emareuit maiestas. 
Die von Wissowa, Hermes XXVI p. 139 ver- 
tretene Ansicht, dass dieses „alte Heiligtum 
an der porta Quirinalis mit der späteren 
aedes Quirini identisch, d. h. durch dieselbe 
ersetzt worden sei* ist schon topographisch 
unhaltbar. Wir kennen die Lage der Porta, 
den Gang der Alta Semita und den der Servia- j 


nischen Mauer. Ein Blick auf den Plan von Rom 
(vgl. auch Lanciani, Form. Urb. 16) zeigt, 
dass es unmöglich ist, einen Tempel von den 
Dimensionen, die er nachher unter Augustus 
annahm — und dessen Identifizierung mit dem 
des Papirius wird doch Wissowa nicht auf- 
geben wollen — zwischen Strasse und Mauer 
proxime eam, also unmittelbar am Thoro zu 
plazieren. 

*) Er fügt hinzu: a Fabio Vestale pro- 
ditur. Sed neque facti horologi rationew 
rel artificem significat nec ttnde translatum 
sit aut apud quem scriptum id inrenerit. Ueber 
andere Sonnenuhren vgl. p. 99 und 252 f. und 
Varro LL VI 4. 

*) Ueber das Unsichere und Unhistorische 
dieser Kämpfe vgl. Nirbühr II p. 512 ff.; 
O. Richter, Hermes XVII p. 429 fit. 
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ein dipteros octastylos et pronao et postico und hatte rings herum eine 
doppelte Säulenreihe. ■) Dio Cass. a. a. 0. giebt die Gesamtzahl der Säulen 
auf 76 an, soviel wie Augustus’ Lebensjahre betrugen. Er hatte darnach 
in den Fronten acht, an den Seiten fünfzehn Säulen (Rekonstruktion bei 
Lanciani, Form. Urb. 16). Der Tempel war nach Martini XI 1, 9 mit einer 
Portikus umgeben, die als Aufenthaltsort von Müssiggängern denen des 
Pompeius (p. 229), der Europa (p. 257) und der Argonauten (p. 242) nicht 
nachstand. Der Gründungstag dieses neuen Tempels war der 29. Juni 
(CIL 1 1 p. 320). Auffallend ist, dass die Fasten beide Gründungstage ent- 
halten, ebenso wie Ovid, der Fast. VI 796 zum 29. Juni bemerkt: data 
sunt trabeae templa, Quirine, tune. 1 ) 

Wegen der Lage dieses wichtigsten Tempels des Quirinais ist man 
bis in die neueste Zeit ziemlich allgemein der Ansicht gewesen, er sei 
südlich von der Alta Semita bei S. Andrea oder bei der Kirche S. Vitale 
am Vicus longus anzusetzen. Lancianis Verdienst (Bull. com. 1889 
p. 336 — 339, p. 379 — 391) ist es, den Beweis geführt zu haben, dass der 
ganze Stadtteil zwischen dem Vicus longus und der Alta Semita derartig 
mit anderen Bauten, teils öffentlichen, teils privaten, erfüllt w r ar, dass die 
Möglichkeit, hier den Quirinustempel zu lokalisieren, ausgeschlossen ist. 
Zu dem negativen kam der positive Beweis. Innerhalb der Quirinais- 
gärten, nördlich von der Alta Semita, haben sich zwei archaische In- 
schriften gefunden (CIL VI 475, 565), die nirgends anders als im oder 
beim Tempel des Quirinus ihren Platz gehabt haben können. Er setzt 
ihn deshalb nördlich der Alta Semita an, was immerhin noch einen ge- 
wissen Spielraum lässt. 

Neben dem Quirinustempel befand sich nach Quint. Inst. orat. 1 7, 12 
ein Pulvinar Solis (in pulvinari Solis, qui colitur iuxta aedem Quirini, 
vgl. Fast, zum 9. Aug.). Wahrscheinlich befand es sich dort, wo Papirius 
das Solarium (s. oben) aufgestellt hatte. — Eine Strasse in der Nähe des 
Tempels, die nach diesem benannt war, bezeugen die in der Bassus- 
Inschrift Bull. com. 1891 p. 357 genannten Quirinenses. 

2. Auf dem Quirinal befand sich auch das Capitolium vetus (oder 
antiquum), nach Varro LL. V 158 so genannt, quod ibi sacettum Jovis, 
Junonis, Minerrae, et id antiquius quam aeelis quae in Capüolio facta. 3 ) 
Drei Inschriften, die Überreste von Widmungen der Gemeinden Kleinasiens 
an das Römische Volk, die sowohl auf dem Capitolium als auch auf dem 
Capitolium vetus aufgestellt waren, haben sich, zwei beim Bau des Palazzo 
Barberini, CIL VI 373, 374, letztere im Jahre 1637 n. Chr., eine im Jahre 
1887 nördlich davon im Garten des Klosters S. Maria della Concezione (Bull, 
com. 1887 p. 251) gefunden. Da beide Fundorte ausserhalb der Servia- 
nischen Mauer liegen, so sind die Inschriften verschleppt, indessen wird 
man den den Fundorten zunächst liegenden östlichen Teil des Quirinais 

M Vgl. Jacobi, Museographie p. 24. ! topographica, Halle 1897 p. 13 ff.; Mommsbn 

’) lieber die doppelten Gründungstage CIL I* p. 310 (vgl. Res gestae D. Augusti 
hat sich eine lebhafte Kontroverse entsponnen. IV 6), dessen Ansicht wir folgen. 

Vgl. Jordan, Ephem. epigr. I p. 238 f.; Wis- •) lieber die gleiche Trias auf dem 

sowa, Der Tempel des Quirinus in Rom, Aventin vgl. p. 208. 

Herrn. XXVI p. 137 ff. und Analecta Romana 
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(soweit dieser einst zur Vierregionenstadt gehörte, vgl. Taf. 3) für das 
Capitolium vetus in Anspruch nehmen dürfen. Lanciani, Form. Urb. 16 setzt 
es dorthin an die Stelle einer bis auf Urban VIII (1623—1644) im Qui- 
rinalsgarten befindlichen, seitdem abgetragenen Anhöhe an der äussersten 
Nordostecke des Quirinais. Eine im Jahre 1626 auf dem Quirinal ge- 
fundene archaische Weiheinschrift an den Jupiter Victor hat möglicher- 
weise auf dem Capitolium vetus gestanden (Bull. com. 1873 p. 226). Das 
Heiligtum hat bis an das Ende des ßeiches existiert, noch die Kegions- 
beschreibung nennt es. 

3. Mit dem Capitolium vetus und dem Tempel des Quirinus hängen 
topographisch die Aedes Florae und die Officinae minii zusammen. 
Von ersterer heisst es bei Varro LL. V 158: clirus proximus a Flora 
susus versus Capitolium vetus, d. h. vom Tempel der Flora führte ein Clivus 
zum Capitolium vetus empor. Dies bestätigt Martial, der uns zugleich 
den Namen dieser Strasse überliefert, wenn er V22,3 f. sagt: sed Tiburtinae 
sinn proximus accola pilae, qua videt antiquum rustica Flora Jovem. Da der 
gewiss uralte Tempel der Flora (über eine Restauration im 4. Jahrh. n. Chr. 
vgl. Bull. com. 1893 p. 181) innerhalb der Servianischen Mauer gelegen 
hat, so wird der Clivus, an dessen unterem Ende dieser Tempel stand, 
von der Alta Semita nicht weit von der Porta Quirinalis abgebogen und 
zum Capitolium vetus emporgestiegen sein. Der Tempel der Flora lag 
demnach gleich dem Tempel des Quirinus an der Nordseite der Alta 
Semita. Dies aber wird direkt durch Vitruvs Nachricht über die Lage 
der officinae minii bestätigt. Er sagt VII 9, 4: officinae nunc traiedae sunt 
ideo Romani, quod id genus retiae postea est inventum Ilüpaniae regionibus, * 
quibus metallis glaebae portaniur et per publicanos Romae curantur. Ene 
autem officinae sunt inter aedem Florae et Quirini. Sie lagen also ebenfalls 
an der Nordseite der Alta Semita zwischen den beiden nicht allzuweit 
von einander entfernten Tempeln, 1 ) wo sie auch Lanciani Form. Urb. 16 
ansetzt. Er beruft sich dabei auf Flaro. Vacca, Mem. 37, nach dem in dieser 
Gegend zwischen Resten stattlicher Bauten ( fabbriche nobilissime) molte 
fabbriche porere, che piuttosto tenevano di stufe plebee zur Zeit Sixtus V zum 
Vorschein gekommen sind. — Beim Tempel der Flora war eine Örtlich- 
keit, vermutlich eine Strasse ad to(n)sores, bekannt durch die Inschrift 
auf der Bulla eines flüchtigen Sklaven (Köm. Mitt. 1891 p. 341): reduc me 
ad Flora ad tosores. Vgl. de Rossi, Bull. com. 1893 p. 187 ff. 

4. Die Aedes Salutis (Dedikationstag der 5. Aug., Fast, und Cic. 
ad Att. IV 1) wurde 306 v. Chr. gelobt und 303 v. Chr. von C. Junius 
Bubulcus dediziert (Liv. IX 43, X 1); es ist aber so gut wie sicher, 
dass die Göttin schon vorher auf dem Quirinal, resp. auf dem Collis 
Salutaris, der nach der Salus benannt ist, ein Heiligtum hatte. In dem 
Tempel befanden sich eine dem M. Porcius Cato vom Volke gesetzte 


') Hülsesb Bedenken (Rhein. Mus. XLLX 
p. 407) wegen der Ansiedlung einer so übel- 
riechenden und gesundheitsschüdlichen In- 
dustrie an einer so bedeutenden Strasse 
kann ich nicht teilen, da. wenn überhaupt 
von hygienischer Rücksichtnahme die Rede 


Bein kann, die Lage auf der H5he des Qui- 
rinais doch wohl der von Hülskk vorge- 
schlagenen im Thals vorzuziehen sein dürfte. 
Das Wasser aber, das er auf dem .Scheitel 
dieses wasserlosen Hügels“ vermisst, wurde 
doch reichlich durch Leitungswasser ersetzt. 


I 
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Bildsäule (Plut. Cat. mai. 19) und vergoldete Statuen (signa inaurata ), 
welche A. Postumius Albinus im Jahre 180 v. Chr. weihte (Liv. XL 
37). Im Jahre 206 v. Chr. wurde er gleich dem Tempel des Quirinus 
vom Blitz getroffen. Seine Hauptberühmtheit verdankte er den Gemälden, 
mit denen Fabius Pieter ihn geschmückt hatte. Diese erhielten sich 
bis ins Zeitalter des Plinius; unter Claudius gingen sie durch Feuer zu 
gründe {Plin. N. H. XXXV 19, Val. Max. VIII U,6).‘) Dass der Tempel 
hinterher wieder aufgebaut wurde, ergibt sich aus der Erwähnung in der 
Regionsbeschreibung. 

Über die Lage der Aedes Salutis, von der keinerlei Reste zum Vor- 
schein gekommen sind, gibt indirektes Zeugnis eine unter dem Monastero 
delle Sagramentate nicht weit von der Via della Consulta gefundene In- 
schrift, in der von der Aedicula im Vicus Salutis (oder Salutaris) 8 ) 
die Rede ist. Es muss dies eine Strasse sein, die von dem in der Tiefe 
laufenden Vicus longus zur Alta Semita empor 8 ) und von da zur Porta 
Salutaris führte; es ist anzunehmen, dass der Tempel nördlich von 
der Alta Semita nicht weit von dem Thore und auch nicht allzuweit von 
der Aedes Quirini lag. Denn die bestimmten Angaben über das Wohn- 
haus des T. Pomponius Atticus (Cic. ad Att. IV 1, 4 und XII 45, 3) lehren, 
dass dieses beiden Tempeln in gleicher Weise benachbart war. Es ist mög- 
lich, dass ein weiterer Beweis von der Nachbarschaft beider Tempel in einer 
Notiz der Argeerurkunde gegeben ist. Es heisst dort beim 4. Sacrarium 
des Quirinais: collis Salutaris quarticeps, adversum est Apolinar, cis aede.m 
S(dutis. Nach Bunsens Vorgang nimmt man allgemein an, dass statt des 
auf dem Quirinal nicht denkbaren Apolinar zu setzen ist pulvinar, und 
damit das Pulvinar Solis gemeint ist, das demnach zwischen den beiden 
Tempeln, in deren Nähe es aufgeführt wird, gelegen hat, die Tempel 
selbst aber können nicht weit auseinander gelegen haben. 

5. Das Heiligtum des Semo Sancus oder Dius Fidius 4 ) wurde für 
eins der ältesten gehalten und auf Titus Tatius zurückgeführt (Tertull. ad 
nat. II 9). Auch Ovid Fast. VI 217 f. sagt: hunc igitur veteres donarunt aede 


') C. L. V iscoäti, Un' anticlugsima pittura 
delle tombo Esquilin«, Bull. com. 1889, 
p, 340 ff., Taf. XI. XII veröffentlicht und be- 
spricht ein Kriegascenen darstellendes Ge- 
mälde und meint, es könnte dies eine 
Nachbildung von den Gemälden des Fabius 
Pictor im Salustempel sein. Hklbio, Führer 
I* p. 421 setzt diese Wandmalereien in die 
letzte Hälfte des dritten oder in das zweite 
Jahrhundert v. Chr. Fabius Pictor hat nach 
Plinius N. H. XXXV 19 den Tempel im Jahre 
304 v. Chr., also 100 Jahre früher, ansgemalt. 

*) Bei Svmmachus V 54, 2 wird ein 
Clivus Salutis genannt, der möglicherweise 
mit dem Vicus identisch ist. Es ist aber 
die Möglichkeit offen zu halten, dass der 
vom Marsfeld zum Thor emporführende Clivus, 
an dem das Grab der Sempronier lag (vgl. 
p. 44 und 284), so hiess. 

*) Die Einebnung des Südrandes des 
tjuirinals ist ganz bedeutend. Bei der An- 
Handbuch der kl»*», Altertuni«wiiwei)*ob*fl. III. 3, 


läge des Giardino pubbLico südlich von der 
Via Venti Settembro, also zwischen Alta 
Semita und Vicus longus, kam Pflaster 18m 
unter dem jetzigen Niveau zum Vorschein, 
vgl. Bull. com. 1890 p. 11. Die bei Juvenal 
2, 182 f. genannte Vallis Quirini {officium 
cras primo sole mihi peragendurn in raJIe 
Quirini) dürfte hier in der Einsenkung zwi- 
schen Quirinal und Viminal zu suchen sein. 
Freilich lässt sich bei der Vereinzelung der 
Erwähnung die Vorstellung einer bestimmten 
Lokalität damit nicht verbinden. Die Scholien 
zu der Stelle sagen: in volle colle Quinn i, 
ad inridiam diett in rolle. Bentlky zu 
Horaz carm. I 2, 46 schreibt in colle Quirini, 
doch sehe ich keinen Grund, an der Existenz 
einer VaIUs Quirini zn zweifeln. Vgl. auch 
Jordan, Top. II p. 195. 

4 ) Ueber die Bedeutung des Gottes 
vgl. Wissowa bei Roscher I p. 1189 f. 

B. 2. Aufl. 19 


Digitized by Google 


290 


B. Topographie von Rom. 


Sabini inque Quirinali constituere iugo. Unter anderen Reliquien wurde 
darin auch die Urkunde über das Bttndnis aufbewahrt, welches Tarquinius 
Priscus mit Gabii schloss (Dionys IV 58), und die Dionys gleich der im 
Tempel der Diana auf dem Aventin befindlichen (IV 26, vgl. p. 207) noch sab. 
Auf diese Urkunde spielt Horaz Ep. II 1. 25 mit den Worten foedera regum 
cel Gabiis vel cum rigidis aequata Sabinis an. Ferner stand darin eine 
Erzstatue der Tanaquil (Fest. p. 238, 241, Plut. Quaest. Rom. 30). Auch 
Rocken und Spindel der Tanaquil sollen bis zur Zeit Varro’s dort existiert 
haben (Plin. N. H. VIII 194). Im Widerspruch dazu steht die Angabe des 
Dionysius IX 60, dass die W eihung des vom Könige Tarquinius Superbus 
erbauten Tempels erst nach Vertreibung der Könige im Jahre 466 v. Chr. 
von Sp. Postumius Regillensis vorgenommen sei. Als Gründungstag geben 
Ovid a. a. 0. und die Fasten den 5. Juni an. Es handelt sich bei diesen 
Nachrichten wahrscheinlich um zwei sich zeitlich folgende Heiligtümer 
(vgl. oben den Quirinustempel). Inschriftenfunde, die im Jahre 1580 im 
Garten des Klosters S. Silvestro a Monte Cavallo (CIL VI 568) und 1887 fast an 
derselben Stelle (Bull. com. 1887 p. 8) gemacht sind, weisen mit Sicher- 
heit auf S. Silvestro als den Standort des Tempels. Ob diese Stelle, die 
etwa 120 m von der Porta Sanqualis entfernt ist, zu Fest. ep. 345: San- 
qualis porta appellatur proxima aedi Sanci passt, ist zweifelhaft. Nicht zu 
vereinen mit den übrigen Nachrichten ist Livius VIII 20: bona Semoni Sanco 
censueruni consecranda, quodque aeris ex eis redactum est, ex eo ahenei orbes 
facti positi in saceUo Sangus adversus aedem Quirini. Der letzte Zusatz 
sieht doch aus, als solle durch ihn diese Kapelle von dem allgemeiner 
bekannten Tempel unterschieden werden. — Der Tempel bestand, wie die 
oben angeführten Inschriften beweisen, noch in der Kaiserzeit. 

6. Auf dem Collis Latiaris nennt die Argeerurkunde ein Augura- 
culum, das ähnlich dem auf der Arx (p. 120) eingerichtet gewesen sein 
wird, das aber sonst nicht erwähnt wird. Es verdient hervorgehoben zu 
werden, dass genau wie auf dem dreiteiligen Kapitol, so auch auf dem 
vierteiligen Quirinal an den beiden äusseren Teilen des Hügels sich je ein 
Capitolium und ein Auguratorium befand. Auguracula befanden sich ausser- 
dem noch auf dem Palatin (vgl. p. 140) und auf dem Aventin (Remuria 
p. 205). In historischer Zeit hat nur das auf der Arx gelegene Be- 
deutung. 

7. Ein älteres Heiligtum lag am Vicus longus, das Sacellum Pudicitiae 
plebeiae. Die Entstehung desselben erzählt Liv. X 23 zum Jahre 296 
v. Chr. Virginia, die Tochter des Aulus, aus patrizischem Geschlecht, aber 
mit dom plebejischen Konsul L. *Volumnius verheiratet, wurde deswegen 
von den Patrizierfrauen von der Teilnahme an den Opfern im Heiligtum 
der Pudicitia patricia auf dem Forum boarium (vgl. p. 190) ausgeschlossen. 
In Folge davon gründete sie im Vicus longus, wo sie wohnte, eine Ara 
der Pudicitia plebeia (ex parte aedium quod satis esset loci modico sacello 
exclusit aramque ibi posuil ). In derselben Strasse stand nach Plutarch, 
de fort. Rom. 10 ein Altar der Ti'xtj evekmg und vielleicht die CIL VI 9673 
und 10023 genannte Statua Planci. 

8. So reichlich ausgestattet der Quirinal mit Heiligtümern aus der 


Digitized by Google 



7. Der Osten Roms. a. Quirinalis nnd Viminalie. (g 107.) 


291 


ältesten Zeit ist, so leer erscheint für unsere Kenntnis die kleinere Berg- 
zunge des Viminal. Weder die Überlieferung noch die Ausgrabungen 
haben in dieser Hinsicht viel zum Vorschein gebracht. Ein sicher sehr 
altes Heiligtum war die Ara Jovis Viminii bei der Porta Viminalis 
(Fest. p. 376). Varro LL. V 51 nennt sie bei Besprechung der Argeerurkunde. 

9, Durch die Vorschiebung der Verteidigungslinie der Servianischen 
Mauer wurde das den Quirinal und den Viminal verbindende, nach Süden zu 
init dem Esquilin zusammenhängende Hochplateau zur Stadt gezogen. Von 
älteren, republikanischen Bauten auf diesem später fast ganz durch die Dio- 
kletiansthermen umgestalteten und eingenommenen Qebiot sind drei Tempel 
der Fortuna in der Nähe der Porta Collina bekannt, von denen die 
Gegend oder eine Strasse (Lanciani, Form. Urb. 10) den Namen ad tres For- 
tunas erhalten hat. Vitruv III 2, 2 sagt, vom Antentempel sprechend: huius 
exemplar erit ad tres Fortunas ex tribus guae est proxime portam Collinam 
(Crinagoras anth. app. 4,40 = 48 Itubensohn: ytitoveg ov iQiaaui povrov 
Ti’xai inQtnov eirat). ') Die drei Tempel verzeichnen die Fasten: 1. Am 
5. Apr. Fortunat publicae citeriori in colle (Ovid Fast. IV 375 f.); 2. Am 
25. Mai: Fortunat publicae populi Romani Quiritium in colle Quirinali (Ovid 
Fast. V 729), in den Fast. Venusin.: Fortunae primigeniae in colle; 3. Am 
13. Nov.: Fortunae primigeniae in colle. Nur über einen dieser Tempel, 
den der Fortuna primigenia sind weitere Nachrichten erhalten. Nach 
LiVius XXIX 36 wurde er im Jahre 204 v. Chr. von P. Sempronius Sophus 
gelobt und zehn Jahre später von Q. Marcius Ralla dediziert (Liv. XXXIV 53). 
Aus dem Jahre 169 v. Chr. werden Prodigien bei diesem Tempel erwähnt 
(Liv. XLIII 13, wonach bei dem Tempel das Haus des T. Marcius 
Figulus lag). Die Inschrift CIL VI 3681, die die Fortuna primigenia nennt, 
gehört hierher, wohl auch CIL VI 3679, die ausserhalb des Serviuswalles 
bei der Porta Viminalis inmitten von Häuserresten gefunden ist. Welcher 
Tempel Dio Cass. XLII 26 mit rijg Tvy r t g rrg dritoaiag xaXovptrrg gemeint 
ist, ist nicht klar, da zwei von den drei Tempeln als Fortuna publica 
bezeichnet werden. Ebenso wenig ist ersichtlich, welchen Tempel Vitruv 
beschreibt. Grundriss und Lage desselben unweit der Porta Collina sind 
nachgewiesen (Lanciani, Form. Urb. 10), von den andern ist auch nicht 
die Lage bekannt. 

10. Vor der Porta Collina befand sich eine Aedes Veneris Erycinae, 
nach Ovid Fast. IV 871 Collinae proxima portae, Rem. am. 549 prope Col- 
linam portam, nach Livius XXX 38 extra p. C. Nach Livius XL 34 ist sie 
im Jahre 184 v. Chr. im Ligurischen Kriege von L. Porcius gelobt und im 
Jahre 181 dediziert. ätiftungstag war der 23. April, der Tag der Vinalia 
(vgl. CIL I* p. 316). Auf die Gründung ausserhalb der Mauer ist zu beziehen 
Vitruv I 7, 1: extra murum Veneris . . . fana ideo collocari, uli non insuescat 
in vrbe adulescentibus seu matribus familiarum ceneria libido. Nach Ovid 
Fast. IV 865 wurde die Venus Erucina als Venus vulgaris von den öffent- 
lichen Dirnen gefeiert (vgl. Strabo VI 2, 5 über die in dem Stammheilig- 


') Vgl. H. Jordan, Archäol. Zeitung 1871, p. 78. 
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tum auf dem Eryx befindlichen Hierodulen). 1 ) Nach Strabo VI 2, 5 war 
der Tempel mit einer ansehnlichen Portikus (atoär negtxtipt'vrp' dgioioyov) 
umgeben. Livius XXX 38 berichtet, dass bei diesem Tempel 202 v. Chr. 
die Apollinarischen Spiele gefeiert wurden, da eine Tiberüberschwemmung 
den Circus unter Wasser gesetzt hatte, ein offenbarer Anachronismus, 
da nach ihm der Tempel erst 18 Jahre später gegründet wurde. Im Jahre 
82 v. Chr. lagerte Sulla hier: avvö; 6’ sntixDi'tg ättgoop tqi axgat/p nagä 
xaTg KoXX/vaig nvi-aig nsgi /HKT>u t igiay eoxgatoTtddfvacv äuqi rn xijg \4efoa- 
Sfrtjs itQÖv (Appian. b. c. I 93). 

11. Ebenfalls vor der Porta Collina befand sich ein Tempel des 
Hon os. Cic. de legg. II 23, 58: nostis extra portam Collinam aedem Honoris: 
aram in eo loco fuisse memoriae proditum est; ad eam cum lamina esset 
inrenta et in ea scriptum lamina: , Honoris', ea causa fuit, ut aedis haec de- 
dicaretur. Er fügt noch hinzu, dass wegen der Erbauung des Tempels 
viele Gräber, die sich dort befunden hätten, entfernt worden wären. Den 
genaueren Standort des Tempels, 35 m entfernt vom Agger Servii, an 
der Stelle, wo die Via Salaria und Via Nomentana vor der Porta Collina 
sich voneinander abzweigen, bezeichnet die dort im Jahre 1873 gefundene 
Inschrift CIL VI 3692: M. Bicoleio V. I. Jlonore. donom. dedet. merito. 

12. Zur Zeit Hannibals lag vor der Porta Collina eine Aedes 
Herculis. Livius erzählt XXVI 10, dass im Jahre 211 v. Chr. Fulvius 
Flaccus sein Lager ausserhalb des Walles zwischen der Porta Collina und 
Esquilina aufgeschlagen habe. 1 ) Unterdessen schlug Hannibal sein Lager 
am Anio, etwa drei Miglien von der Stadt entfernt auf, also etwa bei 
Ponte Salaro oder Ponte Nomentano (mons sacer ), und machte von dort 
mit 2000 Heitern einen Iiekognoscierungsritt auf der Via Salaria ad 
portam Collinam usque ad Herculis templum, um Mauern und Lage der 
Stadt aus möglichster Nähe zu betrachten. Wieweit von dem Thor 
der Tempel entfernt war, geht aus der Stelle nicht hervor, aber allzu 
nahe kann er nicht gelegen haben. Ebensowenig ergiebt sich die Lage 
aus der Herkules-Inschrift Eph. epigr. IV Nr. 734, deren Herkunft zweifel- 
haft ist. s ) Möglicherweise bezieht sich auf diesen Tempel CIL VI 284. 

13. Bei der Porta Collina und zwar, wie ausdrücklich hervorgehoben 
wird, innerhalb der Stadt befand sich der Campus sceleratus, die 
Stätte, an der die der Unkeuschheit überführten Vestalen lebend begraben 
wurden. Über die Anlage dieses Platzes innerhalb der Stadt sagt Serv. 
ad Aen. XI 206: imperatores et virgines Vestae quia legibus non tenentur, 
in cicitate habent sepulchra. Denique etiam nocentes virgines Vestae, quia 


') tJeber einen Versuch, das Kultbild 
des Tempels nachzuweisen (Peteksek, Aphro- 
dite, Rüm. Miti. 1892, p. 32 IT.) siehe Hklbio, 
Führer II* p. 118 ff. 

') Den damaligen Zustand des Terrains 
ausserhalb des Walles schildert Livius XXVI 
10 bei dieser Gelegenheit anschaulich: con- 
mles transfugas Xumulurum, qui tum in 
Aeentino ad mitte et ducenti erant, media 
t , rbe transire lAquilias iusserunt, nutlos 
aptiores inter convatles tectaque hortorum 


et sepulcra et cavas undique rias ad pug- 
{ fiandum futuros rati . 

*) Vgl. Boasi, Di un tompio di Kreole 
Tutano o Rediculo sulla via Appia, Roma 
1890 (auch Studi e documenti di atoria e 
diritto XI p. 67 ff.). Er versucht unter Ab- 
änderung der Liviusstelle das an der Via 
Appia gelegene sogenannte Heiligtum des 
i Deus Rediculus hiermit zu identifizieren. Der 
I Versuch ist missglückt (vgl. auch Rdm. Mitt. 
| 1891 p. 114). 
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legibus non (enentur, licet vivae, tarnen intra urbem in carnpo scelerato ob- 
ruebantur (Fest. p. 333). Liv. VIII 15 bezeichnet den Ort als: ad portam 
Collinam iuxta viam stratam. Vgl. Dionys. II 67. III 67 und Plut. Numa 10. 
Letztere Stellen beschäftigen sich namentlich mit dem Ceremoniell des 
Begräbnisses. 

14. Ausserhalb der Porta Viminalis lag nach Festus ep. p. 163 ein 
Sacellum Deae Neniae, das sonst nicht erwähnt wird. — Bei Nieder- 
legung der Reste des Walles hat sich zwischen P. Collina und P. Vimi- 
nalis eine wohlerhaltene Ara mit der Inschrift: Vermino A. Postumius 
A. f. A. n. Albi duovir lege Plaetoria gefunden. Sie stammt aus dem 
1. Jahrhundert v. Chr. Der Verminus ist sonst unbekannt, er gehört 
wohl zu den Indigitamenten-Göttern, der Name ist von vermis abzuleiten, 
er ist also einer der Dei agrestes, der gegen die den Pflanzungen schäd- 
lichen Insekten etc. angerufen wurde. Vgl. Bull. com. 1876 p. 24 ff. Über 
Altäre gleicher Form, zu denen auch der auf dem Palatin (p. 142) gehört, 
siehe Bull. com. 1898 p. 164. 

108. Bauten der Kaiserzeit. 1. Der einzige Tempel der VI. Region, der 
unseres Wissens in der Kaiserzeit entstanden ist, ist der Tempel des Serapis. 
Er wird in der Regionsbeschreibung gleich zu Anfang der Aufzählung ge- 
nannt (templum Salutis et Serapis). Der Rest einer grossen monumentalen 
Inschrift, die den Serapis Deus nennt, ist, in den Fussboden von S. Agata 
in Subura verbaut, im vorigen Jahrhundert abgeschrieben worden, jetzt 
aber verschwunden (CIL VI 570). Aus der Inschrift ergiebt sich, wie 
Preller, Reg. p. 123 f., 134 erkannte, Caracalla als Erbauer des Tempels. 
Auch andere inschriftliche Dokumente von der Verehrung des Serapis auf 
dem Quirinal sind gefunden worden (CIL VI 573, Kaibel IGI. 1024), aber, 
wenn auch alle in der Nähe der SQdspitze des Quirinais, doch so ent- 
fernt von einander, dass der Standort des Tempels aus ihnen nicht ab- 
zuleiten ist. Vermutungsweise hat Hülsen, Rhein. Mus. XLIX p. 396 den 
im Mittelalter als Torre nesa, Frontispizio di Nerone oder Torre di 
Mecenate ') bekannten Tempelresten im Giardino Colonna den Namen 
templum Serapis beigelegt. Am westlichen Hügelrande des Quirinais lag näm- 
lich oberhalb einer stattlichen Trepponanlage, *) die von dem circa 20 m 
tiefer gelegenen Marsfelde auf die Höhe führte, dieser Treppe aber den 
Rücken kehrend ein sehr ansehnlicher Tempel, von dem noch bis ins 
17. Jahrhundert die eine Ecke aufrecht stand. 8 ) Plan der Treppenanlage 
und des Tempels bei Lanciani, Form. Urb. 16. Ältere Topographen halten 
diesen Tempel für den Sonnentempel, dessen Lage indessen in der VII. Region 
innerhalb des Campus Agrippae gesichert ist (p. 264). Die einleuchtende 
Beweisführung Beckers p. 587 ff. hat die Vorstellung, dass hier der 
Sonnentempel gelegen habe, nicht zerstören können. Noch Lanciani 

‘) Beschreib. Roms III 2, 388. hält, meint, dass in den Gewölben der Treppe 

’) Die Reste sind noch im Giardino sich das beim Sonnentempel erwähnte Wein- 
Colonna zu sehen, sie sind seinerzeit ge- lager (p. 254) befunden habe, 
plündert, um die Treppe zur Kirche Araceli *) Vgl. u. a. I.anciaki, 11 panorania di 

auf dem Kapitol herzustellen. Lanciani, der Roma, delineato da Antonio van den Wyn- 
die Ruinen für die Reste des Sonnentcmpels gaerde, Bull. com. 1895 p. 81 ff., Taf.VI — XIII. 
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Form. Urb. 16 hält daran fest. 1 * * * ) Aber einen Beweis, dass hier der Tempel 
des Serapis gelegen habe, giebt es ebensowenig. 

2. An der Südseite der Alta Semita, westlich von der Kirche 
S. Andrea, sind die Beste einer von Domitian erbauten Ara incendii 
Neronis zum Vorschein gekommen, d. h. eines von den Altären, bei 
denen alljährlich am 28. August incendiorum arcendorum causa geopfert 
werden sollte. Schon um 1645 war beim Bau der Kirche S. Andrea die darauf 
bezügliche Inschrift (CIL VI 826) gefunden worden. 5 ) Sie lautet: Haec 
area intra hatte definitionem cipporum clausa veribus, et ara quae est inferius 
dedicata est ab Imp. Caesare Domitiano Aug. Germanica, ex voto suscepto, 
quod diu erat neglectuin nec redditum incendiorum arcendorum causa, quando 
urbs per novem dies arsit Neronianis temporibus . . . hac lege . . . ut prae- 
tor, cui haec regio Sorte obrenerit, sacrum faciat, aliusre quis magistratus 
Volcattalibus X Kal. Septembres Omnibus annis ... Im Jahre 1889 ent- 
deckte man die Travertinarea mit dem Altäre selbst. Sie lag hart am 
Südrande der Alta semita, deren Pflaster 1,83 m unter dem der Via Venti 
Settombre zum Vorschein kam. Drei Stufen führten zu dem mit Traventin- 
platten von 2 römischen Fuss Breite gepflasterten Platz herab. Dieser 
Platz war mit Travertincippen von 1,40 m Höhe und 0,80 X 0,55 in 
Grundfläche eingefriedigt, die 2,50 m im Lichten von einander abstanden. 
Zwei dieser Cippi sind noch vollständig erhalten, ein dritter teilweise. In 
einer Entfernung von 2,75 m von der Reihe der Cippi erhob sich der 
Altar auf einem Unterbau von zwei Stufen. Der Altar selbst war 1,26 m 
hoch und hatte Breiten- und Längendimensionen von 3,25 und 6,25 m. 
Alles war aus Travertinblöcken hergestellt, die mit Marmor verkleidet 
waren. 

Litteratur. Lanciani, Ara dclT incendio Neroniano, scoperta presso la chiesa di 
S. Andrea al Quirinale, Hüll. com. 1889 p. 831 ff. und 379 ff. nebst Taf. X. — Hülse*, Röm. 
Mitt. 1894 p. 94 ff. 

3. Von der grössten Bedeutung für die Umgestaltung des Quirinais 
waren die ungeheuren Thermenbauten des Diokletian und des Konstantin. 
Die Thermae Diocletianae, die grösste aller derartigen Anlagen, 
ohne die Exedren etc. einen Flächenraum von 356 X 316 m bedeckend, 
werden nur selten erwähnt. In der Vita tyr. trig. 21 heisst es von einer 
Bildsäule und Viergespannen, die dem Piso errichtet waren: statua eius 
ridetur, quadrigae autem, quae decretae fuerant, quasi transferendae alibi 
positae sunt nec adhuc redditae. Nam in his locis fuerunt, in quibus thermae 


l ) Der Streit, der sich darüber zwischen 

Hölsen {Rhein. Mus. XLIX p. 392 ft., Bull. | 

com. 1895 p. 39 ff.) und Lanciani (Bull. com. 

1894 p. 285 ff. und 1895 p. 81 ff.) erhoben 
hat, hat namentlich durch neu publizierte 
Zeichnungen mannigfache Aufklärung ge- 
bracht, iBt aber in der Hauptsache nicht 
über Beckens Darlegung hinaus gekommen. 
Hölsen ist ebensowenig der Beweis der ge- 
nauen Lage des Sonnentempels in der VII. 
Region geglückt, wie Lanciani der Beweis 
seiner Lage auf dem Quirinul. 

*) Wie viele derartige Altäre in Rom I 
aufgestellt gewesen sind, darüber giebt es 


keine Ueberlieferung. Konstatiert sind im 
ganzen drei Exemplare der Inschrift i Rem. 
Mitt. 1894 p. 94 ff,). Da die Altäre in een 
diorum arcendorum causa errichtet worden 
sind, und an ihnen alljährlich dem Volkanus 
ein Opfor gebracht wurde, so ist naturgemäss, 
dass sie über die ganze Stadt verbreitet 
waren und in jeder Region sich einer be- 
fand. Das sagt auch die oben angeführte 
Inschrift, wenn sie von dem Prätor, cui haec 
regio Sorte obrenerit, redet Uobcr die Ara 
incendii Neroniani auf dem Aventin vgl. 
p. 209. 
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Dioeletianae sunt exaedificatae, tarn aeterni nominis quam sacrati; der Ver- 
fasser der Vita Probi 2 erzählt, dass zu seiner Zeit die Bibliotheca Ulpia 
(p. 1 1 6) in den Diokletiansthermen gewesen sei, der Chronograph von 354 nennt 
sie, ebenso die Regionsbeschreibung. Innerhalb der Thermen selbst hat 
sich die Dedikationsinschrift gefunden (CIL VI 1130), aus der sich ergiebt, 
dass die Thermen nach der Abdikation des Diokletian und Maximian und 
vor dem Tode des Constantius, also 305 bis 306 dediziert worden sind; 1 ) 
die Inschrift spricht auch von der Menge der Häuser, die zur Gewinnung 
des Bauplatzes angekauft werden mussten.*) Auch CIL VI 1131, worin von 
ihrer Wiederherstellung oder Vollendung die Rede ist, ist innerhalb der 
Thermen gefunden. — Je spärlicher die Nachrichten sind, um so bedeutender 
sind die Reste, die eine vollständige Klarheit über den ganzen Bau- 
komplex gewähren und mehrfache ausgezeichnete Behandlung gefunden 
haben.*) Der Eingang war von der Ostseite her, die grosse Exedra im 
Westen, jetzt von der Via Nazionale durchbrochen, scheint ein Schau- 
gebäude gewesen zu sein, welcher Art, ist nicht klar. Von den drei 
Haupträumen, dem Frigidarium, Tepidarium und Caldariuin, ist der mittlere 
nebst einem zwischen diesem und dem Caldarium befindlichen Kuppelraum 
von Michelangelo in die Kirche S. Maria degli Angeli verwandelt. In die 
Ostseite der Thermen wurde, ebenfalls von Michelangelo, ein Karthäuser- 
kloster eingebaut, das jetzt das Museum der Diokletiansthermen enthält. 
Hier sind die wichtigsten Römischen Ausgrabungsfunde seit 1870 zusammen- 
gebracht. 

Südlich von den Thermen lag die Piscina, der Wasserbehälter für 
die Bäder, ein wegen seiner Lage zwischen zwei divergierenden Strassen 
trapezförmig gestaltetes Reservoir, das eine Länge von 91 m und eine 
Breite von durchschnittlich 16 m hatte. Vier Fuss starke Pfeiler trugen 
die sie bedeckenden Volten, gespeist wurde sie durch die Aqua Mat-cia. 
Im Mittelalter nannte das Volk sie Botte di Termini. Bis in die Mitte 
des 18. Jahrhunderts war sie wohlerhalten, im Jahre 1742 wurde sie 
zerstört, beim Bau des Centralbahnhofes im Jahre 1860 stand noch ein 
grosser Teil der Umfassungsmauern, im Jahre 1876 verschwanden die 
letzten Spuren.*) — An der Nordostecke der Thermen lag die Piscina 
aquarum Marciae Tepulae Juliae (p. 318); sie ist bei der Fundamen- 
tierung für das Finanzministerium zum Vorschein gekommen, vgl. Lanciani, 
Acque p. 95 und Taf. VI 1. — Nicht weit von der Nordwestecko der 
Thermen bei der Kirche S. Susantia hat ein Sacellum Silvani gelegen, 
CIL VT 635, ein zweites in der Nähe der Südwestseite, CIL VI 3714. 
Auch ein Mithräum lag bei S. Susanna, vgl. CIL VI 728 und 3724. 

*) Th. Mommsen. Topographische Ana- urbi 42 - 56 n. Chr.) ist innerhalb der grossen 

lekten, Arch. Zeit 1846 p. 225 ff. Exedra bei Piazza di Termini durch die Auf- 

*) Von diesen Bauten ist im Luufo der findung von 10 Exemplaren von Wasser- 

Ausgrabungen nur wenig zum Vorschein ge- röhren mit ihrem Namen nachgewiesen (CIL 

kommen; vgl. Lanciani. Form. l*rb. 10 und XV 7441). 

17, Bull. com. 1887 p. 181 ff. Die Existenz •) Letzte Behandlung von Pauuv, Re- 

des Hauses der Cornelia L. F. Volusi Sa - stauration des tliennes de Diocletien, Paris 
turnini i\ (L. Volusius Saturninus war Con- 1890. Vgl. Hülsen, Röm. Mitt. 1892, p. 308 ff. 
sul. suff. i. Jahre 3 n. Chr. und Praefectus | 4 ) Lanciani, Acque p. 96. 
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4. Sehr wenig bietet die Überlieferung über die Thermae Con- 
stantinianae. Aurel. Vict. Caes. 40 sagt von Konstantin: a qvo . . . 
ad lavandum institutum opus ceteris haud multo dispar, die Regions- 
beschreibung zählt sie mit auf und CIL VI 1750 giebt Nachricht von 
einer zeitlich nicht zu bestimmenden Wiederherstellung der dem Ver- 
fall sich nähernden Thermen (longa incuria et abolendae civilis vel potius 
feralis cla dis rastatione vehementer afflictas ... ab extremo vindicavit occasu) 
durch den Stadtpräfekten Petronius Perpenna. Die Reste dieser Thermen 
haben noch bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts gestanden, sind 
dann aber zerstört worden, um dem Palazzo Rospigliosi Platz zu 
machen. Unsere Kenntnis der Thermen beruht auf den von Palladio 
(t. XIV ed. Vicenza 1797) und Serlio (Architettura 1. III p. 92) aufge- 
nommenen Plänen. Reste sind bei der Anlage der Via Nazionale und 
der dadurch bedingten Umgestaltung der Südspitze des Quirinais noch 
einmal zum Vorschein gekommen, um für iipmer zu verschwinden. Auch 
diese Thermen sind gleich denen des Diokletian auf einer künstlich her- 
gestellten Area errichtet, auch hier hat man Reste von Häusern zum 
Teil mit hadrianischen Ziegelstempeln, meist aber in das 3. Jahrhundert 
gehörend gefunden, die der neuen Anlage haben weichen müssen. Aber 
die im Vergleich mit den Thermen des Diokletian geringere Ausdehnung 
und die von allen übrigen Thermen abweichende Anlage in der Ver- 
teilung der Räume ') ist eine Folge der Beschränktheit und Unregel- 
mässigkeit des zur Verfügung stehenden Bauterrains, das, zwischen 
dem Vicus longus, der Alta Semita, dem Vicus Salutaris und dem 
Vicus Laci Fundani liegend, eine längliche Form mit spitzen und 
stumpfen Winkeln zeigte. Aus diesen Thermen stammen die beiden be- 
rühmten Rossebändiger, die jetzt auf dem Quirinalsplatze stehen, und 
vermutlich der Herkules-Torso vom Belvedere, der in der ersten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts im Palazzo Colonna bei SS. Apostoli gestanden 
hat.*) Bei den Ausgrabungen zur Fundamentierung des neuen Teatro 
Drammatico am Westfuss des Quirinais in den Jahren 1884 und 1885 
sind schöne Bronzestatuen von Faustkämpfern etc. gefunden worden, 
die aller Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls aus den Konstantinsthermen 
stammen. Ausführlichen Bericht über diese Entdeckungen nebst Ab- 
bildungen siehe bei Lanciani, Ancient Rome p. 297 ff. Auch drei Sta- 
tuen, zwei des Constantinus Aug. und eine des Constantinus Caes., 
stammen aus den Thermen (CIL VI 1148 — 1150); die eine (Constantinus 
Aug.) befindet sich jetzt in der Vorhalle der Basilica Lateranensis, die 
beiden andern (Constantinus Aug. und Constantinus Caes.) auf der Balu- 
strade des Kapitolsplatzes. Nicht weit von der Südostecke der Thermen, 
auf dem Gebiete der Banca d’Italia, sind mehrero Weihungen an Sil- 
vanus gefunden worden. Hier lag also eine Aedicula Silvan i. Vgl. 
Bull. com. 1887 p. 102 und Lanciani, Form. Urb. 22. Auch ein 


') Vgl. Lanciani, Form. Urb. 16 und 22 *) Vgl. Hülsen, Rhein. Mus. XLIX p. 423. 

und die Erörterung Hülsens im Rhein. Mus. Zusatz. 

XLIX p. 389 ff. 
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Mithräum lag in der Nähe; vgl. CIL VI 726, 737 und Ephem. epigr. IY 
762 und 866. 

5. Im äussersten Nordosten der Region wurden unter Tiberius (Suet. 
Tib. 37) die Castra Praetoria angelegt, um darin die Prätorianer- 
kohorten, die vorher in der Stadt zerstreut waren, zusammenzuzichen 
(Tac. Ann. IV 2). Nach Schol. Juven. 10, 95 war Sejan der Veranlasser 
dieser Massregel. Ihre Lage zwar nicht ausserhalb der Stadt, aber jen- 
seits der Grenze der bewohnten Stadtteile bezeichnet Plinius N. H. III 67, 
wenn er von der äussersten Peripherie der Stadt sagt: ad extrema vero 
tectorum cum castris praetoriis. Als Nero fliehend die Stadt verliess, hörte 
er von der Via Nomentana aus, die nördlich in einer Entfernung von 
etwa 100— 200 m an dem Lager vorbeigeht, ex proximis castris clamorem 
militum et sibi adversa et Galbae prospera ominantium (Suet. Nero 48). Das 
Lager war nach dem allgemein bekannten Schema erbaut, und dieses ist 
noch in den Hauptlinien erkennbar. Es bildet ein Rechteck von 440 
X 380 m und war stark befestigt. Bei der Eroberung des Lagers durch 
die Soldaten des Vespasian im Jahre 69 n. Chr. (Tac. Hist. III 84) werden 
die turres , die propugnacula und die portae erwähnt. Das Lager spielte in 
der Geschichte der Römischen Kaiser oft eine Rolle, die um so wichtiger 
ward, je grösser der Einfluss der Soldaten auf die Wahl der Imperatoren 
wurde (vgl. z. B. Vita Caracallae 3 und Chron. v. 354). Aurelian zog das 
Lager in die neue Stadtbefestigung hinein, Konstantin entfestigte es da- 
durch, dass er die dasselbe nach der Stadtseite zu abschliessende Mauer 
niederreissen Hess (Zosim. II 17). Die Ausgrabungen ') haben zahlreiche 
Reste namentlich von Wasserröhren zum Vorschein gebracht; aus der 
Sammlung der auf ihnen befindlichen Inschriften (Lanciani, Syll. 103 bis 
127 und CIL XV 7237 bis 7244) ergeben sich als Kaiser, die für die Wasser- 
versorgung des Lagers thätig gewesen sind: Marc Aurel, Septimius Severus 
und Caracalla, Macrinus und Diadumenianus. Innerhalb des Lagers stand 
bei der Porta praetoria ein Arcus Gordiani, und in der Nähe der Porta 
principalis sinistra eine Ara Fortunae restitutricis,*) CIL VI 2256 
wird ein antistes sacerd. temp. Marti», castror. pr. genannt, CIL VI 9277 ein 
conditarius de castris pra . . ., CIL VI 9992 ein vinariarius in castris pr. 
Auf dem Raum zwischen dem Lager und der Serviusrnauer haben sich, 
einige Altäre und Kapellen abgerechnet, Spuren von Bauten so gut wie 
gar nicht gefunden. Man wird darum nicht fehlgehen, wenn man hier- 
her das Exerzierfeld der Prätorianer und vielleicht auch anderer in der 
Stadt kasernierter Kohorten ( urbanae p. 263) annimmt. Auf dem Felde 
stand auf ummauerter Area ein Tempelchen, 10 X 16 m gross, dessen 
Fundamente im Jahre 1873 ausgegraben wurden, und in dessen Nähe 
man Widmungsinschriften der Prätorianer gefunden hat. Nördlich davon 
stand eine von denselben gewidmete Aedicula, aufgedeckt 1877 — 78. Dieses 
Feld, das sich über einen bedeutenden Teil der VI. und auch der V. 
Region erstreckte, scheint der Campus Viminalis sub aggere gewesen 
zu sein, den die Regionsbeschreibung in der V. Region nennt. Seine Lage 

') Rosa, Rolazione, p. 43 ff. | ’) Bull. com. 1888 p. 109. 
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beim Servianischen Wall zwischen diesem und den Castra Praetoria ist durch 
die Benennung sub agyere gesichert. 1 ) 

Südlich vom Prätorianerlager und ausserhalb der Aurelianischen Mauer 
befand sich das Vivarium, ein Zwinger für wilde Tiere (Prokop. Goth. I 
22. 23). Es wird in der aus dem Jahre 241 n. Chr. stammenden Inschrift 
CIL VI 130 genannt und war ein grosser rechteckiger ummauerter Raum, 
der vom Prätorianerlager durch die aus der Porta chiusa (vgl. p. 70) heraus- 
führende Strasse getrennt war. Näheres ist unbekannt. Es wird im 
Mittelalter häufig unter dem Namen Vivariolum erwähnt. Die letzten 
Reste sind seit 1876 verschwunden. Den Plan siehe bei Lanciani, Form. 
Urb. 11. 

6. In unmittelbarer Nähe der Porta Viminalis, innerhalb des Walles 
lag wahrscheinlich die Statio der III. Kohorte der Vigiles. Bei der Nord- 
ostecke der Diokletiansthermen ist die Inschrift CIL VI 3761 gefunden, 
die von einem Praefectus vigilum dem Kaiser Septimius Severus gesetzt 
worden ist. Über einen daselbst errichteten Arcus Qordiani vgl. p. 45. 

109. Privathftuser. Die Durchgrabung fast der ganzen Oberfläche 
des Quirinais in den letzten Jahrzehnten hat eine grosse Menge von 
Häuserresten zu Tage gefördert, von denen ein nicht unerheblicher 
Teil durch die gleichzeitig gefundenen Wasserleitungsröhren, *) gelegent- 
lich auch durch andere Inschriften, benannt werden konnte. Auch 
die Freilegung des Walles hat zur Aufdeckung zahlreicher Wohnhäuser 
geführt, die nach Zuschüttung des Grabens unmittelbar an die äussere 
Wallmauer angebaut waren, die summoeniana des Martial, genannt z. B. 
I 34, III 82, XI 61, XII 32, in denen recht viele lupnnaria gewesen zu 
sein scheinen. Die Nähe des Prätorianerlagers ist sicher nicht ohne 
Einfluss auf diese Entwickelung gewesen, die durch die nachmalige 
Anlage der Diokletiansthermen kaum gehemmt sein wird. Anders 
war das Bild innerhalb der Mauer, eine grosse Anzahl von namhaften 
Männern hatte auf dem Quirinal Häuser. Von historischen Persönlich- 
keiten haben hier gewohnt: 1. T. Pomponius Atticus. Die Nähe seines 
Hauses am Salus- und Quirinustempel, die Cicero öfters hervorhebt (ad 
Att. IV 1, 4, XII 45, de legg. I 1, 3) ist schon oben p. 289 besprochen 
worden. Nach Cornelius Nepos, vita Attici 13 hatte er sein Haus, domum 
in coUe Tampilanam, von seinem Oheim geerbt; es war alt und einfach, 
aber anmutig durch seinen Garten, und Atticus liess es wie es war, nisi 
si quid (commutare) Fetustate coactus est. Nun haben die Ausgrabungen 
zwischen dem Vicus longus und der Alta Semita in der Nähe von 
S. Andrea (in vinea carditialis Sadoleti nunc Uberti Ubaldini CIL VI 1492) s ) 
eine Inschrift zu Tago gefördert, ein Dekret der Stadt Ferentinum vom Jahre 
101 n. Chr., einen Curator alimentorum T. Pomponius Bassus betreffend, 


') Vgl. über mb nggere de Rossi, Atto 
di donazione di fondi urbani all« chiesa di San 
Dnnato in Arezzo rogato in Roma l’anno 
1051, im Arch. della Soc. Roman:, di storia 
patria 1889, p. 199 ff., Röm. Mitt. 1891 p. 113. 
a ) Soweit diese für diesen Zweck be- 


nutzbar sind; vgl. p. 12. 

*i Vgl. I.anciani, Bull. com. 1889 p. 379 ff. 
Es sind hier die topographischen Verhältnisse 
des Quirinais, auch namentlich in Betreff 
der Besitzverhältnisse im Mittelalter, dar- 
gelegt. 
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aus der die Lage des Hauses dieses Mannes sich an eben dieser Stelle, 
wo auch das Haus des Atticus gelegen haben muss, ergiebt. Ältere Topo- 
graphen bezeichnen daher auch die Stolle als domus Pomponii Attici; doch 
steht nicht fest, ob dieser Pomponius Bassus mit Pomponius Atticus irgend 
welchen verwandtschaftlichen Zusammenhang hat. Das von Cornelius Nepos 
als baufällig geschilderte Haus des Atticus wird diesen schwerlich überdauert 
haben. — 2. Der Dichter Martialis kam im Jahre 64 n. Chr. aus Bilbilis 
in Spanien nach Rom und blieb daselbst bis zum Jahre 98. Es scheint, 
als habe er die ganze Zeit über auf dem Quirinal gewohnt, und zwar, 
soweit unsere Kunde reicht, in zwei Wohnungen. Epigr. I 108 sagt er 
im Jahre 85/86: Al mea Vipsanias spectant cenacula laurus, f actus in hac ego 
sum in in regione senex. In dem aus demselben Jahre stammenden Epigramm 
I 117 nennt er auch den Namen der Strasse: ad Pirum. Er hatte damals 
eine Mietswohnung und zwar eine sehr hoch gelegene; er sagt: scalis habito 
tribus, sed altis. Ihre Lage ist unbekannt, und kaum aus dem Blick bis 
zu den Lorbeerbüschen des Campus Agrippae (vgl. p. 262) zu erschliessen. 
Da das Haus sehr hoch war, und er darin sehr hoch wohnte, so konnte 
er von vielen Punkten des Rückens des Quirinais aus eine Aussicht auf die 
Bäume des Campus Agrippae haben. Hinterher, mindestens seit dem Jahre 
89 (V 22, 3), besass er ein eigenes Haus, dessen Besitzes er sich öfters rühmt 
(IX 18 u. 97, X 58). Es lag, wie schon oben (p. 288) dargelegt ist, in 
der vom Floratempel zum Capitolium antiquum führenden Strasse. Die 
Nähe des Floratempels wird noch einmal VI 27 hervorgehoben, die des 
Tempels und der Portikus des Quirinus X 11 vicinosque tibi, sancte 
Quirine, lares und XI 1 vicini pete porticum Quirini. Zweimal erwähnt 
Martial (XI 52, 4 und XIV 60) die Balnea Stephani, die in der Nähe 
seines Hauses gelegen haben müssen (seis quam sint Stephani balnea iuncta 
mihi). — 3. Vespasian besass ein Haus auf dem Quirinal in der Strasse 
ad malum punicum. In diesem Hause wurde Domitian geboren, domo quam 
postea in templum gentis Flariae conreriit (Suet. Dom. 1). Dieses Templum 
gentis Flaviae, von Sueton noch mehrmals (Dom. 5, 15, 17) er- 
wähnt, war das Mausoleum des Flavischen Geschlechtes (Mart. IX 1 und 3, 
Stat. silv. IV 3, 18 f.). Die Leiche des ursprünglich im Mausoleum des 
Augustus beigesetzten Vespasian ist zweifellos hierher übergeführt 
worden, denn nach Martial IX 34, der Jupiter sagen lässt: Gnosia cos 
. . . nobis monumenta dedistis; cernite quam plus eil Caesaris esse patrem 
ist das Grabmal in erster Linie für ihn erbaut worden. Auch die Ge- 
beine des Titus und seiner Tochter Julia wurden hierher gebracht, 
ebenso Domitians Asche nach anfänglicher Beisetzung auf seinem Landgut 
an der Via Latina. Später schweigt die Überlieferung vollständig von diesem 
Mausoleum, aber noch die Regionsbeschreibung nennt gentem Flaviam. Über 
die Lage des Templum gentis Flaviae giebt es kein direktes Zeugnis. 1 ) 
Indessen hat sich bei der gründlichen Durchforschung des Terrains wenig- 

*) Die früher allgemeine Annahme, das köpf VeBpasians gefunden worden ist, ist 
Mausoleum habe an der Stelle des jetzigen durch die Umgrabung des Terrains, das 
Finanzministeriums dicht bei der ehemaligen sich als völlig von Privatbauten bedeckt 
Porta Collina gelegen, weil dort ein Kolossal* herausgestellt hat, hinfällig geworden. 
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atens das eine herausgestellt, dass auf dem ganzen, südlich von der Alta 
Semit* gelegenen Gebiete nur das westlich von der modernen Strasse 
Quattro fontane gelegene frei von Privatbauten gewesen ist. Lanciani 
hat deshalb auf seiner Form. Urb. 16 das Templum hierher gesetzt. Diese 
Annahme wird durch ein inschriftliches Zeugnis bestätigt. In der Vigna 
des Kardinals Sadoleto, die nach den sorgfältigen Untersuchungen Lancianis 
(Bull.com. 1889 p. 379 ff.) oben dieses Terrain zwischen Via Quattro fontane 
und S. Andrea umfasste, hat sich im Jahre 1521 ein Cippus gefunden mit 
der Inschrift: inter duos parietes ambitus privatus Ftavi Sabitti (CIL VT 
29788). Dass die beiden Häuser des Flavius Vespasianus und Flavius 
Sabinus bei einander gelegen -haben, ist sehr wahrscheinlich. Über die in 
letzterem am 15. Dezember 69 n. Chr. stattgefundene Versammlung der An- 
hänger des Vespasian (Tac. Hist. III 69) und den von hier aus Uber die 
Alta Semita und den Vicus Laci Fundani sich vorwärts bewegenden 
Marsch seiner Anhänger nach dem Forum vgl. p. 285. Es dürfte demnach 
die Strasse ad malurn punicum, wie sie auch Lanciani, Form. Urb. 16 an- 
setzt, in der Nähe der heutigen Via Quattro fontane die Verbindung 
zwischen Alta Semita und Vicus longus gebildet haben. 

110 . Ausser diesen historisch bedeutsamen Häusern ist durch die 
Ausgrabungen noch eine grosse Menge von Häusern vornehmer Persön- 
lichkeiten nachgewiesen. Topographisch sicher lokalisiert sind folgende: 
1. Auf der für den Bau des Kriegsministeriums bestimmten zwischen der 
Alta Semita und dem Vicus longus unweit der Nordwestecke der Diokletians- 
thermen gelegenen Area: a) das Haus des Q. Valerius Vegetus, der 
im Jahre 91 n. Chr. Consul suffectus war. Bedeutende Reste des Hauses 
sind zum Vorschein gekommen, eine Wasserröhre mit der Inschrift 
Q. Valeri Vegeti ist hier schon 1641 gefunden worden (CIL XV 7558).') 
b) Das Haus der Numii, von dem ebenfalls bedeutende Reste zum Vor- 
schein gekommen sind; drei bedeutsame Inschriften sind hier gefunden, 
eine vermutlich aus dein 3. Jahrhundert stammende Widmungstafel für 
M. Nummius Attidianus Tuscus, der ein Amt in Afrika bekleidet haben 
muss (gefunden 1877), eine im Jahre 1884 gefundene Dedikationsinschrift 
an Maximianus und Constantius aus den Jahren 293 und 305, und eine 
Ehrenbasis für M. Nummius Albinus Triturrius (gefunden 1629) aus der 
Mitte des vierten Jahrhunderts (CIL VI 1748). Das Haus ist also Jahr- 
hunderte lang in der Hand derselben Familie gewesen. — c) Die Domus 
Vulcaci Rufini, konstatiert durch eine im Jahre 1888 entdeckte, noch 
an der ursprünglichen Stelle befindliche Ehrenbasis für Vulcacius Rufinus, 
gewidmet von den Einwohnern von Ravenna. Die Inschrift schliesst mit 
den Worten: Ravennates motiumentum perennis memoriac in vestibulo domus 
statuali veneratione dicaverunt. Sie stammt aus der Mitte des 4. Jahr- 
hunderts. Über Vulcacius Rufinus, der Oheim des Kaisers Julianus -war, 

*) Lanciani 8prichtBull.com. 1889 p. 382 mittelbarer Nähe gewohnt habe. Dies würde 
u. 387 die Vermutung aus, dass Martial mit mit allem, was wir von M&rtials Wohnungen 
diesem Manne, der gleich ihm Spanier und wissen, nicht stimmen, auch ist es auffallend, 
ein Valerier war, verwandt gewesen sein dass unter solchon Umständen Martial diesen 
könne und vielleicht bei ihm, oder in un- Gönner niemals nennt. 
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vgl. Amm. Mnrcell. XIV 11. 27, XVI 8. 13, XXI 12. 24, XXVII 7. 2. In 
demselben Buche 11, 1 berichtet er aus dem Jahre 368 den Tod dieses 
angesehenen Mannes. 1 ) 

2. An der Alta Semita sind ausserdem Reste von Häusern 
zwischen der Porta Collina und den Diokletiansthermen nachgewiesen, die 
durch Inschriften auf Bleiröhren als die des Haterius Latronianus (CIL 
XV 7467), M. Laelius Fulbius Maximus, vielleicht des Konsuls des Jahres 
227 n. Chr. (CIL XV 7483), und des Flavius Vedius Antoninus (CIL XV 
7456) bestimmt sind. An der Nordseite der Alta Semita, auf dem Gebiete der 
ehemaligen Villa Barberini lag der Palast des Alfenius Ceionius Julianus 
Camenius, Praefectus urbi im Jahre 333 n. Chr. Von zwei Statuen, die ihm 
von seinen Beamten ,in domo sub aere‘ gesetzt worden sind (CIL VI 1675, 
Bull. com. 1884 p. 43), sind die Basen an Ort und Stelle gefunden worden. 

— An der Südseite der Alta Semita, in der Nähe der Kirche S. Andrea 
a Monte Cavallo, nicht weit von der Ara incendii Neronis, ist eine Marmor- 
basis gefunden worden, die dem Betitius Perpetuus Arzygius, einem 
hohen Beamten unter Konstantin, gewidmet ist (Not. d. scavi 1888 p. 493); 
er scheint hier sein Haus gehabt zu haben. Nördlich von der Alta Semita, 
unter dem Quirinalspalast, lag das Haus des Appius Claudius Martiahs 
(CIL XV 7427) und des Appius Silvius Junius Silvinus (CIL XV 7539). 

3. Am Vicus longus lagen (ausser dem unter lc genannten Palaste 
des Vulcacius Rufinus) die Domus Aemiliae Paullinae Asiaticae, durch 
Wasserloitungsröhren (CIL XV 7380) naehgewiesen, um die Mitte des 
2. Jahrhunderts; ferner die Domus T. Aelii Naevii Antonii Severi. Zwei 
Inschriften, die diesen Mann nennen (CIL VI 1332. 9147), sind im Jahre 
1663 in hortis abbatis Santarelli gefunden. Im Jahre 1881 ist eine Marmor- 
tafel mit griechischer Inschrift (Kaibel, IGI. 1071) an derselben Stelle 
unter dem Palazzo Hüfer (westlich vom Ausstellungspalast) gefunden 
worden, dessen Lage demnach wohl mit der der genannten Gärten iden- 
tisch ist. — Unter dem Palazzo Campanara (bei der Banca d" Italia) ist 
ein Bronzekopf nebst Bronzeinschrift des L. Cornelius Pusio gefunden 
worden, der demnach hier seinen Palast hatte (Röm. Mitt. 1892 p. 197 ff.). 

— Südlich vom Vicus longus ist durch Inschriften auf Wasserleitungs- 
röhren das Haus der Cornelia Tauri f. T. Axi (CIL XV 7440) nachge- 
wiesen. 

4. Ausserordentlich reichhaltig ist die Ausbeute von Namen, die auf 
Bleiröhren in der Gegend der Konstantinsthermen und beim Bau des 
Teatro drammatico und der Banca d’ Italia zum Vorschoin gekommen 
sind. Indessen abgesehen davon, dass nicht immer sicher ist, ob die be- 
treffenden Röhren auch genau die Stelle anzeigen, an der das Haus ge- 
legen hat, ist die grosse Mehrzahl ohne besonderes historisches Interesse. 
Hervorgehoben zu werden verdient das Haus des Narcissus Aug. üb. 
ab epistulis, des bekannten Freigelassenen des Kaisers Claudius (CIL 
XV 7500) beim Teatro drammatico, und des T. Avidius Quietus, viel- 

‘) Heber diese auf dem Gebiete des i archeologiche avveuute per la costruzione 
Kriegsministeriums aufgedeckten Häuser be- del palnzzo de! ministem della guerra, Bull, 
richtet ausführlich Cafaxnahi, Delle scoperte com. 1883, p. 8 ff. mit Tav. 1 u. 11. 


Digitized by Google 


302 


B. Topographie von Bom. 


leicht des Legaten Domitians (CIL XV 7400 und VI 3828), des Julius 
Pompeius Rusonianus (CIL XV 7475) und des Lampadius (Amm. Marc. 
XXVII 3, 8). Die vollständige Sammlung aller dieser fistulae aquariae, die 
Lanciani zuerst in seinen Acque gegeben hatte, ist jetzt im CIL XV 
7235 — 7913 enthalten. Die nachweisbaren Häuser hat Lanciani hier wie 
in den übrigen Regionen in seine Forma Urbis eingetragen. Der allge- 
meine Überblick lehrt, dass der Quirinal in der Eaiserzeit, namentlich 
vom 3. Jahrhundert an, als Wohnort von vornehmen Familien bevorzugt 
wurde. 

5. Auch auf dem Viminal kann es an bedeutenden Privathäusern 
nicht gefehlt haben. Als hervorragend schön erwähnt Plin. N. H. XVII 2 
das Haus des C. Aquilius, eines Römischen Ritters, das im 1. Jahr- 
hundert v. Chr. in Viminali stand und die berühmten Häuser des Crassus 
und Catulus in Schatten stellte. — Ergebnisreich sind namentlich die Aus- 
grabungen am Ostrande des Viminals gewesen, wo früher und neuer- 
dings mannigfache Reste bedeutender Anlagen zum Vorschein gekommen 
sind. Ganz besonderes Interesse nimmt ein etwa 14 m im Durchmesser 
haltender Rundbau in Anspruch, der inmitten einer grossen, von Portiken 
geschmückten Umfassungsmauer liegt, das Ganze vermutlich zum Garten 
einer grossen Palastanlage gehörig. Eine mittelalterliche Quelle nennt die 
Ruinen Palatium Deciorum. Wahrscheinlich ist der Rundbau derselbe, 
in dem die Statuen des Posidippus und Menander gefunden worden sind. 
Auch andere hervorragende Skulpturen sind in der Nähe gefunden worden. 1 ) 

111 . Die Regionsbeschreibung VI. Reg. nennt nun noch drei Örtlich- 
keiten: decem tabernas, gallinas albae und aream Candidi. Von diesen ist nur 
die Lage der zweiten, der Gallinae albae sicher zu bestimmen. Nach den 
mittelalterlichen Kirchenverzeichnissen hat eine Ecclesia Sancti Sixti in 
Gallinariis (Armellini, Chiese p. 52) oder S. Sixti in Gallina Alba (Armel- 
lini p. 62) bei S. Lorenzo in Panisperna auf der Südspitze des Viminalis 
gelegen, wodurch die Zugehörigkeit dieses Hügels zur VI. Region er- 
wiesenwird.*) Demnach sind auch die in der Regionsbeschreibung neben den 
Gallinae albae genannten Decem tabernae, die man nach einer in tolle 
D. Agathae aedi subiecta gefundenen Inschrift bisher auf dem Quirinal ge- 
sucht hat, wohl vielmehr auf der anderen Seite des Thals auf dem Vi- 
minal anzusetzen. 3 ) Von der Area Candidi weiss man nichts, als was die 
Regionsbeschreibung lehrt, dass sie ebenfalls in der Nähe der Gallinae 
albae, also auf dem Viminalis gelegen hat. — Unbekannt ist die Lage 
des von Elagabal (Vita 4) in Quirinali gestifteten Senaculum mulierum. 
Vgl. Vita Aureliani 49. 

b. Der Esquilin. 

112 . Der Esquilin 4 ) gliedert sich in drei Teile, die beiden Berg- 
vorsprünge Cispius und Oppius (vgl. p. 37) und das jenseits der ehe- 

*) Vgl. Lanciani, 11 cosidetto palazzo 4 ) Ueber die Bedeutung des Namens, der 

di Decio sul Virainale, Bull. com. 1891 p. Bl 1 ff. sicher von ex und colere abzuleiten ist(Aussen- 
und Form. Urb. 23. j stadt, Vorstadt), sagt Varro LL. V 49: alii 

’) Vgl. Hülsen, Röm. Mitt. 1892 p. 307 f. has scripscrunt ab excubiis regis dictas, alii 
*) Vgl. Jordan, Top. II p. 122. | ab eo quod aesculis consitae a rege Tullio 
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maligen Servianischen Mauer sich ausdehnende esquilinische Feld. Nach 
der Augustischen Regionseinteilung war dies Gebiet in drei Regionen 
verteilt. Der Cispius gehörte zur IV. Region, die sich im Südwesten bis 
an den Nordrand des Forums und des Palatins erstreckte; ihre Nord- 
grenze bildete das Argiletum und der von diesem ausgehende Vicus Pa- 
tricius, die Südgrenze die um den Fuss des M. Oppius sich hinziehende 
Strasse, die in den auf die Porta Esquilina zufuhrenden Clivus Suburanus 
eininündete. Dies war zugleich die West- und Nordgrenze der III. Region, 
die das Flavische Amphitheater einschloss. Ihre Südgrenze bildete die ge- 
rade Strasse, die vom Colosseum ausgehend bei der P. Caelemontana die 
Servianische Mauer traf. Nach Osten zu wurden beide Regionen durch 
die der Servianischen Mauer parallel laufenden Strassen begrenzt. Jenseits 
bildete das Esquilinische Feld, der Campus Esquilinus, die V. Region; 
sie reichte im Osten allmählich bis an die Aurelianische Mauer, die sie an 
dem am weitesten vorspringenden Teile zwischen dem Amphitheatrum 
castrcnse und der Porta Labicana sogar überschritt; im Norden bis an die 
p. 283 erwähnte Strasse, die von der P. Viminalis ausgehend die Aure- 
lianische Mauer südlich vom Prfttorianerlager traf, im Süden bis an die 
die Porta Caelemontana und Porta Asinaria verbindende Strasse. 

113. Ältester Zustand. Über die älteste, vor die Zeiten der Ser- 
vianischen Stadt hinaufreichende Geschichte des Esquilinischen 
Feldes ( Campus Esquilinus Cic. Phil. IX 7, 17, Suet. Claud. 25) haben 
die Entdeckungen der letzten Jahrzehnte überraschende Aufschlüsse 
gegeben. Für die Topographie ist namentlich von Wichtigkeit die Ent- 
deckung archaischer Begräbnisstätten zwischen der Umfassungsmauer der 
Vierregionenstadt und dem Servianischen Wall (vgl. Taf. 3), ja unter 
letzterem und über ihn hinausgehend; 1 ) es sind Grabkammern, die in den 
Tuff des Bodens eingearbeitet sind (pozzi). Das Gebiet dieser archaischen 
Nekropolis erstreckt sich von Sta. Maria Maggiore über die Via Merulana, 
die Via del Statute und S. Martino ai monti, Piazza Vittorio Emmanuele, 
S. Eusebio, Via Goito bis zum Finanzministerium und der ehemaligen 
Villa Spithöver, dehnt sich also auch über den Quirinal, d. h. über den 
ganzen Osten Roms aus. Hand in Hand damit geht die Entdeckung ur- 
alter Ansiedlungen auf dem Esquilin; die in denselben gefundenen Werk- 
zeuge, Gerätschaften etc. von Kupfer und Bronze, Gefässe von schwärz- 
lichem Thon, noch ohne Drehscheibe gefertigt, gleichen den auf dem 
Monte Cavi unter der letzten Lavaschicht entdeckten.*) — Über den 
ältesten Gräbern, die gewöhnlich 4 — 5 m tief im Tuffboden gefunden 
worden sind, lag eine zweite Schicht, etwa 1—2 m tief, ebenfalls noch 
in don Boden eingegraben, steinerne Aschenkisten und Sarkophage ent- 
haltend. Diese Gräber haben sich in grosser Anzahl zunächst ausserhalb 


essent. Huic origini magis concinunl loci 
vicitti, quod ibi lucus dicitur facutalis et 
Lamm Querquetulanum xacellum et lucus 
Mefitis et Junonis Lucinae, quorum angusti 
fines. Ueber don L. Fagutalis siehe p. 37 
u. 39, den Tempel der Juno Lucina unten 
p. 323, den Lucus Mefitis p. 305 Anm. 3; das 


Sacellum Larum Querquetulanum wird 
nur hier genannt, seine Lage ist unbekannt. 

*) Man erkennt an dem allmählichen 
Zurück weichen der Grabstätten nach Osten zu 
die zunehmende Erweiterung der Stadt. 

*) M. St. de Rossi in den Ann. d. Inst. 
1867, p. 32 ff., vgl. p. 25. 
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des Serviuswalles gefunden. — Eine dritte, wiederum spätere Art von 
Gräbern besteht aus Grabkammern, deren Quadern von Capellaccio, einer 
bröcklichen Tuffart, sind, sie haben Bewurf und Bemalung. Sehr wichtig sind 
die in grossen Mengen hier gefundenen Kunstgegenstände. Hervorzuheben 
sind namentlich kleine figurengeschmückte Altäre von Terracotta,. Lampen, 
Vasen, diese vor allem wichtig wegen der darauf befindlichen Buchstaben- 
zeichen und Inschriften, u. a. Es liegt auf der Hand, dass die chronologische 
Bestimmung dieser Funde, die H. Dkessel mit so grossem Geschick unter- 
nommen hat, für die Geschichte des Esquilins und Horns selbst von hoher 
Wichtigkeit ist. 1 ) Dass in diesen Gräbern in erster Linie jene „ puticuli “ wieder 
zum Vorschein gekommen sind, die Begräbnisplätze des ärmeren Volkes, die 
wir aus der Überlieferung schon kannten, ergiebt sich aus der Form der 
Gräber (putei). Nach Varro, LL. V 25 heissen extra oppida a puteis puti- 
culi, quod ibi in puteis obruebantur homines, nisi potius, ut Aelitts scribit, 
puticulae, quod putescebant ibi cadavera proiecta, qui locus publicm ultra 
Esquilias. Beide Ansichten bringt auch Fest. ep. p. 216; die Scholien zu 
Horaz Sat. I 8, 10 leiten puticuli ebenfalls von putei ab und fügen hinzu 
hic etiam erant publicae ustrinae. Dass hier namentlich auch Sklaven be- 
stattet wurden, lehrt die angeführte Stelle des Horaz: 

huc prius ungustis eiecta cadavera cellis 
conservus rili portanda locahat in arca; 
hoc miserae plebi stabat commune sepulcrum .... 
nullt pedes in fronte, trecentos cippus in ayrum 
hic dahat, heredea monumentum ne sequeretur. 

Auch die Richtstätte befand sich hier. Noch Tac. Ann. II 32 erzählt; 
in P. Marcium consules extra portam Esquilinam, cum classicum canere ius- 
sissent, more prisco advertere und Suet. Claud. 25: cicitatem Romanam usur- 
pantes in campo Esquilino securi percussit; an vielen Stellen, wo von Hin- 
richtungen die Rede ist, wird, ohne den Namen zu nennen, auf einen 
bestimmten Platz ante portam Esquilinam hingedeutet, so z. B. Plautus, Mil. 
glor. II 4, 6: tibi esse pereundum extra portam, dispessis manibus patibulum 
quom habebis. In der Kaiserzeit wird die Lage dieses Richtplatzes be- 
stimmt durch die Lage des Sessorium, eines Gebäudes, das mit den 
Hinrichtungen in Verbindung genannt wird; so z. B. beim Schol. Cruq. zu 
Horaz Epod. 5, 100: Esquilina porta Romae dicitur ad Sessorium , ubi 
certus erat locus sepulcrorum ad corpora pauperum aut sceleratorum viliumque 
comburenda aut canibus proicienda (vgl. zu Sat. I 8, 11); in den Excerpta 
Valesia 69 (Eyssenhardt, Amm. Marc. p. 541) heisst es geradezu: in palatio, 
quod appeUatur Sessorium, caput eius amputari praecepit. Demnach ist auch 
Plut. Galba 24 Iqgnpav, fj tov$ t mö twr Kaiadqeov xoXafcope'rovg itavaiovatr. 

( dl i drcog IStjOtlquor xaZfhai mit Becker p. 556 leaootQioi' zu lesen. Über 
die Lage des Sessoriums ist kein Zweifel, da die Basilica S. Croce in Geru- 
salemme nach Anast. Vita Silvestri 95 in palatio Sessoriano gebaut ist, sie 
führt auch den Namen Basilica Sessoriana. Die nördlich von der Kirche 
gelegene, gewöhnlich Nymphaeum Alexandri genannte Ruine dürfte des- 

') Unter Benutzung der esquiliniechen geschrieben Ober Le civiltä primitive del 
nicht nur, sondern überhaupt der ältesten Lazio. 

Funde hat Pinza, Bull. com. 1898, p. 53 ff. 
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halb ein Teil des Sessoriutns gewesen sein. Der Name selbst ist nicht 
erklärt. ') 

Indessen war auf dem Esquilin nicht nur der Begräbnisplatz für die 
misera plebs, vielmehr ergiebt sich aus Cicero Phil. IX 7, 17, dass auch 
die vornehmsten Männer hier bestattet wurden; er beantragt an der Stelle: 
uti locum sepulcro in campo Esquilino C. Pansa consul, seu quo in loco vide- 
bitur, pedes triginta quoquo versus adsignet, quo Ser. Sulpicius inferatur etc. 
Nach Suetons Vita sind auch Maecenas und Horaz hier extremis Esquiliis 
nebeneinander bestattet. Unter den spärlich hier gefundenen Inschriften 
befinden sich hin und wieder Namen von Leuten aus besserem Stande 
(Ann. d. Inst. 1880 p. 316 ff.). — Verehrt wurde hier die Venus Libitina, 
die von Hör. earm. III 30, 7 schlechthin als Göttin des Todes oder des Be- 
gräbnisses bezeichnet wird (vgl. Liv. XL 19 pestilentia . . . tanta erat, ut 
Libitina tune fix sufficeret und XLI 21 ne liberorum quidem funeribus 
Libitina sufficiebat) , in einem ihr geheiligten Haine, dem Lucus 
Libitinae. Nach Dionys. IV 15 hatte schon Servius Tullius eine 
Abgabe für die Toten, das lucar Libitinae festgesetzt, das der Göttin, 
d. h. den mit der Bestattung der Leichen betrauten und in ihrem 
Haine stationierten libitinarii zu gute kam. In späterer Zeit war mit 
dem Lucus Libitinae ein grosses Bestattungsgeschäft, das auch wohl 
kurzweg als Libitina bezeichnet wird, verbunden (Plut. Quaest. Rom. 23; 
CIL VI 9974 wird ein r estiarius ab luco Lubitina genannt). 8 ) Bei der Porta 
Esquilina ist ein Senatsbeschluss gefunden (CIL VI 3823), der sich auf ein 
vermutlich an der Grenze des Gräberfeldes gelegenes Sacellum des hier 
vor dem Thore befindlichen Pagus montanus bezieht. Es wird darin ge- 
boten, an dem goweihten Platz weder „stercus terramve intra ea loca fecisse 
coniecisseve “ noch „ustrinam facere“ (vgl. Mommsen zu der Inschrift). Ein 
Dekret ähnlichen Inhaltes von einem Prätor Sentius (vielleicht dem Konsul 
des .lahres 19 v. Chr.) ist vor der Porta Viminalis gefunden worden (Bull, 
com. 1882, p. 159). Es sieht danach so aus, als ob die zur Beerdigung etc. 
bestimmte Zone zwischen diesen beiden Thoren, resp. zwischen den aus 
ihnen auslaufenden Strassen lag. Zur Zeit des Augustus schon war die 
Nähe dieses Feldes an den bewohnten Stadtteilen unerträglich geworden, 8 ) 
der allgemeine Begräbnisplatz wurde zugeschüttet und bebaut. Vgl. Horaz 
Sat. I 8, 14 nunc licet Esquiliis habitare salubribus atque aggere in aprico 
spatiari, quo modo tristes albis informent spectabant ossibus agrum. Auf dem 
Hauptteile des frei gewordenen Terrains entstanden die Gürten des 
Maecenas (p. 313). Die Erinnerung an den früheren Zustand spiegelt sich 
u. a. in Horaz’ Bezeichnung atras Esquilias Sat. U 6, 32 wieder. 

Litteratur: Im allgemeinen ist auf die Berichte in den Not. d. acavi nnd im Bull, 
com. zu verweisen. Bei der vollständigen Umgestaltung, die der Esquilin in den letzten Jahr- 


') Vgl. Laüciaki, Itin. Eins. p. 58 ff.; 
Becker, Top. 556 f. 

*) Vgl. MARqcABDT, Handbuch VIII 1 
p. 371 f. 

*) An den ursprünglichen Zustand jenes 
Feldes erinnern vielleicht der Lucus M efitis 
mit einer Aedes Mefitis (Varro LL. V 49; 

Handbuch der klare. AltertumflWifmeoüchtft. III, 3, B. 


Fest p. 351 ad vicum Patricium versus, in 
qua regione est aedis Mefitis) auf dem 
Cispius und die AltÄre der Mala Fortuna 
(Cic. de nat. deor. 111 25, f>3, de legg. II 11, 
28, Plin. N. H. II 16) und der Febris hier 
und tn summa vico Longo (Val. Max. II 5. 6). 

2 Aull. 
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zehnten durchgemacht hat, waren die Entdeckungen häufig. Hervorzuheben ist der Bericht von 
I.anciam im Bull. com. 1874 p. 46 ff.; M. St. du Rossi, Tombe arcaiche della villa Spithöver, 
Bull. d. Inst. 1885, p. 72 ff.; Derselbe: Nerropoli arcaica romana e parte di easa scoperta 
presso S. Martino ai Monti. Bull. com. 1885, p. 39 ff. Die Eaquilinischen Entdeckungen 
sind unter anderen von Helbig, Die Italiker in der Poebene, verwertet. — H. Dkbsskl, La 
supellettile dell' antichissima necropoli Esquilins. Ann. d Inst. 1879, p. 253 ff., 1880, 
p. 265 ff„ 1882, p. 5 ff. 

114. Strassen und Aufgänge zum Esquilin. Drei StrassenzQge 
sind es, die vom Forum und der Sacra via ausgehend die Verbindung des 
Mittelpunktes der Stadt mit dem hochgelegenen Osten vermittelten. Der 
wichtigste hat seinen Ausgangspunkt an der Nordseite des Forums im Argi- 
letum, das in seinem unteren Teile durch Domitian und Nerva in das 
Forum transitorium umgestaltet war (p. 106 und 113 f.) , sich vom 
Nordende dieses Forums in östlicher Richtung fortsetzt und dann in 
die Subura einmilndet, die Hauptstrasse der zwischen den Abhängen des 
Quirinal, Viminal, Cispius und Oppius befindlichen gleichnamigen 
Niederung. Sie verläuft im wesentlichen westöstlich und steigt im 
Thale zwischen Cispius und Oppius als Clivus Suburanus in 
die Höhe und über die Hochebene bis zur Porta Esquilina. Vor dem 
Thore gabelt sie sich in zwei Strassen, die Via Tiburtina und die Via 
Praenestina, die zu den gleichnamigen Thoren in der Aurelianischen Mauer 
führten. Von der Subura zweigte sich, nicht weit von ihrem Anfang 
beim Argiletum, der schon mehrmals erwähnte, zwischen Cispius und 
Viminalis emporsteigende und die Grenze zwischen der IV. und VI. Region 
bildende Vicus Patricius ab. Von allen diesen Strassen ist in ihrer 
ganzen Ausdehnung das Pflaster zum Vorschein gekommen. — Zwei andere 
Hauptverbindungsstrassen gingen von dem Ostende der Sacra via aus, die 
eine führte über die Carinen und den Oppius auf das Hochplateau der 
Esquilien (Liv. XXVI 10), die andere ist die vom Colosseum aus in dem 
Thal zwischen Oppius und Caelius zur Porta Caelemontana und weiter zur 
Porta Asinaria führende Strasse, die oben p. 303 als südliche Grenze der 
III. und V. Region schon erwähnt wurde. Auch von dieser Strasse ist das 
Pflaster in grosser Ausdehnung zu Tage gekommen, während von dem 
Pflaster der auf den Oppius führenden Strassen am Abhang einige Spuren, 
auf der Höhe nichts erhalten ist. 

Natürlich fehlte es nicht an Querstrasson, die diese Hauptadern ver- 
banden, und manche Piasterreste sind zum Vorschein gekommen. Nament- 
lich wurde die Verbindung der Thore des Esquilinischen Walles unter- 
einander durch Parallelstrassen hergestollt, die innerhalb wie ausserhalb 
des Walles liefen. Sie sind an vielen Stellen wiedergefunden, und über- 
all fand man, wie auf dem Quirinal (vgl. p. 298), an den Wall Häuser an- 
gebaut und den Graben zugeschüttet. Die Ausfüllung desselben erfolgte 
z. T. durch leere Amphoren, um den neugewonnenen Boden vor Feuchtig- 
keit zu schützen. Kolossale Mengen davon, neben und über einander 
geschichtet, sind an mehreren Stellen des Grabens aufgedeckt und 
bieten durch die darauf befindlichen Inschriften noch besonderes Interesse. 
Sie stammen aus der Zeit von der Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. bis 
zur Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr., in dieser Zeit muss also der Graben 
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zugeschüttet sein.') — Zwischen dem Servianischen Wall und der Aure- 
lianischen Mauer liof quer über das ganze esquilinische Feld in der Rich- 
tung von Süden nach Norden, vom Caelius an bis in die Nähe der Porta Es- 
quilina ohne Unterbrechung zu verfolgen und im Laufe der Jahrhunderte 
mehrfach bei Ausgrabungen und Strassenregulierungen zu Tage gekommen, 
eine antike Strasse, deren Pflaster etwa 5 — 6 m unter dem Schüttboden 
entdeckt worden ist. Ihr antiker Name ist unbekannt, im Mittelalter 
(seit Gregor d. Grossen 590—604) wird auf dem Esquilin eine Domus 
Merulana genannt, nach der die Strasse den Namen Via Merulana be- 
kommen hat.*) Sie muss von grosser Wichtigkeit gewesen sein, da sie 
eine Hauptverbindung zwischen den grossen über den Esquilin führenden 
Landstrassen herstellte. 

115. Einzelne Strassen. 1. Das Argiletum. Ausser den 
p. 106 schon genannten Buchhändlerläden des Atrectus und Secundus 
erwähnt Martial II 17, 3, dass hier Schuhmacher in grosser Anzahl ihre 
Tabernen hatten: Argique letum multus obsidet sutor, wie denn überhaupt 
Argiletum und Subura samt ihren Nebenstrassen vielleicht das lebhafteste 
Quartier des Kleinhandels im antiken Rom waren. Eine Nebenstrasse 
des Argiletum (oder der Subura) und gleichen Charakters wie diese war 
der Vicus Sandaliarius, 3 ) in dem der von Augustus (Sueton Aug. 57) 
errichtete, zu den statuae vicatim dicatae (p. 63) gehörige Apollo Sanda- 
liarius stand. Es scheint, als ob man von dem Namen (Jobdan, Top. I 2 
p. 452 übersetzt Vicus Sandaliarius mit Sohlenmacherstrasse) auf eine be- 
sondere Ausbreitung des Schuhmacherhandwerks auch in dieser Strasse 
schliessen dürfte. Die Inschrift auf einer den Laribus Augustin im Jahre 
2 v. Chr. geweihten Ara CIL VI 448 nennt die magistri vici Sanda- 
liari (vgl. Bull.com. 1877 p. 162 f.). Auch in dieser Strasse werden 
Buchhändler genannt, so heisst es bei Gellius XVIII 4, 1 : in Sandaliario 
forte npud librarios fuimus. In dieser Strasse befand sich ein Sacellum 
Statae Fortunae. Eine dieser Gottheit von den Magistri vici Sandaliari 
im Jahre 12 n. Chr. gesetzte Inschrift existiert noch (CIL VI 761). Das 
Sacellum wird sonst nicht erwähnt. — Ganz zweifelhaft ist die Lage des 
Atrium sutorium. Es wird erwähnt bei Varro LL. VI 14 und bei Fest, 
p. 352, beidemal in derselben Beziehung, nämlich dass das Tubilustrium 
(Fast. Praen. zum 23. März CIL I * p. 313) darin gefeiert wurde. Aus 
den Stellen geht aber weder hervor, welchen Zusammenhang das Atrium 
mit dieser Feier gehabt hat, noch wo es gelegen haben kann. Jordan 
Top. I 2 p. 452 ist geneigt, in Hinblick darauf, dass die Schuhmacher- 
zunft in der Gegend des Argiletums und der Subura offenbar ihren 
Hauptsitz gehabt hat, es hier anzusetzen, und, da es nach Augustus 
nicht mehr erwähnt wird, die Frage aufzuwerfen, ob es nicht an Stelle 
des späteren Forum Nervae zu suchen sei. 4 ) Ebenfalls in jene Gegend 


■) Drkssel, Di un gründe deposito di 
anfore etc., Bull. com. 1879 p. 36 ff., 65 ff., 
194 ff. CIL. XV p. 657 ff. 

’) Ueber die Geschichte der Strasse etc. 
vgl. Lanciani, I tin. Eins. p. 100 f. 


*) Pflasterreate einer Nebenstraase des 
Argiletums siehe bei Lanciani, Form. Drb. 22. 
‘) Vgl. Mohmsen, Archäol Zeitung 1847, 

& 109. Jordan, Hermes IV p. 232. Preller, 
ythol.I’ p. 294. 
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scheint dio in der IV. Region genannte Porticus absidata zu setzen zu 
sein. Die noch jetzt existierende, im Jahre 1889 ausgegrabene halbkreis- 
förmige Mauer, die zwischen der Nordostecke des Forum Nervae und der 
Südostecke des Forum Augusti sich an die Aussenwand der beiden Fora 
lehnt und nach Osten zu sich öffnet, dürfte den Hintergrund der Portikus 
gebildet haben. Die Beschreibung im Ordo Benedicti (vgl. Lanciani Itin. 
Eins. p. 96 ff.) nennt die Portikus und weist genau hierher. 1 ) Nicht 
weit davon nach Südosten zu stand ein aus dem Anfang des 12. Jahr- 
hunderts stammender Turm, Tor dei Conti, in dessen Fundamente zwei 
starke, antike Quadermauern, parallel in einem Abstande von 9 m laufend, 
eingebaut waren. Die Mauerreste sind ungefähr 2 m stark und haben 
eine Länge von circa 12 m; die Orientierung ist die der Kaiserfora. Von 
welchem Qebäude sie stammen, ist unbekannt. 

2. Die Subura (über ihren Verlauf siehe oben p. 306). An der Stelle, 
wo die Ausläufer von Viminal und Esquilin sich am nächsten treten und 
das Terrain sich allmählich zu heben beginnt, haben wir vermutlich die 
primae fauces des Martial II 17, 1 zu suchen. Nach seinen Worten: 
tonstrix Suburae faucibus sedet primis, cruenta pendent qua flagella tortorum 
Argique letum multus obsidet sutor scheint die von ihm so genannte Stelle * 

sich in der Nähe des Argiletums befunden zu haben. Vermutlich meint , 

er XII 3, 9 mit prima Subura dieselbe Stelle. Von hier aus stieg die 
Strasse zu ziemlicher Höhe bergan (Mart. X 19, 4, V 22, 5 alta Subura ni 
rincenda est semita cliei). Wo sie die Höhe erreichte, stand der Lacus 
Orphei, ein theaterförmiges Halbrund mit Stufen, auf der Höhe 
Orpheus, umgeben von wilden Tieren und Vögeln (Mart. X 19, 6 ff.). 

Die Lage dieses Lacus ist sehr unsicher, die Regionsbeschreibung führt 
ihn in der V. Region an, er muss also ausserhalb der Linie der ehe- 
maligen Servianischen Mauer gelegen haben. Die Bassus-Inschrift Bull. com. 
1891 p. 342 ff. nennt ausser den Suburenses auch die Orfienses, die Bewohner 
einer in der Nähe dieses Brunnens befindlichen Strasse. Lanciani identi- 
fiziert ihn, wenn auch zweifelnd, auf Form. Urb. 24 mit den hier noch 
heute in Trümmern befindlichen Trofei di Mario. — Die Subura gilt als 
der Hauptpunkt des Volksverkehrs im alten Rom, und alle Schilderungen 
und Erwähnungen dieser Strasse, die namentlich bei Juvenal und Martial 
häufig sind, geben das Bild einer von einer handeltreibenden Menge, von 
geschäftigen und müssigen Menschen erfüllten Stadtgegend. Martial nennt 
sie XII 18,2: clamosa, Juvenal 11,51: fervens. Bei Juvenal, der 10, 155 
Hannibal sagen lässt: actum . . . nihil est, nisi Poeno milite portas frangimus 
et media rexiUum pono Subura, gilt die Subura als Mittelpunkt der Stadt, 
und 3, 5 ff. als die für die Unbequemlichkeiten und Gefahren der Gross- 
stadt, Brände, Hauseinstürze etc. typische Strasse. Dazu kam der Strassen- 
echmutz und die die Strasse verengenden Lastwagen (Mart. V 22, 5 f.), 
denen man nur mit Lebensgefahr ausweichen konnte. — Ausser den schon 
erwähnten Schuhmachern lernen wir durch Inschriften eine Anzahl von 

') Wenn auf Lakcianis Form. Urb. 22 fehlt, so beruht dies auf einem Versehen. Das 
in der Absis der Name 1‘orticu s absidata, in der IV. Reg. daneben genannte Aureum 
den Lanciani selbst daftlr festges teilt hat, bucinum dürfte der Name einer Strasse sein. 
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Gewerbetreibenden kennen: CIL VI 1953 einen praeco, 9284 einen crepidarius, 
9399 einen ferrarius, 9491 einen lanarius, 9526 einen lintearius, Bull. com. 
1887 p. 163 einen inpiliarius.') Martial erwähnt ferner X 94 Obsthändler, 
II 17 Barbiere, und schildert VII 31, dass man in der Subura alles haben 
kann, namentlich jede Art von Lebensmitteln, wie sie dem reichen Manne 
sein Gutsverwalter in die Stadt schickt. Juvenal nennt 11, 137 einen 
Lehrer der Vorschneidekunst Trypherus, der seinen Laden in der Subura 
hatte. Ein ganz besonderer Charakter aber wurde der Subura gegeben durch 
den hier wohl noch stärker als in vielen anderen Teilen Roms auftretenden 
Verkehr von famae non nimium bonae puellae, wie sie Martial VI 66 nennt. 
Es scheint hier so von Alters her gewesen zu sein. Livius III 13 berichtet 
aus dem Jahre 461 v. Chr. über iucentutem grassantem in Subura. Horaz 
Ep. 5, 58 erwähnt sie in gleichem Sinne ; die lebhaftesten Schilderungen 
dieses Verkehrs giebt Martial VI 66, IX 37, XI 61 und 78. Nichtsdesto- 
weniger finden wir doch in dieser Strasse auch die Häuser vornehmer 
Leute. So hat nach Sueton Caes. 46 Julius Caesar hier gewohnt, bis er 
als Pontifex Maximus das Amtshaus bezog; mehr als 150 Jahre später, 
im Jahre 101 n. Chr., wohnte hier der Konsul dieses Jahres, Stella 
(Mart. Xn 3, 10). Indessen sind die Häuserreste, die längs der Subura 
zum Vorschein gekommen sind, nur gering. An der Nordseite des Clivus 
Suburanus, möglicherweise an dem Kreuzungspunkt dieses und eines 
einmündenden Vicus, ist eins von den zahlreich in Rom vorhandenen 
Kompitalheiligtümern aufgedeckt worden. Der Altar ist aus grossen 
Travertinblöcken hergestellt. Neben dem Altar steht auf einem breiten 
Unterbau, zu dem Stufen emporführen, eine Marmorbasis mit einer In- 
schrift aus dem Jahre 10 v. Chr., wonach darauf die Statue des 
Merkur stand. Sie war eine von den von Augustus vicatim dicat/ie 
(p. 63), es heisst in der Inschrift: ex slipe quam populus Romanus K. 
Januariis apsenti ei contulit. Gleiche Statuen sind die im Jahre 9 v. Chr. 
dem Volcanus am Volcanal (p. 78) und 4 v. Chr. den Lares publici an 
der Summa sacra via (p. 161) gesetzten (CIL VI 457, 456). Suet. Aug. 57 
erwähnt als solche Statuen noch den Apollo Sandaliarius (p. 307) und den 
Jupiter Tragoedus. Die Inschrift CIL VI 458 aus dem Jahre 8 v. Chr. ist 
gleichlautend mit der oben citierten, aber der Name des Gottes fehlt.*) 

3. Südlich von der Subura, zwischen dieser und dem Forum lagen in 
altrepnblikanischer Zeit zwei Märkte, das Forum Cuppodinis und das 
Forum piscatorium (vgl. p. 109). Varro LL. V 146 erwähnt ersteres mit der 
richtigen Etymologie a cuppedio, d. h. von den Leckerbissen, Delikatessen, 


') ln der Inschrift CIL. VI 9526 heisst 
es von dom lintearius: i« Schum maiorc 
udnimfa. Was unter der Subura maior zu 
denken ist. steht nicht fest. Laxciasi be- 
zeichnet den niedrigst gelegenen Teil der 
Strasse so. 

*) Vgl. Gaiti, Bull. com. 1888 p. 221. 
Die sehr veitgehenden Kombinationen, die 
er an diesen Kund knüpft, namentlich, dass 
hier das sechste Argeersacellum der II. Re- 


gion gefunden sei, sind schwerlich richtig. 
Auch die an und für sich hübsche Ver- 
mutung, dass der hier gefundene Merkur der 
in CIL VI 9714 erwähnte Mercuriussobrius 
sei, und der Vicus der von Fest. p. 297 ge- 
nannte Sobrius vicus (quod in eo Mcrcurio 
! lade, non cino, solitnm eit supplicari ) sei, 
muss dahin gestellt bleiben. Vgl. anch Bull, 
com. 1893 p. 26. 
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die hier verkauft wurden, ohne eine falsche (forum Cupidinis a cupiditate) 
zu übergehen. 1 ) Die Händler mit diesen Waren, die cuppedinarii werden 
bei Terenz, Eunuch, v. 256 unter den übrigen Händlern des Maceilums aufge- 
zählt. DasForum piscatorium wird bei Livius XXVI 27 undXLöl erwähnt; 
os wird unter den Bauten genannt, die im Jahre 210 v. Chr. circa forum 
abbrannten und im Jahre 179 wieder aufgebaut wurden. Der Aufbau 
durch M. Fulvius war zugleich eine Erweiterung, die vermutlich auch das 
Forum Cuppedinis umfasste; er errichtete forum piscatorium circumdatis 
tabernis, quas vendidit in privatum. Seitdem die Schlächter, die ursprünglich 
ihre Scharren auf dem grossen Forum gehabt hatten, hierher übergesiedelt 
waren, war neben diesem Namen auch die Bezeichnung Macellum, Schlacht- 
haus aufgekommen (Plaut. Aul. v. 373, Pseud. v. 168), daher denn auch bei 
Livius XXVII 11 in dem Beschluss, die im Jahre 210 abgebrannten Gebäude 
wieder aufzurichten, statt forum piscatorium von ihm macellum gesagt wird. 1 ) 
Allgemein üblich wurde diese Bezeichnung, wie es scheint, nach dem Wieder- 
aufbau durch Fulvius Nobilior im Jahre 179 und der damit verbundenen Er- 
weiterung. VarroLLV 147 sagt davon nach Aufzählung anderer Märkte (vgl. 
p. 192): haec omnia posteaquam contracta in utium locum quae ad victum 
pertinebant et aedi/icatus locus, appellatum Macellum. 3 ) Über die Bauart des 
Macellums ist nur bekannt, dass es von Tabemen umgeben war und dass 
in der Mitte sich der Tholus befand (Varro ap. Non. p. 448). Die fauces 
macelli, was doch wohl nichts anderes sein kann, als der Eingang, werden 
Cic. in Verr. III 62, 145 und pro Quinctio 6, 25 erwähnt. Nach letzterer 
Stelle lagen dabei die Atria Licinia, vermutlich ein Raum für Auktionen ; 
vgl. Cic. pro Quinctio 4, 12. Von der Lage des Macellums wissen wir Ge- 
naueres ebenfalls nicht. Aus den Worten Varros LL V 152 inter sacram riam 
et macellum editum ergiebt sich wegen der zweifelhaften Bedeutung von 
editum nichts. Varro nennt an der Stelle zwischen der Sacra via und dem 
Macellum eine Strasse Corneta (quae abscisae loco reliquerunt nomen). — 
Alle diese Örtlichkeiten sind im Laufe des 1. Jahrhunderts der Kaiser- 
zeit verschwunden, der Bau des Forum Paris, das da liegt, wo das alte 
Macellum gelegen haben muss, hat alle Spuren davon getilgt. Es ist später 
keine Rede mehr von ihm. 

4. Der Vicus Cuprius (Etymologie nach Varro LL V 159 ticus Ciprius 
a cipro, quod ibi Sabini cives additi consederunt, qui a bono online id ap- 
peUarunt; nam ciprum Sabine bonum) ging vom östlichen Teil der Sacra via 
im Colosseumsthal, wo bei der Meta Sudans von Alters her ein Kreuzungs- 
punkt mehrerer Strassen war, nach Norden, lief in sanfter Steigung 
über den Bergvorsprung der Carinen und endigte vermutlich in der Subura. 
Wo er seinen höchsten Punkt erreichte (Liv. I 48 ad summum Cuprium 
cicum), kreuzte ihn der ebenfalls von der Sacra via östlich vom Forum 
Pacis abbiegende Clivus Orbius (bei Liv. a. a. 0. und Solin. I 25 Urbius 

') Andere Etymologien siche bei Fest. ebenfalls eine besondere Bezeichnung fttr 
p. 48 und in den Scholien dea Donatus zn diesen Markt. 

Terenz Eun. v. 256. *) Falsche Etymologien des Namens 

') Das bei I’lautua Pseudol. v. 790 ff. er- siehe bei Donatus a. a. 0. und bei Varro 
wilhntc Forum coquinum ist vermutlich a. a. 0. 
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genannt, ungewisser Deutung, vgl. Fest. p. 182), der direkt zur Höhe des 
Oppius emporfUhrte. Die Ausgrabungen haben das wohlerhaltene Pflaster 
zweier sich kreuzender Strassen zum Vorschein gebracht, von denen die eine 
von der Nordwestecke derBasilica des Konstantin bis zur Höhe des Esquilins 
auf Piazza S. Pietro in Vincoli zu verfolgen war, die andere vom Colosseum 
her über den Bergabhang nach Norden bis zum Argiletum läuft (Lanciani, 
Form. Urb. 22, 29). Es ist möglich, dass hier diese beiden Strassen wieder 
zum Vorschein gekommen sind. Wo diese sich kreuzten, stand ein 
Heiligtum der Diana, das sonst nicht erwähnt wird und das nach 
Livius Ausdruck ubi Dianeum nuper-fuit zu seiner Zeit nicht mehr 
existierte. Dort spielte nach Liv. I 48 und Dionys. IV 39 die Sage von 
der Ermordung des Königs Servius Tullius, von dem es bei Solin. I 25 
heisst, dass er supra clivum Urbiurn gewohnt habe. Er wurde, als er 
vom Forum kommend über die Sacra via und den Vicus Cuprius nach 
Hause zurückkehren wollte, an der Ecke des Vicus Cuprius und Clivus Orbius 
getötet. Hier fuhr seine Tochter Tullia über den quer über dem Clivus 
Orbius liegenden Leichnam fort, wovon die Strasse den Namen Vicus 
Sceleratus bekam. — Eine zweite Strasse bog ebenfalls vom Vicus Cuprius 
weiter südlich an der Sudwestseite des Berges nach Osten ab und wird 
mehrmals als Hauptaufgang zum Esquilin genannt. 1 ) Diesen Weg nimmt 
Liv. XXVI 10 Fulvrus Flaccus, von dom es heisst: porta Capena cum exer- 
citu Romano ingressus media urbe per Carina» Esquilins contendit. In dieser 
Strasse, und zwar über einem Kreuzwege befand sich das Tigillum 
sororium, ein aus Holzbalken hergestelltes Janusthor, an welches sich 
die Sage von der Bestrafung dos Schwestermörders Horatius knüpfte. Eine 
Beschreibung der Strasse giebt Dionys. III 22: fett 6' iv rtp otsvumtp rq> 
gigorii an» Kagivrfi xatut rotg eni tot Kvtiqiov ipyqopivoig Olt rumor (vgl. 
Liv. I 26, Aur. Vict. de vir. jll. 4). Es nennen den Ort die Arvalfasten 
1. Okt.: tigillo sororio ad compitum Acili. Letzteres wird noch einmal Plin. 
N. H. XXIX 12 erwähnt. Er erzählt dort, dass dem ersten Arzte, der nach 
Rom kam (219 v. Chr.), dem Archagathus, das Recht derQuiriten gegeben sei 
et tabemam in com pito Acilio eniptam ob id publice. 1 ) Bei dem Tigillum standen 
zwei Altäre der Juno Sororia und des Janus Curiatius, an denen von Alters 
her Sühnopfer gebracht wurden (Fest. p. 297, ep. p. 307). Über diese 
Altäre und die an ihnen gebrachten Opfer heisst es in den Schol. Bob. ad 
Cic. pro Milono 3 p. 277 Orell.: constitutis duabus aris Jano Curiatio et Junoni 
Sororiae superque eas iniecto tigillo Horatius sub iugum traductus est. Id 
expiamentum tnemoriae servatum ad hunc usque dient tigillum sororium np- 
pellatur. Es scheint, dass das hier dargebrachte Opfer dem Tigillum selbst 
gegolten habe. Vgl. CIL I a p. 330. — Ein dritter, von Norden, von der 
Subura her auf den Oppius führender Zugang, der Clivus Pullius, wird 
bei Solin. I 26 erwähnt: Tarquinius Superbus habitavit supra clivum Pullium 
ad Fagutalem, wonach sich die Lage bestimmt. Der Name stammt nach 


*) Vgl. Not d. scavi 1884 p. 396. genannt« tigillum sororium nicht das Thor 

*) Lanciani, Ricerche sulle XIV regioni sei, sondern der Name der Strasse, in der 

urbane Bull. com. 1890 p. 128 ist der An- es stand oder einmal gestanden hatte, 

sicht, dass das in der Regionsbeschreibung i 
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Varro LL V 158 von dem Namen des Erbauers (oder Herstellers). Der 
Name der Clivumpullenses ist auf der Bassus-Inschrift Bull. eom. 1891 
p. 342 ff. erhalten. Reste des Weges sind nicht aufgefunden (vgl. Taf. 6). 

5. Der Vieus Patricius hatte nach Festus’ ep. 221 sehr fragwürdiger 

Erklärung seinen Namen davon, dass auf Geheiss des Königs Servius 
Tullius hier die Patricier wohnten, ut, si quid molirentur adversus ipsum, 
ex locis superioribus opprimerentur. Martial VII 73 nennt in dieser Strasse 
92 n. Chr. das Haus des Maximus, und X 68 das der Hetäre Laelia im 
Jahre 98 n. Chr., CIL VI 1775 nennt den Praef. praetorio und Stadtpräfekten 
Valerius Messalla (um die Wende des 4. und 5. Jahrhunderts n. Chr.), 
der den Vicus Patricius durch Bauten verschönte, l ) im Mittelalter 
heissen die Kirchen S. Eufemia und S. Pudenziana in vico Patricii, 
wodurch die Lage der Strasse genau bestimmt ist. Im unteren Teil ist 
auch das Pflaster neben der Via urbana wieder zum Vorschein ge- 
kommen. An der Strasse stand ein bei Plutarch (Quaest. Rom. 3) er- 
wähntes Heiligtum der Diana und auch wohl der in der Regionsbeschrei- 
bung genannte Tempel der Isis patricia. Ein unbedeutendes Stück 
des Clivus ist auf einem Fragment des Stadtplanes (Form. Urb. II 9) 
erhalten. Etwas abseits von der Südseite des Vicus Patricius lagen 
im 4. Jahrhundert n. Chr. die Bäder des Naeratius Cerialis, des 
Konsuls des Jahres 358 n. Chr. Viele Funde von Skulpturresten, zum 
Teil von hohem Werte, sind hier unweit der Kirche S. Maria Maggiore 
im Jahre 1873 gemacht, darunter befand sich eine Basis mit Inschrift, in 
der Naeratius Cerialis als Gründer von Bädern genannt wird. Die Mauer- 
reste, die ebendaselbst aufgedeckt sind, reichen nicht hin, um sich 
ein Bild von der ganzen Anlage zu machen, doch geht aus einer 
anderen Inschrift, die mit den Bädern nichts zu thun hat, her- 
vor, dass die Naeratii hier auch ihren Palast hatten. Vgl. CIL VI 
1744, Bull. com. 1874 p. 84 ff. — Zur selben Zeit, in der 2. Hälfte des 
4. Jahrhunderts, bezeichnete man den südlich von den Bädern des Naeratius 
gelegenen Teil des Esquilin, auf dem u. a. die Kirche S. Maria Maggiore 
liegt, mit dem Namen Sicininum. So nennt der Lib. pontif. I p. 171 
ein Haus mit Bad in Sicitiini regione und I p. 233 eine Domus Claudi in 
Sicininum, und die vom Papst erbaute Basilica (S. Maria Maggiore) heisst 
Basilica Sicinini oder einfach Sicininum. Der Name Cicinenses findet 

sich auf der Bassus-Inschrift (Bull. com. 1891 p. 342 ff.). Vgl. Bull. com. 
1899 p. 230 ff. 

6. Unsicherer Lage ist der CIL VI 801 genannte Vicus Sabuci 
(Mag. reg. III vic. Sabuci). Die Inschrift, Rest eines Stylobaten, ist an 
der Via Merulana bei der Umfassungsmauer des Gartens von S. Martino 
ai Monti, möglicherweise am ursprünglichen Orte gefunden. Lanciani 
setzt in seiner Form. Urb. 23 den Vicus an der beschriebenen Stelle an. — 
Aller Anhalt fehlt für die Ansetzung des nach Varro LL V 159 Esquiliis befind- 
lichen Vicus Africus, so genannt, quod ibi obsides ex Africa bello Punico 
dicuntur custoditi, eine Notiz, aus der wir ersehen, dass die Vici durch Thore 

') G B. i>b Rosst, Bull. arch. crist. 1867 p. 57. 


Digitized by Google , 



7. Der Osten Rome. b. Der Esquilin. (§ 116.) 


313 


abgesperrt werden konnten. Ein Viens Jovis Fagutalis wird durch 
eine Inschrift aus dem Jahre 109 n. Chr. (CIL VI 452) bezeugt; er ist 
beim Fagutal (vgl. Taf. 3) zu suchen. Ebenfalls in die III. Region ge- 
hört der p. 171 schon genannte Vicus summi choragi. Auf einer jen- 
seits der Stadtgrenzo vor der Porta Tiburtina gefundenen Inschrift (Bull, 
com. 1890 p. 335) ist ein bis dahin nicht bekannter Clivus Bassilli ge- 
nannt, der nach der auf der Inschrift gegebenen Beschreibung eine von 
der Via Tiburtina sich zur Linken abzweigende Seitenstrasse war. Ein 
Sklavenhalsband (Bull. com. 1887 p. 289) nennt eine Area Macari in der 
V. Region. 

110 . Gärten. 1. Die erste grössere Gartenanlage auf dem Esquilin 
machte Maecenas auf dem alten Begräbnisplatze zwischen der Porta 
Viminalis und Esquilina (Scholien zu Hör. sat. I 8, 7 und 14 ; vgl. 
p. 305). Ein wahrscheinlich zu derselben gehöriges Gebäude, gewöhnlich 
Auditorium des Maecenas genannt, ist daselbst in verhältnismässig 
gutem Zustande erhalten (vgl. Bull. com. 1874, p. 137). Es ist ein 
rechtwinkliger Saal mit gewölbter Decke (von dieser ist nur der Ansatz 
erhalten), der an der einen Schmalseite eine halbrunde, theaterartig mit 
sieben Sitzreihen versehene Exedra hat. In den Nischen der Langseiten 
befinden sich Darstellungen von Gartenanlagen. Das Mauorwerk ist Opus 
reticulatum aus Tuffsteinen ohne Ziegel. Spuren reicher Ausschmückung 
haben sich erhalten. Merkwürdig ist die Anlage des Gebäudes, indem es 
einerseits so tief lag, dass man zum Eingang hinabsteigen musste, andrer- 
seits die Wallmauer durchbrach, die bei der Aufdeckung noch in grösseren 
Resten als jetzt zu beiden Seiten erhalten war. Über die Bestimmung des 
Gebäudes ist man nicht einig. Dass es weder ein Auditorium, noch ein 
Theater ist, liegt auf der Hand. A. Mau (Bull. d. Inst. 1875, p. 89) 
hält es, allerdings zweifelnd, für ein Gewächshaus. Von den weiteren 
Bauten des Maecenas, der „turris Maecenatiana“ , jener „moles propinqua 
nubibus arduis u , deren Aussicht über die Stadt und die Campagna Horaz 
carm. III 29, 6 ff. preist, ist nichts erhalten, ebenso wenig von dem 
Schwimmbassin (xokvfißi'ttQa ttequov cJaroj), das er nach Dio Cass. LV 7 
hier errichtet haben soll. Dio Gärten wurden nach Maecenas Tode durch 
Erbschaft Eigentum des Augustes ; Tiberius hat hier nach seiner Rückkehr 
aus Rhodos gewohnt (Suet. Tib. 15). Durch die Anlage der Domus aurea 
(p. 154 und 165) verband Nero sie mit den Palatinischen Bauten; vgl. Tac. 
Ann. XV 39 domui eins, qua Palatium et Maecenatis hortos continuaverat; von 
der Höhe der „turris Maecenatiana “ sollte er (Suet. Nero 38) dem Brande Roms 
zugeschaut haben. Nicht weit davon (Philo Jud. ntpi äqeriöf II p. 597 Mang.) 
lagen die Gärten des Lamia, möglicherweise von dem bei Horaz carm. 
I 26, III 17 gefeierten Aelius Lamia angelegt, ausgezeichnet durch die 
grosse Menge hervorragender Kunstwerke, die hier gefunden sind; auch 
sie waren kaiserliches Eigentum geworden und Lieblingsaufenthalt des 
Kaisers Caligula; er ist nach Suet. Cal. 59 in ihnen begraben worden 
(p. 250). Auf dem Gebiete der Lamischen Gärten befand sich auch ein 
Mithräum (CIL VI 3730). Reste hydraulischer Anlagen in don Gärten 
des Maecenas, die Tiberius gemacht hat (Lanciani, Syll. aqu. 30 CIL 
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XV 7266), auch Röhren, die von der Wasserversorgung der Launischen 
Gärten stammen, sind aufgefunden worden. Verbunden mit den Lamischen 
Gärten waren die Horti Maiani (Plinius N. H. XXXV 51). Es befand sich 
daselbst ein Kolossalgemäldo des Nero, das in einem Brande, der den besten 
Teil der Gärten zerstörte, unterging. Sie werden ausserdem noch genannt 
CIL VI 6152, 8668 ( procurator hortorum Maianorum et Lamianorum), 8669 
(v ilicus hortorum Maianorum). 

2. Ausser diesen Gärten ist noch eine grosse Anzahl anderer bekannt, 
die sich in einem breiten Gürtel über den ganzen Esquilin zogen. Es 
sind dies in der Reihenfolge von Nordwesten nach Südosten: 1. die Horti 
Lolliani, auf der Grenze der VI. und IV. Region. An der Nordwestecke 
des Centralbahnhofs, unweit der Diokletiansthermen, wurden Grenzsteine 
der Gärten der Lollia (Lollia Paullina, Plin. N. H. IX 117), die nachher im 
Besitze des Kaisers Claudius waren, aufgefunden (Bull. com. 1883 p. 220). 
Auch Reste von Kunstwerken kamen zum Vorschein. — 2. Die Horti 
Tauriani, dem Statilius Taurus gehörig und Grund seines Todes, da 
Agrippina nach ihnen lüstern war (Tac. Ann. XII 59), und die Horti 
Calliclani sind ebenfalls durch Grenzsteine (cippi hi finiunt hortos CalycUinos 
et Taurianos, Bull. com. 1874 p. 57, 1875 p. 153) unweit der Porta Esquilina 
nachgowiesen und scheinen sich ausserhalb des Servianischen Walles bis 
gegen die Porta Tiburtina hingezogen zu haben. Von einem Statilius 
Taurus scheint auch das hier in der Gegend gelegene Forum Tauri, das 
in der Passio SS. Fausti et Pigmenii (Catal. codic. hagiographicorum lati- 
norum etc. I p. 520 ff.) erwähnt wird, gegründet zu sein. Im Mittelalter 
hiess die ganze Gegend Regio caput Tauri, wie de Rossi Bull. com. 
1890 p. 283 meint, von den auf den Namen des Gründers anspielenden 
Bukranien, dio den Frips der Bauten des Forums schmückten. Über den 
Namen Porta Taurina, der der Porta Tiburtina aus gleichem Anlass ge- 
geben wurde, vgl. Uklichs, Cod. topogr. p. 115, 127 ff., 150. Neben den Horti 
Tauriani lagen die durch Wasserleitungsröhren bezeugten Gärten des 
Vettius Praetextatus (vgl. p. 80 Anm. 1), die Horti Vettiani (Lanciani, 
Syll.aqu.52, CIL XV 7563); vielleicht hängen mit ihnen die CIL VI 6281 ge- 
nannten Horti Scatoniani zusammen ; ein Zweig der Vettier führte den Bei- 
namen Scato. — 3. Die Gärten des Epaphroditus, des Pallas (des bekannten 
Freigelassenen des Claudius) und des Torquatus sind bekannt durch ihre 
Erwähnungen bei Frontin 5. 19. 20. 68, die Pallantiani auch durch die 
Regionsbeschreibung Reg. V. Danach lagen die Horti Epaphroditiani 
nördlich von der Via Praenestina zwischen der Porta Esquilina und der 
Praenestina in der Nähe der Aurelianischen Mauer, die Pallantiani eben- 
daselbst woiter nach Norden und nach der Porta Tiburtina zu, die Tor- 
quatiani können nur vermutungsweise südlich von der Via Praenestina 
angesetzt werden, haben aber in der Nähe der Porta Praenestina ge- 
legen (Frontin 5). *) In dieselbe Gegend (nach Lanciani neben die Horti 
Epaphroditiani) sind auch die Horti Liciniani zu setzen.*) Die Reste 

*) Das Nähere über diese drei Garten- a ) Lanciani, Bull. com. 1874 p. 55. Vgl. 

Anlagen siehe bei Lanciani, Aequo p. 36 f. 1887 p. 161. Hin. Eins. p. 58 Anm. 5. 
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mehrerer Nymphäen, die in dieser Gegend gefunden worden sind, dürften 
zu diesen Gärten gehören, darunter auch das fälschlich unter dem Namen 
Minerva Medica bekannte. — 4. Ganz im Südosten, in dem weit aus- 
springenden Winkel, den die Aurelianische Mauer beim Amphitheatrum 
castrense macht, lag eine grossartige Gartenanlage, die die neben dem 
Amphitheater liegenden Bauten umfasste, aber noch Uber die Aure- 
lianische Mauer hinaus sich erstreckte. Bei den neuesten Ausgrabungen 
ist festgestellt, dass diese Bauten sich in gleicher Orientierung jenseits 
der Aurelianischen Mauer fortsetzten, und Mauern, die die Verbindung der 
beiden Gruppen bilden, von der Befestigung durchschnitten wurden. 1 ) Ob 
nach Errichtung der Mauer noch eine Verbindung zwischen beiden Teilen 
der Anlage vorhanden war, ist wegen teilweiser Erneuerung der Mauer 
an dieser Stelle nicht mehr festzustellen. Diese grandiose Anlage wird 
gewöhnlich dem Elagabal zugeschrieben und nach dessen Vatersnamen 
Varius Horti Variani genannt. Es ist aber sehr zweifelhaft, ob in der 
kurzen Zeit seiner Regierung dieser Kaiser eine derartige Anlage schaffen 
konnte, so dass der Name, wenn er überhaupt richtig ist, eher auf seinen 
Vater zurückzuführen ist. Übrigens werden die Gärten, die Elagabal 
bevorzugte, in der Vita 13 als Horti Spei veteris bezeichnet (da- 
selbst lag auch der von Herodian V 6, 6 erwähnte Tempel des Elagabal), 
und diesen Namen nimmt Lanciani, Form. Urb. 32 neben erstereni 
für diese Anlage an. — Auf dem Teile der Anlage, der ausserhalb der 
Aurelianischen Mauer liegt, wird von älteren Topographen ein Circus 
angenommen, von dem angeblich Reste existiert haben sollen, einmal 
Circus navale, auch Circus Aureliani genannt. Ob ein solcher Circus 
hier wirklich existiert hat, ist problematisch, ein Hauptgrund für seine 
Annahme scheint der hier gefundene, in mehrere Stücke gebrochene 
ägyptische Obelisk zu sein, der 1633 von seinem Fundort vor Porta 
Maggiore in den Pal. Barberini, von da unter Clemens XIV (1769 
bis 1775) in den Vatikan gekommen war und seit 1822 auf dom Pincio 
steht. Nach der neuesten Lesung der Hieroglyphen-Inschrift stand der 
Obelisk aber sicher nicht in einem Circus, sondern stammte von dem 
Grabe des Antinous, das an der Stelle, wo er gefunden wurde, ge- 
wesen sein muss. Es heisst in der Inschrift: „Antinous, . . . welcher ruht 
in dieser Stätte, die im Grenzfelde der Herrin des Genusses, Rom liegt“ etc. 
Zwei Obelisken kennen wir auch als Zierde beim Eingang des Mausoleum 
Augusti (vgl. p. 250). Ob aber in dem Grabe der Leichnam des Antinous 
selbst gelegen hat, ist gegenüber dem direkten Zeugnis des Epiphanius 
'AyxvgwTog c. 108, wonach er in Antinupolis beigesetzt war, sehr zweifelhaft. 
Jedenfalls befand sich hier am äussersten östlichen Ende der V. Region 
ein, wie es scheint, grossartiges Monument für den Liebling Hadrians. 8 ) 

3. Die meisten Erwähnungen der Gartenanlagen des Esquilin stammen 
aus der früheren Kaiserzeit; es ist daher nicht ausgemacht, wie lange sie 
bestanden haben. Dass sie im grossen und ganzen kein anderes Los gehabt 

*) I.anciani, Itin. Eins. p. 59. und HClben, Das Grab des Antinous, Röm. 

*j Vgl. Ekmak, Der Obelisk des Antinous, I Mitt. 1896 p. 113 — 130. 
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haben werden, wie die früheren Haine, und allmählich, wenigstens soweit 
sie Privatbesitz blieben, eingeengt wurden und verschwanden, ist als 
gewiss anzunehmen, denn es sind kaum Stellen auf dem Esquilin gefunden 
worden, die ganz frei von Strassenanlagen wären. 

117. Wasserleitungen. Der hochgelegene Osten Roms war der 
natürliche Sammelpunkt der Römischen Wasserleitungen. Innerhalb der nach- 
maligen Porta Praenestina, jetzigen Porta Maggiore (Taf. 16, 1), lag der Ad 
spem veterem genannte Ort, an dem nicht weniger als acht Wasserleitungen 
in das Römische Stadtgebiet eintraten und sich von da in das Innere der 
Stadt verteilten. Der Ort wird ausser bei Frontin (5, 19, 20, 21, 65) 
auch auf einer Inschrift erwähnt, die sich auf einem im Jahre 1871 nicht 
weit von der Porta Praenestina in einem Grabe gefundenen Thongefässe 
befindet: Tychici sutoris a spem vetere. ') Der Ort hat seinen Namen höchst 
wahrscheinlich von einem Tempel der Spes erhalten, der Dionys. LX 24 
und Liv. II 51 erwähnt wird, und zu dem die älteste aus der Porta 
Esquilina auslaufcnde Landstrasse, die Via Gabina, die spätere Praenestina- 
Labicana, führte, der übrigens aber unbekannt ist. Hier traten in das 
Stadtgebiet ein: 

1. Die Aqua Appia (312 v. Chr.). Sie war unterirdisch; nach 
Frontin 5 verband sich mit ihr ad Spem veterem in confinio hortorum Tor- 
quatianorum et Epapliroditianonim (so liest Lanciani) ein ratnus Augustae ab 
Augusto in supplementum eius additus, imposito cognomine. respondenti Gerne!' 
lamm (vgl. Front. 65). Die Leitung wendete sich von hier nach Südwesten 
und trat südlich vom Caelius zu Tage, wo sie auf einerStrecke von 60 Passus 
dicht bei der Porta Capena innerhalb der Servianischen Mauer das Thal 
auf Bogen ( opere arcuato ) überschritt. Von da ging sie durch den Aventin, 
wo ihre Reste in der Nähe der auf die Porta Raudusculana zuführenden 
Strasse aufgedeckt worden sind, und hatte ihr Verteilungskastell imo Publicii 
cliro ad portam Trigeminam (p. 205, Anm. 2). Beide Leitungen, sowohl die 
Aqua Appia, wio die Augusts, kamen aus der Gegend der Via Prae- 
nestina, die erstere zwischen dem 7. und 8. Meilenstein aus dem Ager 
Lucullanus, die zweite aus der Gegend des 6. Meilensteins. 

2. Der Anio vetus (272 v. Chr.), aus dem Anio oberhalb Tibur, 
43 Miglien von Rom; kurz vor Tibur zweigt sich von ihm eine für diese 
Stadt bestimmte Leitung ab. Auch diese Leitung ist unterirdisch. Von 
der Spes vetus an geht sie in nordwestlicher Richtung auf den Serviani- 
schen Wall zu, den sie etwa 260 m südlich von der Porta Viminalis trifft. 
Innerhalb des Walles wendet sie sich nach Süden und erreicht nach 200 m 
die Piscina, von der aus sie sich in die Stadt verteilt. Von Agrippa 
wurde sie gleich der Aqua Appia und der Marcia wiederhergestellt, die 
Frontin 9 als damals paene dilapsos bezeichnet. Zwischen dem ersten und 
zweiten Meilenstein geht von ihr eine Zweigleitung ab, der Specus 
Octavianus, der bis zur Porta Latina zu verfolgen ist. Von da soll er nach 
Frontin 21 in regionem I lue novae ad hortos Asinianos, unde per illum trac- 
tum distribuitur, gegangen sein. Da die bokannto Via nova bei den Cara- 

') Rosa, Relazione, 1873 p. 19. Ephem. epigr. I p. 218. 
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callathermen erst von Caracalla angelegt worden ist (Vita 9, vgl. p. 341), 
so ist unerfindlich, welche Strasse der über 100 Jahre vorher schreibende 
Frontin meint; der Endpunkt der Leitung sowie die Horti Asiniani sind 
demnach nicht zu lokalisieren. 1 ) 

3. Die Aqua Marcia, Tepula, Julia. Im Jahre 144 v. Chr. be- 
kam der Prätor Q. Marcius ltex den Auftrag, die Appia und den Anio wieder- 
herzustellen und eine dritte Wasserleitung zu bauen (Plin. N. H. XXXVI 121). 
Diese Leitung, die Aqua Marcia, kommt aus dem quellenreichen Ge- 
biet am oberen Anio zwischen der Via Valeria und der Via Sublacensis, 
nach Frontin 3 Miglien vom 36. Meilenstein der Valeria und 200 Schritt 
vom 38. Meilenstein der Sublacensis entfernt. Die Verdoppelung der Zu- 
flüsse der Marcia erwähnt Augustus im Mon. Ancyr. IV, 11 ( aquam quae 
Marcia appellatur duplicati fonte novo in rivum eius immisso). Dasselbe 
bestätigt die Uber der Porta Tiburtina befindliche Inschrift CIL VI 1244. 
Frontin 7 schildert das Becken, in dem die Zuflüsse der Marcia sich 
sammelten, als einen Teich von intensiv grüner Farbe ( colore perviridi). 
Das Wasser war sehr kalt. Nero wagte es nach Tac. Ann. XIV 22 darin 
zu baden und zog sich eine gefährliche Krankheit zu. Eine Erneuerung, 
wohl mehr der Leitung als der Zuflüsse, ist die Herstellung aus dem 
Jahre 79 n. Chr.; vgl. CIL VI 1246 rivom aquae Marciae cetustate dilapsum refecit 
et aquam quae in usu esse desierat, reduxit. Lanciani, Acque p. 72 führt 
die Notwendigkeit dieser Wiederherstellung auf oine Überschwemmung 
im Quellgebiet zurück. Eine Vermehrung der Quellen fand unter Cara- 
calla im Jahre 212 n. Chr. statt. Auf der Inschrift über der Porta Tibur- 
tina (CIL VI 1245) heisst es: aquam Marciam variis casibus impeditam pur- 
gato fonte excisis et perforatis montibus restituta forma adquisito etiam fonte 
novo Antoniniano in sacra m urbem suam perducendam curavit. Das Wasser 
war vortrefflich und das beliebteste Trinkwasser Korns (Vitruv VIII 3, 1 ; 
Plin. XXXI 41; Frontin 91, 92). Die nach Frontin 7 mehr als 60 Miglien 
lange Leitung ist etwa 54 Miglien unterirdisch. Auf Bogen über- 
schreitet sie mehrere Flussläufe im Gebirge, geht durch das Gebiet von 
Tibur und gelangt ungefähr vom 6. — 7. Meilenstein der Via Latina an, 
wo sie sich mit der Aqua Tepula und Julia traf, auf denselben Bogen- 
reihen wie diese zur Porta Praenestina ad Spem veterem (CIL VI 1246 — 51). 

Die Aqua Tepula wurde im Jahre 125 v. Chr. gebaut; ihre nicht 
sehr reichlichen Zuflüsse stammen von den Abhängen des Albanergebirges, 
etwa 2 Miglien südlich vom 10. Meilenstein der Via Latina; die ziemlich 
hohe Temperatur des Wassers hat ihr den Namen der Lauwarmen ver- 
schafft. Aus derselben Gegend, aber mehrere Miglien aufwärts aus der 
Nähe von Grottaferrata im Albanergebirge, leitete Agrippa in seiner Aedi- 
lität im Jahre 33 v. Chr. die Aqua Julia. Im Gegensatz zur Tepula 
hatte sie reichliche Quellen und kaltes Wasser. Durch eine teilweise 
Vermischung der beiden Leitungen führte man eine Ausgleichung in der 

‘) Lanciani, Acque p. 53 ff. nimmt an, der Stelle annimmt, wo Via Appia und Latina 
die Leitung endigte bei den Caracallatliennen sich trennen, die Strasse Überschritten, 
und habe auf dem Arcus Drusi, den er an 
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Temperatur herbei. Von dem Bogenbau des gemeinsamen Laufes der drei 
Wasserleitungen in drei Kanälen, zu oberst die Julia, dann die Tepula, 
zu unterst die Marcia, sind noch Reste vorhanden; die von Sixtus V neu 
erbaute Acqua Felice ruht zum Teil auf ihnen. Von der Porta Praenestina 
anfangend sind sio bis zur Porta Tiburtina (auf dieser die oben erwähnten 
Inschriften CIL 1244 — 46 Uber die Wiederherstellungen des Augustus, 
Caracalla und Titus) in die Aurelianische Mauer aufgenommen, von da an 
gingen sie innerhalb der Mauer in nordwestlicher Richtung und endeten an 
der Nordecke der Diokletiansthermen (p. 294). Ein Zweig der Julia ging von 
der Porta Tiburtina zu dem als Trofei di Mario bekannten Prachtbrunnen. — 
Die Marcia wurde auf das Kapitol geleitet; hier stand auch die Bildsäule des 
Erbauers Q. Marcius Rex. Durch eine besondere südlich von der Porta 
Tiburtina sich von ihr abzweigende Leitung, den Rivus Herculaneus, 
wurden Caelius und Aventinus mit Wasser versorgt (auch die Julia lieferte 
nach Frontin von der Spes vetus aus Wasser für den Caelius). Der 
Rivus Herculaneus ging über die Porta Capena fort nach dem Aventin 
hinüber, daher das Thor bei Juvenal 3, 11 madida Capena genannt wird (der 
arcus stillans ante septemsolium des Einsiedler Itinerars). Nach An- 
lage der Aqua Claudia vorfiel die Cälische und Aventinische Leitung, 
Frontin 76: (Caelius et Aventinus) priusquatn Claudia perduceretur, utebantur 
Marcia et Iulia. Sed postquam Nero . . . Claudiam . . . usque ad templum 
Divi Claudii perduxit, priores non ampliatae sed omissae sunt. Es 
heisst dann (Frontin 87), dass wegen dieser Vernachlässigung der 
älteren Leitungen der Aventin und Caelius Not litten, so oft eine Aus- 
besserung an der Claudia vorgenommen werden musste, bis Trajan die 
alten Leitungen wiederherstellte: in primis Marcia reddita ampliore opere 
a Caelio in Aventinum usque perducitur. Es ist möglich, dass einer der 
Strassenbogen, auf denen die Leitung das Thal zwischen Caelius und 
Aventin überschritt, der in der Regionsbeschreibung genannte Arcus 
Divi Traiani ist. Ob zu dem Rivus Herculaneus die beiden Bogen des 
Dolabella und Silanus auf den Caelius und des Lentulus und Crispinus 
beim Forum boarium ‘) gehören, ist unsicher. Ersterer, noch erhalten, stammt 
aus dem Jahre 10 n. Chr., letzterer, nur durch Beschreibung bekannt, aus 
dem Jahre 2 n. Chr. Sie müssen völlig gleich gewesen sein, auch die In- 
schriften (CIL VI 1384, 1385) sind gleichlautend und beziehen sich trotz der 
zeitlichen Verschiedenheit offenbar auf eine und dieselbe Anlage, die wohl 
nichts anderes als eine Wasserleitung gewesen sein kann. Biondo, Roma 
inst. I 18 bezeugt überdies von dem Bogen des Lentulus, er habe nicht 
allein gestanden, sondern sei Teil einer Bogenreihe gewesen. — Von 
der Aqua Marcia zweigte sich auch eine Leitung ab, die als besondere 
Wasserleitung unter dem Namen Aqua Antoniniana in der Regions- 
beschreibung aufgeführt wird. Es ist dies die Leitung, welche die nach CIL 
VI 1245 von Caracalla acquisito fonte novo Antoniniano in die Aqua 
Marcia hineingeleiteten Wassermassen der Hauptleitung wieder zum Ge- 

*) Ueber den Standort dieses Bogens Kirche S. Maria in Cosmedin nach dem 
vgl. CIL VI 1385. Er stand nach den dort Aventin zu. 
zusammengestellten Notizen südlich von der 
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brauch seiner Thermen entzog. 1 ) Wegen gänzlicher Zerstörung der 
Hauptleitung an der betreffenden Stelle ist schwer zu bestimmen, wo sie 
sich abzweigte, doch scheint der Punkt ungefähr 3 1 /* Kilometer von der 
Porta Praenestina, in der Nähe der Porta Furba, eines Strassenbogens 
der Aqua Felice, zu suchen zu sein. Spuren der Leitung sind zu ver- 
schiedenen Zeiten gefunden. Sie überschreitet die Via Appia auf dem 
gewöhnlich fälschlich Arcus Drusi genannten Strassenbogen innerhalb 
der Porta Appia (S. Sebastiano), von dieser nur wenige Schritte, von der 
Porta Capena eine Miglie entfernt. Von hier ist die Leitung, die auf 
Bogen, von denen eine Anzahl noch in der Nähe der Via Appia erhalten 
ist, weitergeführt wurde, bis zur Sudwestseite der Thermen, wo sich die 
Piscina befand, zu verfolgen. Das Einsiedler Itinerar nennt diese Leitung, 
die er ganz genau bezeichnet, Forma Jovia (inde ad portam Appiam, ibi 
forma lovia quae cenit de Marsia [= Marcia] et currit usque ad ripam. 
Danach ist die Leitung von Diokletian wiederhergestellt worden, aber nicht 
sie allein, sondern offenbar die Aqua Marcia mit allen ihren Zweigleitungen 
(vgl. Lanciam, Acque p. 106, 107). 

4. Die Aqua Claudia und der Anio novus. Nach Frontin 13 be- 
gann Caligula im zweiten Jahre seiner Regierung, 38 n. Chr., den Bau der 
beiden Wasserleitungen, die erst unter Claudius im Jahre 52 n. Chr. voll- 
endet und am 1. August dieses Jahres dediziert wurden. Die Aqua Claudia 
kam aus dem grossen Quellgebiet an der Via Sublacensis, aus dem auch 
die Aqua Marcia kam, aus zwei Quellen in der Gegend des 38. Meilen- 
steins, dem Fons Caeruleus undCurtius: ex fontibus duobus amplissimis et speci- 
osis, Caerulo, qui a similitudine appellatus est, et Curtio (Front. 14). Eine dritte 
Quelle, der Fons Albudinus, diente sowohl dieser Leitung, als auch der Marcia, 
quotiens opus est. Frontin gibt die Länge der Leitung auf 46 406 Passus, 
dagegen die Inschrift auf der Porta Maggiore CIL VI 1256 auf 45000 an. 
Etwa 10000 Passus läuft die Leitung oberirdisch auf Bogen (opus arcua- 
tum), der Rest ist unterirdisch. Obgleich der Bau vierzehn Jahre in An- 
spruch genommen hat, scheint er doch nicht mit der nötigen Sorg- 
falt ausgeführt zu sein, denn kaum 20 Jahre später, im Jahre 71 n. Chr., 
stellte Vespasian aquas Curtiam et Caeruleam perductas a dito Claudio et 
postea intermissas dilapsasque per annos norem wieder her (CIL VI 1257), 
und nach abermals zehn Jahren, 81 n. Chr., musste Titus grosse Wiederher- 
stellungsarbeiten im Quellgebiete unternehmen: cum a capite aquarum a 
solo vetustate dilapsae essent, noca forma reducendas curavit (CIL VI 1258). 
Mit der Anlage des Anio novus ging man soweit den Fluss hinauf, wie 
irgend thunlich. Er wurde beim 42. Meilenstein in Simbruino, d. h. dicht 
bei Subiaco (Sublaqueum) 1 ) am linken Ufer aus dem Fluss abgeleitet; 
gleich am Anfang ging das Wasser, um sich von Schlamm etc. zu reinigen, 
durch eine Piscina limaria. Ausserdem wurde eine in der Gegend der 
Zuflüsse der Aqua Claudia entspringende Quelle, der Rivus Herculaneus 

') Einen ähnlichen Ursprung mag die ’) Tac. Ann. XI 13 (Claudius) fontcs 

nor in der Regionsbeschreibung genannte aquarum Simbruinis collibus deductos urbi 
Aqua Severiana. die wohl zu den Thermen intulit. Ann XIV 22 Simbruina stagna in 
des Severus führte, gehabt haben. I Villa, cui Sublaqueum nomcn est. 
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über den Fluss und in den Anio novus geleitet. Nichts desto weniger 
blieb das Wasser trübe, bis Trajan ein Mittel fand, der Leitung klares 
Wasser zuzuführen. Nero hatte in seiner Villa Sublaquensis drei Teiche 
angelegt, dio aus dem Anio oberhalb Subiaco, wo das in Felsbetten laufende 
Wasser klarer war, als unterhalb Subiaco, gespeist wurden. Trajan 
schnitt den Anio novus ganz vom Flusse ab und leitete das Wasser 
dieser Teiche, das nach Frontin 93 an Schönheit dem der Marcia nichts 
nachgab, es aber an Fülle Ubertraf, in ihn hinein. Die Länge der 
Leitung betrug 58700 Passus, davon liefen 9400 auf Bogen, das übrige 
war unterirdisch. — Die Aqua Claudia und der Anio novus gingen 
beide das Aniotlial entlang, die erstere auf dem rechten, der andere auf 
dein linken Ufer. Bei Vicovaro (Varia) überschritt die Aqua Claudia den 
Fluss auf einem hohen Viadukt, so dass jetzt beide Leitungen (gleich der 
Aqua Marcia und dem Anio vetus) auf dem linken Ufer nebeneinander 
herliefen. Reste der beiden Leitungen sind an vielen Stellen im Gebirge 
erhalten, namentlich imposant sind die Bogen, auf denen der Anio novus 
läuft. Vom 7. Meilenstein an vereinigen sich die beiden Leitungen und 
laufen auf hohen Bogen bis zu ihrem Endpunkt post hortos Pallantianos. 
der Anio novus über der Aqua Claudia. Von dieser berühmten Bogenreihe 
sind grosse Strecken noch erhalten. Sie sind zum grössten Teil aus Peperin- 
quadern gebaut mit etwas Tuff dazwischen (vgl. Taf. 15). Man bemerkt an 
ihnen Restaurationen in Ziegeln aus Severianischer Zeit, und spätere, sehr 
schlechte aus dem 4. Jahrhundert und aus der Zeit Theodorichs. Die Pfeiler 
haben eine Dicke von 3,705 X 3,50 m und stehen durchschnittlich 5,4 8 ni 
von einander ab. Die Höhe der Pfeiler beträgt 16,85 m, mit den Bogen 
und den Leitungskanälen erreicht der Bau eine Gesamthöhe von mehr als 
27 m. Die Quadern haben zum Teil eine bedeutende Grösse, z. B. 2,51 X 
0,86 X 0,62 m. 1 ) Im 6. Jahrh. wurden die langen Reihen der Aquädukte 
von den Goten zerstört. Es ist indossen sicher, dass diese nicht mehr an 
ihnen zerstört haben, als dazu gehörte, Rom das Wasser abzuschneiden. 
Die stellen weis totale Zerstörung der langen Reihen ging von den Be- 
sitzern in der Campagna aus, die hier billiges und bequem zu erreichen- 
des Baumaterial fanden, auch haben sich die Architekten des Papstes 
Sixtus V hier gütlich gethan. — Die Leitung ist bei dem am weitesten 
nach Osten ausspringenden Winkel der Aurelianischen Mauer zwischen 
S. Croce in Gorusalemme und der Porta Maggiore in die Stadtbefestigung 
aufgenommen, die noch jetzt wohlerhaltenen Pfeiler stehen im Innern, so 
dass die Leitung von aussen nicht sichtbar ist. Auf der zweithorigen 
Porta Maggiore überschreitet sie die Via Praenestina-Labicana, verlässt 
dann die Mauer und erreicht nach kurzem Laufe ihr Verteilungskastell 
250 m nordwestlich vom Thor. Noch ehe die Leitung die Porta Maggiore 
erreicht, zweigen sich von ihr die Arcus Caelemontani ab, die fast in 
ihrer ganzen Länge von mehr als 2000 m noch erhalten sind. Sie gehen 
hinüber nach dem Caelius und sind bis auf den dem Colosseum gegenüber- 
liegenden Vorsprung des Berges, auf dem später das Templum Divi 

') Die Messungen sind sn dem schSucn Fiscale genommen. Vg). Lanciam Aequo 
Stack zwischen Korns vecchia und Torre p. 147. 
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Claudii errichtet wurde, zu verfolgen. Sie sind von Nero gebaut 
worden, offenbar zu dem Zwecke, das stagnum des goldenen Hauses 
(p. 165) mit Wasser zu versorgen; das Wasser stürzte in breitem Falle 
von der Höhe des Berges in die Tiefe. Diese Neronische Leitung ist 
von denn vollendetsten Ziegelbau, den es auf Hämischem Boden gibt. 
Die Pfeiler sind 2,30 X 2,10m stark, und erheben sich bis zu 16m, die 
Bogen sind im Lichten 7,75 m breit. Im Jahre 201 haben Severus und 
Caracalla nach CIL VI 1259 (gefunden an der Leitung beim Lateran) arcus 
Caelemontanos plurifariam cetustate conlapsos et conruptos a solo wieder her- 
gestellt. Ihre Thätigkeit ist noch wahrzunehmen ; sie haben jeden Pfeiler 
durch Anbauten auf beiden Seiten bis auf 4,60m verstärkt und dadurch die 
lichte Öffnung von 7,75m auf 5,45m vermindert (Taf. 16,2). Überall, wo die 
Arcus Caelemontani Strassen überschritten, waren sie besonders ausge- 
schmückt. Man kennt mindestens sechs solcher Übergänge, zwei davon 
in der Nähe der Porta Maggiore, der dritte ist der im Mittelalter als 
Arco di Basile ( arcus Iohannis Basilidis) bekannte Bogen, der die vom 
Colosseum zum Lateran führende Strasse dicht vor ihrer Einmündung in 
die Via Merulana überspannte, zwei sind nicht weit von S. Stefano rotondo, 
und der sechste ist der Bogen des Dolabella und Silanus, der schon vor- 
her als Übergangsbogen einer Wasserleitung gedient hatte (vgl. p. 318). 
Es scheint, dass die oben erwähnte Inschrift mindestens an dreien dieser 
Strassenübergänge angebracht war; an dem Übergang zunächst Porta Maggiore 
sieht mau noch die Vertiefung im Ziegelwerk, in der die Inschrifttafel 
sass. Für die Kenntnis des Strassensystems im Osten Roms sind diese 
Strassenbogen von grosser Wichtigkeit. — Nach Neros Tode und nach 
Zerstörung resp. Umbau seines goldenen Hauses wurde die Neronische 
Leitung teils für die Bewohner des Caelius nutzbar gemacht, teils wurden 
Fortsetzungen derselben auf den Aventin und den Palatin hinübergeführt. 
Die Aventinische Leitung zweigte sich auf der Piazza della Navicella ab. 
Wie sie das Thal der Porta Capena überschritt, ist unbekannt, sie endete 
bei S. Prisca. Von der Leitung auf den Palatin sind noch Reste von 
Bogen leitungen aus der Zeit des Severus in dem Thal zwischen Caelius 
und Palatin vorhanden, die offenbar zur Versorgung des Severianischen 
Palastes mit Wasser dienten, aber die Hinüberleitung hat schon zur Zeit 
der Flavier stattgefunden, nach den Resten zu schliessen gleichzeitig mit der 
Erbauung des aus Flavischer Zeit stammenden Hippodromus (vgl. Taf. 12). 

5. Die Aqua Alexandrina, erbaut von Alexander Severus (222 
bis 235 n. Chr.), erwähnt die Vita Alex. 25: opera veterum principum 
instauravit, ipse nom multa constituit, in his thermas nominis sui iuxta 
eas, quae Neronianae. fuerunt , aqua inducta, quae Alerandriana nunc 
dicitur. Das Verdienst, diese Wasserleitung entdeckt und nachgewiesen 
zu haben, gebührt Fabretti (de aquis p. 50 ff.). Ihr Sammelgebiet befindet 
sich etwa 17 km von der Porta Praenestina entfernt im Gebiete des alten 
Labicum, zwischen den Hügeln von Sassobello und Montefalcone, dem 
Quellgebiete des Flüsschens Osa, das nach Norden fliessend sich in den 
Anio ergiesst. Es ist dasselbe Gebiet, zum Teil auch wohl dieselben 
Quellen, die jetzt die von Sixtus V. angelegte Aqua Felice speisen. Die 
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Leitung ist in zahlreichen Resten bis zur Vigna Certosa, 3 km vor der 
Porta Maggiore, erhalten, von da an ist ihr Lauf unsicher. Sie war so 
niedrig angelegt, dass nach dem ziemlich regelmässigen Falle von ihrem 
Ursprung an sie die Porta Maggiore 3,18 m unter der gegenwärtigen Sohle der- 
selben erreicht haben muss. Aus diesem Niveauverhältnis ergibt sich, dass 
der grosse Prachtbrunnen, der unter dem Namen der Trofei di Mario be- 
kannt ist, nicht von der beinahe 19 m niedrigeren Aqua Alexandrina ge- 
speist worden ist, sondern vielmehr von der Aqua Julia, deren Niveau 
bei der Porta Maggiore 0,289 m über dem Boden des Kanals liegt, der ihn 
mit Wasser versorgte. Die bekannte Ruine, die übrigens kein Wasser- 
kastell ist, denn bei den die ganze Gegend umfassenden Nachgrabungen 
in den Jahren 1873 — 1877 ist keine Spur von Rührenleitungen gefunden, 
wie sie sonst von Kastellen auszugehen pflegen, sondern ein grosser, im 
Scheitelpunkt zweier spitzwinklig sich treffender Strassen errichteter monu- 
mentaler Brunnen, dessen Wasser vermutlich in ein niedriger gelegenes Kastell 
abfloss, ist so genannt, weil in den Nischen derselben die erst von Sixtus V 
im Jahre 1587 von ihrem ursprünglichen Standort entfernten, jetzt auf der 
Balustrade des Kapitolsplatzes aufgestellten Trophäen sich befanden. Ihre 
Zurückführung auf Marius und die Benennung des Gebäudes als Cimbrum 
in den Mirabilien etc., an der das Mittelalter festhielt, ist grundlos; aber 
sie ist wohl älter als die Mirabilien und vermutlich von wirklichen Marius- 
trophäen, die sich auf dem Esquilin befanden, aber zu Grunde gegangen sind, 
auf diese übergesprungen. Die erhaltenen Trophäen stammen nach ihrem Stile 
wie nach der am Fusse der einen von ihnen erhaltenen Inschrift aus der Zeit 
des Domitian. Der Bau selbst aber ist jedenfalls noch später. Das Mauer- 
werk weist auf die Zeit des Septimius Severus und konnte eventuell auch 
in die Zeit des Alexander Severus gesetzt werden. In einem Ableitungs- 
kanal des Baues haben sich freilich Ziegelstempel aus Hadrians Zeit ge- 
funden, aber ein späterer Restaurationsbau kann sehr wohl sich eines 
älteren Kanals bedient haben. Dass aber Alexander Severus diesen Brunnen 
wenn nicht erbaut, so doch restauriert hat, geht aus Münzen aus seinem 
zweiten Konsulate hervor, auf denen er dargestellt ist. Man sieht darauf 
die Trophäen in denselben Nischen, aus denen sie Sixtus V hat entfernen 
lassen. 1 ) Es ist daher nicht ausgeschlossen, dass dieser Brunnen das in 
der Regionsbeschreibung genannte Nymphaeum Divi Alexandri war. 
Freilich kommen dafür noch zwei andere Nymphäen in Betracht, die 
‘Minerva Medica', so genannt, weil die Regionsbeschreibung einen Tempel 
der Minerva Medica nennt, und bei der Ruine angeblich die Statue der 
Minerva Giustiniani gefunden ist, die sich jetzt im Braccio nuovo des 
Vatikan befindet,“) ein zehneckiger Kuppelbau aus später Zeit, der jeden- 
falls ein Nymphäum gewesen ist und in den Gärten des Esquilin lag, und 
das von Fl. Vacca in der Villa Altieri südlich von der Via Praenestina- 


') Ueber eine Inschrift, die möglicher- alter hiess die Ruine Terme di Galluccio. 

weise mit dem Bau Zusammenhängen könnte, später le Galluzze, was man fälschlich 

aber aus noch späterer Zeit stammt, vgl. mit einer Basilica oder Porticus Gai et 

Röm. Mitt. 1899 p. 255 ff. Luci in Verbindung gebracht hat (vgl. p. 84 

’) Helbio, Führer I * p. 80 ff. Im Mittel- Anm. 3). 
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Labicana aufgedeckto Nymphäum, in dessen einer Nische eine Venusstatue 
stand. Für letzteres würde sprechen, dass die Niveauverhältnisse an- 
zunehmen gestatten, dass es von der Aqua Alexandrina gespeist wurde. 

Liitteratur: R. Lakciam, I commentarii di Frontino intorno le acque e gli aque- 
dotti. Silloge epigrafica aquaria, Memorie doll’ accademia dei Lincei IV p. 215—614 mit 
9 Tafeln, auch separat mit besonderer Seitenzahl 1 — 399 erschienen. Die neueste Sammlung 
der im zweiten Teil dor Arbeit enthaltenen Inschriften der Fistnlae aquariae befindet sich 
in dem von H. Dbksszl herausgegebenen CIL XV p. 906 ff., 7235—7913. 

118. Bauten auf dem Cispius. Der älteste Tempel des Esquilin 
und zugleich der einzige auf dem Cispius, von dem wir Kunde haben, 
ist die in der Argeerurkunde genannte Aedes Junonis Lucinae. 
Es heisst dort, das sechste Sacrarium der Regio Esquilina habe apud 
aedem Junonis Lucinae, ubi aeditimus habere solet gestanden. Die Stelle 
des Tempels auf der Westspitze des Mons Cispius (vgl. Tafel 3 und 
p. 39 ff.) ist danach sicher. An Ort und Stelle oder jedenfalls nicht 
weit davon ist die Inschrift CIL VI 358 gefunden, die von einer im 
Jahre 41 v. Chr. vorgenommenen Herstellung oder Wiederherstellung 
eines murus Junoni Lucinae zeugt (Eckuel 7, 99). Reste des Tempels 
existieren nicht; es müsste denn sein, dass eine von Gatti, Bull. com. 
1889 p. 40 publizierte Inschrift richtig als auf ein Weihgeschenk an 
die Juno bezüglich gedeutet wird. Er war nach Plin. N. H. XVI 235 
im Jahre 375 v. Chr. in einem dichten Haine gegründet, der sich nach 
Ovid. Fast. II 435 ff. von der Spitze des Berges in das Thal hinabzog 
und in dem ein uralter von Plinius auf das Alter von 500 Jahren ge- 
schätzter Lotosbaum stand; vgl. Varro LL V 49. Der Gründungstag des 
von Frauen gestifteten Tempels (Ovid. Fast. III 247 f.; Fest. ep. p. 147) 
war der 1. März. An diesem Tage wurden hier die Matronalia gefeiert (CIL 
I* p. 310), auf die Horaz in seiner bekannten Ode III 8 Martiis caelebs 
quid agam Kalendis anspielt. Der Tempel scheint bis zum Ausgang des 
Altertums bestanden zu haben. 

119. Bauten auf dem Oppius. 1. Die Aedes Telluris. Sie lag 
auf dem äussersten Westabhang des Mons Oppius, den Carinae, nach 
Dionys. VIII 79 xar« trjv eni Kagirag qigovauv öSöv. Die Lage in 
Carinis ergiebt sich auch aus Sueton de ill. gramm. 15, wo es von 
Lenaeus, dem Freigelassenen des Pompoius, heisst: doeuit in Carinis ad 
Teduris. Über die Gründung des Tempels im Jahre 270 v. Chr. durch 
P. Sempronius Sophus berichtet Florus Ep. 114 aus dem Kriege gegen dio 
Picenter: domiti ergo Picentes et caput gentis Asculum Sempronio duce , qui 
tremente inter proelium campo TeUurem dearn promissa aede placarit. Ob 
dieser Tempel der erste an der Stätte gebaute war, ist zu bezweifeln. 
Nach Cicero de domo 38, 101 wurde er an der Stelle des niedergerissenen 
Hauses des Hochverräters Sp. Cassius (485 v. Chr.) erbaut: domus . . . 
e versa . . . atque in eo loco aede s posita Telluris (ebenso Val. Max. VI 3, 1). 
Nach Dionys. VIII 79 und Liv. II 41 lag die Area, auf der das Haus gestanden 
hatte, vor dem Tempel der Tellus (xai fisxQ 1 t oPdi ärtitai b tbrtog a ilri'c 
lüifQtog l£(o toi' rtm u~g Fijg, ea est area ante Telluris aedetn) und war 
der mit der Tellus verwandten Ceres gewidmet worden. Nach Dionys 
wurden dort eherne Bildsäulen zu Ehren der Demeter errichtet, bei Livius 

21* 
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wird das ganze Besitztum der Ceres gewidmet und ein signum gemacht 
mit der Aufschrift: ex Cassia familia datum. Die gemeinsame Verehrung der 
Tellus und der Ceres in Carinis ergibt sich auch aus den Praenestiner Fasten 
zum 13. Dezember (CIL I* p. 336 f.). ') Die Auffassung, dass die Area des 
Hauses des Cassius zu der Area des Tellustempels hinzugezogen worden ist, 
teilt Plinius N. H. XXXIV 30. Nach ihm müsste der Tempel der Tellus 
überhaupt älter als Sp. Cassius gewesen sein. Es ist bei ihm die Rede von 
einer Statue, quam apud aedem Teiluris statuisset sibi Sp. Cassius, qui 
regnum adfectaverat, und die im Jahre 158 v. Chr. eingeschmolzen wurde. 
Erwähnt wird der Tempel von Plutarch Sulla 9 in den Kämpfen zwischen 
Sulla und Marius. 

Eine Restauration des Tempels scheint Q. Cicero, des Redners Bruder, 
der eine Zeit lang neben dem Tempel wohnte,*) vorgenommen zu haben. Nach 
Cicero de har. resp. 14, 31 dürfte Quintus dabei sein eigenes Besitztum auf 
Kosten der Tempelarea vergrössert und das auf derselben befindliche 
magmentarium Teiluris verbaut haben (nunc sanctissimam partein ac sedem 
maximae religionis prirato dkunt vestibulo contineri). Cicero selbst setzte 
vor den Tempel eine Statue seines Bruders, vgl. ad Q. fratr. III 1, 14 (aus 
dem Jahre 54 v. Chr.). Vielleicht lagen in der Nähe des Tempels die in 
der Notitia Reg. IV neben ihm genannten Horrea chartaria. Gleichfalls 
in Carinis und nicht weit vom Tempel der Tellus lag das Haus des Pom- 
peius (Sueton de ill. gramm. 15, Tiber. 15). Nach Cic. Phil. 1128,68 und 
Vita Gord. 3 war es mit Schiffschnäbeln geschmückt, die also aus dem See- 
räuberkriege stammten. Clodius drohte (Cic. de har. resp. 23, 49) veile se in 
Carinis aedificare atteram porticum, quae Palatio responderet , d. h. er wolle des 
Pompeius Haus ebenso niederreissen wie das des Cicero (p. 143). Nach dem 
Tode des Pompeius ging es in den Besitz des Antonius über, worauf der 
Witz des Sextus Pompeius geht, der bei Misenum Antonius und Caesar 
auf seinem Schiffe zu Gaste hatte und nach Veil. II 77 äusserte: in carinis 
suis se cenam dare (vgl. Dio Cass. XLVIII 38, Aur. Vict. de vir. ill. 84). Die 
Nähe des Hauses am Tellustempel war auch der Grund, dass Antonius hierher 
den Senat berief (Appian. b. c. II 126; Dio Cass. XLIV 22; Cic. Phil. 1 13, 31). 
Später ist das Haus in kaiserlichen Besitz übergegangen, Tiberius wohnte 
hier (Suet. Tib. 15) eine Zeitlang nach seiner Rückkehr aus Rhodos, bevor 
er in die ruhiger gelegenen Gärten des Maecenas übersiedelte. Im 3. Jahr- 
hundert n. Chr. war es im Besitz der Familie der Gordiane. Die Vita 
Gordiani 3 beschreibt ein darin befindliches Kolossalgemälde, welches die 


*) Elter, Forma urbis I p. 9 ist auf 
Grund des Stadtplanfragmentes Form. Urb. 1 6, 
welches zwei parallel nebeneinanderliegende, 
olfenbAr gleichartige Tempel mit den beiden 
iin rechten Winkel zu einander stehenden 
Inschriften: im Tetlure und aedcs zeigt, ge- 
neigt anzunehmen, dass hier die Tempel der 
Tellus und der Ceres dargestellt sind, also 
Doppeltempel, wie die des Jupiter und der 
Juno in der Porticus Octaviae oder die des 
Honos und der Virtus vor der Porta Capena, 
da die von ihm angenommene Orientierung 


der beiden Tempel mit dem 13. Dezember 
stimmt. Die Ueberlieferung weiss von einem 
Tempel der Ceres nichts, in Tellure ist aber 
der Name eines Vicus {Tellur enses in der 
Bassus-Inschrift); die Inschrift hat ihrer 
Stellung nach mit den Tempeln nichts zu 
thun. 

J ) Cicero ad Quint, fratr. II 3, 7. Dornus 
tibi ad lucum Ihsonis Liciniana (unbe- 
kannter Lage) conducta est; . . . tuam in 
Carinis mundi habitatores Lamiac con- 
duxerunt. 
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Tiere darstellte, die Gordianus zu seinen Spielen hatte nach Rom kommen 
lassen. 1 ) — Die genaue Lage der Aedes Telluris und der mit ihr zusammen- 
hängenden Gebäude ist nicht bekannt. Es steht nur im allgemeinen fest, 
dass sie nicht weit von der Kirche S. Pietro in Vincoli gelegen hat. Die von 
Lanciani, der früher glaubte, sie hätte unter Tor dei Conti (p. 308) gelegen, 
im Bull, com: 1892 p. 33 ff. für ihre Lage angeführten Gründe, erstens 
eine um 1550 gemachte Ausgrabung bei der Kirche S. Andrea in Portogallo 
an der Via del Colosseo und dann der Name der Kirche S. Salvatoro in 
Tellure, die bei S. Pietro in Vincoli gelegen haben soll, sind beide wenig 
stichhaltig, da der Bericht über die Funde bei der Ausgrabung lediglich 
auf dem Zeugnisse Lioobio’s beruht, und der Beiname jener Kirche vor 
dem 16. Jahrhundert nicht nachweisbar ist. 

2. Die Praefectura urbana. Über Zeit der Gründung etc. dieses 
Amtslokals und Archivs der Stadtpräfekten sind wir sehr unvollkommen 
unterrichtet. Die Entstehung der Stadtpräfektur als stehender Einrichtung 
stammt aus der Zeit des Tiberius. Über ihre allmähliche Entwicklung 
siehe Mommsen, Staatsrecht II s p. 1059 ff. Über die Lage der Praefectura 
Urbis geben lediglich die Funde von Inschriften Kunde. Danach lag sie 
unweit des Tempels der Tellus oberhalb desselben zwischen den Trajans- 
thermen und der Kirche S. Pietro in Vincoli, genauer auf dem von den 
Strassen S. Pietro in Vincoli, della Polveriera, del Colosseo und dell’ Agnello 
umgrenzten Terrain. Zunächt wurden hier in den Jahren 1589 und 1873 an 
derselben Stelle, ‘nella croceria di s. Pietro in vincula al colisio', also sicher am 
ursprünglichen Orte, mehrere Marmorbasen gefunden (CIL VI 1656 a. b. c.; 
vgl. 1166, 3791), denen möglicherweise andere von Präfekten errichtete 
Ehrenbasen, deren Fundort nicht bekannt ist, zuzuzählen sind; es er- 
giebt sich daraus, dass hier im 4. Jahrhundert n. Chr. von den Stadt- 
präfekten den Kaisern Ehrendenkmäler gesetzt worden sind. Es ist 
ferner hier gefunden das Edikt des Turcius Apronianus aus dem Jahre 
363 64 Uber den Verkauf von Schlachtvieh (CIL VI 1770) und die Frag- 
mente von Edikten des Stadtpräfekten Tarracius Bassus, von denen andere 
Stücke in der Basilica Julia, zu deren Ausbesserung sie verwendet worden 
waren, gefunden wurden. Sie enthalten die Namen vinariorum, qui sibi 
peeuniam contra disciplinam Po man am vindicare consutreranl .*) Diese Edikte, 
Marmorkopien der im Archiv der Präfektur befindlichen Aktenstücke, 
waren in einer Portikus aufgehängt. Möglicherweise ist das dieselbe 
Portikus, die in der Inschrift von Skaptoparene (Athen. Mitt. 1891 p. 267 ff.) 
erwähnt wird; das kaiserliche Reskript auf die Bittschrift war in porticu 
thermarum Traianarum angeschlagen, was dann bedeuten müsste: .bei den 
Trajansthermen'. — Ein Verzeichnis der einzelnen Teile der Präfektur giebt 
eine auf demselben Terrain unweit der Trajansthermen in zwei Stücken 
zu verschiedenen Zeiten gefundene Inschrift (Bull.com. 1882 p. 161; 1892 

■) Cicero F’ara<l. VI 3, 50: M\ Mtmilim 1891 p. 349 ff. behandelten Fragmente sind 
patrum nostrorum memoria ... habuit ... topographisch von Interesse, da den Namen 
nedicultu in Carinte et fundutn in Labicano; der Bestraften auch die Wohnungen beige- 
jios igitur diritiores, qui pJura habemut ? fügt sind, und sie nach den Strassen ge* 

*) Die von Gatti, Bull. com. 1891 p. 342 ff. nannt werden, darunter befinden sich auch 
heraasgegebenen und von Hülsen, Bull. com. die oben p. 324 erwähnten Tellurenses . 
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p. 30 ff.). Sie nennt: porticum scriniis Tellurensis secretarii tribunalibus 
adhaer entern. Die scrinia waren das Archiv; so heisst es in der Vita 
Aureliani 9 von einem Briefe des Valerianus : quam ego ex scriniis 
praefecturae urbanae protuli; das secretarium war das eigentliche Amts- 
gebäude und die tribunalia waren der Saal, in dem der Präfekt seine 
Jurisdiktion ausäbte. Die Bezeichnung des Amtshauses ‘als Tellurense 
zeigt, dass es an der Strasse in TeUure (Tellurenses Bull. com. 1891 
p. 344) lag. 

I.itteratur: Moxmbbk, Staaterecht II* p. 1059 ff. Labciani, Gli edificii dolla pre- 
fottura Romans fra la Tellure e le termo di Tito o di Trajano, Bull. com. 1892 p. 19 ff. 

3. Die Porticus Liviae. Am Nordrand des Oppius lag am Clivus 
Suburanus das Haus des Vedius Pollio, berühmt durch seine Pracht und 
seine Ausdehnung. Ovid. Fast. VI 640 nennt es eine immensa domus und 
schildert es mit den Worten: urbis opus domus una fuil spatiumque tene- 
bat, quo brevitts muris oppida multa tenenl. Vedius Pollio war durch seinen 
ungeheuren Reichtum, seine Verschwendungssucht und Grausamkeit stadt- 
bekannt (vgl. die Erzählung bei Dio Cass. LIV 23), er vermachte in seinem 
prahlerischen Testamente u. a. dem Augustus sein Haus auf dem Oppius. 
Augustus liess es niederreissen, nach Ovid a. a. 0., weil sein Luxus schäd- 
lich wirkte, nach Dio Cass. a. a. 0., um das Andenken des Mannes zu tilgen, 
und errichtete auf dem so gewonnenen Baugrunde die Porticus Liviae 
(Suet. Aug. 29). Die Erbauung der Porticus wird von Dio Cassius unter dem 
Jahre 15 v. Chr. bei Gelegenheit des Todes des Vedius Pollio erzählt, er 
fügt aber hinzu rovcti piv ovv vtntQov f '71011,0*. dediziert wurde das xtpinapa 
16 A iovior im Jahre 7 v. Chr. (Dio Cass. LV 8). Nach Ovid Fast. VI 637 f. 
stand mit der Porticus Liviae eine von Livia gegründete Aedes Concordiae 
in Verbindung, Stiftungstag am 11. Juni. Fragment 9 u. 10 des Kapitoli- 
nischen Stadtplanes geben ein hinreichend deutliches Bild der Portikus; sie 
bestand aus einer 115 X 75 m (Massstab des Stadtplans 1 : 250 angenommen) 
grossen rings ummauerten Area mit abwechselnd rechteckigen und halbrunden 
Nischen, umgeben von einer doppelten Säulenreihe. An der nördlichen 
Schmalseite führte vom Clivus Suburanus her eine über 20 in breite Treppe 
in das Innere, wie es scheint, der einzige Eingang. In der Mitte scheint 
ein Wasserbassin gewesen zu sein, der Tempel der Concordia aber be- 
findet sich innerhalb der Portikus nicht. Die Lage der Portikus an der 
angegebenen Stelle ist verbürgt durch die Entdeckung Lancianis (Bull, 
com. 1886 p. 272), dass das Fragment 109, welches einen Teil der Trajans- 
thermen darstellt, die ihrer Lage nach bekannt sind, zugleich auch einen 
Teil der einen Schmalseite der Porticus Liviae enthält, also mit Fragm. 
9 und 10 zusammengehört. — Die Portikus wird mehrmals erwähnt, bei 
Ovid A. a. I 71 und bei Strabo V 3, 8 als beliebter und prachtvoll aus- 
gestatteter Spaziergang. Plinius N. H. XIV 1 1 erwähnt einen wunderbaren 
Weinstock daselbst, welcher subdiales ambulationes umbroxis pergulis opaeaf, 
eadtm duodenis musti amphoris fecunda. Nach Dio Cass. LX V III 10 sprach 
Trajan hier Recht. 

4. Thermae Titi et Traiani. Über die Gründung der Thermen 
des Titus wird von Sueton Tit. 7 berichtet: Amphitheatro dicato thermisque 
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iuxta celeriter exstructis munus edidit apparatissimum. Die Spiele werden 
bei Dio Cass. LXVI 25 beschrieben (p. 167). Die schnelle Errichtung 
der Thermen auf dem Gebiete des goldenen Hauses erwähnt auch Martial 
Spect. 2, 7 : hic ubi miramur velocia munera thermas, abstukrat miserix 
tecta superbus ager. Derselbe erwähnt sie noch einmal III 20, 15 unter 
den beliebten Aufenthaltsorten. — Die Titusthermen haben ein eigentüm- 
liches Schicksal gehabt. Trotz der ausdrücklichen Zeugnisse, die diese 
Thermen von den Trajansthermen unterscheiden — der Chron. v. 354 und 
die Notitia Reg. III nennen thermas Titianas et Traianas, und CIL VI 9797 in 
der Inschrift des Ursus Togatus wird aufgezählt: thermis Traianis, thermis 
Agrippae et Titi, multum et Nerotiis — hat man diese beiden Anlagen bis 
in die allerneueste Zeit für eine und dieselbe Anlage gehalten. Erst Lan- 
ciani, der noch im Itin. Eins. p. 53 die Identität beider behauptete, hat 
das wahre Verhältnis aufgedeckt, dass am Südrande des Oppius, gegenüber 
dem Colosseum zwei von einander getrennte Thermenanlagen sich befanden. 
Palladio hat eine Zeichnung von Thermen hinterlassen (Sammlung De- 
vonshire V) mit der Unterschrift: Queste lernte sono per mezo el Colixeo et 
sono molto ruinate. Der Plan ist wiedergegeben bei Lanciani, Form. Urb. 
30. Diese gegenüber dem Colosseum befindlichen Thermen müssen auf einer 
bedeutenden Höhe gelegen haben, denn der Plan zeigt eine ausserordent- 
lich hohe Treppe, die von der Tiefe zu ihnen liinaufführte. Es kann also 
für ihre Lage nur der Oppius in Betracht kommen, und zwar der Teil 
westlich von den noch existierenden Resten der Trajansthermen. Nun 
hat aber Palladio an der Nordostecke ausserhalb der Thermen noch 
Bauten mit anfgenommen, die er für die Piscina seiner Thermen gehalten 
hat, die aber in Wirklichkeit die Südwestecke der Trajansthermen sind, 
so dass Uber die genaue Lage der auf seiner Zeichnung dargestellten 
Bauten westlich von den Trajansthermen kein Zweifel besteht. Schliess- 
lich sind auch bei den neuesten Ausgrabungen Reste einer mit der Zeich- 
nung Palladios übereinstimmenden Absis, sowie Reste des grandiosen 
Treppenaufgangs gefunden worden. Dass wir hier die Reste der Thermen 
des Titus vor uns haben, dürfte keinem Zweifel mehr unterliegen. Sie 
sind jetzt bis auf wenige wieder verschüttete oder unzugängliche Reste 
verschwunden. Von Wichtigkeit war auch die Aufdeckung einer Portikus 
am Fusse des Oppius, deren Pilaster in Massen etc. dem unteren Stock- 
werke des Colosseums entsprechen, und die offenbar aus dem ersten Jahr- 
hundert n. Chr. stammt, also wohl gleichzeitig dem Colosseum ist. Ihr un- 
mittelbarer Zusammenhang mit den Thermen ist indessen fraglich, da- 
gegen steht fest, dass die grosse Area des Colosseums allseitig von 
Gebäuden umgeben war, denen vermutlich zu grösserem Schmuck und in 
Ausführung der Neronischen Vorschrift (p. 59) Portiken vorgelegt waren. 
Die aufgedeckten Portiken sind später zu anderem Zweck umgebaut worden, 
zuletzt lag hier ein christlicher Begräbnisplatz. 1 ) — Diese schnell auf- 
geführte Badeanlage war erheblich kleiner als alle anderen Thermen, sie 
mass 115 X 110 m, während z. B. die daneben liegenden Trajansthermen 

') Vgl. Lanciani, Form. Urb. 29 und Bull. com. 1895 p. 110 ff. und 117 ff. 
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ohne die runden Ausbauten 280 X 210 m massen. Das Terrain, auf dem 
Titus seine Thermen errichtete, gehörte, wie aus den oben angeführten 
Worten Martials sich ergiebt, zum goldenen Hause. Da man aber damals 
noch nicht an eine grundsätzliche Vernichtung des ganzen Komplexes 
dachte, vielmehr Titus selbst hier noch wohnte, so erbaute er sie unter 
Schonung des östlich davon gelegenen Palastes und mit derselben Orien- 
tierung wie diesen. Es ist wahrscheinlich, dass das Terrain, auf dem sich 
die Thermen erhoben, überhaupt nicht von Gebäuden eingenommen war; 
so ist wohl der superbus ager Martials zu erklären, der an Suetons Be- 
schreibung: rura insuper, arvis atque vinetis et paseuis silrisque varia er- 
innert (vgl. p. 165). 1 ) Ganz anders verfuhr schon Trajan mit seinen 
Thermen, die unter Zerstörung der Domus aurea errichtet sind. Um den 
nötigen Kaum für diese sehr grosse Anlage zu gewinnen, wurden die 
Thermen in einem um 25 Grad abweichenden Winkel schief über die nun- 
mehr als Fundamente dienenden Reste des Neronischen Palastes gebaut. 
Nachdem sie bis zum Ende des 18. Jahrhunderts in wesentlichen 
Resten bestanden haben, sind sie jetzt mit geringen Ausnahmen bis auf 
die Fundamente zerstört. Am besten erhalten ist ein Teil des Nerouischen 
Baues, in dem noch eine Anzahl von Zimmern mit schönen Malereien sich 
befindet, die von Raffael und Giovanni da Udine bei Ausmalung der 
Loggien des Vatikans als Muster benutzt worden sind.*) Der Plan der 
Thermen ist bekannt durch eine Aufnahme Palladios und durch zwei an- 
scheinend sehr exakt gezeichnete Blätter der Sammlung Destailleur in 
Berlin; Einzelheiten bestätigen die spärlichen noch vorhandenen Reste des 
Oberbaues und Fragment 109 des Kapitolinischen Stadtplanes, das die 
Nordostseite der Thermen enthält. Hülsen bringt in den Köm. Mitt. 1892 
p. 303 eine Skizze von dem Inhalt der Destailleur’schen Zeichnungen, Lanciaki 
den Plan auf seiner Forma Urbis 23 u. 30 (Taf. 17, 1). Die Trajansthermen 
werden von Pausanias V 12, 4 mit den Worten dtiokoyanaxd faxt Xnrxgn 
inon opa avrov erwähnt, nach Dio Cass. LXIX 4 sind sie von Apollodorus 
erbaut. Erwähnungen der Thermen finden sich mehrfach auf Inschriften : 
CIL VI 1670 (Basis des Julius Felix Campanianus aus dem Jahre 205) ad 
augendam thermarum Traianarum gratiam; 8677 wird ein exactor thermarum 
Traianarum und 8678 ein adiutor th. Tr. genannt. Die Bassus-Inschrift 
Bull. com. 1891 p. 357 nennt Traianetises, die Einwohner einer bei den 
Thermen befindlichen Strasse. Die Ziegelstempel in den Mauern sind durch- 
weg trajanisch. Diokletian stellte in den Trajansthermen eine Bildsäule 
des Aesculapius auf (Comm. in hon. Mommseni p. 356). — Merkwürdig ist, 
dass im Chronographen von 354 unter den Werken Domitians thermas 


') Zu den Wunderdingen, die Nero in 
»einer Domus aurea errichtete, und über 
deren Verbleib nichts bekannt ist, gehBrt 
auch die von Piinius XXXVI 163 erwähnte 
Aedes Fortunae Seiani. Sie war ganz 
von dem durchscheinenden Steine Phengites 
erbaut, quare etiam foribus opertis intenliu 
claritas ibi diuma erat. Die Fortuna selbst 
war im Besitz des Seianus gewesen (daher 


der Name) und sollte aus der Zeit des Servius 
TulliuB stammen (Dio Cass. LV1II 7). lieber 
ihre Herkunft vgl. Wissowa, Analecta Romans 
topographica p. 9. Er ist der Meinung, die 
Statue stammte aus dem Tempel der Fortuna 
am Forum boarium (vgl. p. 190). 

*) Ast. du Romanis, Le antiche catnere 
Esquiline. dotto volgarmcnte Terme di Tito, 
1822. 
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Tilianas et Traianas(!) aufgezählt werden» Dass Domitian die Thermen des 
Titus vollendet oder verschönt hat, ist nicht unwahrscheinlich, der Zusatz 
et Traianas kann nur auf Gedankenlosigkeit beruhen. — Östlich von den 
Trajansthermen sind noch jetzt neun schmale gewölbte Räume vorhanden, 
die parallel neben einander liegen und unter sich verbunden sind, ge- 
wöhnlich genannt Le capocce oder Sette sale. Es ist offenbar eine Piscina, 
und zwar die Piscina domus aureae, da sie nach dieser und nicht nach 
den Thermen orientiert ist. In der Nähe sind Häuserreste gefunden, in 
einem eine Inschrift, die eine Insula Vitaliana nennt, so genannt nach 
dem Erbauer oder Besitzer (Bull. com. 1895 p. 129). Andere Häuser sind 
bei den Titusthermen aufgedeckt, darunter das Haus mit den Bollorischen 
Wandgemälden (vgl. p. 193 Anm. 3), und in der Nähe ein anderes mit 
grosser Aula; vgl. Lanciani, Form. Urb. 30; Bull.com. 1895 p. 176 und 180; 
Hülsen, Di una pittura antica ritrovnta sull’ Esquilino nel 1668; Röm. 
Mitt. 1896 p. 213 ff. 

5. In der Vigna der Canonici von S. Pietro in Vincoli ist seit dem 
16. Jahrhundert eine Anzahl von Athleteninschriften gefunden worden 
(CIL VI 10153, 10154; Kaibel, IGI 1102 — 1110), in denen eines Versamm- 
lungslokales und Archivs der gvouxt] avrodog rwv negi tov ‘HgaxXea ri&h- 
%äv Erwähnung gethan wird. Ricci, der die Inschriften und die topo- 
graphische Seite der Frage einer ausführlichen Besprechung unterzogen 
hat (Bull. com. 1891 p. 185 ff.), und mit ihm Lanciani, Form. Urb. 23 sind 
der Meinung, diese 'Curia athletarum' in einem an die Nordostseite der 
Trajansthermen sich anlehnenden basilikaartigen Raum zu suchen, der die 
Orientierung des Neronischen Baues hat. Dieser Raum sei den Athleten 
von Antoninus Pius überwiesen worden. Ein Beweis für diese Ansetzung 
ist nicht erbracht (vgl. p. 171). 

6. Südlich von den Trajansthermen, oder, wie der Fundbericht lautet 
(CIL VI 1091): fuori della parte semicircolare delle Terme di Tito wurde eine 
aus dem Jahre 240 n. Chr. stammende Inschrift gefunden, in der die nach 
der Regionsbeschreibung in der III. Region befindlichen Castra Mise- 
natium erwähnt werden; der Fundort der Inschrift (Henzen, Ann. d. Ist. 
1862 p. 64) bestimmt auch die Lage der Castra. Auf dieselbe Stelle weisen 
die Worte der Inschrift Kaibel IGI 956 B 15: nagd rag Tuiardg taut er 
tofg xttffrpoic, wo wohl auch die Castra Misenatium zu verstehen sind. Das 
Fragment I 5 der Forma Urbis enthält die Worte cASTRA MISEnaTIVM 
und darüber (d. b. südlich davon): in zwei Zeilen IICAL (vielleicht basilica 
L . . .?) MENTARIA , was als armamentaria zu ergänzen ist. Ein Arraa- 
mentarium nennt die Regionsbeschreibung aber in der zweiten Region; 
es ist die Waffenschmiede, die gleich dem mit ihr zusammen genannten 
Spoliarium und Samiarium (vgl. p. 171) in die Nähe des Amphitheaters 
gehört, so dass wir also auch danach die Castra Misenatium an der Süd- 
grenze der dritten Region anzusetzen hätten ; indessen ist es zweifelhaft, 
ob hier dies oder nicht vielmehr ein mit den Castra Misenatium zusammen- 
hängendes Armamentarium zu verstehen ist. Jedenfalls gab es hier mehrere: 
CIL VI 10164 nennt ein armamentarium ludi magni. — Östlich scliliessen sich 
an die Castra Misenatium, an der Nordseite der die dritte und zweite Region 
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trennenden Strasse, deren Pflaster in ihrer ganzen Ausdehnung zum Vor- 
schein gekommen ist, die schon auf p. 171 zusammengestellten Bauten 
an, das Summum choragium, das auf einer inter tkermas Titi et 
S. Clementem gefundenen Inschrift (CIL VI 776) genannt zu sein scheint, 
ferner zwei Gladiatorenschulen, der nicht zu lokalisierende, lediglich aus 
der Regionsbeschreibung bekannte Ludus Dacicus und der Ludus 
inagnus, von dessen Gestalt Form. Urb. I 4 ein anschauliches Bild giebt. 
Seine Lage bleibt immerhin unsicher. 

7. In derselben Gegend hat auch die Moneta, die kaiserliche Münze, 
gelegen. Mehrere mit Inschriften versehene Basen, die nicht weit von 
S. Clemente, offenbar am ursprünglichen Orte gefunden sind, nennen die 
Moneta oder Moneta Caesaris sowie Münzbeamte; vgl. CIL VI 42 — 44, 791, 
1647. Von dem Gebäude ist keine Spur zum Vorschein gekommen. Die 
Bassus-Inschrift Bull. com. 1891 p. 343 nennt Monetarii, wohl die Bewohner 
einer nach der Moneta genannten Strasse. 

8. Der Tempel der Isis. Dieser Tempel, der der dritten Region 
den Namon gegeben hat (Isis et Serapis), muss sehr bedeutend gewesen sein. 
Seine Lage wird nur ungefähr dadurch bestimmt, dass über der Fort- 
setzung der Sacra via östlich vom Colosseum, also über der Strasse, die 
zwischen Oppius und Caelius zur Stadt hinaus führte, ein Triumphbogen 
stand, der auf dem Haterierrelief (vgl. p. 172) als Arcus ad Isis bezeichnet 
wird. Ausgrabungen, die nördlich von der Strasse in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts gemacht worden sind, haben Grundzüge eines ägyp- 
tischen Tempels zum Vorschein gebracht (eingetragen auf Laxciani’s 
Forma Urbis 30). *) Ein auf dies Heiligtum bezüglicher interessanter Fund 
ist im Jahre 1886 gemacht worden. Beim Niederreissen einer mittelalter- 
lichen, aus antiken Stücken gebauten Mauer in der Nähe der Kirche S. 
Pietro e Marcellino fand man eine grössere Anzahl von Skulpturresten, die 
offenbar aus diesem Heiligtum stammen, darunter einen Serapiskopf und 
fünf Isisköpfe (Bull. com. 1887 p. 132 ff.); in derselben Gegend fand man 
eine Inschrift, die auf die Isis Bezug hat (Bull. com. 1889 p. 37 f.). Sie 
lautet: Isidi Lydias educatrici r alt ns cum Anubi et ara Mucianus Aug. lib. 
proc. Gleich dem Heiligtum auf dem Marsfeld (vgl. p. 243 ff.) war auch 
dieses zugleich dem Serapis geweiht. 

9. Zwischen dem Tempel und den Trajanstherinen ist die auf p. 37 an- 
geführte Inschrift gefunden worden, die die magistri et flainines montanorum 
montis Oppii erwähnt.*) Nicht genau bestimmbar ist die Lage eines Tem- 
pels der Bellona Rufilia, in CIL VI 2234 ab Isis Serapis bezeichnet, also 
jedenfalls der dritten Region angehörig. 

120. Bauten in der V. Region. 1. Tempel. Aus republikanischer 
Zeit stammt der Tempel der Minerva medica, dessen Reste im Jahre 
1887 unweit der Via Merulana entdeckt worden sind, nachdem man den 
Namen so lange fälschlich dem Nymphäum des Alexander (vgl. p. 322) 


') Baktoli bei Fba, Hiscell. filol. p. 222 
n. 2. Ihetro SS. Pietro e Marcellino fit 
trocato nel cararni u n tempio egizio, le 


figure de I quäle furono falte disegnare dalla 
qloriasn memoria tlel. car. Caasiano del Poczo. 
') Vgl. Bull. com. 1887 p. 156 ff. 


Digitized by Google 



7. Der Osten Roms. b. Der Esquilin. (§ 120.) 


331 


gegeben hatte. In einem unterirdischen Raume des Tempels hat man 
hunderte von Weihgeschenken aus Terrakotta gefunden, menschliche 
Figuren, Köpfe, Hände, Füsse und andere Teile des Körpers, ferner Vögel, 
Vierfüssler, Vasen u. a. m.; auf einer Vasenscherbe fand man die dem 
Schriftcharakter nach aus letzter republikanischer Zeit stammende Inschrift 
mejNERVA . DONO . DE[</rf. 

Sonst ist von Tempelbauten in der V. Region nur sehr wenig bekannt. 
Die Regionsbeschreibung nennt einen Hercules Sullanus, wahrschein- 
lich einen von Sulla nach dem auf dem Esquilin über Marius erfochtenen 
Siege geweihten Tempel. Preller, Reg. p. 132 bringt damit die in der 
Nähe des oben genannten Nymphäums gefundene Inschrift CIL VI 330: 
Herculi victori in Verbindung. — Ein Heiligtum, ähnlich dem auf dem 
Exerzierfelde vor dem Prätorianerlager (vgl. p. 297), vielleicht dem Mars 
und Hercules gewidmet (CIL VI 2819), befand sich auf dem Esquilin, 
was aus zahlreichen bei S. Eusebio und auf Piazza Manfredo Fanti ge- 
fundenen Widmungen von Soldaten, meist Thrakern, an ihre heimischen 
Götter aus dem 3. Jahrh. n. Chr. hervorgeht. ') Denn erst seit Severus 
rekrutierten sich die Prätorianer aus den Provinzen. Mommsen, CIL VI p. 720 
meint, die betreffende Kapelle sei ein zumal für die Thraker errichtetes 
Heiligtum gewesen, damit sie des Kultes ihrer Götter nicht entbehrten. 
In der Nähe dieses Heiligtums haben sich auch Inschriften gefunden, die 
auf einen Kult des Jupiter Dolichenus schliessen lassen (CIL VI 3698, 
3699; vgl. p. 208). — An verschiedenen Stellen in der Nähe der Via 
Praenestina sind die auf die Statio cohortis II. vigilum bezüglichen 
Inschriften CIL VI 414 und 1059 gefunden. 

Litteratur: Gatti, Terrecotte votive deüa Minerva Medica, iscrizione dei flamineg 
montis Oppii etc., Ball. com. 1887, p. 154 ff. — Visconti, Le exvoto del tempio di Minerva 
Medica sull’ Esquilino, Ball. com. 1887, p. 192 ff. — Weitere Funde von Votivgegenständen 
sind 1894 an derselben Stelle gemacht. 

2. Die Regionsbeschreibung nennt in der V. Region das Amphi- 
theatrum castrense, offenbar das bei Sta. Croce noch jetzt erhaltene und 
in die Aurelianische Mauer aufgenommene (p. 67). Es war ausser dem 
Amphitheatrum Flavium das einzige ständige, allerdings erheblich kleiner 
als dieses (p. 168 f.). Die Achsen betragen 88,5 zu 78 m. Erhalten sind 
zwei Stockwerke der äusseren Umfassungsmauer von ausgezeichnetem 
Backsteinrohbau, Arkaden mit korinthischen Halbsäulen. Ein drittes Stock- 
werk hat bis zum 16. Jahrh. bestanden; vgl. die bei Lanciani, Ruins and 
excavations p. 386 publizierte Zeichnung Palladios. Bei einer Ausgrabung 
der Arena im Jahre 1740 sind nach Ficoroni, Roma antica p. 121 Reste von 
Knochen grosser Tiere gefunden ( osna di grossi anitnali). Wann das 
Theater gebaut ist, steht nicht fest, aber es muss spätestens unter Septi- 
mius Severus oder Caracalla errichtet sein. Ob die gewöhnliche Annahme, 
es sei für die Prätorianer bestimmt gewesen, woraus weiter die Annahme 
sich ergab, es sei gleich den Castra praetoria schon unter Tiberius ge- 
baut, richtig ist, steht dahin. 

') Vgl. CIL VI 2385. 2388. 2390-2394. 2797 -2860. 3901-3904. Bull. com. 1893 
p. 261 ff. 1894 p. 101 ff. p. 225 ff. 
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3. Noch in später Zeit hat der Esquilin eine letzte Thermenanlage 
bekommen, die Thermae Helenae. Nach einer in der Nähe von S. Croce 
innerhalb der Villa Conti gefundenen Inschrift hat die Mutter des Kaisers 
Konstantin thermas incendio destructas wieder hergestellt (CIL VI 1136). 
Geringe Reste nebst der Piscina sind aufgefunden worden; vgl. bei Lanciaki, 
Form. Urb. 31, 32 und Bull.com. 1896 p. 238 den Plan aus Palladio’s Terme, 
Tav. XVII. 

4. Auch einen öffentlichen Marktplatz hatte der Esquilin, das ausser- 
halb der Porta Esquilina gelegene Forum Esquilinum. Seit der Mitte 
des 3. Jahrh. n. Chr. führte auf dasselbe von der Stadt her der an Stelle der 
alten Porta Esquilina getretene Arcus Galiieni (CIL VI 1106). Hier 
kamen nach Appian b. c. I 58 Sulla und Marius zusammen (/Tfpi trjr Aiaxv- 
Äeior äyoQclr). Eine vor Porta Maggiore gefundene Inschrift (CIL VI 2223) 
nennt einen Mag. vici a foro Esquilino, zwei Inschriften (CIL VI 9179, 
9180) nennen argentarii a foro Esquilino. Die grosse Bedeutung dieses 
Marktes für den Verkehr im Osten von Rom ergiebt sich daraus, dass 
hier von Augustus das Maceilum Liviae gebaut wurde (vgl. p. 109). 
Eine vom Einsiedler Anonymus an Ort und Stelle gelesene, verstümmelt 
noch in Trastevere erhaltene Inschrift CIL VI 1178 aus der Zeit der 
Kaiser Valentinianus, Valens und Gratianus sagt, dass die Kaiser porticum 
areasque . . . macello Liviae ad ornatum urbis suae addi dedicarique iusserutit, 
sie spricht also von einer Ausschmückung und Erweiterung des Macellums 
Noch fast 100 Jahre später nennt eine bei S. Vito dicht beim Gallienus- 
bogen ausserhalb der Servianischen Mauer gelesene Inschrift aus dem 
Jahre 450 n. Chr. (CIL VI 1662) den Fl. Eurycles Epityncanus als conditor 
huius fori. Forum und Maceilum müssen also bis in die späteste Zeit des 
Altertums bestanden haben. 1 ) Die hior 1871 — 74 angestellten Aus- 
grabungen haben einen von Portiken und Kaufläden umgebenen Markt- 
platz zu Tage gefördert, dessen Mauerwerk aus Trajans Zeit stammte. 
Die Reste sind eingetragen auf Lanciani's Form. Urb. 23. Nördlich vom 
Maceilum Liviae lag ein Mithräum, vermutlich in den anstossenden 
Gärten, die Inschrift CIL VI 3722 ist bei S. Eusebio gefunden. 

5. Ganz im Süden der Region, in der Nähe des Lateran, wurden bei 
Anlage der Via Tasso die Castra equitum singularium, der Kaiser- 
lichen Leibwache, wieder aufgefunden. Diese Truppe hat jedenfalls zur 
Zeit Trajans existiert, möglicherweise geht ihre Einrichtung auf Do- 
mitian zurück. Durch die Aufdeckung dieser Castra ist zu den schon vor- 
handenen zahlreichen Inschriften von Equites singuläres eine grosso An- 
zahl neuer gekommen. Von den Arcus Caelemontani (vgl. p. 320) ging 
eine Leitung aus, welche diese Kaserne mit AVasser versorgte. Das 
Breviarium der Regionsbeschreibung nennt castra equitum singulariorum 11, 
von einer zweiten Kaserne ist nichts bekannt; Inschriften CIL VI 31138 
bis 31187. 

Litteratur über die Equites singulareg. Hbnzen, Iscrizioni receutcmente 
scoperte degli equites singuläres, Ann. d. Inst. 1850, p. 5 ff. 1855, p. 235 ff. — Moxmsf.n, 

') Auch im Mittelalter noch hat sich der Name Macellum Livianum erhalten, vgl. 
Lanciani, Itin. Eins. p. 99. 
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Hermes XVI, p. 458 ff. und in dem Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeitschrift 1886, 
p. 50 ff. und p. 123 ff. — Lanciani, Gli allogiameuti degli equites singuläres, Bull. com. 
1885, p. 137 ff. Vgl. Not. d. scavi 1886, p. 12 ff. und p. 49 f.; 1887, p. 139; 1891 p. 126 ff. 

— Mabuochi, 11 culto delle divinitä peregrino nelle nuove iscrizioni degli equiti uingolari. 
Bull. com. 1886, p. 124 ff. — Hülsen, RSm. Mitt. 1889 p. 279. 1892 p. 300. 

121. Privathäuser. 1. Der älteste und wichtigste Fund von Privat- 
häusern wurde am Nordwestabhange des Cispius, in Via Graziosa 68 ge- 
macht. 1 ) Dort wurde in den Jahren 1847 — 1850 ein Privathaus aufgedeckt, 
an dessen Wänden sich die berühmten Odysseelandschaften befanden (jetzt 
im Vatikan, publiziert von Woebmann, Die antiken Odysseelandschaften 
vom Esquilinischen Hügel). Ein gleich interessanter Fund ist 1884 bei 
S. Martino ai monti gemacht; dort kamen die Reste eines vornehmen 
Privathauses zum Vorschein, das auf älteren Fundamenten steht, selbst 
aber in konstantinischer Zeit gebaut ist. In demselben befand sich ein 
vollständig erhaltenes Lararium in Form einer Aedicula. Es war ursprüng- 
lich mit Marmor inkrustiert, die Volte war rot gemalt, der Stuck bunt, 
in der Hauptnische im Hintergrund stand eine Statue der Fortuna-Isis, 
in kleineren zur Seite die Larenbilder. Neben dieser Aedicula führte eine 
Treppe von 16 Stufen zu einem Mithräum hinab, einer kleinen quadrati- 
schen Cella mit dem Relief des stiertötenden Mithras an der Wand. Das- 
selbe liegt innerhalb des älteren Baues, dessen Wände von Retikulat sind. 

— Von einer anderen, prächtig mit Malereien und Mosaiken geschmückten 
Larenkapelle, die jedenfalls zu einem vornehmen Hause gehörte, das 
am Nordabhang des Cispius lag, ist eine anonyme Zeichnung aus dem 
Jahre 1613 (von Grimaldi, Cod. Barb. p. 285) vorhanden, die Lanciani 
im Bull. com. 1891 p. 305 ff. (Taf. XII. XIII) veröffentlicht hat. In der 
Gegend haben sich viele Reste grossartiger Privatgebäude gefunden, aber 
von dem Lararium selbst keine Spur. 

Litteratur: Visconti, Del laxario e del mitreo, scoperti nell' Esquilino presso la 
clüeaa di S. Martino ai Monti, Bull. com. 1885 p. 27 ff. — Lanciani, L&rario della via dollo 
Statut«, Not. d. scavi 1885 p. 67 und 154 f. Beiträge dazu von Mahccchi in der Nuova 
Antologia No. 19. 

2. Die Regionsbeschreibung nennt in der HI. Region die Domus Brutii 
Praesentis (cos. 11 a. 180 n. Chr.). Überhaupt ist eine nicht unerhebliche 
Zahl von Privathäusern aus Schriftstellern bekannt. Von namhaften 
Männern (ausser den schon p. 324 genannten) wohnten hier: Pedo Albi- 
novanus (Martial X 19, 10) in der Nähe des Lacus Orphei; Plinius der 
Jüngere (Ep. IU 21), Properz (1H 23, 23), Virgil (Donat. Vit. Verg. 6: 
habuitque dom um Romae in Esquiliis iuxta hurtos Maecenatk) und der Gram- 
matiker Antonius Gripho in Caesars Hause in der Subura (Suet. de 
gramm. 7). Auf den Carinae wohnte auch der Kaiser Balbinus (Vita Maxinii 
et Balbini 16). 

3. Ausserdem ist bei den Ausgrabungen eine grosse Menge von Häuser- 
resten zum Vorschein gekommen, die zum grössten Teil nicht zu benennen 
sind. Von ganz besonderer Bedeutung scheint das noch aus republikani- 
scher Zeit stammende, vielleicht monumentale Gebäude (Quaderbau) zu 


') Ueber die vielfachen Reste von Privat- I Scavi per l’apertura della via Graziosa nol 
häusern in der Via Graziosa vgl. Lanciani, | 1884, Bull. com. 1896 p. 159 ff. 
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sein, auf dem die Kirche S. Clemente errichtet ist. Ebendaselbst ist auch 
ein Mithräum gefunden worden, vgl. CIL VI 748 und de Rossi, Bull, 
crist. 1870, p. 825 ff. Andrerseits sind durch Inschriftenfunde Namen von 
Männern bekannt geworden, die ihre Häuser auf dem Esquilin hatten. Auf 
Lancianis Forma Urb. Taf. 23, 24 und 30 ist eine grössere Anzahl von 
ihnen eingetragen. Sicher zu bestimmen sind die Domus T. Flavi Tiberiani 
innerhalb des Serviuswalles, etwa 200 m nördlich von der Porta Esquilina; 
dort wurdo innerhalb der Reste eines antiken Hauses die Wasserleitungs- 
röhre CIL XV 7453 (Anfang des 2. Jahrhunderts n. Chr.) gefunden; die 
Domus Vettii Agorii Praetextati et Fabiae Paulinae in der Gegend der Horti 
Calliclani et Tauriani durch CIL XV 7563. Auf der Stelle, wo ehemals 
die Aurea domus lag, befand sich im 5. Jahrhundert n. Chr. die Domus 
Petronii Maximi, vgl. CIL VI 1197, 1198. Andere Ansetzungen sind un- 
sicher. 

4. Durch Inschriftenfunde (CIL VI 127, 266 — 268) sind innerhalb des 
Serviuswalles an der Via Mazzini die Castra Fontanorum nachgewiesen. 
In der Nähe derselben, auf dem Gebiet des Ospedale di S. Antonio, wo 
ehemals die jetzt abgerissene Kirche S. Andrea stand, lag die von Junius 
Bassus, dem Konsul des Jahres 317 n. Chr., erbaute Basilika, ein grosser 
achteckiger Saal mit halbrunder Absis, ausgezeichnet durch prachtvolle 
Mosaiken und Bilder, deren Reste, zum Teil erhalten, zum Teil bekannt 
durch eine Zeichnung Sangallo's Bull.com. 1893 Tav. II — V publiziert sind. 
Vgl. de Rossi, Bull, crist. 1871 p. 5 ff. und Marucchi, Bull. com. 1893 p. 89 ff. 
— Unbekannter Lago ist die in der Regionsbeschreibung Reg. HI genannte 
Schola quaestorum et caplatorum (vgl. Preller, Regionen p. 126), 
desgleichen das Sueton Tit. 2 genannte Septizonium (vgl. p. 158). 

c. Der Caelius. 

122. Der Caelius ist eine langgestreckte Bergzunge, die an ihrer Ost- 
seite beim Lateran, wo sie vielleicht durch künstliche Aufschüttung 1 ) mit 
dem Plateau des Esquilin zusammenhängt, ziemlich schmal ist, nach Westen 
zu aber, sich immer mehr verbreiternd, in zwei Kuppen gliedert, von denen 
die eine, gegenüber dem Oppius, jetzt die Kirche SS. Quattro Coronati, 
die andere, gegenüber dem Palatin, die Kirche SS. Giovanni e Paolo und 
den auf antiken Fundamenten ruhenden Garten der Passionisten trägt. 
Erstere, in ältester Zeit Ceroliensis oder vielleicht Cerolia *) genannt 
(vgl. p. 39), führte später den Namen Caeliolus (Varro LL V 46). Dass 
diese Gliederung auch dem gewöhnlichen Sprachgebrauchs nicht fremd 
war, geht aus Cic. de har. resp. 15, 32 hervor, der den Caeliolus (in 
Caeliculo) nennt, und Mart. XII 18, 6, der von dem maior Caelius et minor 
spricht. — Als älteren Namen des Hügels nennt Tacitus Ann. IV 65 Quer- 
quetulanus, quod talis siltae frequens fecundusque erat. Er bringt an der- 
selben Stelle auch die Ableitung von dem Etrusker Caeles Vibenna, der sich 
hier niedergelassen haben sollte. Der gewöhnliche Name des Hügels scheint 
Caelimons (so auf dem Relief Bull. com. 1887 Taf. XIX: Oenio Caelimontis 

•) Vgl. Beschreibung der Stadt Rem IH 1. p. 478. 

*) Wissowa, Septimontium und Subnra, aus der Satura Yiadrina, p. 18. 
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vgl. p. 837) oder Caelemontium (so auch in der Regionsbeschreibung) ge- 
wesen zu sein. Auch eine Strasse hiess so, ferner gab es die Porta Caele- 
montana und den Campus Caelemontanus. ') Tacitus Ann. IV 64 berichtet 
ferner, dass der Senat beschlossen habe, ihn zu Ehren des Tiberius 
„Augustus“ zu nennen, quando cunciis circum flagrantibus sola Tiberii 
effigies sita in domo Junii senatoris inviolata mansisset. 

Der Caelius war im Süden und Osten von der Servianischen Mauer 
umschlossen, aber auch an den übrigen Seiten befestigt, und bildete gleich den 
anderen Hügeln Roms einstmals eine Burg für sich. Auf der dem Palatin 
gegenüberliegenden Seite hat sich unter S. Gregorio noch ein Stück dieser 
alten Befestigung erhalten, das in der Bauart ganz der alten, sogenannten 
Servianischen Quadermauer entspricht (Ann. d. Inst. 1871 p. 47). Nach der 
Seite der Via Appia zu ist der Hügel gänzlich von Mauern aus kaiser- 
licher Zeit substruiert, die offenbar an die Stelle der alten Befestigung 
getreten sind. Ebenso ist auf dem Palatin die alte Quadermauer von 
Substruktionsmauern überbaut worden (p. 31). 

1‘23. Strassen : Von drei Seiten her führten Aufgänge auf den 
Caelius: 1. Von Westen der Clivus Scauri, im Altertum nicht, öfters aber 
im Mittelalter genannt. Er entspricht wahrscheinlich der noch jetzt 
zwischen den Kirchen SS. Giovanni e Paolo und S. Gregorio von der 
Westseite emporführenden Strasse. Seinen Namen verdankt er einem 
Scaurus, der ihn pflastern Hess, das antike Pflaster ist noch vorhanden. Er 
zweigte sich von der zwischen Caelius und Palatin zur Porta Capena führenden 
Strasse, der heutigen Via S. Gregorio ab. Das antike Kloakensystem in 
letzterer ist gut erhalten wiedergefunden worden. Es liegen hier nicht weniger 
als drei Pflasterungen übereinander: die älteste liegt 13,43 m Uber dem 
Tiber, darunter die Kloake (10, 49 m über dem Tiber); dann das Pflaster, 
auf dem der Konstantinsbogen steht, 18,63 m, endlich das heutige, 21,52 m 
Uber dem Tiber. Die Aufhöhung seit der Zeit der Republik beträgt 7,09 m, 
steht also der Aufhöhung im Forumsthale (etwa 10 m, p. 30) nur wenig 
nach (vgl. p. 173 Abb. 18). — 2. Mit Sicherheit kann die von Norden her auf 
den Berg führende Strasse nachgewiesen werden, sie stieg in dem Einschnitt 
zwischen Caelius und Caeliolus empor und hiess Vicus Capitis Africae; 
dieser ging bis zur Höhe des Berges bei der Kirche S. Stefano rotondo, die im 
Mittelalter „in capite Africae “ hiess, und ist identisch mit der alten Via della 
Navicella. Auch hier ist das Pflaster bei den letzten Ausgrabungen in grosser 
Ausdehnung zu Tage gekommen, zu seiten der Strasse auch Reste der Servius- 
mauer. Seinen Namen hatte er offenbar von einem Bildwerke, das in der 
Strasse stand, wie Caput Gorgonis in der XIV. Region (vgl. p. 272). In der 
Strasse lag ein Pädagogium für kaiserliche Freigelassene, die zum Dienste des 
kaiserlichen Hauses bestimmt waren, und das zur Unterscheidung anderer 
gleicher Institute (vgl. das Pädagogium auf dem Palatin p. 159) a capite 
Africae genannt wurde: so CIL VI 8982—8987 paedagogi puerorum a capite 
Africae.' 1 ) Eine zweite Strasse auf dieser Seite des Hügels, Tabernola, 

*) Vgl. Jobdax, Top. II p. 259 f. Vor- gleichbedeutend mit Chtudium, halten möchte, 
fehlt ist Elters Annahme (De forma Urbis *) Anders Gatti, Caput Africae, Ann. d. 

I 18), der Caelemontium fttr einen Palast j Ist. 1882 p. 191 ff.; vgl. p. 159 Anm. 3. 
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nimmt Lanciani, Form. Urb. 30 nach Varro LL V 47 an, wo es von der 
vierten Argeerkapelle der I. Region heisst: circa Minercium, qua in 
Caelio monte itur, in tabernola est. Diese Strasse müsste sich vom Caelius 
herunter in das Thal und hinüber auf den Oppius gezogen haben, denn auch 
von der dritten Argeerkapelle der II. Region heisst es Varro LL V 50: cis lucum 
Esquilinum dexterior via, in tabernola est. — 3. Einen Aufgang von Süden her 
setzt das hier befindliche Stadtthor der Servianischen Mauer, die Porta 
Querquetulana, voraus. Diese drei Strassen vereinigten sich etwas öst- 
lich von dem Bogen des Dolabella und Silanus (p. 318); von dort lief nach 
Osten eine Hauptstrasse über den Rücken des Hügels, die sich in der 
Nähe des Arco di Basile (p. 321) mit der Via Merulana (p. 307) und 
der im Thale zwischen Caelius und Oppius emporsteigenden Strasse vereinigte. 

— 4. Die direkte Verbindung nach Süden zu mit der Via Appia wurde durch 
eine ziemlich gerade Strasse hergestellt, die von dieser sich beim Arcus Drusi 
(p. 319) abzweigte und quer über den Caelius bis zum Lateran ging. 
Welche von den Strassen den Namen Caelemontium geführt hat, ist 
nicht festzustellen. Der Name kommt als Strassenbezeichnung zweimal 
vor, einmal auf dem Halsband eines flüchtigen Sklaven (de Rossi, Bull, crist. 
1874 p. 41): revoca me in CeUmontio ad domum Elpidii, dann in der In- 
schrift des Tarracius Bassus Bull. com. 1891 p. 342 ff. als Bezeichnung der 
Bewohner, Caelemontienses. Dieselbe Inschrift nennt, offenbar auch als Be- 
wohner einer Strasse, die Decennenses, ein Name, der unzweifelhaft von dem 
ausserdem nur durch mittelalterliche Quellen bekannten Decennium oder 
Decenniae sich herleitet, womit das im Mittelalter sumpfige Thal derMarrana 
im Süden des Caelius bei der Aurelianischen Mauer bezeichnet wird (Bull, 
com. 1891 p. 355). Möglicherweise hat an dieser Seite des Caelius auch der 
auf einer aus dem Jahre 160 n. Chr. stammenden Inschrift (CIL VI 162) 
genannte Fons Lollianus gelegen. Der östliche Teil des Caelius, ausser- 
halb der Servianischen Mauer, ist wenigstens bis zur Zeit des Augustus 
noch freies Feld gewesen. Es war dies der CIL VI 9475 genannte Campus 
Caelemontanus, der nach Festus ep. p. 131 auch Campus Martialis 
hiess, weil damals hier die Equiria gefeiert wurden, wenn der Campus Martius 
überschwemmt war (vgl. p. 223). Strassennamen sind die in der Regions- 
beschreibung aufgezählten Antrum Cyclopis (p. 342) und Arbor sancta. 

124. Tempel. Sehr gering ist die Anzahl der auf dem Caelius be- 
findlichen Heiligtümer: 1. Das uralte Heiligtum der Minerva Capta, der Ge- 
fangenen, da die Bildsäule aus Falerii nach Rom gebracht war (Ovid Fast. 
III 835 ff., Pbeller, Myth. I 3 p. 292 Anm. 2). Es lag am Abhange des Berges, 
nach Ovid a. a. 0. : Caelius ex alto qua mons descendit in uequum, hic ubi non plana 
est, sed prope plana via est. Gemeint ist der nördliche Abhang gegenüber dem 
Oppius und dem dort liegenden Isisheiligtum. Auf dem Haterierrelief 
(p. 172 Abb. 17) ist in den Arcus ad Isis die Statue der Minerva gesetzt. 
In der Argeerurkunde (Varro LL V 47) heisst das Heiligtum Minervium. 

— 2. Nicht minder alt war das Heiligtum der Dea Carna. Die Bedeutung 
der Gottheit und Gründungszeit des Tempels überliefert Macrob. Sat. 1 
12, 31: putaverunt Junium mensem a Junio Bruto, qui primus Romae consul 
factus est, nominatum, quod hoc tnense id est Kalendis Juniis pulso Tar- 
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i/uin io sacrum Camae deae in Caelio monte voti reus fecerit. Hane deam 
ritalibus humanis praeesse credunt (Ovid Fast. VI 101). — 3. Auf dem 
Caeliolus stand ein ,maximum et sanctissimum Dianae sacellum 1 , welches 
nach Cicero de har. resp. 15, 22 durch L. Calpurnius Piso, den Konsul des 
Jahres 58 v. Chr., aufgehoben wurde. — 4. Eine auf dem Caelius in 
der Nähe des Lateran, aber nicht an der ursprünglichen Stelle ge- 
fundene, sondern als Baustein benutzte Tafel aus dem Jahre 145 
v. Chr. (CIL VI 331) enthält eine Inschrift, nach der L. Mummius nach seiner 
Rückkehr aus Achaia einen im Kriege gelobten Tempel nebst Bildsäule 
des Hercules Victor errichtet habe. Ob derselbe aber auf dem Caelius 
gestanden hat, ist ganz ungewiss. — 5. Auf einem in der Nähe der Diokletians- 
thermen gefundenen Relief sind dargestellt und durch Unterschriften be- 
zeichnet Hercules Julianus, Jupiter Caelius und Genius Caeli- 
montis. Über die Heiligtümer (oder simulacra?) der beiden Götter, die 
jedenfalls auf dem Caelius zu suchen sind, ist nichts bekannt (Bull. com. 1887 
p. 314 ff.). — 6. Der bedeutendste Bau auf dem Caelius war das Templum 
Divi Claudi, im Curiosum Claudium genannt. ') Agrippina begann 
den Bau eines Tempels des göttlichen Claudius auf dem dem Colos- 
seum gegenüberliegenden Vorsprung, der jetzt den Garten der Passionisten 
trägt. Er lag innerhalb einer ungeheuren Porticus (wie der Tempel des 
Apollo Palatinus u. a.); vgl. Mart. Spect. 2, 9 und Jordan, Forma Urb. p. 33. 
Nero zerstörte ihn prope funditu* (Suet. Vesp. 9), weil er an dessen Stelle als 
Endpunkt seiner Wasserleitung (vgl. p. 320 f.) eine grossartige Wasserkunst 
schaffen wollte (Front. 20, 76). Vespasian stellte den Tempel wieder 
her, liess aber das Nymphäum bestehen, dessen Reste, eine aus vielen 
Nischen gebildete Front, noch jetzt existieren.*) Von dem Tempel selbst 
ist nichts erhalten; möglicherweise ist aber ein Teil der Anlage auf dem 
Stadtplanfragment Form. Urb. X 45 mit der Inschrift Aquaeductium er- 
halten. — 7. Das in der Vita Tyr. trig. 25 genannte Iseum Metellinum 
auf dem Caelius ist sonst nicht bekannt. 3 ) 

7 X 

125. Auf dem Caelius befanden sich zwei Kasernen: 1. Die Castra 
peregrina (Amm. Marc. XVI 12, 66), in denen die Peregrini, d. h. eine 
aus nichtitalischen Soldaten bestehende, möglicherweise durch Septimius 
Severus als Gegengewicht gegen die Prätorianer eingerichtete Truppe 
(Preller, Reg. p. 99), kaserniert waren. Innerhalb des Lagers befand 
sich ein Tempel (oder auch eine Kapelle, vgl. Hermes 1879 p. 570) des 
Jupiter Redux, der von den Soldaten „pro salute et reditu“ des Ale- 
xander Severus und der Mammaea errichtet worden war. Die auf diesen 
und das Lager bezüglichen Inschriften (CIL VI 231, 354, 428) haben sich 
vor der Kirche Sta. Maria in Domnica gefunden. Innerhalb des Lagers 
sind mehrere marmorne Schiffe gefunden worden, vermutlich W eihgeschenke. 

9 Wahrscheinlich Acc. von Claudius, her zu ziehen sind, ist zweifelhaft. Ueber 
wie Cererem in der XI., (/entern Flariam in die Konstruktion der Anlage vgl. Beschreibung 
der VI. Begion u. a. w. der Stadt Rom III 1 p. 474. Not. d. scavi 

*) Ob CIL VI 1728 a und b (vgl. Bull. 1880 p. 463, La viani Acque p. 159. 
com. 1887 p. 333 ff.), die von der Wieder- ‘) Vgl. CIL V) 354, Mirab. 26 (Jokdan II 

herstellung eines Nymphäums durch den p. 516). 

Stadtpräfekten Flavius Philippus reden, hier- 

Handbuch der kla». AltertamawiMtenachaJl. III, 8, B. 2. Aull. 22 
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Gins davon stand bis zur Zeit Leo’s X. vor der Kirche und hat dem Platze 
della Navicella den Namen gegeben. Das jetzt dort aufgestellte Schiff ist 
die Kopie des zertrümmerten Originals. — 2. Südlich davon, auf dem 
Gebiet der jetzigen Villa Mattei, befand sich die Statio cohortis V. vigil um. 
Die darauf bezüglichen Inschriften (CIL VI 221, 222, 1057, 1058) sind an 
Ort und Stelle gefunden worden. 

126. Nach der Kegionsbeschreibung befand sich in der II. Region 
auch das Macellum magnum, dessen Erbauung Dio Cass. LXI 18 unter 
dem Jahre 59 n. Chr. erzählt (vgl. Cohen Nero 126—130). Es wird er- 
wähnt CIL VI 1648, 9183. Neuerdings hat Lakciani zu hoher Wahr- 
scheinlichkeit gebracht, dass die Rundkirche S. Stefano rotondo auf der 
Stelle eines antiken, zu profanem Gebrauch bestimmten Gebäudes steht, 
das aller Wahrscheinlichkeit nach der Tholus Macelli war (Itin. Eins, 
p. 71 ff.). 

127. Privathäuser. Der Caelius ist dicht bewohnt gewesen, wie unter 
anderm die an seiner Nordseite vorgenommenen Ausgrabungen be- 
wiesen haben, bei denen monumentale Bauten gar nicht, dagegen Mengen 
von Resten von Privathäusern zu Tage gekommen sind; namentlich sind 
die Ausgrabungen in der Villa Casali (Ospedale militare) bedeutend gewesen 
(Not. d. scavi 1885 p. 66). Übrigens ist das antike Strassennetz, wie 
schon die oben gegebene Beschreibung der Hauptstrassen zeigt, auf dem 
Caelius leichter zu erkennen als anderswo, die modernen Strassen auf dem 
unbebauten Teil des Berges entsprechen durchaus den antiken (vgl. p. 321). 
In der Kaiserzeit war der Caelius ein beliebter Wohnort vornehmer Männer 
(Martini. XII 18, 4), was durch die Nähe des Palatins hinreichend erklärt 
wird, sowie durch den Umstand, dass dieser zur Zeit der Republik von 
der Nobilität bevorzugte Hügel (vgl. p. 142 f.) mehr und mehr von kaiser- 
lichen Bauten eingenommen wurde. 1 ) Schon oben p. 335 war die Domus 
Junii senatoris aus derZeit des Tiberius erwähnt; berühmt waren namentlich: 
1. Das wegen seiner Pracht von Plinius N. H. XXXVI 48 erwähnte Haus 
des Mamurra, des durch Catull gegeisselten Anhängers Caesars: in seinem 
Hause soll zuerst die Marmorinkrustation der Wandfiächen angewendet 
worden sein. — 2. Die Aedes Vcctilianae (in der Notitia d. Vktiliana 
genannt), ein Palast, in dem Commodus die letzten Tage seines Lebens 
zugebracht hat und in welchem er ermordet wurde (Vita Commodi 16; 
Pertin. 5). — 3. Die Domus Lateranorum (Juv. 10, 17 egregiae Laterana- 
rum aedes ), die unter Nero kaiserliches Besitztum wurde (Tac. Ann. XV 
49, 60), unter Septimius Severus noch einmal vorübergehend in den Besitz 
eines Lateranus kam (Aurel. Vict. Epit. 20; vgl. Lanciani, Itin. Eins. p. 70 
und 102) und dann unter Konstantin Residenz und im Mittelalter Haupt- 
sitz der Päpste wurde. Die Reste des alten Palastes sind unter der 
heutigen Kirche S. Giovanni in Laterano gefunden worden, und zwar 
7,50 m tief unter deren Niveau; dort liegen Backsteinmauern mit Ziegel- 

Dass auch schon zur Zeit der Republik hohes Haus baute, dass die Augurn die Ab- 
auf dem C'älius bedeutende Privathäuser tragung des oberen Teiles verlangten, weil er 
standen, zeigt Val. Maximus VIII 2, 1, wonach sie in ihrer Himmelsbeobachtung störte (Cic. 
Claudius Centumalus daselbst ein so | de off. Hl 16, 66). 
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stempeln des Jahres 123 n. Chr., und 13 m tief Retikulatmauern. Auch 
Wasserröhren mit der Aufschrift Sexti Laterani und Sextiorum Torquati 
et Laterani aus dem 2. Jahrhundert sind hier gefunden. 1 ) Hier stand 
bis zum Jahre 1538 die Statue Marc Aurels nahe dem dort jetzt er- 
richteten Obelisken. Marc Aurel ist auf dem Caelius (Vita Marci 1) ge- 
boren und daselbst auch im Hause seines Grossvaters Annius Verus er- 
zogen. Seit der 2. Hälfte des 10. Jahrhunderts mindestens hielt man 
diese Statue für die des ersten christlichen Kaisers Konstantin. — 4. Neben 
dem Haus der Laterani stand das Haus der Pisones, nach Cic. in Pis. 61: 
ad potiam Caelemontanam, vgl. CIL XV 7513; die Freundschaft der beiden 
Familien wird Tac. Ann. XV 49 angedeutet. — 5. Domitian scheint sich 
hier ein kleines Lustschloss erbaut zu haben, die Mica aurea; Cassiodor 
und Hieronymus erwähnen es unter seinen Bauten, auch die Regions- 
beschreibung nennt es. — 6. Das Haus des berühmten Redners Qu. 
Aurelius Symmachus scheint in der ehemaligen Villa Casali, wo jetzt 
das Militärhospital steht, gestanden zu haben. Dort ist gefunden CIL VI 
1699 (vgl. Symm. Ep. IH 12, 88, VII 18, 19). — 7. Bekannt ist ferner 
teils durch Inschriften, teils durch Funde von Wasserröhren die 
Domus C. Stertinii Xenophontis, der bei Plinius N. H. XXIX 7 als Arzt des 
Claudius genannt wird. Vgl. CIL VI 8905, Bull. com. 1886 p. 104 und 
CIL XV 7544. — 8. Im 3. und 4. Jahrhundert hatten die Valerier unweit 
des Maceilum magnum (S. Stefano rotondo, vgl. p. 338) ein Haus, das bei 
Beginn des 5. Jahrhunderts durch Alarichs Truppen ein Raub der Flammen 
wurde. 1 ) Ein sehr seltener Fund an Inschriften auf Bronzetafeln (CIL VI 
1684 — 1694) wurde hier bei den Ausgrabungen in den Jahren 1554 und 
1561 gemacht. Die Inschriften hafteten noch an den Säulen des Atriums 
(Bull. com. 1890 p. 288 ff.). s ) — 9. Nur aus Funden von Wasserröhren sind 
bekannt die Domus Elpidii (de Rosst, Bull, crist. 1874 p. 41), M. Opelli 
Macrini und Diadumeniani (CIL XV 7505), und L. Vagelli (CIL XV 7555); 
aus einzelnen Erwähnungen die inter duos lucos contra Isium Meteüinum ge- 
legene Domus Tetricorum (Vita Tyr. trig. 25, p. 337), des Philippus, ver- 
mutlich des Kaisers (aus der Regionsbeschreibung), des Yirius Nicomachus 
Flavianus (CIL VI 1782) u. a. — 10. Die interessanteste Entdeckung in 
dieser Hinsicht war, dass unter S. Giovanni e Paolo am Clivus Scauri 
ein antikes Haus aufgefunden wurde, das jetzt völlig ausgegraben ist. 
Das Haus war dreistöckig, der unterste Stock war 6 m, die oberen je 
4 m hoch. Ein Teil der Fassade ist noch erhalten. Plan bei Lanciani, 
ausführliche Beschreibung bei S. Germano di S. Stanislao, La casa celi- 
montana dei SS. Martiri Giovanni e Paolo. Roma 1894. 4 ) — 11. In der Villa 


') Stevenson, Scoperte di antichi odifizi 
al Laterano, Ann. d. Inst. 1877, p. 332 ff. Tav. 
d’ agg. R. S. T. — Rohaut de Fleüry, Le 
Lateran au moven-äge 1877. Vgl. Bubsian, 
Jahresbericht XV 1878 p. 411. CIL XV 7536. 

*) Interessant ist die Notiz über dies 
sehr kostbar ausgestattete Haus in den Ana- 
lecta Holland. VIII p. 16 ff. : domum, 

quam (Valerii) in urbe Roma habebant, 
v enumdare volentes , ad tarn magnum et 


! mirabile opus accedere nemo ausus fuit . . . . 
Nach der Einnahme Roms durch Alarich 
domus ab hostium parte dissipata pro nihilo 
' venumdata est quasi incensa. 

*) G. B. de Rossi, Studi e documenti di 
storia e diritto 1886, p. 235, Bull, di Archeol. 
crist. 1868 p. 35, 1886 p. 25. 

*) Eine Insula Cuminiana auf dem 
Caelius erwähnen die Acta S. Pancrazii; vgl. 
[ Bull. com. 1895 p. 130 Anm. 1. 

22 • 
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Casali, unweit der Domus Stertinii Xenophontis hat man im Jahre 1889 
den Rest eines Gebäudes entdeckt, in dessen Fussboden ein merkwürdiges 
Mosaikbild eingelassen war mit der Inschrift intrantibus hic deos propitios 
et basilicae Hilarianae. Es war also der Vorraum der Basilica Iiilariana. 
Eine zweite, noch an ursprünglicher Stelle befindliche Inschrift auf einer 
Marrnorbasis enthält eine Widmung an M’. Poblicius Hilarus, einen marga- 
ritarius, von dem Kollegium der dendrophori Matris Deum Magnae, deren 
quinquennalis perpetuus er war; sie setzten ihm, quod cumulata omni erga 
se benignitate meruisset, eine Statue, die Inschrift stammt aus dem 
2. Jahrhundert n. Chr. Derselbe Uilarus in gleicher Beziehung zu den 
Dendrophoren wird auch CIL VI 641 genannt. Vgl. Bull. com. 1890 p. 18 ff. 

d. Die Vorstadt der Via Appia. 

128. Strassen. 1. Ausserhalb der Porta Capena hatte sich zu 
beiden Seiten der Via Appia schon zur Zeit des Augustus eine so be- 
deutende Vorstadt entwickelt, dass sie in der Kegionseinteilung den 
Hauptbestandteil von zwei Regionen bildete, der ersten (Porta Capena) 
und der zwölften (Piscina publica); erstere erstreckte sich innerhalb der 
Servianischen Mauer bis zum Colosseumsthal, letztere umfasste auch noch 
die östliche Hälfte des Aventins. Die Grenze zwischen beiden Regionen 
bildete die Via Appia, wie die Via lata die zwischen der siebenten und 
neunten Region. Für die Ausdehnung der ersten Region kommt in 
Betracht, dass der auf der kapitolinischen Basis Reg. I verzeichnete 
Vicus tri um ararum innerhalb der Porta Capena, in dein Thal 
zwischen Palatin und Caelius golegen zu haben scheint. Auf der Piazza 
S. Gregorio, vermutlich am ursprünglichen Standort, ist eine Basis ge- 
funden worden mit der Inschrift (CIL VI 453): Laribus Aug. aed. Heg. / 
r ico trium ararum. Sicherer noch ist die Ansetzung des ebenfalls auf 
der kapitolinischen Basis Reg. I verzeichneten Vicus Fabricii. 
Das mit ihm zusammenhängende Compitum Fabricii wird bei 
Festus p. 174 erwähnt. Es heisst dort: novae curiae proximae com- 
pitum Fabricium aedificatae sunt, quod parum amplae erant r eteres a 
Romulo factae, ubi is populum et Sacra in partis trigintu distribuerat, 
ut in is ea sacra curarent, quae cum ex veteribvs in nocas evocarentur, 
septem curiarum per religiones ecocari non potuerunt. Die Curiae veteres 
und der Vicus curiarum haben an der Nordostecke des Palatins in 
der X. Region gelegen (p. 33). Das neue Gebäude beim Compitum 
Fabricii der I. Region dürfte nicht weit davon gelegen haben, jeden- 
falls nicht ausserhalb der Porta Capena. Sind demnach diese beiden Vici 
der ersten Rogion mit Sicherheit innerhalb der P. Capena nachzuweisen, 
so wird sich die erste Region im Thale zwischen Palatin und Caelius bis 
zur Meta Sudans erstreckt haben, wo sie mit der zweiten, dritten, achten 
und zehnten Region zusammentraf. Die Grenzen der Region auf dieser 
Strecke bildete im Westen die Strasse, die vom Konstantinsbogen zur 
Porta Capena führte, im Osten der Abhang des Caelius. 

2. Die Via Appia lief im Altertum etwas nördlicher als die heutige 
Strasse. Die Porta Capena, aus der sie hinausführte, lag nicht in der 


Digitized by Google 



7. Der Osten Roms. d. Die Vorstadt der Via Appia. (§ 128.) 


341 


Ebene, sondern am Abhange des Caelius. Ihre Lage ist durch die von 
dem Engländer Parker im Jahre 1867 nachgewiesene Mauerlinie ge- 
sichert; die Zweifel, welche man über die Richtigkeit des Nachweises 
hegte, weil der erste Meilenstein der Via Appia vor der Porta S. Seba- 
stiano in der Vigna Nari etwa 100 m zu südlich aufgefunden ist, sind 
gehoben durch den von Dessau (Bull. d. Inst. 1882, p. 121 ff. vgl. p. 45, 
Anm. 1) geführten Nachweis, dass sich dieser Meilenstein weder an seiner 
Stelle befand, noch nachweislich ein Meilenstein der Appischen Strasse war. 

Die Annahme, dass von der Porta Capena an die Via Appia die 
Grenze zwischen der ersten und zwölften Region bildete, begegnet einer 
kleinen Schwierigkeit. Die kapitolinische Basis nennt in der ersten 
Region den Vicus Sulpicius. Von den Thermen des Caracalla aber, die 
in der zwölften Region liegen, und deren Lage südlich von der Via 
Appia, etwa 100 m von dieser entfernt, bekannt ist, heisst es Vita Elag. 

17: lavacrum in rico Sulpicio, quod Antoninus Severi filius coeperat. Das 
scheint doch nichts anderes heissen zu können, als dass die Thermen mit 
der Eingangsseite im Vicus Sulpicius gelegen haben. Die Bezeichnung 
ist um so auffallender, als Caracalla gerade dort eine neue Strasse ange- 
legt hat. Es heisst Vita 9: idem Viam novam munivit, quae est sub eins 
thermis, Antoninianis scilicet, qua pulchrius inter Bontana» plateas non facUe — 
quicquam intenias, und Aur. Vict. Caes. 21 Uber dieselbe Sache: aucta urbs 
magno accessu Viae novae. Diese Strasse muss an der Hauptfront der 
Thermen entlang gegangen sein, also gerade da, wo man den Vicus Sul- 
picius, der doch auch augenscheinlich durch die neue Strasse nicht ver- 
drängt wurde, ansetzen möchte. Es ist demnach anzunehmen, dass die 
Thermen nicht mit ihrer Front im Vicus Sulpicius gelegen haben, 
sondern ifilss dieser auf den Eingang der Thermen zuführte, und das 
scheint sich aus der Überlieferung auch zu ergeben. Die kapitolinische 
Basis führt einen Vicus Sulpicius citerior und ulterior an, Bezeichnungen, 
die sich nur auf die grössere und geringere Entfernung von der Stadt 
beziehen können. Danach waren beide Vici Querstrassen der Via Appia 
und liefen von der I. in die XII. Region hinüber. Einer dieser Vici 
führte auf den Eingang der Caracallathermen zu und stellte die Haupt- 
verbindung zwischen diesen und der Via Appia her, woraus sich der Aus- 
druck der Vita Elag., die Thermen hätten in rico Sulpicio gelegen, hin- 
reichend erklärt. Dass dies wahrscheinlich der Vicus Sulpicius citerior 
war, ergiebt sich aus folgender Betrachtung. Unter Augustus wurde 
nach Sueton Claud. 1 dem Drusus zu Ehren über der Via Appia ein 
Triumphbogen errichtet (marmoreum arcum cum tropaeis ria Appia). Der 
Bogen ist jetzt verschwunden und sein Standpunkt nicht bekannt, indessen 
wird mit grosser Wahrscheinlichkeit angenommen, dass er die Via Appia 
vor Abzweigung der Via Latina überspannte, eine Stellung, die an die der 
Porta Maggiore erinnert (p. 320) und zugleich darauf hinweist, dass die 
Wahl des Standortes keine beliebige war, sondern dass er, wie Lanciani 
Aequo p. 55 hervorhebt, an der Grenze der bebauten Zone errichtet 
worden ist. also damals das Eingangsthor Roms von Süden her war. 
Wahrscheinlich bezeichnete der Bogen auch die älteste, augustische Itegions- 
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grenze. Der Bogen stand unfern der Südostecke der CaracaUathermen. 

So wird in Bezug auf diese Grenze der nördlich von ihr auf den Eingang 
der Thermen zufuhrende Vicus Sulpicius als citerior, ein südlich davon 
die Strasse kreuzender als ulterior bezeichnet worden sein. 

3. Noch andere Strassen kreuzten die Via Appia, resp. mündeten in 
sie. Es werden in der ersten Region genannt: 1. der Vicus Honoris et J 
Virtutis, zunächst der Porta Capena, so genannt von den Tempeln des 
Honos und der Virtus, die nicht weit vom Thore entfernt lagen (p. 347). 

Es folgte der Vicus Camenarum, genannt nach der vor der Porta 
Capena im Thale der Egeria befindlichen Grotte der Camenen, dann der 
Vicus Sulpicius citerior, der Vicus Drusianus, der offenbar beim 
Bogen des Drusus in die Via Appia mündete, und der Vicus Sulpicius 
ulterior. CIL VI 2226 wird ein magister vici ab Cyclopis region. pri. faber 
argentarius genannt, woraus man auf einen Vicus Cyclopis schliessen 
kann; in der II. Region gab es ein Antrum Cyclopis (Not.); es liegt nahe, 
einen Zusammenhang zwischen beiden Örtlichkeiten anzunehmen (p. 336). 

4. Von den Strassen, die in der XII. Region teils durch die kapitolinische 
Basis, teils durch die Rogionsboschreibung namentlich bekannt sind, sind 
topographisch zu fixieren: der Vicus piscinae publicae, von dem die 
Region den Namen hatte, und der Vicus portae Raudusculanae 
(p. 205), der Vicus portae Naeviae (p. 46), ferner die oben genannte 
Via nova. Von den übrigen ist die Lage unbekannt. Der Vicus Fortunae 
mammosae hatte seinen Namen wohl von einem Bilde der ephesischen 
Diana (vgl. Preller, Reg. p. 196), das hier aufgestellt war, ebenso wird 
die Isis Athenodoria 1 ) zu erklären sein, und sicher von Bildwerken 
haben ihren Namen der Vicus Veneris almae (genannt werden auf der 
Bassus-Insclir. Bull. com. 1891 p. 357 Venerenses), Dianae und Silani 
salientis. Weitere Strassennamen sind der Vicus Fortunae obsequentis 
und vit.rarius in der I., und der Vicus laci tecti und Victoris in der 
XII. Region. Zu lokalisieren ist von diesen keiner. 

129. Andere Örtlichkeiten. 1. Ausserhalb der Porta Capena befand 
sich einst der Hain der Egeria und in ihm die Grotte der Camenen, aus 
der der Quell der Camenen hervorsprudelte. Liv. I 21 lucus erat, quem medium 
ex opaco specu fons perenni rigabat aqua, quo quia se persaepe Numa »ine 
arbitris velut ad congressuin deae inferebat, Camenis eum locum sacrarit, 
quod earum ibi conc'dia cum coniuge sua Egeria essent. Vgl. Frontin 4. 
Nach den überlieferten Angaben lag der Ort nicht weit vom Thor, 
links von der Via Appia, deren Geräusch bis dorthin drang, in einem 
Thale; die als Nymphäum dienende Höhle war künstlich, der lebende 
Fels in der für uns erkennbaren Zeit mit Marmor bekleidet. Juvenal 
3, 13 ff. beklagt diesen Prunk: quanto praesentius esset mimen aquae, ciridi 
si margine cluderet utidas herba nec ingenuum violarent marmorn tofum. 
Numa hatte hier, wie es heisst, den Camenen auch ein Tempelchen er- 
richtet, nach Serv. Aen. I 8 eine aedicula ahenea brevis, quam postea de caclo 

') FADSTER, Jahrb. d. Inst. 1891 p. 195 f. hält dio Isis fär ein Werk des rhodiseben 
Künstlers Atlienodorus. 
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tactam et in aede Honoris et Virtutis conlocatam Fulvius Nobilior in aedem Herculis 
transtulit, unde aedes Herculis et Musarum appellatur (vgl. p. 229). An seine 
Stelle oder daneben trat eine wirkliche Aedes; nach Plinius N. H. XXXIV 
19 stellte in dieser der Dichter Accius sein Bild ,maxima forma statuam, cum 
brevis admodum fuisset ' auf. Juvenal nennt a. a. 0. delubra Camenarum. Der- 
selbe bezeugt in den angeführten Versen, dass zu seiner Zeit bettelhaftes 
Judenvolk hier sein Wesen trieb. Indessen blieb das Heiligtum erhalten, 
noch die Regionsbeschreibung nennt Camenas. 1 ) Dieser heilige Bezirk lag 
am Fusse des Caelius ausserhalb der Servianischen Mauer in dem Thale, 
durch welches heute die Strassen Via delle Mole di S. Sisto*) und della 
Ferratella gehen. Die reich fliessende Quelle befindet sich noch jetzt bei 
der Villa Fonseca. Die mittelalterliche Tradition sah in derselben ein 
heilkräftiges Wasser.*) Eine in der Nähe befindliche Quelle ist möglicher- 
weise der bei Frontin 4 genannte Fons Apollinis; mit demselben hängt wohl 
das Fragment dos Stadtplans Form. Urb. I 1 zusammen, welches ein kleines 
quadratisches Monument darstellt, eine Fontana oder ein Puteal, mit der 
Beischrift a)REA APOfllinis, entsprechend der Area Apollinis et 
Splenis*) der Regionsbeschreibung. Eine dritte hier vor dem Thore be- 
findliche Quelle war die Aqua Mercurii (Ovid Fast. V 673: est aqua 
Mercurii portae ricitia Capenae) ; sie ist ebenfalls am Abhänge des Caelius 
in der heutigen Villa Mattei wiedergefunden: ihr Wasser fliesst in künst- 
lichem Kanal durch das Circusthal und ergiesst sich in der Nähe des 
Janus Quadrifrons in die Cloaca maxima. Dicht bei der P. Capena befand 
sich auch ein Denkmal — nach Livius I 26 ein sepulcmm construdum saxo 
quadrato — der Horatia, der von ihrem Bruder angeblich 5 ) an dieser 
Stelle ermordeten Braut eines der Curiatier, ein Ereignis, an das auch die 
auf dem Forum befindlichen Pila Horatia (p. 85), das in der III. Region 
befindliche Tigillum sororium (p. 311) und der bei Martial III 47 erwähnte 
sacer campus Horatiorum, wo der Kampf stattgefunden hatte, erinnert. 

2. Auf der anderen, westlichen Seite der Via Appia lag zwischen der 
Servianischen Mauer und dor Stelle, die später die Thermen des Caracalla 
einnahmen, die Piscina publica, ein Teich, wie man ihn vor den Thoren 
fast aller italischen Städte findet, zum Waschen und anderen Verrichtungen 
(nach Festus p. 213 auch ad quam et natatum et exercitationis alioqui 
causa reniebat populus ) dienend. Sie war wohl ebenso alt wie die 
Servianische Stadt. Im Jahre 215 v. Chr. schlugen nach Liv. XXIII 32 
die Prätoren, quorum iuris dictio erat, ihre Tribunale bei dor Piscina 
publica auf. In demselben Jahre ordneten die Konsuln nach Livius 


') Vgl. Ausdrücke wie Claudium II. Reg., 
Vextam VIII. Reg., Ccrcrem XI. Reg. u. a. 

*) Die Via delle Mole di S. Sisto ent- 
spricht dem antiken Vicus Camenarum. 

*) Vgl. Lanciani, Acque p. 12. 13. 

*) Splenis scheint, wie Mommskn meint, 
durch Dittographie aus Apollinis entstanden 
zu sein. Vgl. Jordan, Top. II p. 23. Eine 
völlig befriedigende Erklärung für das Wort 
giebt es nicht, 

*) Die traditionelle Erzählung verlegt 


die That des Horatius vor die Porta Capena, 
ein Thor der Servianischen Stadt, trotzdem 
es Bich um die Zeit des Tullus Hostilius 
handelt. Natürlich fehlt es nicht an Ge- 
lehrten, die dies ganz in der Ordnung finden 
und auch jener früheren Stadtentwicklungs- 
phase eine Porta Capena vindizieren, oder die 
überhaupt keinen Anstoss daran nehmen. 
Die oben p. 35 f. erörterte Unfähigkeit der 
Römer, sich ein vorservianischea Rom vor- 
zustellen, gehört auch hierher. 
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a. a. 0. an, dass die Senatoren, quotiens in senatum cocassent, sich ad 
portam Capenam versammeln sollten. Der Grund beider Massregeln ist 
unbekannt. Mit letzterer stimmt Festus p. 347, der neben den Senacula 
beim Tempel der Concordia (p. 78) und dem der Bellona (p. 214) ein Sena- 
culum ad portam Capenam erwähnt.' I Die genauere Lage desselben 
steht nicht fest. — Cicero erwähnt die Piscina noch Ep. ad Qu. fratr. III 
7, 1 bei Schilderung einer Überschwemmung, durch welche die ganze Vor- 
stadt bis zur Piscina publica unter Wasser gesetzt wurde. Aber schon 
im 1. Jahrhundert v. Chr. war sie verschwunden (Festus p. 213 piscinae 
publicae hodieque nomen manet, ipsa non exstat), so dass es selbst zweifel- 
haft ist, ob Cicero in der angeführten Stelle die Piscina selbst oder nur 
die danach benannte Gegend oder Strasse vor Augen hat. Der Name ist 
nach Verschwinden des Teiches erhalten geblieben, namentlich durch den 
wichtigen Vicus Piscinae publicae (vgl. p. 205), der auch schlecht- 
hin Piscina publica genannt wurde (Amm. Marc. XVII 4, 14); der Name 
ist schliesslich Bezeichnung der zwölften Region geworden. CIL VI 167 
werden lanii piscinenses genannt, die also in dieser Strasse ihr Gewerbe 
trieben. 

3. Ganz im Süden der zwölften Region lag die Vinea publica, westlich 
von der Via Ardeatina und noch ausserhalb der Linie der nachmaligen 
Aurelianischen Mauer. Sie wird CIL VI 933 in einer aus dem Jahre 75 
n. Chr. stammenden Inschrift erwähnt, in der es heisst, dass der Kaiser 
Vespasian locum viniae publicae occupatum a privatis per collegium ponti- 
ficum restituU. Nach Liookio ist der grosse Cippus, auf dem die Inschrift 
stand, an der Via Ardeatina, ubi divergü ab Appia, gefunden. Diese topo- 
graphisch unklare Fundnotiz wurde zunächst für eine Fälschung gehalten, 
indessen hat sie ihre Bestätigung durch Sanoallo gefunden, der beim Bau 
der neuen Bastion an Stelle der ehemaligen Porta Ardeatina (p. 71) den 
Cippus gesehen hat. Die Vinea publica wird sonst nicht erwähnt. In der- 
selben Gegend haben vielleicht die in kaiserlichem Besitz befindlichen Horti 
Servil iani gelegen. Sie werden Tac. Ann. XV 55 als Aufenthaltsort des 
Nero, Hist. III 38 als der des Vitellius genannt. Nach Suet. Nero 47 hatte 
hier Nero den letzten Aufenthalt vor seiner Flucht auf die Villa des 
Phaon, wo er seinen Tod fand. Aus den Worten: transiit in hortos Servi- 
lianos, ubi praemissis libertorum fidissimis Ostiam dd classein proeparandam 
tribunos centurionesque praetorii de fugae socieldte temptacit könnte man 
schliessen, dass die Gärten zwischen dem Palatium und Ostia an der Via 
Ostiensis gelegen haben; jedoch ist die Sache unsicher. Plinius N. H. 
XXXVI 23, 25 und 36 nennt eine Anzahl hervorragender Kunstwerke, die 
sich in diesen Gärten befanden, darunter von Praxiteles eine Flora, einen 
Triptoleinus und eine Ceres. Erwähnt werden Beamte dieser Gärten CIL 
VI 8673 und 8674. 

4. In der ersten Region werden ausser der schon oben genannten Area 
Apollinis (et Splenis) noch mehrere Areae genannt, die Area Calles, 
carruces, pannaria und in der zwölften die Area radicaria. Diese 


') Vgl. Momhsp.n, Staatsrecht III 2 p. 918. 
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letzte, unbekannter Bedeutung, ist auf einem Fragmente des Stadtplanes 
(Form. Urb. I 3) dargestellt, welches ausserdem noch den Namen des in der 
I. Region aufgeführten Mutatorium Caesaris (Gebäude, dessen Zweck 
nicht klar ist, vgl. Preller Keg. p. 114 f.) enthält, und dazwischen ein 
Stück der die beiden Regionen trennenden Via Appia. Die Anfangsbuch- 
staben des Namens VI sind auf dem Fragment ebenfalls erhalten. Man sieht 
auf demselben, dass die Area radicaria eine platzartige Erweiterung der 
Via Appia, ein „Largo“ nach Neapolitanischem Sprachgebrauch, und etwa 
doppelt so breit wie diese war (vgl. p. 192 das Aequimelium, eine Er- 
weiterung des Vicus Jugarius). Eine gleiche Erweiterung der Landstrasse 
war ohne Zweifel die Area carruces, der Standort der carrucae d. h. 
der Reisewagen (vgl. Vita Alex. Sev. 43), die erst beim Thore bestiegen 
wurden, da es nicht gestattet war, bei Tage innerhalb der Stadt zu 
fahren. Der Platz lag anscheinend in nächster Nähe des Heiligtums der 
Camenen; vgl. Martial II 6, 16; Juvenal 3, 12 ff. — Unbekannt ist die 
Lage der Area Calles (?) und der Area pannaria (vielleicht Tuchplatz?), 
auch des in der zwölften Region genannten Campus lanatarius oder 
lanarius (vielleicht Wollmarkt?). Die beiden letzteren Namen führen auf 
die Vermutung, dass hier zu beiden Seiten der Via Appia Plätze waren, 
auf denen die Bauern der Römischen Campagna ihre Handelsgeschäfte 
machten. Auch einen Brunnen erwähnt die Regionsbeschreibung, den 
Lacus Promethei, so von einem Bildwerke genannt, wie der Lacus 
Orphei in der V. Region (p. 308) u. a. V ermutlich hat der Lacus auch einer 
Strasse den Namen gegeben. 

130. Tempel. 1. Der älteste Tempel in dieser Vorstadt war der des 
Mars. Er lag mehr als eine römische Meile vor der Porta Capena an der 
linken Seite der Via Appia, noch ausserhalb der Linie der späteren 
Aurelianischen Mauer auf einer Anhöhe am Almo, dem heutigen Aqua- 
taccio, der etwa einen halben Kilometer südlich von der Porta Appia die 
Via Appia schneidet. Die Anhöhe wurde nach dem Tempel Clivus Martis 
genannt; die 310 v. Chr. angelegte Via Appia überschritt ihn; später 
wurde er zur bequemen Führung der Strasse eingeebnet; vgl. CIL VI 
1270 S. P. Q. R. clieom Martis pecunia publica in planitiam redigendum 
curavit. Marmorreste, die in jener Gegend in der Vigna Nari gefunden 
sind, glaubte Canina dem Tempel, der das Altertum überdauert hat, ') zu- 
schreiben zu sollen. — Wann und von wem der Tempel gegründet worden 
ist, davon haben wir keine Kunde, der Stiftungstag war nach Ovid. Fast. 
VI 191 der 1. Juni. Die älteste Nachricht über ihn stammt aus dem 
Jahre 296 v. Chr.; damals wurde nach Liv. X 23, 12 eine semita saxo 
quadrato a Capena porta ad Martis angelegt, die Uber hundert Jahre später, 
189 v. Chr., durch einen neuen Weg ersetzt wurde. Liv. XXXVIII 28 heisst 
es: r 'tarn silice sternendam a porta Capena ad Martis loeaverunt. In späterer 
Zeit wurde dieser Weg mit einer Säulenhalle versehen, die Ovid Fast. 
VI 192 als Via tecta bezeichnet (eine gleichnamige Strasse auf dem 


’) In deu Acta S. Sixti (Bolland. Act. heisst es: duxerunt (S. Sixtum) in dir um 

sanct. August! II p. 141 ed. Antrerp. 1735) Martis ante templum et ibidem decoliatus est . 
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Marsfelde siehe p. 257). Ihre Anlegung erinnert an die Säulenhalle, die an 
der entgegengesetzten Seite der Stadt a porta Fontinali zur Ara des Mars auf 
dem Marsfelde angelegt wurde (vgl. p. 223). Aus der Zeit des Uannibalischen 
Krieges, 211 v. Chr., stammt die vor der Porta Capena gefundene Inschrift 
CIL VI 474 Martei M. Claudius M. f. consol dedit, nach der Marcellus, der so 
viele Statuen etc. bei den Tempeln des Honos und der Virtus aufgestellt 
hat, auch dem Mars Geschenke weihte. Hierher gehört auch wohl 
CIL VI 473 Mavortei. Unter den Prodigien des Jahres 217 v. Chr. erwähnt 
Livius XXII 1, dass das Signum Martis an der Appischen Strasse geschwitzt 
habe. Von Dionysius VI 13 wird der Tempel als Ausgangspunkt des jähr- 
lich stattfindenden Aufzuges der Ritter genannt, im Jahre 44 lagert hier 
«V Tfji tov dfjtoig ifQtö der junge Caesar, der von Campanien kommt: von 
hier wird er von seinen Anhängern nach Rom und auf die Rednerbühne 
des Kastortempels (vgl. p. 87) geführt (Appian. b. c. III 41). Cicero ad 
Quintum fr. III 7 nennt den Tempel, resp. das nach ihm genannte um- 
liegende Gebiet bei der Schilderung der schon oben erwähnten Über- 
schwemmung. Die Worte lauten : Romae ei maxiine Appia ad Martis mira 
(diu des: Crassipedis ambulatio ablata, horti , ') tabernae plurimae; magna vis 
aquae usque ad piscinam publicam. Vom Dichter Terentius heisst es bei 
Sueton p. 294 (Rotii), er habe ein Gartongrundstück via Appia ad Martis 
eillam (?) besessen. 

Neben dem Tempel lag der walzenförmige Lapis manalis, von dem 
Festus ep. p. 128 sagt: manalem vocabant lapidem etiam petram quandam, 
quae erat extra portam Capenam iuxta aedem Martis, quam cum propter 
nimiam siccitatem in urbem pertraherent, insequebatur pluvia statim, eumque, 
quod aquas manaret, manalem lapidem dixere. Vgl. Fest. ep. p. 2: aquaeli- 
cium dicitur, cum aqua pludalis remediis quibusdam elicitur, ut quondam, 
si creditur, manali lapide in urbem ducto. 

2. Über ein in der Nähe des Tempels befindliches Heiligtum des 
Aeskulap und der Hygiea heisst es CIL VI 10234: ( Salvia ) donum dedit 
collegio Aesculapi et llggiae locum aedicula cum pergula et signum mar- 
moreum Aesculapi et Solarium tectum iunctum, in quo populus collegi supra 
script i epuletur, quod est via Appia ad Martis intra mdliarium prim um et 
secundum ab urbe euntibus parte laeva etc. 

3. Nicht weit vom Tempel des Mars, zwischen diesem und dem 
Grabmal der Scipionen (p. 353) muss der von L. Cornelius Scipio (Kons. 
259 v. Chr., Cens. 260 v. Chr.) nach Besiegung der Korsen gegründete 
Tempel der Tempestates gelegen haben. Die Grabschrift des Erbauers 
CIL VI 1287 giebt davon Zeugnis: hec cepit Corsica Aleriaque urbe dedet 
tempestatebus aide meretod. Als Gründungstag giebt Ovid Fast. VI 193 den 
1. Juni, den gleichen, wie ihn der Marstempel hatte, an. Die Notitia, die 
allein die aedes Tempestatis nennt (das Curiosum lässt sie aus), fügt auch 
noch eine aedes Minervas hinzu, die ebenfalls beim Marstempel gelegen 


') Die Horti Crassipedis werden ] cenarit apud me in mei generi Crassipedis 
noch einmal erwähnt von Cic. ad fam. I 9, 20: | hortis. 


'Digitized by Google 


7. Der Oeten Rome. d. Die Vorstadt der Via Apple. (§ 130.) 


347 


haben muss (die Worte lauten in der Not.: aedem Martis et Minerva e 
et Tempestatis, flu men Almonis); wir wissen sonst nichts von ihm. 

4. Im Flumen Almonis, das die Notitia als südlichsten Punkt der 
Region erwähnt (ob damit der Fluss selbst, eine Bildsäule des Flussgottes 
oder eine danach ihren Namen führende Strasse gemeint ist, steht freilich 
nicht fest), wurde alljährlich das Bild der Magna Mater gebadet. Als das 
Bild im Jahre 175 v. Chr. aus Phrygien nach Rom kam, wurde es, bevor 
es in die Stadt geschafft wurde, hier gewaschen (Ovid. Fast. IV 337 ff.). 
Es läge nahe, die alljährliche Feier als eine Wiederholung dieser Cere- 
monio anzusehen, indessen stimmen die Daten nicht. Das Datum des 
Eintrittes der Magna Mater in Rom ist der 4. April (Liv. XXIX 14), der 
Tag des jährlichen Bades der 27. März. Dies Datum nennt Ammian. Marc. 
XXIII 3, 7 und es findet sich auch auf der auf dem Palatin gefundenen, 
im Jahre 175 v. Chr. dedizierten Basis (p. 137). Vgl. CIL I* p. 314. 

5. Nicht weit von der Porta Capena standen die Tempel des Honos 
und der Virtus. Marcellus hatte einen Tempel Honori et Virtuti in der 
Schlacht bei Clastidium gelobt und dachte sein Versprechen zu lösen, indem 
er den vor der Porta Capena von Q. Fabius Verrucosus im Jahre 234 ge- 
gründeten Tempel des Honos (Cic. de nat. deor. II 23, 61) den beiden Gott- 
heiten widmete. Aber die Pontifices hinderten dies: negabant unam cellarn 
duobus recte dedicari (Liv. XXVII 25; Val. Max. I 1, 8; Plut. Marc. 28); 
darum renovierte er den Tempel des Honos und baute unmittelbar daneben 
den der Virtus. Trotz der Eile, mit der der Bau gefördert wurde, er- 
lebte Marcellus die Vollendung nicht (Liv. a. a. 0.). Beide Tempel 
dienten zur Aufstellung der in Syrakus erbeuteten Kunstschätze und 
waren wegen derselben hochberühmt (Liv. XXV 40; CIL I 530; Cic. 
Verr. IV 54, 121; Plut. Marc. 21). Zu Livius’ Zeit war der grösste Teil 
derselben aber schon verschwunden. Die Tempel nennt zwar nicht, aber 
bezeichnet Cic. ad Att. IV 1: cum renissem ad portam Capenam, gradus 
templorum ab infiina plebe completi erant. Vespasian hat die Tempel wieder- 
hergestellt (Plin. XXXV 120); der Tempel des Honos wird (gleich dem 
des Mars) von Aurel. Vict. vir. ill. 32 in einer nicht unanfechtbaren Stelle 
(vgl. Becker, Top. p. 511 Anm. 1073) als Ausgangspunkt des Zuges der 
Ritter genannt. — Die Regionsbeschreibung nennt aedem Honoris et 
i'iitutis (= aedes Plur., wie aedem Martis et Minervae et Tempestatis). 

6. Neben den Tempeln des Honos und der Virtus errichtete der Senat 
im Jahre 19 v. Chr. zu Ehren des Augustus, der nach Ordnung der Ver- 
hältnisse in Sicilien, Griechenland, Asien und Syrien nach Rom zurück- 
gekehrt war (Dio Cass. LIV 10), eine Ara Fortunae reducis. Der 
Stiftungstag, der 15. Dezember, wurde als Augustalia alljährlich gefeiert. 
Vgl. CIL 1 2 p. 332 und Mommsen, R. g.* p. 46. Auf diese Ara beziehen 
sich die Münzen Cohen, Aug. 102 — 108 mit der Umschrift Fortunae reduci 
Caesari Augusto S. P. Q. R. 

7. In der Nähe von S. Cesareo an der Via Appia, wo sich die Via 
Latina von dieser abzweigt, sind mehrere Inschriften gefunden worden, 
aus denen hervorgeht, dass hier ein Heiligtum der Terra Mater sich 
befand; vgl. CIL VI 771. 772. 
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131. Thermenbauten. 1. Thermae Commodi. Unter Commodus 
errichtete dessen mächtiger Günstling Kleander ') ein , lavacrum', das den 
Namen des Commodus trug. So berichtet die Vita Comm. 17: Optra eia.« 
praeter lavacrum, quod Oleander nomine ipsius fecerat , nulla exstant (vgl. 
Herodian I 12, 4). Den Bau erwähnt auch der Chron. v. 354: hoc imp. 
thermae Commodianae dedicatae sunt, und nach ihm Hieronymus. Die Re- 
gionsbeschreibung nennt sie in der ersten Region, dagegen führt sie der 
Anon. Eins, in der neunten Region neben dem Pantheon auf. Vermutlich 
irrt der Anonymus, aber da die Thermen spurlos verschwunden sind, so 
ist ein Beweis dafür nicht zu erbringen. 

2. Thermae Severi. Nicht besser unterrichtet sind wir Uber die 
von Septimius Severus nach der Vita Sev. 19 errichteten und nach der 
Regionsbeschreibung in der ersten Region befindlichen Thermen. Auch 
der Chron. v. 354 sagt: hoc imp. Septixonium et thermae Sererianae dedicatae 
sunt, und so auch Hieronymus. Auch eine Aqua Severiana, die doch 
kaum von diesen Thermen zu trennen sein dürfte, wird in der Notitia ge- 
nannt (vgl. p. 319 Anm. 1). Aber Thermen und Leitung sind für uns 
spurlos verschwunden. 

3. Thermae Antoninianae. Der Bau der Thermen des Car&callä 
(über ihre Lage in der XII. Region, den Vicus Sulpicius und die Via nova 
siehe p. 341) wird Vita Sev. 21 und Carac. 9 erwähnt, an ersterer Stelle 
werden sie als magnificentissimae bezeichnet (Chron. v. 354, Eutrop VIII 20). 
Caracalla dedizierte sie zwar, aber erst Elagabal und Alexander Severus 
vollendeten sie. Es heisst darüber Vita Elag. 17: et lavacrum quidem 
Antoninus CaracaUus dedicaverat et lavando et populum admittendo, sed 
porticus defuerant, quae postea ah hoc subditieo Antonino exstructae sunt, ah 
Alexandra perfectae, und Vita Alex. 25: Antotiini Caracalli thermas additiv 
porticibus perfecit et- ornarit. Unter Aurelian brannten die Portiken ab; 
der Chron. von 354 berichtet darüber: porticus thermarum Antoniniarum 
arserunt et fabricatum est. Dass auch später noch den Thermen die Für- 
sorge der Kaiser zugewandt war, ergiebt sich aus CIL VI 1170 — 1178 
und aus Ziegelstempeln der Zeit Theodorichs. — Von den Thermen sind 
bis auf den heutigen Tag jene staunenswerten Reste erhalten, die zu den 
grössten Sehenswürdigkeiten Roms gehören. Sie bieten in ihrer Ge- 
samtheit einen einzig dastehenden Einblick sow r ohl in die Kunstziele 
und das Können, wie in das Leben jener Zeit. Von der damaligen 
Kunstrichtung geben die bei Gelegenheit der von den Farnese veran- 
stalteten Ausgrabungen gefundenen Kolossal werke, namentlich der Farne- 
sische Stier und der Farnesische Herkules in Neapel, sowie das Gladiatoren- 
relief im Lateran ein lebendiges Bild. Die Disposition der Räume einer 
Thermenanlage ist hier allein mühelos und klar zu erkennen (vgl. Taf. 17, 2). 
Die sicher zu benennenden Haupträume, das Frigidarium (Schwimmbassin), 
das Tepidarium und der Rundbau des Caldariums mit ihren Nebenräumen 
nehmen die Mitte des Baus ein, auf dem rechten und linken Flügel grup- 
pieren sich weitere Nebenräume um die beiden riesigen Palästren. Das 

') Über Kleander vgl. Garn, Bull. com. 1887 p. 828 f. 
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Thermengebäude war von den oben erwähnten Portiken umgeben, die 
ausserdem einen grossen Hof oder Garten einschlossen, und in die noch 
eine grosse Anzahl anderer Räume, an der Westseite sogar eine Art 
Stadium eingebaut war. Die ganze Anlage war annähernd ein Quadrat 
von circa 300 m Seite. Über die die Thermen speisende Leitung siehe 
p. 318 f. 

Litteratur: Blockt, Restauration des Thormes d’Antonin Caracalla, Paris 1823. — 
Carina, Edif. IV Tab. 207—214. — S. A. Iwanoff, Architektonische Studien, Heft UI, 
herausgegeben vom kaiserlich deutschen archKologischen Institut, 1898. 

4. Von den in der I. und XH. Region wie in allen übrigen zahlreich 
vorhandenen Balneae sind durch die Regionsbeschreibung namentlich bekannt 
in der I. Region die Balinea Abascantis, Mamertini, Bolani, Antio- 
chiani, Torquati, Vespasiani, in der XII. Region ist ein Balneum 
Scriboniolum bekannt durch eine Bulla mit der Inschrift: Hilarionis so 
tene me et revoca me quia fugi de r. XII a baln. Scriboniolum Home (Bull, 
com. 1887 p. 286). Über ein antikes Nymphäum in derselben Region 
vgl. Röm. Mitt. 1894 p. 332 f. 

132 . Andere Bauten. 1. Neben den Caracallathermen nennt die 
Regionsbeschreibung in der XII. Region die Septem domos Parthorum, 
nach Aur. Vict. Epit. 20 gehörten sie zu den zahlreichen von Septimius 
Severus erbauten Häusern (vgl. p. 210). Ob sie hier in der Nähe, oder 
auf dem Aventin gelegen haben, ist nicht bekannt. Bezeichnend für die 
Gegend zwischen Aventin und Caelius ist, dass wir von Privathäusern 
hervorragender Männer in dieser Gegend keine Kunde haben. 

2. Die Regionsbeschreibung nennt in der I. Region ausser dem schon 
oben p. 319 genannten Arcus Drusi und dem Arcus Traiani (p. 318) auch 
noch einen Arcus Veri. Er ist so völlig verschwunden, dass man auch 
seinen Standort nicht bezeichnen kann. Das Wahrscheinlichste ist, dass er 
über der Via Appia stand, die auch als Via triumphalis diente. Augustus 
zog hier im Jahre 19 v. Chr. von Asien kommend in Rom ein (p. 347), 
und Nero hielt im Jahre 68 hier seinen Triumphzug (Dio Cass. LXIII 20). 
Die Mirabilien 5, 3 (Jordan II p. 608 f.) habon : foris porta Appia ad templum 
Martis arcus triumphalis, womit möglicherweise der Arcus Veri ge- 
meint ist. 

3. Die Bauthätigkeit vor der Porta Capena hörte nicht bei der 
Regionsgrenze auf. Auch abgesehen von den im nächsten Abschnitt zu 
behandelnden Grabmonumenten setzten sich die Bauten an der Via Appia. 
meist villenartige Anlagen, weiter als an den übrigen Landstrassen in 
die Campagna hinein fort. Der Kaiser Maxentius errichtete hier zur 
Linken der Via Appia, etwa zwei Miglien ausserhalb der Porta Appia 
einen Circus, wie der Chron. von 354 sagt ad Catecumbas.') Die Reste 
zweier gleichlautender Inschriften, die innerhalb und ausserhalb der Ein- 
gangsthür angebracht waren (die Fragmente der einen sind verloren ge- 
gangen, die der andern sind in dem Circus selbst eingemauert), lehren, 

*) Das nicht genügend erklärte Wort entdeckten christlichen Grabstätten, dio Ka 
haftet an dieser Stelle der Via Appia. Es takomben, abgegeben, 
hat den Namen für die hier zuerst wieder i 
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dass der Circus von Maxentius zu Ehren seines 309 n. Chr. verstorbenen 
Sohnes, des Divus Romulus nobilissirnae memoriae vir, im Jahre 311 n. Chr. 
errichtet worden ist (CIL VI 1138). Die Iteste des Circus sind ansehn- 
lich. Er war 482 m lang und 79 m breit und fasste etwa 18000 Zu- 
schauer. Der oder einer der auf der Spina des Circus errichteten Obelisken 
war ursprünglich dem Domitian gewidmet. Er steht jetzt auf Piazza 
Navona (vgl. p. 363). 


8. Die Gräber. 

133 . In der Darstellung der Römischen Topographie sind mehrfach 
Gräber behandelt worden, die wie alle Römischen Grabstätten ursprünglich 
ausserhalb der Stadt lagen, aber durch die fortschreitende Entwicklung in 
dieselbe einbezogen worden sind. Es sind dies, abgesehen von den auf die 
erste Phase der Geschichte bezüglichen Gräbern des Romulus, des Faustulus 
(p. 100), Titus Tatius (p. 206. 207) der Acca Larentia (p. 183), des Numa 
(p. 271) etc.: 1. Die ältesten Gräber auf dem Esquilin und Quirinal in der 
Zone zwischen der Vierregionenstadt und dem sogenannten Servianischen 
Wall, unter diesem und über ihn hinaus (p. 303 ff.). — 2. Die vor den 
Thoren der ehemaligen Servianischen Mauer liegenden Gräber, z. B. des 
Bibulus (p. 44 und 260 Anm. 6), des Galba (p. 197), der Sempronii 
(p. 44 und 284 Anm. 1). — 3. Die auf dem Campus Martius befindlichen 
Gräber des Sulla, der Julier, des Hirtius und Pansa, des Agrippa etc. 
(p. 249 f.). — 4. Die Kaisergräber: das Mausoleum des Augustus (p. 249 ff.) 
und des Hadrian (p. 279 ff.), das Flavische auf dem Quirinal (p. 299), 
das Sepulcrum Domitiorum auf dem Pincio (p. 266). — 5. Einzelne Gräber, 
wie die des Maecenas und Horaz extremis Esquiliis (p. 305), des C. Sul- 
picius Platorinus in Trastevere (p. 274) und das sogenannte Grab des 
Romulus und dos Scipio im Vaticanum (p. 280), die Gräber der Itaven- 
nates in der Villa Pamfili, die ebendaselbst und sonst in der XIV. Region 
vorhandenen Kolumbarien (p. 275) u. a. — Es erübrigt, die an den grossen 
Landstrassen und den Thoren der Stadt gelegenen Gräber und Grabstätten 
in ihren Hauptzügen zusammen zu stellen. 

1. Porta Flaminia. Noch innerhalb des Thores, südlich von der 
Piazza del popolo, sind 1874 zu beiden Seiten des Corso (Via Flaminia), 
wo heute die Kirchen S. Maria de Miracoli und S. Maria in Montesanto 
stehen, starke Fundamente von Quadermauern noch aus republikanischer 
Zeit entdeckt, die wahrscheinlich Gräberanlagen zuzuweisen sind. Lanciani 
Form. Urb. 1 bezeichnet das östlich von der Strasse gelegene Fundament 
als Mausoleum, das westliche als ,La Meta*. Dass in die Türme der 
Porta Flaminia Grabmonumente eingebaut waren, wurde schon p. 67 Anm. 2 
erwähnt. Nach den bei Abbruch derselben gefundenen Inschriften befanden 
sich hier vor dem Thore u. a. das Grab des L. Nonius Asprenas, des Kon- 
suls des Jahres 29 n. Chr. (Eph. epigr. IV 818, Prosop. Imp.' Rom. II 
p. 410), die Gräber der Gens Gallonia (Eph. epigr. IV 822) aus dem 3. Jahr- 
hundert n.- Chr. u. a. m. 

2. Porta Pinciana. Innerhalb des Thores, 5 — 600 m davon entfernt, 
ist auf dem Pincio an der Via Salaria vetus im Jahre 1616 ein grosses 
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marmornes Grabmal aufgedeckt worden. Auf dem Marmorfries las man 
in grossen Buchstaben die Inschrift Octaviai M. F. Appi. Sie ist, wie das 
Grab selbst, zerstört und nur abschriftlich bekannt (CIL VI 23330), »bei- 
der Fundort steht fest. 

3. Porta Salaria. Innerhalb des Thores, zwischen diesem und der 
Porta Collina, ist in der ehemaligen Villa Buonaparte 1884 und 1885 das 
Monumentum Calpurniorum aufgedeckt mit Inschriften des C. Calpur- 
nius Crassus Frugi Licinianus, getötet unter Hadrian (Vita Hadr. 5), und 
anderen Mitgliedern der Familie des Konsuls von 27 n. Chr., M. Licinius 
Crassus Frugi (Bull. com. 1885 p. 101 ff., Prosop. Imp. Rom. I p. 276). — 
Zwischen der Via Salaria und Pinciana ausserhalb der Aurelianischen Mauer 
ist eine grosse Nekropole aus der letzten Zeit der Republik und den 
ersten Zeiten des Kaiserreichs aufgedeckt worden. In der daselbst gelegenen 
Vigna Nari wurden schon im 18. Jahrhundert die Gräber der Freigelassenen 
und Sklaven der Vigelii und Octavii (CIL VI 7845 — 7942) und anderer vor- 
nehmer Geschlechter aufgedeckt, eine Grabstätte, die von der Zeit des Augustus 
bis ins 2. Jahrhundert n. Chr. in Gebrauch war. An derselben Strasse in der 
Vigna del Cinque fand sich das Columbarium der Freigelassenen der Caninii 
aus der Zeit des Augustus (CIL VI 7987 — 7996), weiter ein zeitlich nicht mehr 
bestimmbares in der Villa Amici (CIL VI 7997 — 8011). Zahlreiche Inschriften, 
die in den Vignen vor der Porta Salaria zum Vorschein gekommen sind 
(CIL VI 2421 ff.), beweisen, dass hier der Begräbnisplatz der Prätorianer 
war. Zu erwähnen ist auch das hier im Jahre 1885 aufgedeckte grosso 
Rundgrab des Lucilius. Bei allen weiteren Ausgrabungen in dieser Gegend 
sind Grabkammern (Columbarien), Urnen und zahlreiche Inschriften gefunden. 
Namentlich reich war die Ausbeute an Gräberfunden, als hier in den 
achtziger Jahren des letzten Jahrhunderts ein neues vorstädtisches Quartier 
angelegt wurde. Aus den etwa tausend Inschriften, die bei dieser Gelegen- 
heit zu Tage kamen, ersah man, dass hier Columbarien der Freigelassenen 
und Sklaven der Aiitonii, Appulei, Clodii, Cornelii, Fabii, Manutii, Oppii, 
SaUustii, Sempronii, Terentii, Valerii, Vitruvii und vieler anderen Familien 
sich befanden. Besonders bemerkenswert war eine Gruppe von Inschriften, 
die sich auf die Curatores der Tribus Pollia bezog und eine andere der 
Wagenlenker und sonstiger Angehöriger der Factio prasina (p. 212). Auch 
später noch, im Jahre 1897, sind in dieser Gegend Reste von Gräbern 
von Freigelassenen der Licinei, Octavii, Vergilii , ferner von Soldaten der 
Römischen Garnison und Beamten mannigfacher Art zum Vorschein ge- 
kommen. Alle diese Gräber waren nach der Via Salaria orientiert und 
fast durchgehend in Retikulatbau ausgeführt. Ausgrabungsberichte in den 
Not. d. scavi 1886 — 1900 an vielen Stellen. Vgl. Bull. com. 1886 p. 401 ff., 
1897 p. 57 ff., 276 ff., 1899 p. 63 ff., 152 ff., 263 ff., Röm. Mitt. 1891 p. 124. 

4. Porta Nomentana. In einen der Thortürme ist das an der Via 
Nomentana gelegene Grabmal des Q. Haterius (CIL VI 1426) eingebaut. 
Es hatte die Form einer Ara; dieser Haterius ist vielleicht derselbe, der 
Tac. Ann. I 13 (Suet. Tib. 27) erwähnt wird. Er starb 26 n. Chr. fast 
neunzigjährig (vgl. Prosop. Imp. Rom. II p. 126). — Vor dem Thoro sind 
unter anderen Gräbern die Columbarien der Aelii und Domitii gefunden. 
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Auch an der zu dem geschlossenen Thor südlich vom Prätorianerlager 
hinausführenden Strasse ist 1890 ein grosses Grabmal aufgedeckt. 

5. Porta Tiburtina. Innerhalb wie ausserhalb des Thores sind 
grosse Mengen von Gräbern aufgedeckt, u. a. lag hier dicht vor dem Thore 
das Grab des M. Antonius Asclepiades, des Freigelassenen des Pallas 
(CIL VI 1 1965), und der Begräbnisplatz der Freigelassenen der Antonia 
ürusi (Prosop. Imp. Rom. I p. 106). — Weiter hinaus (via Tiburtina intra 
primum lapidem Plin. Ep. VII 29) hatte der vielgenannte Pallas, der Frei- 
gelassene des Claudius, der unter Nero im Jahre 62 n. Chr. seinen Tod 
fand (Prosop. Imp. Rom. III p. 7 f.), sein Grabmal. Plin. a. a. 0. beschreibt 
die Lage und überliefert dio Inschrift: huic »enatus ob fidem pietatemque 
erga patronos ornamenta praetoria decrevit et sestertium centies quinquagie*, 
cuiu» honore cuntentus fuit. 

6. Via Praenestina und Labicana. Zur Linken der Via Praenestina, 
innerhalb der Aurelianischen Mauer, wurde im Jahre 1733 das aus drei 
Columbarien bestehende Grab der Arruntii aufgefunden, geschmückt mit 
Bildern und Mosaiken. Es gehörte wahrscheinlich dem L. Arruntius L. f., 
Konsul 6 n. Chr., mit der Regulierung des Tiber beauftragt 15 n. Chr. 
(Tac. Ann. I 76), gestorben 37 n. Chr. (Tac. Ann. VI 53, 54). Die darin 
gefundenen Inschriften siehe CIL VI 5931 — 5960. — Dicht daneben war 
schon 1731 ein anderes Columbarium aus der Zeit des Augustus entdeckt 
worden (CIL VI 5887 — 5930). Neue Funde kamen in derselben Gegend 
in den Jahren 1871 — 1877 zum Vorschein, sieben Columbarien aus der Zeit 
des Augustus (CIL VI 5961 — 6148). Nahe dem Thore liegt das Grab der 
Statilii unmittelbar an der Strasse (CIL VI 6213—6594). Dasselbe war 
bis in die Zeit des Claudius im Gebrauch. Unter diesem Kaiser wurde 
Statilius Taurus, Konsul 44 n. Chr., durch Agrippina zum Selbstmord ge- 
zwungen (Tac. Ann. XII 59), und die Güter der Familie konfisziert. Dazu 
gehörten die ehemaligen Gärten des Pompeius (vgl. p. 266). Über die 
Familie der Statilier, denen Rom auch ein Amphitheater verdankte 
(p. 243), vgl. CIL VI p. 994 f. Daneben befindet sich ein zweites Statilier- 
Columbarium, welches nach Mommskns Vermutung (CIL VI p. 1011) an- 
gelegt wurde, nachdem der aus dieser Familie stammenden Messalina die 
väterlichen Güter zurückgegeben waren (CIL VI 6595 — 6640). Auch 
andere Columbarien sind hier in der Nähe gefunden worden (CIL VI 
6641 bis 6790). Eines von diesen Columbarien war ganz besonders durch 
die darin befindlichen Wandgemälde (jetzt in den Diokletianstbermen, 
Saal XIII) ausgezeichnet. Sie stammen aus dem Ende der Republik oder 
dem Anfang der Kaiserzeit, und bilden einen Cyklus, der sich auf die 
Sagen von der Gründung der drei Städte Lavinium, Alba longa und Rom 
bezieht.') Der Plan des ganzen Gräberkornplexes bei der Porta Prae- 
nestina befindet sich im CIL VI p. 982.*) — Vor dem Thore, in dem 

') Vgl. Hklbio, Führer II* p. 257 ff. Köm. von dem Statiliergrab fand man Gräber aus 
Mitt. 1809 p. 216. republikanischer Zeit, darüber andere aus dem 

V) Wie in dieser Gegend die Schichten 1 1. Jabrh. n. Chr., das ganze war dann von 
übereinander liegen, sieht man aus dem Be- Mauern, Kanälen und Substruktionen aus 
rieht Not. d. scavi 1880 p. 30. Nicht weit dem 3. Jahrhundert durchschnitten. 
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Scheitelpunkte der beiden Strassen, der Labicana und Praenestina, steht 
das sowohl durch die Form (ein Backofen) als auch durch die Reliefs be- 
merkenswerte Grab des Bäckers Eurysaces (Taf. 16, 1). Es stammt aus der 
letzten Zeit der Republik (CIL VI 1958). Auch ausserhalb des Thores hat man 
Columbarienfunde gemacht (CIL VI 6791 — 6814). Drei Miglien vor der 
Porta Praenestina ist im Jahre 1848 an der Via Labicana eine An- 
zahl von Skulpturen gefunden, die aus einem Grabe stammten, das nach 
zwei an derselben Stelle gefundenen Inschriften einem Zweige der Haterior 
gehörte. Von den Reliefs hat namentlich das auf p. 172 Abb. 17 abge- 
druckte, einen Teil der Gebäudo der Sacra via darstellende, Bedeutung 
für die Topographie. Die Reliefs stammen aus dem 2. Jahrh. n. Chr. Vgl. 
Hei.big, Führer I* p. 462. Weiter hinaus am 5. Meilenstein der Via 
Labicana war der Kaiser Didius Julianus bestattet, nach der Vita 8: corpus 
ei us a Severo uxori Manliae Scantillae ae filiae nd sepulturam est redditum 
et in proari monumenta translatum milinrio quinto via Jjabicana (vgl. p. 280). 

7. Via Appia und Latina. Von Niederlassungen und Anbau war 
an der Via Appia Jahrhunderto lang keine Rede, dagegen haben schon 
früh die grossen Toten der edelsten Römischen Geschlechter hier ihre 
letzte Ruhestätte gefunden. Cicero nennt in einer berühmten Stelle 
(Tu8cul. I 7, 13) den Calatinus, die Scipionen, Servilier und Metellor, die 
hier bestattet seien. Weniges ist erhalton, von allen Grabstätten ist die 
älteste die der Scipionen. Zwei dazu gehörige Inschriften wurden am 
Anfang des 17. Jahrhunderts gefunden, 1780 ist das Grab selbst entdeckt 
worden. Es bostoht aus zwei übereinanderliegenden Teilen, von denen 
der obere zu Grunde gegangen ist. Der untere ist durch eingezogene 
moderne Pfeiler verunstaltet, existiert aber noch zum grössten Teil. Der 
noch erhaltene, von einem unregelmässigen Bogen gebildete Eingang war 
nicht nach der Via Appia, sondern nach einer Querstrasse zwischen dieser 
und der Via Latina gelegen. In dem Grabe fand man eine Anzahl von 
Sarkophagen, von denen der merkwürdigste der aus einem Steine (Peperin) 
gehauene des Scipio Barbatus ist (der grosse Africanus war hier nicht 
begraben). Dio auf den Sarkophagen befindlichen Inschriften, ehrwürdige 
Denkmäler der ältesten Römischen Litteratur (CIL 1 29 — 39), befinden sich 
jetzt im Vatikan. Sie bestätigen u. a. die Nachricht Ciceros (de legg. 11 
22, 57), dass von den Leichen der patrizischen Cornelior vor Sulla keine 
verbrannt sei. Nach Liv. XXXVIII 56 befanden sich in diesem Grabmal 
auch drei Statuen, die des P. und L. Scipio und des Dichters Ennius. 
Man fand in demselben ausser den Sarkophagen mehrere Köpfo von 
Statuen und einen Ring. Bei der Aufdeckung des Grabmales ist in ruch- 
loser Weise verfahren worden. Mommsen, der don vollständigen Bericht 
darüber, wie über alles Hierhergehörige (CIL I p. 11 ff.) bringt, sagt. 
sarcophayis suis Scipionen extractos, eitleren sparsos, titulos arcasque tnuseo 
Vaticano illato esse not um est. 

An der Via Appia soll auch die Grabstätte des Septimius Severus 
und der Soincn gelegen haben, ln der Vita Getae 7 heisst es von 

diesem: Matusque est maiorum sepulcro, hoc est Sereri, quod est in Appia 
via euntibus ad portam d extra sjtecie Septizodii exstructum , quod sibi 

Handburh der kla/w. AIt< > rtnmMWiHH/'n*rhaft III. 3, ß. 2 Aufl. 23 


Digitized by Google 


354 


B. Topographie tos Rom. 


ille vivus ornaverat. Indessen ist gegenüber den bestimmten Nachrichten, 
dass Sovoru8 und soine Söhne im Mausoleum Hadriani beigesetzt worden 
sind, nicht zu bezweifeln, dass hier oin Irrtum vorliegt, der auf der Vor- 
stellung beruht, dass das an der Südostecke des Palatins gelegene Septi- 
zonium (p. 158) zum Grabmal der Familie bestimmt gewesen sei. 1 ) 

Aus spätcror Zeit stammt eine Anzahl von teilweise durch Malereien 
und Stuck verzierten Columbarien. 1. In der Vigna Codini innerhalb 
der Porta Appia mehrere Columbarien mit reicher Inschriftenausbeute CIL 
VI 4418 — 5538. 5679 — 5886 (Abb. 31). Sie stammen aus dem ersten Jahr- 



Abb. Sl. Columbarium In der Vigna Codlnl. 


hundert n. Chr. und gehören zum Teil der t familia‘ des kaiserlichen Hauses 
an, darunter ein 1847 aufgedecktes Monumentum der Marcella, der Nichte 
des Augu8tus. Dazu kommt ein an der Porta Latina im Jahre 1831 auf- 
gedecktes Columbarium, ebenfalls aus dem Anfänge des 1. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 5539 — 5678. — 2. Ausserhalb der Mauer, an der linken Seite der 
Via Appia zwischen dem ersten und zweiten Meilenstein, lag das 1726 auf- 
gedeckte Columbarium der Freigelassenen und Sklaven der Livia, der 
Gemahlin des Augustus, CIL VI 3926—4326. — 3. Columbarien haben sich 
hier überall in der Gogend längs der Via Appia und Latina und zwischen 


') Vgl. IIiRscnFKU), Die kaiserlichen Grabstätten in liom .Sitzungsbericht der 
Akad. d. Wias. zu Berlin 188C p. 11C1 f 
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beiden gefunden (vgl. die Inschriftcnsammlungen CIL VI 6815—7783). 
Bemerkenswert ist namentlich der im Jahre 1732 in der Vigna Cesario 
gemachte Fund einer grossen Anzahl von Graburnen mit Inschriften aus 
republikanischer Zeit (CIL VI 8211—8397). Zwischen dem zweiten und 
dritten Meilenstein der Via Appia befand sich die Grabstätte der Misenen- 
sischen Soldaten (CIL VI 3092—3147). 

Die Einzelgräber, die sich bis an don Fuss des Albanergebirgs in 
meilenlanger Reiho längs der Via Appia und Latina (hier zwei durch 
Stuckreliefs besonders schön gezierte) hinziehen, sind sehr schwer zu 
bestimmen, das meiste beruht auf Kombination. Sichere Namen sind die 
des Jasdius Domitianus (CIL VI 1428) und des Abascantus (CIL VI 8598. 
8599). Das berühmteste und fast allein gesicherte ist das der Caecilia 
Q. Cretici f. Metclla Crassi, der Tochter des Metellus Creticus und Frau 
des Crassus, des Sohnes des Triumvirn, weltbekannt als bedeutendstes 
Denkmal der Römischen Campagne. 

8. Via Ostiensis. Südwestlich von der Porta Ostiensis ist in die Mauer 
die Pyramide des Cestius so aufgenommen, dass die der Via Ostiensis zuge- 
wandto Ostseite ausserhalb, die Westseite innerhalb der Mauer sich be- 
findet. Auf beiden Seiten steht die Inschrift: C. Cestius L. f. Pob. Epulo. 
j>r. tr. pl. VII vir. epulonum, darunter auf der Ostseite: opus apsolutum ex 
Ustiimeuto diebus CCCXXX arbUrutu Ponti P. f. Cla. Melae heredis et 
Pothi l. (CIL VI 1374). Es ist vermutlich derselbe Cestius, der bei Cic. 
Phil. III 10, 26 erwähnt wird; er ist vor 12 v. Chr. gestorben. — Vor dem 
Thore ist an der Via Ostiensis eine ähnliche Nekropolis, wie an der Via 
Salaria, aufgedeckt. Zahlreiche Gräber, ebenfalls von Freigelassenen und 
Sklavon Römischer Geschlechter, sind hier gefunden, zum grossen Teil 
Columbnrien, aber auch Reste von Sarkophagen und Skeletten, alles sehr 
zerstört. Vgl. Bull. com. 1897 p. 310 ff. Einen gleichen Bogräbnisplatz 
hat man auch vor dor Porta Portuensis aufgedeckt; vgl. Bull. com. 
1898 p. 61 ff. 

9. Nachtrag zu p. 76— 107: Das Forum. 

Das Kapitel über das Römische Forum war bereits gedruckt, als 
(am Schluss dos Jahres 1898) unter dem Ministerium Baccelli Ausgrabungen 
eingeleitet wurden, die umfassender und vor allem gründlicher waren, 
als alle vorhergehenden. Sie haben eine Reihe wichtiger Entdeckungen 
gezeitigt, die zum Teil ganz Neues brachten, zum Teil über bekannte 
Punkte neue Aufklärung. Das wichtigste Unternehmen war die Frei- 
legung der Nordseite des Forums, die bis dahin unter einer fast 10 m 
dicken Schuttschicht lag; sie führte zur Aufdeckung der Reste der Ba- 
silica Aemilia, zur Freilegung der Front der Curie (S. Adriano) und der 
Area des Comitiums. Von Bedeutung war auch der Abbruch der 
Kirche S. Maria Liberatrice; ausser der Freilegung der darunter befind- 
lichen Bauten bot sie die Möglichkeit, den Stylobaten des Kastortcmpols 
völlig zu isolieren und die Verbindung zwischon Forum und Palatin auf- 
zudecken. Die Abräumung des Schuttes führte ausserdem zur Entdeckung 

23* 
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des an dieser Stelle vermuteten Teiches und Heiligtums der Juturna. 
Nach und nach wurden dann die meisten Gebäude zwischen dem Tabu- 
larium und dem Titusbogon in den Bereich der Ausgrabungen gezogen. 
Ich bringe die neuen Entdeckungen in der Reihenfolge, wie die Gebäude 
oben p. 76 — 107 behandelt worden sind. Quelle sind ausser eigenen Be- 
obachtungen die Berichto des Architekten Boni in den Not d. scavi, 
sowie die Aufsätze von Lanciani, Gatti und D. Vaoueri im Bull. com. 
seit 1899. 

(p. 81 ff.) Die Rostra. Hinter den Rostra, hart an dem um den Saturo- 
tempcl sich windenden Clivus Capitolinus und mit der Oberseite tiefer als das 
Niveau dieses Weges liegend ist eine kleine Portikus zum Vorschein ge- 
kommen, bestehend aus acht nebeneinander liegenden Kammern; die erste 
und zweite zunächst dem Saturntcmpol ist, wio es scheint, um für die Funda- 
mente des Tiberiusbogens Raum zu schaffen, zerstört worden. Die 
andern sechs sind gut erhalten, sie sind fast quadratisch, 1,50 m breit und 
hoch und 1,80 m tiof, die Decke ist flach, während die Eingänge Bogenform 
haben. Die Zwischenwände sind etwa 0,60 m stark. Der Boden der Kammern 
ist mit Ziegeln gepflastert, ebenso die Area davor. Der Bau besteht aus 
Opus incertum, die Bögen aus Peperin, alles innen und aussen mit Stuck 
überzogen und gut erhalten. Eine gewisse Ähnlichkeit dieser kleinen Ar- 
kaden mit der Münze des Lollius Palikanus hat den Leiter der Aus- 
grabungen Boni auf den Gedanken gebracht, in diesem Bauwerk die von 
Caesar vom Comitium auf das Forum versetzten Rostra zu erkennen. In 
den Zellen sollen die Schiffsschnäbel odor vielmehr ganze Schiffsvorderteile 
gesessen haben. Die bekannten Rostra neben dem Severusbogen seien 
erst von den Flaviern gegründet. Dagegen ist folgendes zu bemerken: 
1) Das Bauwerk steht mit der Hinterseite hart am Clivus Capitolinus, 
kann also unmöglich eine Plattform von der erforderlichen Grösse getragen 
haben; denn selbst eine Plattform von nur 5 m Tiefe würde den Weg ge- 
sperrt haben. Ausscrdom läuft 8 — 4 m hinter der Arkadenreihe eine den 
Clivus entwässernde Kloake, deren Scheitel höher liegt, als eine etwa auf 
don Arkaden anzunehmendo Plattform. 2) Weder im Innern der Zellen noch 
an der Frontseite der Pfeiler sind irgend welche Spuren vorhanden, dass da- 
selbst Schiffsschnäbel gesessen haben; ebensowenig zeigen die Deckplatten, 
die alt zu sein scheinon, Spuren einer Balustrade. 3) Die Münze des Palikanus 
mag eine Rednerbühne darstellcn oder nicht, 1 ) sie hat jedenfalls nichts mit 
der Caesarischen zu thun, die frühestens im Jahre 42 v. Chr. (vgl. p. 82) do- 
diziort wurde, während die Münze wahrscheinlich im Jahre 45 v. Chr. geprägt 
ist. 4) Von einor abcrmaligon Vorlegung der Rednerbühne nach Caesar ist 
nichts bekannt, vielmehr sagt Dio Cassius a. a. O. von der Caesarischen 

’) Die Münze (Codes Cons. T. XXV 
Lollia 2) stellt die Frontseite eines an- 
seheinend halbkreisförmigen niedrigen Gaus 
dar, gegliedert durch fünf auf Pfeilern ruhende 
Dogen, von denen drei mit Schiffsschniibeln 
geschmückt sind. Darauf ruht eine Platt- 
form, auf der ein Snhsellium steht, darüber 
stellt der Name Palikanus. Was ein Sub- 
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findlich; da Q. Lollius Palikanns ein lie- 
kannter Volksführer und 71 v. Chr. Tribun 
war, so liegt es nahe, all die Suhsellia tri- 
bunorum zu denken, leider aber wissen wir 
von ihrer Beschaffenheit nichts Genaueres 
; (vgl. p. 99 und Val. Mas. II 2, 7). 
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Rednerbühne : tu ßijßa dv /x da<p nov nguitgov xr;g äyogcig uv dg u v vvv tt'rtov 
ävfxtugfaihj. — Welchen Zweck der Bau gehabt hat, ist zweifelhaft. Am 
ersten möchte man an eine Substruktion des Clivus Capitolinus donken, denn 
auch in die weiter oben hinter der Porticus Deorum consentium (p. 79. 80) 
befindlichen Substruktionen desselben Weges sind Kammern eingelassen. 
Wären die Kammern nicht gar so niedrig, so möchte man an die Schola 
Xantha (vgl. p. 95 f.) denken. Die Ausgrabungen südlich davon haben die 
Fundamente des Bogens des Tiberius zum Vorschein gebracht; sie messen 
9 zu 6 m, der Bogen war einthorig, und stand weiter nach den ltostra 
zu, als man bisher annahm. Die sich auch auf die Nordwestecke der 
Basilica Julia erstreckenden Ausgrabungen haben ältere Stufen blosgelegt. 

Betreffs der grossen Rostra haben Bonis Beobachtungen nichts Neues 
gebracht. Die einzig erkennbare und nachweisbare Restauration ist die- 
jenige, zu der die Marmorbalustraden, deren von mir zuerst ausgesprochene 
Zugehörigkeit zur Rednerbühno ') jetzt allgemein anerkannt ist, gehören, 
also die Zeit Hadrians. Auch der letzte Umbau der Rostra, den Boni ent- 
deckt zu haben glaubt und den er als Rostra Vandaliea bezeichnet, ist schon 
vor zwölf Jahren von mir konstatiert und beschrieben. Es heisst Jahrb. d. 
Inst. 1889 p. 7 darüber (vgl. oben p. 83): „An dio Nordseite der Rednerbühno 
ist . . . zu einer Zeit, die nicht näher zu bestimmen ist, ein Ziegelbau ango- 
setzt, der gewöhnlich als „Basis“ bezeichnet wird. Er besteht aus vier 
flach überwölbten Wänden von erheblicher Dicke. Dass dieser Ziegelbau 
einst eine Verkleidung gehabt hat, die mit der der Rednerbuhne im wesent- 
lichen Ubereinstimmte, war schon aus dem Ablauf ersichtlich; aber es ist 
bisher noch nicht bemerkt worden, dass auch dieser Anbau Schiffsschnäbel 
getragen hat, denn genau in denselben Abständen wie in dor Tuffquader- 
wand lassen sich in der Ziegelwand einige jener Zapfenlöcher beobachten, 
dio durch die ganze Wand hindurchgehon und von hinten noch deutlicher 
wahrnehmbar sind, als an der durch spätere Restaurationen stark altorierten 
Frontseite. Diese Basis ist also in Wirklichkeit ein 16 Fuss langer Vor- 
längerungsbau der Rostra, durch welchen die Reihe der Schiffsschnäbel 
um acht weitere verlängert wurde.“ Auf eine zu den Rostra gohörigo 
Inschrift aus der zweiten Hälfto des 5. Jahrhunderts, vielleicht aus dem 
Jahre 472 n. Chr., die sich auf eine Restauration dieses Bauwerks bezieht, 
hat dann Hülsen aufmerksam gemacht (vgl. p. 83). Ob abor die Inschrift 
und der Anbau gleichzeitig sind, steht dahin. 

(p. 89.) Dor Vestatempel. Dio noch erhaltenen Fundamente 
sind genauer als bisher untersucht worden (Not. d. scavi 1900 Mai). Sie 
bestehen aus mehreren Schichten von Gusswerk mit einer Bekleidung von 
Tuffblöcken, die aus verschiedenen Zeiten stammen, abor auch die unterste 
Schicht geht nicht über dio Kaiserzeit hinauf. Dio oberste Schicht aus golb- 
lichen Tuffbrocken (die andoren sind aus rotbraunem Tuff), die von der 
darunterliogenden durch eine schmale Schicht von Marmorsplittern getrennt 
ist und bisher allgemein für mittelalterlich gehalten wurde, stammt ebenfalls 


*) 0, Richter, Rekonstruktion und Geschichte der Römischen Rednerbtthne. p. 57 ff. 


Digitized by Google 


358 


B. Topographie von Rom. 


aus dem Altertum und gehört wahrscheinlich zu der Wiederherstellung nach 
dem Brande von 191 n. Chr. Neu ist, dass in der Mitte des Gusskerns ein 
durcli alle diese Schichten bis auf die Thonerde, in die das Fundament ein- 
gebettet ist, durchgehender viereckiger Schacht sich befindet, der durch den 
Fussboden des Tempels zugänglich war. Die Seitenwände, nur zum Teil noch 
erhalten, sind zum Teil aus Opus incortum hergestellt, zum Teil aus Gusswerk. 
Der Grundriss ist unregelmässig, die vier Seiten sind annähernd jede 2,50 m 
lang, aber keine der andern gleich (2,50; 2,47; 2,45; 2,30). Über den 
Zweck und die Bedeutung des Raums steht nichts fest. An eine favisa 
zu denken, wie sie beim Capitolium Überliefert sind (p. 125 Anm. 2), uhi 
reponi solerent signa retera, quae ex eo templo collapsa essent, et alia quae- 
Jam rcligiosa e donis coneecratis, liegt nahe. Die Masso des Tempelober- 
baues, die Boni aus den Resten erschliesst, sind dieselben, wie sie schon 
Jordan und Schulze gefunden hatten, auch doren Rekonstruktion ent- 
spricht im wesentlichen den neuesten Funden, nur war der Unterbau der 
Wiederherstellung der Julia Domna um die oben erwähnte Schicht höher. 

Einen Beitrag zur Geschichte des Vestatempels hat H. Dressei. 
in der Zeitschrift für Numismatik 1899, p. 20 ff. gegebon. Auf Bronzemünzen 
mit Divus Augustus (Cohen, Aug. 250. 251) befindet sich ein Rundtempel mit 
kancllierten Säulen und kegelförmigem Dache, dessen Bekrönung eine kleine, 
den linken Arm auf ein Scepter stützende Figur bildet. Zu beiden Seiten des 
Tempels steht je ein hohes viereckiges Postament, von denen das eine einen 
Stier, das andere einen Widder trägt; beide Tiere sind im Profil darge- 
stcllt und einander zugekehrt. Diese Darstellung, die früher ziemlich all- 
gemein auf einen zu Ehren des Augustus errichteten Tempel bezogen 
wurde, kombiniert Dressel mit der Darstellung auf der Sorrentiner Basis 
(vgl. Röm. Mitt. 1889, Taf. X) und einem Relief in Palermo (vgl. Röm. Mitt. 
1894, Taf. VI), auf donen religiöse Handlungen vor dem Tempel der Vesta 
dargostellt sind; auf beiden finden sich die Postamente mit Stier und 
Widder in Verbindung mit dem Tempel wie auf der Augustusmünze. Er 
schliesst daraus, dass auch auf der Augustusmünze der Vestatempel dar- 
gestellt ist, und weiter, dass Augustus eine Wiederherstellung desselben 
unternommen habo, die erst durch Tiberius zu Ende geführt sei. Trotz des 
Schwoigons der Überlieferung, namentlich auch des Monumentum Ancy- 
ranum, über oinen solchen Bau ist eine Erneuerung des Vestatempels 
durch Augustus wahrscheinlich, da fast alle Bauten des Forums von ihm 
selbst oder zu seiner Zeit erneuert worden sind, namentlich die den Vesta- 
tempel umgebenden Gebäude, die Tempel des Kastor und des Divus Julius 
und die Regia. Die auf den Postamenten stehenden Tiere dürften Weih- 
geschonko sein. 

(p. 88.) Lacus Juturnae. An der Ostseite des Kastortempels 
ist der Lacus Juturnae zum Vorschein gekommen, ein rechteckiges Bassin, 
dessen noch erkennbare Anlage bis in republikanische Zeit zurückgeht, 
aber in dor Kaisorzeit emout ist (Tuff mit Marmorbekleidung). Das Quell- 
wasser, zu dessen Aufnahme es diente, sprudelt noch jetzt klar und frisch. 
Das Becken hat die Orientierung dos Kastortempels, von dem es etwa 8 m 
entfernt ist. Südlich von dem Lacus kam ferner eine Gruppe von Bauten 
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zum Vorschein, die auf die Juturna sich beziehen, zunächst ein marmornes 
Puteal mit der aus dem 1. .Jahrhundert n. Chr. stammenden Inschrift auf 
der dem Lacus zugewendeten Seite: M. Barbatius Pullio aed. cur. Jutumai 
sacrum. reut, puteal.') Die Oberfläche der Kranzleiste hat dieselbe Inschrift 
ohne dio beiden letzten Worte. Der Brunnen war bei der Auffindung voll 
von Erde, gemischt mit Amphorenresten. — Vor dem Puteal fand sich 
ein etwa aus dem 2. — 3. Jahrhundert stammonder Altar, auf dessen Vorder- 
seite eine bekleidete weibliche Gestalt dargestellt ist, dio einem neben ihr 
stehenden, mit Lanze und Schild ausgerüsteten Manne die linke Hand cnt- 
gegonstreckt (Juturna und Turnus?), an den Seiten des Altars die Patera 
und das Praefericulum. — Südlich vom Puteal steht eine Aedicula, 1,82 m 
zu 1,93 m gross, Mauerwerk von Ziegeln mit Marmorbekleidung, von der 
noch mehrere Reste vorhanden sind. Unter den herumliegenden Architektur- 
resten 8 ) fand sich ein Stück vom Epistil der Frontseite, mit Vertiefungen 
für die Bronzebuchstaben der Inschrift: Jutumai sa . . . Die Aedicula ist 
nicht völlig rechtwinklig, im Innern ist dies dadurch ausgeglichen, dass 
die Hinterwand eine runde Nische bildet, in der wohl die Statue der 
Güttin stand. 

Die Niederlegung der Kirche S. Maria Liberatrice ist in erster Linie 
der mittelalterlichen Topographie zu gute gekommen. Unter dem dazu ge- 
hörigen Garten ist, eingebaut in den Kaiserpalast, eine alte Basilica mit Wand- 
gemälden zum Vorschein gekommen, deren Existenz übrigens durch frühere 
Ausgrabungen schon bekannt war; in ihr fand sich eine Inschrift, aus der 
hervorgeht, dass dies die Kirche S. Maria antiqua war. Damit ist oin 
interessanter Streit, dor Uber die Lage derselben geführt worden ist, end- 
gültig entschieden. Vgl. den Aufsatz Lancianis (der diese Kirche stets 
hier gesucht und in seiner Forma Urbis den Namen schon an der richtigen 
Stelle eingetragen hat) im Bull. com. 1900 p. 299 ff. 

(p. 91 f.) Die Regia. Es war schon auf p. 92 der Zweifel ausge- 
sprochen worden, ob die von Hülsen versuchte Rekonstruktion dio ganzo 
Regia darstellt. Nachdem jetzt die Fundamento frei gelegt sind, zeigt sich 
die Berechtigung dieses Zweifels. Die Regia bildete ein Trapez, in dessen 
kleinster nach Osten liegender Seite der Eingang war, von dem wie von 
der Treppe noch deutliche Reste vorhanden sind. Die Westseite tritt bis 
auf 2 m an die Hinterwand des Heroon des Divus Julius heran. Hier war 
das Amtshaus der Kalatores pontificum et flaminum angebaut; der eben- 
falls trapezförmige Raum, in dem auch die betreffende Inschrift (Kalat)ores. 
pontificum . et . flaminum verbaut gefunden ist, bewahrt noch Reste des 
schwarzweissen Mosnikpilastcrs. Die Nordseite der Regia an der Sacra via 
wurde, bei Abtragung des mittelalterlichen Strasscnpflasters und Abräumung 
des Schuttes bis auf das Niveau des antiken Pflasters, zwischen Regia und 
Faustinatempel konstatirt. Drei Stufen, die längs der Mauer der Regia 


*) Das letzte Wort tn carattere «netto 
accurato del nmnncntc deUa iscrizione scheint 
später hinzugefügt zu sein. 

*) Die bei der Ausgrabung sonst zum 
Vorschein gekommenen Architektur- und 


Skulpturreste sind wohl zum Teil im Mittel- 
alter hierher transportiert worden. Aus In- 
schriftresten hat man geschlossen, dass sich 
hier eine Statio aqua rum befand. 
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einherlicfcn, und auf der anderen Seite der Strasse drei Stufen der Trop[>e 
des Faustina-Tompels kamen dabei zum Vorschein. — Dio Reste selbst 
gehören in verschiedene Perioden. Die Marmorfragmento etc. stammen 
zum Hauptteil von der Wiederherstellung durch Domitius Calvinus, teil- 
weise auch wohl von der Wiederherstellung nach dem Brand unter Com- 
modus. Darunter liegen dio aus Tuffquadern bestehenden Reste des re- 
publikanischen Baues; namentlich gehört dazu die südliche Umfassungs- 
mauer, dio parallel der alten Umfassungsmauer des Vestalcnhauses läuft. 
Spuren dieser Tuffkonstruktion sind auch auf der Westseite gefunden. 
Im Innern dos Gebäudes ist ein bedeutender Teil des alten, aus der Zeit der 
Republik stammenden Paviments gefunden, aus Tuffsteinen bestehend; auf 
demselben erhebt sich das Fundament eines kleines Rundbaus, vielleicht 
des Sacrariums des Mars. Nördlich davon ist ein ebenfalls aus Tuff- 
quadern bestehender in dio Erde eingebauter tholusartiger Bau erhalten, 
dessen Durchmesser 3,09 m, dessen Tiefe 4,36 m beträgt. Er hat in seinem 
unteren Teile cylindrische Form, im oberen verjüngt er sich in Kuppel- 
form; die Innenwand ist verputzt, gleich der der Cisterne auf dem Palatin 
(p. 134). — Aussordem ist, ebenfalls aus republikanischer Zeit stammend, 
in der Nähe der Nordwestecke ein Brunnen gefunden worden, 0,69 m 
im Durchmesser und 14,13 m tief. Ein anderer Brunnen aus republika- 
nischer Zeit ist zwischen der südlichen Aussenmauer der Regia und der 
Umfassungsmauer des Vestatemenos aufgedeckt, 0,71 m im Durchmesser 
und etwa 5 m tief, ebenfalls aus Tuffquadern erbaut. 

(p. 92.) Der Tempel des Antoninus und der Faustina. Die 
Entfernung des mittelalterlich-modernen Pflasters zwischen dem Tempel 
und der Regia und dio Abräumung des Schuttes bis auf das antike Niveau 
haben dio Treppe des Tempels frei gelegt. Es kamen, wie oben er- 
wähnt, drei weitere Stufen des Tempels zum Vorschein und gegenüber 
drei Stufen der Regia. Es zeigte sich ferner, dass die Treppe des Tempels 
spät überbaut war. Die betreffenden Teile sind entfernt worden. Nicht 
weit davon, in der Nähe des Romulustcmpels, hat man drei zum Fabier- 
bogen gehörige Bogensteine gefunden, den Standort des Bogens selbst hat 
man auch jetzt noch nicht entdeckt. 

(p. 92 f.) Die Aedes Divi Juli. Die auf p. 93 ausgesprochene An- 
sicht, dass die halbrunde Nischo in der Front der Rostra Julia vermutlich 
bei den von diesen Rostra aus gehaltenen laudationes zur Aufbahrung des 
Leichnams diente, ist hinfällig geworden. Im Innern der Nische ist der Back- 
steinkern eines runden Altars gefunden, damit also Jordans Frage (Top. 
I 2 p. 409); Hatte in der Nische die Ara gestanden? bejaht. Die Aus- 
grabungen an der Rückfront des Tempels habon die schon Jahrb. 1889 
p. 146 von mir besprochenen Fundamente zum Vorschein gebracht; da- 
nach scheint es doch, dass die a. a. O. besprochene, an dio boiden Lang- 
seiten des Tempels angelegte Terrasse auch die Rückseite umlief. — Einige 
Architekturrcsto sind auf dem Gebiete der Basilica Aemilia gefunden worden. 

(p. 93 f.) Der Arcus Augusti. Mehrere Reste vom Oberbau dieses 
Triumphbogens sind zum Vorschein gekommen. Dagegen sind sichere 
Spuren des an der Nordsoite dos Tempels vermuteten Bogens nicht ge- 
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funden worden. Der auf den Veduten von Ileemskerk und aus dem Escurial 
dargostcllte Bogen (vgl. p. 94), den auch de Itossi für den Rest eines Triumph- 
bogens (Fabier- oder Augustusbogen) gehalten hat, hat sich als ein mittel- 
alterlicher Bau erwiesen (Bull. com. 1899 p. 194 f.). Die Freilegung der Reste 
der Basilica Aemilia zeigt überdies, dass hier ein Bogen von dor Ausdehnung 
dos südlichen mit drei Durchgängen nicht gestanden haben kann, die von 
mir angenommene symmetrische Ausgestaltung der Ostseite des Forums 
(Jahrb. d. Inst. 1889 p. 157, vgl. Abb. 7 auf p. 94) ist also nicht bestätigt 
worden. Indessen ist die Frage, ob hier irgend ein Bogen gestanden hat, 
noch keineswegs abgcthan. An der betreffenden Stello liegt ein Haufen 
von mehreren Schichten von Architekturresten, zum Teil zur Basilica 
Aemilia gehörig, zum Teil wohl hierhergeschleppt. Zu oberst liegt oine 
auf mehreren Marmorblöcken eingehauene Inschrift, dio, nach Lago und 
Bruch der Steine zu urteilen, noch so daliegt, wie sie von der Höhe des 
Bauwerkes, zu dem sie gehörte, herabgestürzt ist. Die Inschrift lautet: 
L. Caesari Augusti f. Divi n. principi iuventutis cos. desig. cum esset aun. 
nat. XII1I. aug. senatus. Die sofort ausgesprochene Meinung, dass hier 
die bei Sueton Aug. 29 erwähnte Porticus Qai et Luci (quaedam etiam 
opern sub nomine alieno, nepotum scilicet et uxoris sororisque fecit, ut porti- 
cum basilicamque Gai et Luci etc.) zu suchen sei, ist sicher falsch, denn 
diese Porticus basilicaque Gai et Luci ist nichts anderes als das bekannte, 
nachher als Basilica Julia dedizierte, an der Südseite des Forums errich- 
tete Gebäude. Jedenfalls sass dio Inschrift an der Wand eines hier stehenden 
Gebäudes, denn die Hinterseite der Steine ist unbehauen. Sie könnte also, 
wie auch Lanclani zugiebt, an der Attica eines Bogens gesessen haben. 
Auf dio Enkelsöhne des Augustus beziehen sich auch zwei Basen, die wahr- 
scheinlich in der Näho dos Caesartempels gestanden haben. Die eine, 
CIL VI 3748, gefunden zwischen der Nordostecke der Basilica Julia und 
dem Caesartempel, neuerdings ergänzt durch ein in dem Schutt der Sacra 
via zwischen Faustinentempel und Tempel des Romulus gefundenes Stück, 
bczioht sich auf C. Caesar, die andere, CIL VI 901, nach einer Vigna bei den 
Caracallathermen verschleppt und ebenfalls durch ein im Schutt der Sacra 
via gefundenes Stück zu ergänzen, auf L. Caesar. Es wird durch diese 
Basen sowohl wie durch dio Monumentalinschrift ein neuer Beweis für 
die im Jahrb. d. Inst. 1889 p. 158 ff. von mir erörterto Thatsache ge- 
liefert, dass dio Ostseite des Forums von Augustus zu oinem Denkmale 
seiner Monarchie umgeschaffen wurde. 

(p. 95.) Die Basilica Aemilia. Die Freilegung der Basilica 
ist, wie der Plan zeigt, nicht vollständig, aber doch soweit gediehen, dass 
man sich eine Vorstellung von Ausdehnung und Gestaltung des Baues 
machen kann. Die Basilica nimmt fast den ganzen Raum zwischen dem 
Argiletum und dem Faustinentempel ein. Mehrere Stufen führten von der 
Strasse ad Janum (p. 107) auf einen mit Marmorplatten gepflasterten, vor 
der Front der Basilica herlaufenden Trottoirstreifon, und weitere drei Stufen 
in eine 14 — 15 m breite Portikus, die in der Front durch 16 Pfeiler im 
Abstande von 6 — 7 m getragen und nach hinten zu durch eine Tuffmauer 
abgeschlossen war. Von dieser Mauer gingon, den 16 Pfeilern entsprechend, 
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auf dieso zu oben so viele Querwände von ca. 7 m Länge aus, so dass 
der ganzo Kaum in eine Reihe von Tabernen und eine davor laufende 
Halle von ca. 7 m Breite und 85 m Länge gegliedert war. Jenseits der 
Tuffmauer lag die grosso dreischiffigo Hallo der Basilica; aus den ver- 
schiedenen Massen der daselbst gefundenen Säulenreste von afrikanischem 
Marmor ergibt sich, dass sie zwei Säulenstellungen übereinander hatte. 
Die Tuffmauer selbst, die ursprünglich auf den Bau des Jahres 14 v. Chr. 
zurückgehen mag, stammt in ihrer jetzigen geflickten und auf die Hälfte der 
Stärke reduzierten Gestalt vielleicht aus dem Ende des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
Eine Verbindung der Tabernen mit dem Innern der Basilica ist ursprüng- 
lich gewiss nicht vorhanden gewesen, doch sind die Spuren einer Thür, 
die aber sicher nicht als Eingangsthür zur Basilica gelten kann, konstatiert. 
Über die Ausgestaltung der Ost- und Westseite, an der wir die Ein- und 
Ausgängo der Basilica zu suchen haben, steht nichts sicheres fest. Die 
von Hülsen (vgl. p. 95) behandelten Zeichnungen dos Cinquecento mit 
Skizzen eines Gebäudos, das an der Westseite der Basilica gestanden 
hat, haben zu einer noch nicht geschlichteten Controvorso zwischen ihm 
und Lanciani Anlass gogebon. Die grössere Wahrscheinlichkeit ist dafür, 
dass die auf den Zeichnungen dargestellten Reste Teile der Westfa^ade 
der Basilica darstellen, trotzdem das Gebäude, dem sie entstammen sollen, 
als edifizio quadro bezeichnet wird. An den am Ausgang des Argiletums 
stehenden Tempel des Janus ist nicht zu denken. Dies ebenso be- 
rühmte, wie äusserlich unbedeutende Tempelchen (vgl. p. 102 und die Abb. 
auf Taf. 4), war gewiss längst verschwunden. Jedenfalls haben die stattlichen 
Reste jener Zeichnungen nichts mit ihm zu thun, auch die Ausgrabungen 
haben in dieser Hinsicht nichts ergeben. — Die Pfeilerportikus ist, wahr- 
scheinlich im 5. Jahrhundert n. Chr., noch einer durchgreifenden Umge- 
staltung unterzogen worden. Die Pfeiler sind abgetragen worden und 
durch eine Reihe von Säulen ersetzt, die erheblich enger standen als jene, 
anstatt der 16 Pilaster 23 Säulen. Viole Basen und Teile der Säulen 
sind noch vorhanden. Welchen Zweck dieser gewaltsame Umbau, der sich 
auch auf die Tabernen erstreckte, gehabt hat, ist schwer zu sagen. Jeden- 
falls steht die Basilica Aemilia unter den Gebäuden dos Forums in der Hin- 
sicht einzig da, dass sie in einer durch die Umbauten der späteren Jahr- 
hundorte völlig alteriorten Gestalt wieder zu Tage getreten ist. Die be- 
kannte Streitfrage Uber die Herkunft der 24 Säulen von Pavonazetto in 
S. Paolo fuori le mura, von denen Fea behauptet hatte, sie stammten aus 
der Basilica Aemilia, andere, sie stammten vom Mausoleum Hadriani (Köm. 
Mitt. 1888 p. 95, 1889 p. 242), hat durch dio Ausgrabungen nur insoforn 
eino Förderung erfahren, als Säulen von Pavonazetto auf der Trümmer- 
stätte nicht gefunden sind. Andererseits sind aber in dem bis jetzt aus- 
gegrabenen Teile auch keine Standspuren für diese 1,19'm im Durchmesser 
starken Säulen gefunden (vgl. Lanciani im Bull. com. 1899 p. 178 ff., 
1900 p. 4). 

Hart an den zur Basilica emporführenden Stufen ist ein rundes, 
nach Westen zu rechteckiges marmornes Basament von ca. 2 in 
Durchmesser zum Vorschein gekommen, vielleicht das Fundament des 
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Sacollum der Venus Cloacina, das hier gelegen haben muss (vgl. 

p. 102). 

(p. 97 ff.) Das Comitium. Von allergrösster Wichtigkeit sind die 
Ausgrabungen für die Kenntnis des Comitiums geworden. Dio Entfernung 
der 9 m hohen Schuttschicht vor der Front der Curie (S. Adriano), sowie 
die Abtragung der durch den Bogen des Septimius Severus führenden 
Pflasterstrasse, die keineswegs mittelalterlich war, sondorn nach den dar- 
unter gefundenen Gegenständen aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts 
stammte (vgl. Not. d. scavi 1900 p. 310), haben zu einer Reihe überraschen- 
der Entdeckungen geführt. Hatte man schon an anderen Stellen des 
Forums das Übereinanderliegen mehrerer Pflasterungen konstatieren können, 
wie z. B. vor dem Tempel des Divus Julius, so gelang es hier, vier zeit- 
lich aufeinanderfolgende Schichten aufzudecken. Zu oberst liegt das Tra- 
vertinpflaster des Mittelalters, wie es bis zum 11. Jahrhundert offen ge- 
legen hat, darunter das Pflaster der späteren Kaiserzeit, und in gleicher 
Höhe das Pflaster, das vermutlich bei Neuordnung des Comitiums durch 
Caesar gelegt wurdo, von lunensischem Marmor, darunter das Pflaster 
des republikanischen Comitiums. Das letztere, aus ausgezeichnet gefügton 
Traventinplatten bestehend, weicht von den anderen in der Orientierung 
ab. Während jene nach der Curio orientiert sind, hat dieses oine un- 
gefähre Orientierung von Nord nach Süd, bestätigt also dio auf p. 97 f. 
dargelegte Ansicht von der Lage des vorcaesarischcn Comitiums. Die 
Untersuchung des Bodens hat bei diesem Pflaster nicht Halt gemacht, 
sondern sich auch auf die darunter liegenden Schichten erstreckt. Boni 
hat noch etwa zwanzig verschiedene Schichten konstatiert, dio nach und 
nach über dem natürlichen Boden durch künstliche Aufschüttung ent- 
standen sind, und von denen mehrere Reste von Gefässen, Ziegeln etc. 
enthalten, in der untersten fand sich oin Stück eines italischen Gefiisses 
aus der sogenannten lazialischen Periode (Typus Villanova) mit eingeritzten 
geometrischen Ornamenten. Dio Gesamttiefo dieser Schichten beträgt 
4,04 m. Ihre Prüfung lässt uns eino Vorstellung von der langen Entwick- 
lung gewinnen, dio dieser Boden durchgemacht hat, bevor er in dem 
Pflastor des republikanischen Comitiums, das doch wohl über das 2. Jahr- 
hundert (Catonische Zeit, vgl. p. 50 f.) nicht hinaufreichen dürfte, sozusagen 
in die Phase der monumentalen Entwicklung eintrat. 

Von grösserer Wichtigkeit noch waren die Entdeckungen, die man 
bei Abräumung der durch den Severusbogen führenden Pflasterstrasse 
machte. In geringer Tiefe unter diesem Pflaster, in gleichem Niveau mit 
dem jüngsten kaiserlichen Forumspflaster kam oine ein unregelmässiges 
Viereck von etwa 3 zu 4 m Grösso bildende, mit schwarzem Marmor (nero 
antico ) nicht gerade sehr sorgfältig gepflasterte Area zum Vorschein, dio 
an der Südseite und den anliegenden Teilen der West- und Ostseito mit 
aufrecht stehenden, roh aneinander gefügten Travertinplatten eingefasst 
war. Der Mittelpunkt dieses Pflasters ist 29,50 m von der Curie und 
19,50 m vom Bogen dos Septimius Severus entfernt. Bei der Fortsetzung 
der Ausgrabungen stiess man etwa 1,40 m unter diesem Pflaster und 0,80 m 
niedriger liegend als das republikanische Travertinpflaster des Comitiums auf 
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ein älteres Pflaster desselben, das aus einer festgestampffcen Schicht von Tuff- 
brocken bestand. Auf diesem Pflaster fand man eine Gruppe von Monumenten, 
sämtlich aus Tuff und offenbar von hohem Alter (vgl. Taf. 18): 1. Einen recht- 
eckigen Sockel und auf diesem zwei parallel nebeneinander stehende 0,290 m 
hohe Basen, jede 2,662 m lang und 1,3 in breit, 1 m von einander entfernt, 
mit der vorderen Schmalseite nach Norden zu gerichtet. An der hinteren 
Seite, nach Süden zu, sind sie durch einen gleich hohen Tufl'streifen von 
0,435 m Breite verbunden. In dem Zwischenraum zwischen den Basen 
liegt ein ebenfalls 0,290 m hoher, 0,52 breiter und 0,725 langer Tuff block. 
Auf den Basen sind noch die Reste eines altertümlichen Ablaufs erhalten. 
Von dem aber, was sie einst getragen haben, ist jede Spur verschwunden. 
Reste eines Baues von gleicher Orientierung sind hinter diesem Denkmal 
zuin Vorschein gekommen. — 2. Westlich von dieser Gruppe, von ihr um 
30° abweichend und ziemlich genau nach Norden orientiert, liegen dio 
Reste eines anderen Bauwerks, das in der Front mehrere Stufen hat und, 
soweit erkennbar, aus zwei Teilen besteht, zunächst den Basen ein drei- 
eckiger Stufenbau, daran sich an- 
schliessend ein rechteckiger, beide Teile 
mit gemeinsamer Front. Auf der 
obersten (dritten) Stufe des dreieckigen 
Baues zunächst den Basen steht der 
Stumpf einer konischen Säule aus 
gelblichem Tuff, die den Bau nach 
dieser Seite hin wirkungsvoll abschloss, 
so dass zu vermuten ist, dass auch 
nach Osten zu das Bauwerk einst in 
gleicher Weise endigte. Hinter dem 
Stumpf steht, in den Stufenbau ein- 
gelassen, ein Cippus von dunklerem 
Tuff, mit einer altertümlichen Inschrift 
bedeckt, deren Verständnis, von einzelnen wenigen Worten abgesehen, 
leider dadurch so gut wie unmöglich gemacht ist, dass der Cippus in 
einer Höhe von 61 cm Höhe abgohauen ist, und von dor in einem verti- 
kalen Bustrophedon geschriebenen Inschrift nur halbe oder noch weniger 
als halbe Zeilen ohne Zusammenhang erhalten sind. 1 ) Sämtliche hier 



Cippua mit archaischer Inschrift vom 
Comltium. 


*) Die Inschrift ist zuerst behandelt ■ 
worden in den Not. d. scavi 185)9 p. 171 ff. 
in den über die Ausgrabung an den Minister 
erstatteten Berichten von L. Ckci (auch be- 
sonders erschienen unter dem Titel: Stele 
con iscrizione latina orcaica scoperta nel 
Poro Komano). Cecib in grosser Eile und mit 
nicht geringem Selbstvertrauen aufgestcllte 
Ergänzung und Erklärung der Inschrift ist 
ein reines Phautasicstück. Der von be- 
sonneneren Gelehrten, namentlich von Hülsen 
dagegen erhobone Einspruch hat zu einer 
Zeitungspolemik geführt, dio einen um so 
unerquicklicheren Charakter annahm, als 
"Ceci die Sache auf politisches Gebiet hinüber- 


spielte und sich in den heftigsten Angriffen 
auf deutsche Wissenschaft und deutsche Ge* 
lehrte erging. Dies hat nicht hindern können, 
dass alle späteren Erklärer der Inschrift, 
Italiener wie Deutsche, Ckcis Erklärung ein- 
mütig abgclehnt haben. — Weitere Erklärungs- 
versuche bringen u. n : Pais, Nuova Auto- 
logia 1899; Enmann, Die neueutdeckte archa- 
ische Inschrift des Römischen Forums, Bull 
de l’Acad. Imperiale des Sciences de St. 
Pctersbourg, V. Serie, Band XI Nr. 5 (De- 
zember 1899); Compabstti, Iscrizione arcaica 
dcl Foro Romano, Firenze Roma 1900. — Die 
gründliche Verschiedenheit aller dieser Er- 
klärungsversuche voneinander ist der beste 
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liegende Bauten sind ersichtlich absichtlich bis zu einer bestimmten Höhe 
entweder abgetragen oder wie der Cippus gewaltsam verstümmelt, und 
der Coden bis zur Höhe der Abtragung aufgefüllt, zuerst mit einer etwa 
einen halben Meter starken Schicht von Flusskies, darüber mit einer 

0. 40 m starken Schicht von Asche, in der allerlei Reste aus dem 6. bis 

1. Jahrhundert v. Chr., Idole von Bronze und Elfenbein, Vasenscherbon, 
Knochen von Opfertieren otc. sich befanden. Oberhalb der von diesen beiden 
Schichten verschütteten Denkmäler lagen bis zu dem schwarzen Pflaster 
weitere Schichten von Tuff- und Travertinbrocken etc., in denen sich auch 
Splitter von Nero antico gefunden haben. Das diese Schichten abschliessende 
Pflaster von Nero antico ist nicht vollständig rechteckig und hat eine von 
den darunter liegenden Denkmälern abweichende Orientierung (vgl. Taf. 18). 

Die Deutung dieser Denkmalsgruppe ist nicht leicht. Klar ist, dass 
die TufTbauton auf einem Paviment liegen, das einst, und zwar lange vor 
der Zeit, in der das fast einen Meter höher liegende republikanische Comitiums- 
pflaster von Travertin gelegt wurde, das Niveau dos Comitiums bildete, und 
dass die Zerstörung resp. Abtragung dieser Bauten durch die Erhöhung des 
Niveaus erforderlich wurde. Der zur Aufhöhung des Bodens verwendete 
Kies, sowio die darüber liegende Schicht sind von anders woher hierher 
gebracht worden, können also für die Zeit der Zerstörung direkt keine 
Beweise liefern. ') Offenbar lagen die hier aufgedeckten Gebäude auf der 
Grenze zwischen Forum und Comitium, welches sich demnach in aller- 
ältester Zeit erheblich weiter nach Süden erstreckte, als nach der Rekon- 
struktion Taf. 9 angenommen worden ist. Bemerkenswert ist die ver- 
schiedene Orientierung der beiden Bauten : während der westlich gelegene 
die Süd-Nord-Orientierung hat, die aus anderen Gründen für das Comitium 
angenommen (p. 97 f.) und durch das nougefundene Comitiumspflastcr be- 
stätigt worden ist, weichen die östlich liegenden Basen etc. um 30° nach 
Osten ab. — Wir wissen nun aus Schriftstellernotizen, dass auf der Grenze 
von Forum und Comitium die älteste Rednerbühne lag;*) wir werden also 
diese in erster Linie hier suchen, zumal eine Notiz in den Scholien des 
Cruquius zu Horaz Epod. 16, 13 sagt: Plerumque aiunt in rostris Bomulutn 
sepultum fuisse et in memoriam huius rei leoncs duos ibi fuisse, sicut hodieque 
in sepulcris r idemus, atque inde esse ut pro rostris mortui laudarentur, und 
die beiden neu aufgefundenen Postamente unzweifelhaft sehr geeignet sind, 
schreitende oder ruhende Löwen zu tragen. Die Nachricht geht offenbar 
auf Varro zurück, wie denn Porph. zu der Stelle sagt: nam Varro post 
rostra fuisse sepultum Bomulum dicit. Andererseits nennt Dionys. I 87 


Howei», dass der kümmerliche Rest allen 
Veraachen, ihm sein Geheimnis zu entreissen, 
spottet. 

') Savickoni, der die in dieser Schicht 
gefundenen Stücke geprüft hat (Not. d. scavi 
1900 143 f.), sagt auf p. 145: In conetu- 

sione nbbiamo una suppellettile, ln eui erono- 
logia rarin dal VI secolo (e per gualche 
caso 1 orse anche dal VII) al secolo 1 a. Cr.; 
peralt-ro i gruppt piii abbondanti sono il piü 
antieo e il piü reeente. 'Julti i descritti og- 


! gelti furono trorati confusi insieme nellv 
Strato di cenere e carboni, non giA strati- 
ficati a seconda delle loro dieerse epoebe; 
siech) si tratta eridentemente di un materiale, 
non giA proprio di un deposilo formatosi a 
mono a mono, tna ö trasportato da altra 
parte e tutto in «na rolta ad uso di riem- 
pimento. 

J ) 0. Richter, Rekonstruktion und Ge- 
schichte dor rümischen Rednerbühnc p. 42 ff. 
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tuv Itovra rcir ki&trov, og txtuo xifi dyogäg tfg t<ör 'Pwfiuiwr tv ttp xga- 
tiatip xtogitg 7la g“ *<»? e’ftßoXoig als das Grab dos Faustulus, und Fest. p. 177: 
niger lapis in comitio locum funestum signifieni, ut ali, Kumuli morii desti- 
natum, sed non usu ob(venit, ut ibi sepeliretur, sed Fau)stulum nutri 
( cium ) . . . Die zerstörte, resp. abgetragene Denkmalsgruppe ist anscheinend 

an derselben Stello nicht wieder aufgobaut worden, sondern der Boden über 
den Besten wurde planiert und wahrscheinlich auch gepflastert. Auch 
dies würde die Annahmo, dass wir es hier mit der Bednerbühne und ihrer 
Umgebung zu thun haben, begünstigen, da diese bei der Neuregulierung 
des Comitiums durch Caesar von ihrem ursprünglichen Standort an die 
Westseite des Forums verlegt wurde (vgl. p. 82). Auch dass man zur 
Auffüllung des Terrains an dieser Stelle jene p. 365 Anm. 1 geschilderte 
Opferschicht, deren jüngste ausschlaggebende Bestandteile aus dem 
1. Jahrhundert v. Chr. stammen, verwendet hat, könnte mit der Ex- 
uuguricrung des Templums der Bcdnerbühno Zusammenhängen; aber 
so einfach diese Kombination klingt, sicher erscheint sie nicht, da 
die betreffenden Bauten nicht in der Höhe dos Caesarischen Pflasters, son- 
dern tiefer, etwa in der des republikanischen, abgetragen sind. Es ist 
nicht ausgeschlossen, dass die Schriftsteller des 1. Jahrhunderts, die von 
den Denkmälern des Comitiums sprechen, die jetzt zum Vorschein ge- 
kommenen, möglicherweise seit Legung des ersten Pflasters des Comitiums 
schon vordockten überhaupt nicht kannten, sondern dass ihro Bemerkungen 
sich auf andere, oberhalb dieses Pflasters errichtete und jetzt verschwundene 
Denkmäler beziehen. 8 ) — Das über dieser Stelle befindliche schwarze 
Marmorpflaster hat mit der Verschüttung nichts zu thun. Ehe dies gelegt 
wurde, müssen Jahrhunderto vergangen sein, der Boden war schon weiter 
erhöht (vgl. Not. d. scavi 1900 p. 338); es liegt in demselben Niveau mit 
dem spätesten kaiserlichen Pflaster, auch ist es nach der Diokletianischen 
Curie orientiert. Die Herstellung dieses Pflasters, das doch wohl als eine 
nicht eben sehr gelungene, in der Grösse jedenfalls stark übertriebene 
Nachahmung dos von Festus als Grab des Bomulus bezeichneton niger lapis 
betrachtet werden darf, muss in einer Zeit erfolgt sein, die die Traditionen 
der ältesten üümischen Geschichte wieder aufleben liess. Ich glaube, dass 
hier Hülsen (Archäol. Anzeiger 1900 p. 3 f.) das Kichtige gesehen hat, 
indem er Maxentius, den grossen Verehrer der Gründungszeit lioms, als 
Urheber annahm. Auf dem Comitium hat sich nämlich eine zwar nicht 
mehr an der ursprünglichen Stelle befindliche, aber sicher vom Comitium 
stammende Basis 3 ) gefunden mit der Inschrift; Marti invicto patri et aetemae 
ii r bis guae conditoribus dominus noster Imp. Maxentius p. f. invictus Aug. Sie 
trägt das Datum des 21. April, des Gründungstages Borns, und zeigt, dass 


') Detlefs kn, Do arte Romanorum anti- 
quissima III 1. 

J ) Nach anderen Erklilrern aollon die 
Zerstörungen an diesen Denkmälern schon 
auf die Gallische Katastrophe zurückzuführen 
sein, wogegen ausser vielem andern die syste- 


matische Nicderlcgung derselben spricht. 

*) Die Basis war ursprünglich von den 
Quinqucnnalen und Dekurionen der fahrt 
tujnarii (einem Kaiser?) dediziert. Vgl. Gatti 
im Bull. com. 1899 p. 213 ff. 


Digitized by Google 



9. Nachtrag za p. 76—107: Das Forum. 


367 


Maxentius der Ausschmückung des Comitiums als der Stätte der ältesten 
Geschichte Roms sein besonderes Interesse zugewandt hat. 1 ) 

Die Ostgrenze des Comitiums wird durch drei Basen bezeichnet, von 
denen die eine dem Kaiser Constantius dediziert ist, auf den andern fohlt 
die Frontseite mit der Inschrift. Neben diesen Basen ist zwischen dem 
schlechten mittelalterlichen Pflaster ein Rest des Travortinpflastors der 
späteren Kaiserzeit zum Vorschein gekommen, weiter nach der Curie zu in 
grossen Resten das auf gleichem Niveau liegende Marmorpflaster der 
Kaiserzeit aus regelmässigen 1,00 X 1,75 m grossen und 0,15 m dicken 
Platten aufgedeckt. Drei in einer Linie parallel mit der Front der Curie 
auf diesen Platten wahrnehmbare 0,75 m im Quadrat messende, 0,01 in 
tiefe Einmeisseiungen zeigen die Standorte von Statuenbasen. Über mehrere 
Basen, die vom Comitium stammen, aber etwa im 6. Jahrhundert ver- 
baut worden sind, siehe Bull. com. 1900 p. 220 ff. Nach dem Forum zu 
endigt dies Pflaster in einem 0,42 m breiten Kanäle; jenseits desselben 
beginnt dos rohe Pflaster des Mittelalters, das etwa 20 Centimeter höher 
liegt als das Marmorpflaster und wahrscheinlich eben wegen dieses Niveau- 
unterschiedes die Anlage des Kanales zur Ableitung des Wassers voran- 
lasste. Über diesem Kanäle, teils auf dem Marmor-, teils auf dem mittel- 
alterlichen Travertinpflaster liegt ein kreisrundes flaches Becken von 5,26 m 
Durchmesser, das einst eine Granitschale trug (eino saliens, vgl. p. 388). 
Die Lage des Beckens über dem Kanal und dem mittelalterlichen 
Pflaster zeigt, dass es erst spät, frühestens im 4. Jahrhundert hier an- 
gelegt oder hierher geschafft wurde, denn die Travertinsteine, aus denen 
es besteht, verraten eine viel bessere Arbeit als die des 4. Jahr- 
hunderts.*) Längs des Abzugskanals nach der Curie zu liegen Travertin- 
steino mit Einschnitten, an denen man sieht, dass der der Curio zunächst 
liegende Teil des Comitiums durch ein Gitter oder eine ähnliche Vor- 
richtung abgeschlossen war. Östlich von der Stätte des schwarzen 
Pflasters ist die Standspur einer grossen Basis wahrnehmbar. Spuren, die auf 
das Denkmal führen könnten, das hier gestanden hat, sind nicht gefunden. 
Die Standspur hat etwa die Grösse der am SUdrande der Forumsarea 
stehenden Basen. — Endlich hat sich unterhalb des republikanischen Pflasters 
eino grössere Anzahl von Schachten gefunden, bis jetzt ungefähr zwanzig; 
sie sind meistens von rechteckigem Grundriss, waron mit Erde gefüllt 
und sind durch das republikanische Pflaster verdeckt worden. Wozu sie 
gedient haben, ist fraglich, vielleicht waren es ähnlicho Gruben, wie dio 
auf p. 187 erwähnten Doliola. Spärliche Reste von Amphoren und anderen 
Qefässen haben sich darin gefunden. 

Die Freilegung des Comitiums hat auch die Front der Diokletianischen 
Curie von den den unteren Teil bedeckenden Schuttmassen befreit. Vor 
der Frontmauer des Gebäudes lag das Fundament dor Treppenanlage 
von Gusswerk; dio Eingangsthür aus Diokletians Zeit war mit Trümmern 

') Das Nähere über Maxentius vgl. bei ! Becken aufgerichteten Schale, die möglichcr- 
HClsek n. a. 0. und in dem angeführten ; weise dieselbe ist, die jetzt vor dem Quirinal- 
Aufsatz von Gatti. palastc steht, vgl. Lanciakj. I,c fontnne dcl 

a ) lieber die Schicksale der auf diesem ] Uomizio, Bull. com. 1900 p. 13 ff. 
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von Säulen von Porphyr und weissem Marmor, mit Stücken von Peperin 
und Travertin, Inschriftenresten, Skulpturresten und Mannorbrocken jeg- 
licher Art vermauert, wahrscheinlich nicht vor dem 11. Jahrhundert (Nor- 
mannenzeit), in dem ein neuer Eingang in der Höhe der bis damals auf 
4,85 m angewachsenen Schuttschicht geschaffen wurde, von dessen 
Schwelle noch Reste im Mauerwerk sitzen. Im Innern der antiken Thür 
liegt noch ein Rest des Paviments von buntem Marmor. Auch ganz ge- 
ringe Reste der äusseren Marmorbekleidung der Curio haben sich erhalten. 
Im Mittelalter ist der Ort als Begräbnisplatz benutzt. Man fand nicht 
nur mehrere Sarkophage, sondern auch in die Gusskernmasse der Treppe 
Gräben hineingetrieben, die mit Gebeinen gefüllt waren, und in der Wand 
der Curie selbst Loculi, in denen noch Leichen lagen. 

(p. 100.) Die Aroa des Forums. Wie oben schon (p. 363) beim 
Comitium erörtert ist, stammt das letzte Pflaster des Forums nicht, wie 
früher angenommen, aus der letzten Zeit des Altertums, sondern aus dem 
Mittelalter. Vor dem Tempel des Divus Julius und dom Kastortempel sind 
Reste des antiken Pflasters orhalten. Vor ersterem sieht man über dem 
älteren Pflaster das mittelalterliche liegen, und nimmt die durch die Neu- 
pflasterung bedingte Erhöhung dos Niveaus wahr. Dass die Area kein Recht- 
eck bildete, ist nun nach Aufdeckung der Basilica Aemilia sicher; die am 
Westende des Platzes liegenden Rostra bilden weder mit dem Süd- noch 
mit dem Nordrande einen rechten Winkel. Dio am Forum stehenden Ge- 
bäude sind verschieden orientiert, haben aber gruppenweise die gleiche 
Richtung; so haben der Tempel des Divus Julius, der Augustusbogen 
und die Basilica Aemilia die gleiche Richtung und zwar dieselbe wie 
der Concordiatempel und der Vespasianstempol (Saturntempel). Ebenfalls eine 
gleiche Richtung haben die Basilica Julia, der Kastortempel, der östlich 
sich anschliessende Neubau des Vestalcnhauses und die gesamten östlich 
davon liegenden Bauten bis zum Titusbogen und die Konstantinsbasilica. 
Eino abweichende Orientierung haben der Tempel der Vesta und dio Regia. 
Es ist die Orientierung der älteren noch unter den darüberliegenden Neu- 
bauten des 3. Jahrhunderts nachweisbaren Bauten. Die Curio und das 
Templum urbis haben die Orientierung der Kaiserfora, dagegen der 
letzterem vorgelegte Romulustompel hat wiederum die Orientierung der 
gleichzeitigen Konstantinsbasilica. Mit keinem anderen Bau des Forums 
teilt die Rednerbühno ihre Orientierung. 

Wichtig waren die Ausgrabungen auch für die Kenntnis des Kloaken- 
systems in den das Forum umgebenden Strassen. Besonders ist hervor- 
zuheben, dass vor der Front des Saturntcmpels nach Abtragung von 
modernem, an den Stylobaten des Tempels angebauten Mauorwerk der 
Rost einer grossen gewölbten Kloake zum Vorschein kam, dio unter der 
jetzt völlig verschwundenen Treppe des Saturntempels horlief. Sie ist 
sehr alt, konstruiert aus kleinen Blöcken von Peperin, die nördliche Wand 
scheint ursprünglich zu einem noch älteren Bauwerk gehört zu haben. 
Ihrer Richtung nach zu urteilen, ergoss sie sich in die Kloake, die in der 
Richtung von Norden nach Südon am Fuss des Kapitols entlang gehend 
durch den Vicus Jugarius entweder die Cloaca maxima oder direkt den 
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Tiber erreichte. Diese Kloake ist neuerdings in der Via della Consolazione 
(Vicus Jugarius) wiederaufgefunden. 

Eino andere Kloake, ebenfalls aus republikanischer Zeit (2. Jahr- 
hundert v. Chr.) stammend, ist unter der Basilica Aemilia aufgefunden. 
Sie ist in monumentaler Weise gebaut, der untere Teil aus Travertin- 
quadern, der obere aus Tuff. Es ist möglich, dass sie vor Regelung der 
Nordseite des Forums durch den Basilikenbau die von der Subura her- 
kommonden Wasser in die Cloaca maxima leitete. Seitdem nahm 
die Kloake den Weg von der Subura her durch das Argiletum (vgl. 
Taf. 11b). 

Eine dritte grosse Kloake hat man unter der Sacra via zwischen 
dem Tempel der Faustina und der Regia aufgefunden, die gut erhaltenen 
Wände sind von Tuff-Retikulat. Auch das Entwässerungssystem im Vestalen- 
hause, das wegen der ungesunden Lago dieses Baus (vgl. p. 90) von be- 
sonderer Wichtigkeit war, ist bei den neuen Ausgrabungen aufgedeckt 
worden. 

(p. 163.) Sacra via. Das unförmliche Pflaster der Strasse vom Tempel 
der Faustina an bis zur Höhe der Velia ist entfernt worden; die Lava- 
polygone waren durch den Gebrauch abgerundet, mehrfach umgelegt, was 
sich an den nach verschiedenen Richtungen gehenden Wagenspuren zeigte. 
Es hatte die jotzigo Form erst in neuerer Zeit orhalten, und war in jeder 
Hinsicht wertlos. Zwei Meter darunter hat man eine Strasse von ausser- 
ordentlich gut gefügtem Pflaster gefunden, die aber schon im Altertum 
durch Aufhöhung des Terrains verdeckt worden ist, denn sie biegt vor der 
Basilica des Konstantin nach Süden und verschwindet unter den dort liegenden 
Häusern. Es ist dies die Strasse, deren Lauf aus der Orientierung der 
in einer unteren Schicht liegenden Fundamente schon p. 163 gemutmasst 
wurde. Wann die oberste Häuserschicht entstanden und damit der Strasse 
eine neue Richtung gegeben ist, wurde ebendaselbst besprochen. Es 
war bis dahin ziemlich allgemein angenommen, dass, nachdem der Brand 
unter Commodus im Jahre 191 n. Chr. den ganzen zwischen dem Forum 
und der Velia liegenden Stadtteil in Asche gelegt hatte, man ihn nach 
einom einheitlichen Plan wiederaufbaute, bei dem die Orientierung des 
Hadrianischcn Tempels der Venus und Roma zur Richtschnur genommen 
worden sei. Indessen scheint es jetzt geboten anzunehmen, dass diese 
Neuregulierung nach einem Brande am Ende des 3. Jahrhunderts, ent- 
weder dem unter Carinus im Jahre 283 n. Chr., oder einem unter Maxentius 
(vgl. p. 164) stattgefunden hat. Es heisst nämlich von der von diesem 
erbauten Basilica im Chronographen von 354 von Domitian: horrea pipe- 
rataria, ubi modo est basilica Conslantiniana. Die Reste dieser Horrea (vgl. 
p. 164 Anm. 2) sind bekannt, sie liegen zum Teil unter der Basilica, zum 
Teil vor der Front derselben an der nunmehr zu Tage liegenden Sacra 
via, deren stark abweichende Orientierung sie haben. Aus den Worten 
des Chronographen muss geschlossen werden, dass diese Horrea bis zur 
Erbauung der Basilica bestanden haben, und erst diosem Bau gowichen 
sind. Vor ihrer Entfernung war aber eine Verlegung dor Strasse nicht 
möglich. Die Regulierung dor Strasse und damit die des ganzen 

Hindbuch dor kUtt. Altertums wiMeoschafl, III, 3, B. 2. Anfl. 24 
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Terrains nach einheitlichem Plane ist also in die Zeit des Maxentius zu 
setzen. Die Strasse wurde geradlinig und bekam statt 5 m eine Breite 
von 23 m. — Boi der Abtragung des modernen Weges hat man in ver- 
schiedenen Niveaus vor der Front der Basilica Reste von Pflasterungen 
entdeckt, die vom Ende des 3. Jahrhunderts anfangend bei immer wach- 
sender Aufhöhung des Bodens gelegt wurden. 

Das ganze, nach Lanciani von der Porticus margaritaria bedeckte 
Quartier zwischen der Basilica und der Nova via ist von neuem ausge- 
graben, nachdem es vor mehreren Jahren zum Teil wieder vorschüttet 
worden war. Es haben sich dabei bis jetzt keine Spuren von dem west- 
lich vom Titusbogon angenommenen Tempel des Jupiter Stator ge- 
funden (vgl. p. 139 f.). 
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I. Die konstantinische Regionsbeschreibung. 


(Der Text ist der der Notitia. Die in Klammern stehenden Worte fehlen im Curiosum. 
Alle sonstigen Abweichungen des Curiosixus sind in Anmerkungen zugefügt.) 


Regio I. Porta Capena. Continet: aedem Honoris etVirtutis, Camenas 
(et) lacuni Promethei, balineum Torquati (et Vespasiani), thermas Severianas 
et Commodianas, ar'oani Apollinis et Splenis (et Calles), vicum vitrarium, 
arcam pannariani, mutatorium Caesaris, balineum (Bolani ■) et) Mamertini, 
aream carruces, (balineum Abascanti et Antiochiani,) aedem Martis (et 
Minervae et Tempestatis), flumen Almonis, arcum divi Veri (Parthici) et 
(divi) Traiani et Drusi. 

Vici X, aediculao 2 ) X, vicomagistri 3 ) XLYIII, curatores 4 ) U, insulae 
ilT.CCL, domos CXX, horrca XVI, balinea 3 ) LXXXVI, lacos LXXX(VI)I, 
pistrina XX. 

Continet pedes XII.CCX(VIII)I ^ 

Regio II. Caelemontium. Continet: templum Claudii, 6 ) macellum 
mngnum, lupanarios, antrum 7 ) Cyclopis, cohortem 8 ) V. vigilum, castra 
peregrina, caput Africao, arborom sanctam, 9 ) domum Philippi, 
Victiliana, ludum matutinum et Gallicum, 10 ) spoliarium, samiarium, (arma- 
mentarium,) micam auream. 

Vici VII, aediculae VII, vicomagistri XLVIII, curatores H, insulae 
III.DC, domos CXXVII, horrea XXVII, balinea LXXXV, lacos LXV, 
pistrina XV. 

Continet pedes XII.CC. 

Regio III. Isis et Serapis. Continet: monctam, amphitheatrum qui 
capit loca LXXXVII, ludum matutinum") (et Dacicum), Domum Brutti 


’) Cur.: Abascantis. 

*) Das Curiosum kürzt entweder ab acd. 
oder schreibt aus aedem oder aedes, bringt 
auch die folgenden Worte unter falscher Auf- 
lösung der Abkürzungen. 

*) Im Cur. abgekürzt vicomng. oder 
vicoinagn. oder vicomagnum. 

*) Cur. dafür curat oria oder cu rat orie, 
curationes. 


s ) Cur. stets bnlnea. 

*) Cur.: Claudium. 

’) Cur.: atrium. 

*) Cur. schreibt hier lind überall co- 
hortes. 

*) Reihenfolge im Cur.: caput Africes, 
arborom sanctam, castra peregrina. 
I0 ) Cur.: Dacicum. 

") Cur.: magnum. 
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Praesentis, summum choragtnn, lacum pastorum, scliolam quaestorum et 
caplatorum, thormas Titianas et Traianas, porticum Liviae, 1 ) castra 
Misenatium. 1 ) 

Vici XII, acdiculae XII, vicomagistri XLVIII, euratores II, insulac 
II.DCCLVn, domos (C)LX, horrea XVII, 3 ) balinea LXXX, laces LXV, pi- 
strina XVI. 

Continet pcdes XII.CCCL. 

Regio IV. Templum Pacis. Continet: porticum absidatam, (arcam 
Voleani,) aureum*) bucinum, Apollincm sandaliarium, templum Telluriß, 
(horrea chartaria,) tigillum sororiuni, colossum altum pedes CII s. habet 
in capite radia (numero) VII singula pedum XXII s., metam sudantem, 
templum Romae (et Veneris), aedern Jovis (Statoris), viam sacram, basi- 
licam Constantinianam, templum Faustinae, basilicam Pauli, 3 ) 
forum transitorium, Suburam, balineum Dafnidis. 

Vici VIII, aediculao VIII, vicomagistri XLVIII, euratores II, insulac 

II. DCCLVH, domos LXXXVIII, horrea XVIII, balinea LX(X)V, lacos 
LXX(VH)I, pistrina XV^ 

Continet pedes XIII. 

Regio V. Esquiliae. Continet: lacum Orphei, macellum Liviani, 
nympheum (divi) Alexandri, cohortem II. vigilum, Herculem Sullanum. 
liortos Paliantianos, 6 ) amphitheatrum castrensem, campum Viminalem 
subager, Minervam medicam, Isidem patriciam. 7 ) 

Vici XV, acdiculae XV, vicomagistri XLVTII, euratores II, insulae 
rä.DCCCL, domos CLXXX, horrea XXII, balinea LXXV, lacos LXXIIII, 
pistrina XV. J 

Continot pedes XV.DC. 

Regio VI. Alta semita. Continet: templum Salutis 8 ) et Serapis, 
templum Florae, 9 ) Capitolium antiquum, 10 ) statuam Mamuri, templum 
dei Quirini, (malum punicum,) hortos Sallustianos, gentem Flaviam, thermas 
Dioclctianas (et Constantinianas), (castra praetoria,) X tabernas, gallinas 
albas, (aream Candidi), cohortem III. vigilum. 11 ) 

Vici XVII, aediculae XVII, vicomagistri XLVIII, (euratores II, insulae 

III. CCCCUI, domos CXLVI, horrea XVIII,) balinea LXXV, lacos LXXIII, 
pistrina XVI. 

Continet pedes XV.DCC. 

Regio VII. Via lata. Continet: lacum Ganymedis, cohortem I. vigi- 
lum, arcum novum, nympheum Jovis, acdiculam caprariam, campum Agrippae, 
templum Solis et castra, porticum Gypsiani et Constantini, (templa duo 


’) Cur.: Libies. 

- 1 Car.: Misenantium. 

•J Car.: XVII I. 

*) Car.: aura. 

“) Reihenfolge im Cur.: bnsilicam 
novam et Pauli, templum Faustinae. 

•) Cur. in umgekehrter Reihenfolge ; ea 
schreibt: hortos Pallatianum, Herculem 
Syllanum. 


’) Cur.: Insidern patricium. 

') Cur.: Salusti. 

9 ) Cur.: Floram. 

,0 ) Im Cur. folgt hier thermas Con 
stantinianas; es liisst dafür unten et Con 
stantinianas fort.. 

") Reihenfolge im Cur.: cohort. III vi 
gilum, X tabernas, gallinas albas. 
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nova Spei et Fortunao,) cquum 1 ) Tiridatis regis Armeniorum, Forum 
suarium, (hortos Largianos), mansuotas, lapidom pertusum. 

Vici XV, aediculae XV, viconmgistri XL VIII, curatores II, insulae 
1II.DCCCV , domos CXX, horrea XXV, balinea LXXV, lacos LXXVI, 
pistrina XV.*) 

Continet pedes XV.DCC. 1 ) 

Regio VIII. Forum Romanum (vel) magnum. Continet: rostra ') III, 
Genium populi Romani (aureum et equum Constantini), senatum, atrium 
Mincrvao, forum Caesaris, Augusti, Nervae, Traiani, tcmplum (divi) 
Traiani et columnam coclidem altam pedes CXXVII(l) s. gradus intus 
habet CLXXX(V) fonestras XI 4 V, cohortem VI. vigilum, basilicam argen- 
tariam, templum Concordiae, (umbilicum Komae, tcmplum) 1 ) Saturni et 
Vespasiani et Titi, Capitolium, miliarium aureum,*) basilicam Juliam, templum 
Castorum, 7 ) Vestain, horrea (Germaniciana cl/Agrippiana, aquam cernentem 
IIII scaros sub aede, ") atrium Caci, (vicum iugarium et unguentafium, 
Graecostadium,) porticum margaritarium, elefantum herbariuin. 

Vici XXXIV, aediculae XXXIV, vicomagistri XLVIII, curatores II, 
insulae I1I,CCCCLXXX, domos CXXX, horrea XVIII, balinoa LXXXV, 9 ) 
lacos ^XX, pistrina XX. ^ 

Centinot pedes XIII.LXVII. 10 ) 

Regio IX. Circus Flaminius. Continet: stabula (numoro) IIII factio- 
num VIII, 11 ), (aedes), porticum Philippi, Minucias‘*)(duas) veterem et frumcn- 
tariam, cryptam Balbi, theatra III inprimis Halbi qui capit loca Xl.DX, 
I’ompei capit loca XVII.DLXXX, Marcelli capit loca XXD, odium capit 
loca X(I)DC, Stadium capit loca XXX.LXXXVIII, campum Martium, tri- 
garium, ciconias nixas, pantheum, basilicam ,s ) Matidics (et) Marcianes, 
templum (divi) jVntonini et columnam coclidem altam pedes CLXXV s. 
gradus intus habet CCIII fcnestras LVI, (Hadrianeum,) thermas Alexan- 
drianas et Agrippianas, porticum argonautarum et Meleagri, Iseuin et 
Serapeuin , 1 *) Divorum, insulam Felicles. 

Vici XXXV, aediculae XXXV, vicomagistri XLVIII, curatores II, in- 
sulae II.DCCLXXVU, domos CXL, horrea XXV, balinea LXIII, lacos CXX, 
pistrina XX. 

Continet pedes XXXII.D. 

Regio X. Palatium. Continet: casam Romuli, acdem Matris deum 
et Apollinis Ramnusi, pentapylum, domum Augustianam et Tiberianain, 
auguratorium, (aream Palatinam,) acdem Jovis (Victoris, domum Dionis), 


') Cur.: equos. 

*) Cur.: XVI. 

*) Cur.: XIII.CCC. 

•) Cur.: rostras.. 

*) Das Curiosum schiebt ot ein. 

') Im Curiosum folgen hier vicum 
iugarium, Graecostadium, die in der 
Notitia erst weiter unten stehen. 

’) Ibis Curiosum schiebt hinter Casto- 
rum et Minervae ein. 


*) Cur.: eadem. 

") Cur.: bXXXVI.. 

>«) Cur.: XfiS'LXVII. 

") Cur.: VI. 

") Cur.: Minuciam. 

**) Hinter basilicam schiebt das Curio- 
8um Neptuni oin. 

'*) Daa Curiosum hat hinter Serapeum 
noch Mincrvam chalcidicam. 
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curiam vetorem, Fortunam rospicientcm, soptizonium divi Scvori, Victoriam 
Gerraanicianam, lupercam. 

Vici XX, aediculae XX, vicomagistri XLVIII, curatores II, insulae 
Ü.DCXLII, 1 ) domos LXXXIX, liorrea XLVm, balinea XLIIII, lacos LXXXIX,*) 
pistrina XX. 

Continet pedes XI.DX. 

Regio XI. Circus Maximus (qui capit loca CCCCLXXXV). Continet: 
templum Solis et Lunae, aedem Matris deum et Jovis (arboratoris), 
duodecim portas, templum Morcurii, (aedem Ditis patris,) Cererom,*) 
portam trigeminam, Apollinem caclispicem, Horculem olivarium, Velabrutn. 
(Fortunium,) arcum (divi) Constantini. 

Vici XIX, aediculae XIX, 4 ) vicomagistri XLVIII, curatores II, insulae 
fl.D(C), domos LXXXIX, 5 ) horrea XVI, balinea XV, lacos XX, pistrina XVI. 

Continet pedes XI.D. 

Regio XII. Piscina publica. Continet: aream radicariam, viam 
novam, Fortunam mammosam, Isidem Athenodoriam, aedem Bonae deae 
subsaxanac, clivum Delfini, thermas Antoninianas, septem domos Parthorum, 
campum lanatarium, domum Cilonis, cohortcm I1II. vigilum, domuin Corni- 
ficiae, privata Uadriani. 

Vici XVII, aediculae XVII, vicomagistri XLVIII, curatores II, insulae 
n.CCCCLXXXVII, domos CXIII, horrea XXVII, balinea LXIII, lacos LXXX(I), 
pistrina XX. 6 ) 

Continet pedes XII. 

Regio XIII. Aventinus. Continet: armilustrium, templum Dianae 
et Minervae, nymfea tria, thermas Surae et Decianas, Dolocenum, (privata 
Traiani,) mappam auream, platanonis, horrea Galbao ot Aniciana, porticum 
fabarium, scalas’) Cassi, forum pistorium. 8 ) » 

Vici XVII, aediculae XVII,’) vicomagistri XLVIII, curatores II, insulae 
II.CCCCLXXXVII, domos CXXX, horrea XXXV, balinea LXIUI, '») lacos 
LXXXLIII, n ) pistrina XX. 

Continet pedes XVIII. 

Regio XIÜI. Trans Tiberim. Continet: Gaianum et Frigianum, 
Vaticanum, naumachias V, hortos Domities, balineum Ampelidis 
(Prisci) et Dianae, molinas, Janiculum, statuam Valeriauam, cohor- 
tem VII. vigilum, caput Gorgonis, Fortis Fortunae, coraria 
Scptimiana, llerculem cubantom, 1 *) campum Bruttianum etCodetanum, 
hortos Getae, castra lecticariorum. 


>) Cur.: ll.DCCXLII. 

>) Cur.: XC. 

*) Das Curiosum hat dio Reihenfolge: 
Lunae et templum Mercurii, aedem 
Matris deum et Jovis, Cererem, XII 
portas. 

*) Cur. beidemal: XXI. 

‘) Cur.: LXXXVI1I. 

•) Cur.: XXV. 


’) Cur.: scalam. 

“) Cur. hat pistorum, wie auch der 
Anhang. 

•) Cur. beidemal : XVIII. 

'•) Cur.: XLIIII. . 

“) Cur.: LXXXV1I1I. 

'*) Das Curiosum mit mehrfach ver 
Rndcrter Reihenfolge und einem Zusatz zu 
l llerculem cuhantem: naumachias V et 
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Vici LXXVIII, aediculao LXXVIII, vicomagistri XLVIII, curatores II, 
insulae IHI.COOCV, domos CL, horrea XXII, balinea LXXXVI, lacosCLXXX, 
pistrina XXIIII. 

Continet pedes XXXni.(CCCLXXXVin). 


Bibliothecae (N.) XXVIII. 

Obeliaci V. ! ) In circo maximo unus^altus pedes LXXXVI II s. ;*) 
in Vaticano unus altus pedes LXXV; in campo Martio unus altus podes 
LXXII s.; in mausuleo Augusti duo singuli pedum XLII. s. 

Pontes VIII. Aelius, Aemilius, Aurelius, Mulvius, sublicius, Fabricius, 
Cestius et Probi. 

Montes VII. Caelius, Aventinus, Tarpeius, Palatinus, Esquilinus, 
Vaticanus, 5 ) Janiculensis. 

Campi VIII. V r iminalis, Agrippae, Martius, codetanus, Octavius, 
pccuarius, lanatarius, 4 ) Bruttianus. 

Fora XI. Romanum magnuni, Caesaris, Augusti, Nervao, Traiani, 
Ahenobarbi, boarium, (suarium,) pistorum, Gallorum et Rusticorum. 

Basilicae X. Julia, Ulpia, Pauli, vestilia, Neptuni, Matidiae, Mar- 
cianac, vascellaria, floscellaria, Constantiniana. 

Thermae XI. Traianae, Titianae, Agrippianae, Surae, Commo- 
dianae, Severianae, Antoninianae, Aloxandrianac, (Decianao,) Dio- 
cletianao, Constantinianae. 5 ) 

Aquae XVIIII. Traiana, Annia, Attiea, Claudia, Marcia, 6 ) Her- 
cules, Caerulea, Julia, Augustea, Appia, Alsietina, 7 ) Ciniinia, Aurelia, 
Damnata, Virgo, Tepula, Sevcriana, Antoniniana, Aloxandriana. 

Viae XXVUII. Traiana, Appia, Latina, Labicana, Praene- 
stina, Tiburtina, Nomentana, Salaria, Flaminia, Aemilia, Clodia, 
Valeria, Aurelia, Campana, Ostiensis, Portuensis, Janiculensis, Lau- 
rentina, Ardeatina, Setina, Tiberina, Quintia, Cassia, Gallica, Cornelia, 
triumphalis, Patinaria. Asinaria, Ciniinia. 

Horum breviarium. 

Capitolia II, circi II, amphitheatra II, colossi II, columnao coclides II, 
macelli II, theatra III, ludi IIII, naumachiae V, nymfca XV, equi niagni 
XXII, dei aurei LXXX, eburnei LXXVII,*) arci marmorei XXXVI, portao 
XXXVII, vici CCCCXXIIl(l), aedes CCCCXX IH(I), vicomagistri DCLXXH, 
curatores XXVIII, insulae per totam urbem (n.) XLVI.DCII, domos MDCCXC, 

Vatican tun . bortos Domities, Jnni- 
culuni, molinas, balineum Ampelidis 
et Dianes, cohort. VII vigilum, sta- 
tuam Valorianam, caput Gorgonis, 

Herculem tub terram medium cu- 
bantcm, sub quem plurimum auri 
poeitus est, Fortis Fortanae, cora- 
riam Septim ianain. 

Cur.: VI. 

4 ) Das Curiosum hat dafür: duo minor 
habet podes LXXX VII s., raaior habet 
pedes CXX11 s. 


*) Das Cunosum schiebt et cm. 

*) Das Curiosum schiebt et ein. 

fc ) Reihenfolge im Curiosum: C o m in o - 
dianae, Antoninianae, Syranae, 
Agrippianae, Alexandrinae, Diocle- 
tianae, Constantinianae, Sevorianae. 

•) Curiosum in umgekehrter Reihen - 
i folge. 

'•) Hinter Aisietina steht im Curiosum: 
aetina. 

*) Cur. LXXI1II. 
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liorrea CCXC, balinea DCCCLVI, lacos 1 ) MCCCLII, pistrina CCLIV, lupa- 
naria XLV,*) latrinae publicae 5 ) CXL1III, cobortes praetoriao X, urbanac IV, 
vigilum VII, quorum excubitoria XIIII, vexilla communia II, castra equi- 
tum singularioruni II, peregrinorum , Misenatium, Ravennatium, 
tabellariorum, locticariorum, victimarioruin, silicariorum. ') 
Mensao oleariae per totam urbem (n.) U.CCC. 


In der Notitia allein finden sich also folgende Örtlichkeiten: 

Reg. I. balincum Vespasiani, arca Calles, balineuni Bolani, balineum 
Antiochiani, aedes Minervae et Tempestatis. 

Reg. II. ludus Gallicus, armamentarium. 

Reg. III. ludus matutinus, ludus Dacicus (im Cur. in der II. Region). 
Reg. IV. area Volcani, horrea chartaria. 

Reg. VI. malum Punicum, castra praetoria, area Candidi. 

Reg. VII. templa duo nova Spei et Fortunae, horti Largiani. 

Reg. VIII. equus Constantini, umbilicus Roinac, horrea Germaniciana, 
vicus unguontarius. 

Reg. IX. aedes (? möglicherweise die in der Porticus Philippi 
eingeschlossenen Tempel), Hadrianoum. 

Reg. X. area Palatina, domus Dionis. 

Reg. XI. aedes Ditis patris, Fortunium. 

Reg. XIII. privata Traiani. 

Reg XIV. balineum Prisci. 

Im Curiosum allein finden sich folgende Örtlichkeiten: 

Reg. II. ludus Dacicus (fehlt dagegen in der III. Region, wo ihn 
die Notitia hat). 

Reg. m. ludus magnus. 

Reg. VIII. templum Minervae. 

Reg. IX. basilica Neptuni, Minerva Chalcidica. 


Bemerkungen zu dem Anhang und dom Breviarium der Regions- 
beschreibung. 

1. Bibliothecae XXVIII. Von den 28 Bibliotheken sind uns nur 
acht namentlich bekannt: 1. Dio Bibliothek im Atrium Libertatis (vgl. 
p. 108 f.). — 2. Die von Augustus im Tempel des Palatinischen Apollo 
gegründete lateinische und griechische Bibliothek (vgl. p. 147). — 3. Die 
Bibliothek in der Domus Tiberiana auf dem Palatin (vgl. p. 151). — 
4. Dio Bibliothek im Tempel des Augustus auf dem Palatin (vgl. p. 152). 
— 5. Die Bibliotheken in der Porticus Octaviae (vgl. p. 218). — 6. Die 
Bibliothek im Templum Pacis (vgl. p. 113). Sie wird erwähnt bei Gell. 


') Das Curiosum fügt hinzu: quod ost 
putca. 

*) Cur.: XLV1. 

*) Das Curiosum fHgt hinzu: quod est 
sicessos. 


4 ) Reihenfolge im Curiosum: Raven 
nantium, locticariorum, silicariorum 
Miscnan tium, tabellariorum, victi 
raariorum. 
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V 21, 9. XVI 8, 2. Noch die Vita tyr. trig. 31 nennt sie. — 7. Die 
Bibliotheca Ulpia auf dem Trajansforum (vgl. p. 115 u. 116). — 8. Die 
Bibliotheca Capitolina. Sie wird von Hieron. Chron. unter Commodus 
und bei Orosius VII 16 erwähnt. Wer sie gegründet hat, ist nicht be- 
kannt, auch nicht, wo sie untergebracht war, vielleicht in den Portiken 
(p. 126). — Andere Bibliotheken sind zwar namentlich nicht bekannt, 
aber es ist als sicher anzunehmen, dass mit den Thermen, Portiken und 
Theatern regelmässig auch öffentliche Bibliotheken verbunden waren. 1 ) 

2. ObeÜBci V. Dio in dem Verzeichnis aufgeführten Obelisken sind 
sämtlich bekannt und noch jetzt erhalten: 

1. Der von Augustus im Circus Maximus errichtete Obelisk aus 
Iloliopolis, der jetzt auf der Piazza del popolo steht (vgl. p. 176). — 2. Der 
von Caligula in seinom Circus in Vaticano errichtete Obelisk, der jetzt 
vor S. Pietro steht (vgl. p. 277). Er ist der einzige von allen Obelisken Roms, 
der nicht umgestürzt ist. Sixtus V lioss ihn im Jahre 1586 durch den 
Architekten Fontana von seinem Standort auf den Platz vor der Basilica 
S. Pietro bringen und dort aufrichten, ein Ereignis, das das grösste Auf- 
sehen in der ganzen gebildeten Welt erregte. s ) Die Basis trägt auf beiden 
Seiten die Inschrift Divo Caesari Divi Julii f. Augusto Ti. Caesari Divi 
Augusti f. Augusto sacrum (CIL VI 882), dor Obelisk selbst hat keine In- 
schriften. — 3. Der von Augustus auf dem Marsfeldo als Solarium er- 
richtete, jetzt auf Piazza Monte Citorio (vgl. p. 252). — 4. und 5. die beiden 
Obelisken, die einst vor dem Mausoleum des Augustus standen und 
jetzt bei S. Maria Maggiore auf dem Esquilin und auf dem Quirinaisplatze 
stehen (vgl. p. 250). Wann sie vor dem Mausoleum errichtet wurden, ist 
nicht bekannt, jedenfalls geschah es aber noch im 1. Jahrhundert n. Chr., 
solange das Mausoleum in Gebrauch blieb (vgl. p. 251). Plinius N. H. 
XXXVI 70—74, der von den Obelisken in Rom spricht, nennt nur die 
unter 1—3 besprochenen des Augustus und Caligula. — Diesen fünf 
Obelisken fügt das Curiosum den fast drei Jahrhunderte später, im Jahro 
357 n. Chr. auf der Spina des Circus Maximus durch Constantius er- 
richteton Obelisken zu, der jetzt vor dem Lateran steht (vgl. p. 177). Er ist 
der älteste (15. Jahrhundert v. Chr.) und grösste (32 m) aller Römischen 
Obelisken und stand in Theben vor dem Tempel des Ammon. Schon 
Augustus hatte die Absicht gehabt, ihn nach Rom zu schaffen, nach 
Ammian. Marc. XVII 4, 12 aber ihn unberührt golassen, difficultate magtti- 
tudinis territus nec contredare ausus est nec movere, Constantin entschloss 
sich, ihn nach Rom zu transportieren, aber erst unter Constantius gelangte 
er dorthin. Zu seinem Transport wurde ein besonderes Schiff gebaut, 
das von 300 Ruderern bedient wurde. Er wurde den Tiber hinauf ge- 
fahren bis zum Vicus Alexandri, drei Meilon vor der Stadt, hior wurde 


•) Vgl. Lixciuii, Ancient Rome in tho 
light of recont discoveries 1888, p. 178 ff. 

’) Gleiches Aufsehen erregte schon im 
alten Rom die Ueberführung des Obelisken. 
Plin. N. H. XVI 201 sagt darüber: Abtes ad- 
mirationis praecipuae visa est in nace quae 


ex Aegypto Gai principis iussu obeliscum 
in Vaticano circo statutum quattuoripie 
tntness lapidis eiusdem ad sustinendum cum 
adduxit. Qua nare nihil admirabilitts Visum 
in mari certuin est. 
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er gelandet und auf Holzschleifen die Via Osticnsis entlang durch die 
Porta Osticnsis und den Vicus piscinae publicae bis in den Circus trans- 
portiert. Die Aufrichtung des Obelisken beschreibt Ammian a. a. 0. Auf 
den vier Seiten der Basis, auf der er aufgestellt wurde, waren Inschriften 
zu Ehren des Constantius angebracht, deren Text erhalten ist (CIL VI 
1163), während die Basis selbst bis auf geringfügige Reste zerstört ist. 
Wann der Obelisk umgestürzt ist, wissen wir nicht. Er lag unter dem 
Schutt, der die Arena des Circus bedeckte, bis zum Jahre 1587. Sixtus V 
liess ihn durch Fontana 1588 vor S. Giovanni in Laterano aufrichten. 

Das Verzeichnis erschöpft nun freilich die Zahl der bis jetzt in 
Rom gefundenen und von neuem wieder aufgestellten nicht. Es sind 
folgende: 

1. Der Obelisk von Piazza Navona. Er ist aus der Zeit Domi- 
tians, dessen Name darauf zu losen ist, und stammt wahrscheinlich aus 
dem Iseum auf dem Marsfelde (vgl. p. 244). Im 4. Jahrhundert n. Chr. 
wurde er von seinem ursprünglichen Platze entfernt und auf der Spina 
des Circus des Maxentius (p. 349 f.) aufgestellt. Umgestürzt und in zwei 
Stücke gebrochen sah ihn dort Poggio, Innocenz V liess ihn im Jahre 1651 
auf seinem jetzigen Standort aufrichten. 

2. u. 3. Ebenfalls aus dem Iseum, wie aus den Fundorten hervor- 
geht (vgl. p. 244 f.), stammen die beiden Obelisken vor dem Pantheon 
und vor dem Centralbahnhof. 1 ) Sie sind ziemlich gleicher Grösse 
(etwa 6 m) und stammen aus der Zeit Ramses' II. Wer sie nach Rom 
gebracht hat, ist nicht bekannt. 

4. Der Obelisk der Villa Mattei auf dem Caelius. Der Obelisk, 
nur im oberen Teile erhalten, im unteren ergänzt, stammt auch aus der 
Zeit Ramses' II und aus lleliopolis. Wann er nach Rom gebracht wurde, 
oder wo er gestanden hat, ist nicht bekannt; wahrscheinlich kommt er, 
wio die vorhergehenden, ebenfalls aus dem Iseum. Am Ausgang des 
Mittelalters stand er auf dem Kapitol vor der Kirche Araceli bei der zum 
Äfjpwrtes'Septimius Severus führenden Treppe. Die von Hülsen, Bull, 
com. 1888 Taf. X und XI veröffentlichten Heemskerkschen Veduten zeigen 
ihn an dieser Stelle, daneben eine Palme. Im Jahre 1582 wurde er von 
der Kommune Rom an Ciriaco Mattei verkauft, dor ihn in seiner Villa 
auf dem Caelius aufstellen liess. 

5. Der Obelisk vor S. Maria sopra Minerva. Er stammt aus 
Sais, 6. Jahrhundert v. Chr. Er gehört wohl auch zu der Zahl der kleinen 
Obelisken, die aus dem Iseum stammen, wenigstens wurde er hier im 
Jahre 1665 gefunden und 1667 unter Alexander VIII durch Bernini an 
seinem jetzigen Platz errichtet. 

6. Der Obelisk vor Trinitä de’ Monti auf dem Pincio. Er stammt 
aus Römischer Zeit und ist mit einer Nachahmung der Inschrift des 
Augustischen Obelisken im Circus bedeckt. Es ist dies der von Anunian. 
Marc. XVII 4, 16 erwähnte Obelisk aus den Sallustischon Gärten. Inner- 

') Dieser erst 1883 anf dem Gebiete des gali 1887 gefallenen italienischen Soldaten 
Iseuins ausgegrahenc Obelisk ist als Denk- j cnichtet. 
mal für die in Afrika im Kampfe bei Do- 
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halb dieser wurdo er aufgefunden und durch Clemens XII im Jahre 1733 
zunächst nach dem Lateran gebracht, wo er aufgestellt werden sollte, 
dann an die jetzige Stelle. Er ist 13 m hoch. 

7. Der Obelisk vom Pincio. Er stammt aus Hadrianischer Zeit 
und ist der p. 315 erwähnte Obelisk aus der Villa Saccocci vor der Porta 
Praenestina, der beim Grabe dos Antinous stand. Urban VIII liess ihn 
im Jahre 1633 in den Palazzo Barberini bringen, in der Absicht, ihn 
dort aufzustellen, unter Clomens XIV (1769 — 1775) kam er in den 
Giardino della Pigna im Vatikan, 1822 liess ihn Pius VII auf dem Pincio 
errichten. 

Von diesen Obolisken stammen demnach Nr. 1 — 5 zum Teil sicher, 
zum Teil höchst wahrscheinlich aus dem Iseum, Nr. 6 aus den Sallustischcn 
Gärten und Nr. 7 aus einer an der Peripherie der Stadt gelegenen kaiser- 
lichen Gartenanlage, sie sind also sämtlich nicht in demselben Sinne 
als öffentliche Bauwerke zu betrachten, wie die in der Uegionsbeschreibung 
aufgeführten, woraus sich ihre Übergehung erklärt. Vgl. Jordan, Top. II 

p. 186. 

Litteratur: Zobga, Dg origino et usu obeliscorum. — 0. Marucchi, Gli obelischi 
egiziani di Roma, Edizione rivoduta ed ampliata e preceduta da una lettera dol I’rof. 
E. Schiaparelli, Roma 1898. 

3. Pontes VIII. Die Brücken sind in einer Reihenfolge aufgezählt, 
die, wie man allein schon an der Stellung des Pons Mulvius sieht, gänz- 
lich verworren ist; trotzdem hat sie für die Ansetzung des Pons sublicius 
herhalten müssen (p. 41 Anm. I). 1 ) Von den aus dem Altertum bekannten 
fehlen der Pons Agrippae und der Pons Neronianus (vgl. p. 68). 

4. Montes VII. Im Verzeichnis der »Berge“ fehlen von den links- 
tiberinischen der Quirinalis und Viminalis (streng genommen auch der 
Pincio). Dass diese beiden der Siebenzahl zuliebe fortgelassen sind, die 
man, wie es scheint, unter allen Umständen festhalten und zugleich das 
rechtstiberinische Gebiet an der Zahl der sieben Berge beteiligen wollte, 
liegt auf der Hand; weniger ersichtlich ist, warum gerade diese beiden. 
Mommsen meint, sie seien als „colles u (p. 38) nicht mit unter den „ montes u 
aufgezählt. Ob man aber zur Zeit der Abfassung dieser Urkunde noch 
derartige Unterscheidungen kannte oder berücksichtigte, ist zu bezweifeln 


') Zu welchen halsbrecherischen Kunst* 
stücken der Wunsch, der gedankenlosen An- 
ordnung dieses Verzeichnisses doch noch 
irgendwelche Bedeutung beizulegen, ver- 
führen kann, zeigt Jordah, Top. 1 1 p. 423. 
Dort heisst es: .Die Spuren der ursprüng- 
lichen Ordnung treten unverkennbar her- 
vor; von den sicher widersprechenden ist der 
p Molvius höchst wahrscheinlich ursprüng- 
lich als ausserhalb der Stadt liegend nicht 
mit aufgeführt gewesen, ist also wohl sicher 
nachgetragen. Nähme die zweite Stelle statt 
des Aemilxus der ganz fehlende Neronianus 
ein, so würden mit Ausnahme des sublicius 
alle übrigen in richtiger Reihenfolge stehen, 
denn p. Prohi für Ponto rotto zu halten, 


ist erlaubt In diesem Sach Verhält- 

nis scheint mir ein Hinweis auf die Ent- 
stehung der Verwirrung des Verzeichnisses 
zu liegen; der an falscher Stelle einge- 
schobene Name Aemilius ist der ältere des 
nach seinem Wiederhersteller benannten pons 
Probi, weither Name in der Volkssprache 
nie Eingang gefunden hat. Das sonst an- 
stössige Vorkommen eines Doppelnamens in 
dem Verzeichnisse erklärt sich also wohl 
daher, dass in der amtlichen Liste, welche 
dem ersten Herausgeber vorlag, der Nero- 
niunu8 noch stand, der Herausgeber ihn als 
nicht mehr existierend strich und ihm, um 
I die Zahl festzuhalten, den Aemilius sub- 
, stituierte.* 
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(vgl. Jordan, Top. II p. 205). Über don Vaticanus und Janiculensis vgl. 
p. 270). 

5. Campi VIII. Unbekannt davon und auch nicht in der Regions- 
beschreibung aufgeführt ist der CainpusOctavius;derCampuspecuarius 
fohlt ebenfalls in der Itegionsbeschreibung, aber er ist inschriftlich be- 
zeugt. CIL VI 9660 nennt einen negotiator campi pecuari. Über den 
C. Viminalis vgl. p. 297, den C. Agrippae p. 262, den C. Martius p. 222 ff., 
den C. codetanus p. 258, den C. lanatarius oder lanarius p. 345, den C. Brut- 
tianus p. 281. — Ausser diesen sind aber noch andere Campi bekannt: 
1. Der C. Caelemontanus, identisch mit den C. Martialis, auf dem Caelius, 
vgl. p. 223 und p. 336. — 2. Der C. Esquilinus, vgl. p. 303 ff. — 3. Der 
C. Flaminius, vgl. p. 211. — 4. Ein Campus Jovis wird in der Vita Pesc. 12 
erwähnt: domus eius hodie Romae visitur in campo Jovis, quae appellatur 
Pescennina. Die Lage ist unbekannt; ob ein Zusammenhang mit dem in 
der VII. Region genannten nympheum Jovis besteht, ist nicht zu sagen. 

— 6. Der Campus sceleratus vgl. p. 292. — Der CIL VI 9226 genannte 
Campus boarius dürfte gleichbedeutend mit Forum boarium sein; vgl. 
p. 184 ff. 

6. Fora XI. Unbekannt sind von den hier genannten elf Fora 

das Forum Ahenobarbi und die Fora Gallorum und rusticorum. 
Vom Forum pistorum wissen wir nur, dass es in der XIII. Region lag, 
also vermutlich vor der Porta Trigomina (p. 199). Über das F. Komamini 
vgl. p. 76 ff. und p. 355 ff., das F. Caesaris vgl. p. 109, das F. Augusti vgl. 
p. 110, das F. Nervao vgl. p. 113, das F. Traiani vgl. p. 114 ff. und das 
F. boarium (das im Anhang, aber nicht in der Regionsbeschreibung genannt 
ist) vgl. p. 184 ff. Über die Lage des Forum suarium in der VII. Region 
vgl. p. 264. — Ausserdem sind aber noch eine Anzahl anderer Fora bekannt, 
die auch topographisch nachweisbar sind: 1. Das F. Esquilinum, vgl. 

p. 332. — 2. Das F. holitorium, vgl. p. 192 ff. — 3. Das F. Pacis (oder 
Vespasiani), vgl. p. 113. — 4. Über das F. vinarium vgl. p. 264 Anm. 2. 

— Unbekannter Lage ist das durch Polem. Silv. 545, Cod. Theod. XIII 
5,29 bekannte Forum Aproniani. Natürlich fehlen in dom Verzeichnis 
das schon früh verschwundene Forum Cuppedinis und das F. piscarium 
(piscatorium) ; vgl. p. 309 f. und p. 109. 

7. Basilicae X. Unbekannt sind der Lage nach von den genannten 
die Basilica vestilia, vascellaria und floscellaria, offenbar Kauf- 
hallon, die von den darin feilgebotenen Waren benannt waren. fDie Lage 
der andern steht fest: Über die B. Julia vgl. p. 84 und 357, B. Ulpia vgl. 
p. 115, B. Pauli (Aemilia) vgl. p. 95 und 361 f., B. Neptuni vgl. p. 242, die 
B. Matidiae und die B. Marcianae vgl. p. 248, B. Constantiniana vgl. p. 164 f. 

— Von den ausserdem noch bekannten fehlen zunächst die einst in der 
Nähe des Forums gelegenen, schon frühzeitig verschwundenen: die B. Fulvia. 
vgl. p. 95, die B. Opimia, vgl. p. 78, die B. Porcia, vgl. p. 98, die B. Sem- 
pronia, vgl. p. 85 und die in der Notitia Reg. VIII aufgeführte B. argen- 
taria, deren Lage an dem Clivus Argentarius (vgl. p. 105) wahrscheinlich ist. ') 

’) Vgl. über diese Lage, sowie über die 1 tarius genannte Insuls argentaria 
im Ordo Uened. 80 neben dem Clivus argen- Gilbest ill p. 229 Anm. 1. 
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Ausserdem werden noch genannt eine B. Alexandrina, die möglicherweise 
nie vollendet wurde, vgl. p. 246 Anm. 1, eine B. Antoniarum CIL VI 5536, 
eine B. Claudii bei Polem. Silv. 545 und ebendaselbst eine B. Hostilia, 
bei Polem. Silv. an Stelle der im Regionsverzeichnis genannten v esiilia 
genannt (Jordan, Top. II p. 216), sämtlich ihror Lago nach unbekannt. — 
Über eine auf dem Caelius befindliche Basilica Hilariana vgl. p. 340. 

8. Thermae XI. Die hier aufgezählten Thermen kommen sämtlich 
auch in der Kegionsbeschreibung vor und sind ihrer Lage nach mehr 
oder weniger genau bekannt: T. Traianae vgl. p. 326 ff., T. Titianae 
p. 326 ff., T. Agrippianao p. 239, T. Surae und T. Decianae p. 210, T. Com- 
modianae p. 210 und 348, T. Severianae p. 348, T. Antoninianae p. 348 f., 
T. Aloxandrianao p. 245, T. Diocletianae p. 294, T. Constantinianae p. 296. 
— Es fehlen naturgemftss die Thermae Neronianae (p. 245), an deren 
Stelle die Alexandrianae traten. Ausserdem werden noch genannt und 
wegen ihrer Pracht von Martial VI 42 und Statius silv. I 5 gerühmt 
Thermae Etrusci, unbekannter Lage, ferner werden erwähnt die 
Th. Maxentii auf dem Palatin, vgl. p. 158, und die Thermae Helenae, 
vgl. p. 332. 

9. Aquae XVffll. Die Aufzählung der Wasserleitungen ist weder 
chronologisch noch topographisch in Ordnung; Haupt- und Nobenleitungen 
gehen durcheinander. Bemerkenswert ist, dass das Verzeichnis zwei der 
Hauptleitungen, den Anio vetus (vgl. p. 316) und den Anio novus (vgl. 
v. 319) nicht enthält, weshalb schon Fabbetti und nach ihm Mommsen die 
eine oder beide in den Worten Annia, Attica, die sonst ganz unbekannt 
sind, gesucht haben. Unter Herculea dürfte der Rivus Herculaneus, dio 
Zweigleitung der Aqua Marcia (vgl. p. 318) zu verstehen sein. Andere 
bekannte Zweigleitungen, wie der Specus Octavianus (vgl. p. 316) und dio 
Forma Jovia (vgl. p. 319) fehlen. Über die Aqua Traiana vgl. p. 281, 
Claudia p. 319, Marcia p. 317, Julia p. 317 f., Appia p. 316, Alsietina (auch 
Augusta genannt) p. 276, Virgo p. 240, Tepula p. 317, Severiana p. 319 
Anm. 1 und p. 348, Antoniniana p. 318, Alexandrina p. 321. — Dio in dem 
Verzeichnis neben der Alsietina, die auch Augusta heisst, genannte Augustea 
kann wohl kaum dieselbe sein. Möglicherweise ist damit die Verstärkung der 
Appia und Marcia gemeint (vgl. p. 316 und 317. Front. 12); die Caerulea 
dürfte die Zweigleitung der Claudia sein. Beide haben ja freilich mit der 
Stadt Rom selbst nichts zu thun, aber dasselbe gilt auch von der Mehr- 
zahl der Viae im folgenden Abschnitt. — Unbekannt sind die Ciminia, 
Aurelia und Damnata. Nicht im Verzeichnis erhalten, aber anderweitig 
bekannt sind ausser den schon oben erwähnten Leitungen die Dotraciana 
und Drusia durch Polemius Silvius 545. 546, und die conclusa auf 
dem Esquilin inschriftlich (Bull. com. 1880, 55). Ebenfalls inschriftlich 
bezeugt ist eine Aqua Pinciana (Lanciani, Syllog. 93, CIL XV 7259). — 
Dieser Abschnitt und der folgende über die Viae sind unerfreuliche Kom- 
pilationen, von denen Lanclani, Aequo p. 156 mit Recht sagt: l'argomento 
b direnuto ora di rosl poca importanza, il testo di quei ,laterculi aquarum ‘ 
cog\ corrotto, che non vale la pena di occuparsene piu a lungo. 

10. Viae XX VTTTT. Dio Reihenfolge der von den Thoren der Stadt 


Digitized by Google 


382 


B. Topographie von Rom. 


auslaufendon Strassen (in dem Verzeichnis gosperrt gedruckt) geht augen- 
scheinlich auf ein die Strassen in topographischer Anordnung auffiihrendes 
Verzeichnis zurück. Aber die V. Portuensis und V. Ostiensis sind ver- 
tauscht, die Asinaria steht ausser der Reihe und die aus der P. Metrovia 
und P. Pinciana auslaufenden Strassen fehlen. Dazwischen sind teils 
Nebenstrassen, teils Fortsetzungen eingeschoben: Die Traiana ist ver- 
mutlich eine Abzweigung dor Flaminia, die Aemilia die Fortsetzung der 
Flaminia von Ariminum aus, die Clodia zweigt sich von der Cassia in der 
Nähe von Voji ab; die Cassia selbst zweigt sich beim Pons Mulvius von 
der Flaminia ab. Die Valeria ist die Fortsetzung der Tiburtina über 
Tibur hinaus, die Campana zweigt sich von der Portuensis ab, die 
Janiculensis ist unbekannt, sie führte jedenfalls über das Janiculum, die 
Laurcntina zweigt sich von der Ostiensis ab und führt nach Laurentum, 
die Setina zweigt sich von der Appia bei Trepontium ab und führt 
hinauf nach Setia im Volskergebirge. Die Tiberina zweigt sich bei 
Saxa rubra (Prima porta) von der Flaminia ab, dio Quintia war die Fort- 
setzung der Salaria. Die Gallica ist die Fortsetzung der Aurelia über 
Genua hinaus, die Cornelia und triumphalis gingen vom Pons Aelius 
aus, die Patinaria war eine Vorbindungsstrasse zwischen der Nomentana 
und Salaria, die Ciminia zweigte sich von der Cassia ab. 

Es gehören demnach zur Flaminia die Traiana, Aemilia, Cassia, 
Clodia, Ciminia und Tiberina; zur Tiburtina die Valeria, zur Portu- 
ensis die Campana, zur Ostiensis die Laurentina, zur Appia die 
Setina, zur Salaria die Quintia und Patinaria und zur Aurelia die 
Gallica. 

Litteratur über die Viac: Wkstphal, Die römische Kampagne, 1829. — Nibby, 
Animlisi III, p. 492 ff. — P. Ros*, Dell’ antira via Lavinate, Ann. d. Inst, 1859, p. 189 ff. — 
bk Koaai, Roma sotterranea 1. — .Iobdak, Top. II p. 230 ff. 


Horum brevlarium. 

1. Capitolia II. Gemeint sind das auf dem Capitolinus (p. 121 ff.) 
und das „alte“ auf dem Quirinal (p. 287). 

2. Circi II. Es müssen der Circus Maximus (p. 174 ff.) und der Circus 
Flaminius (p. 212) gemeint sein. Weder der auch in dor Regions- 
beschreibung erwähnte Circus des Caligula (p. 277), noch der beim Mau- 
soleum des Hadrian (p. 281), noch der des Maxentius (p. 349) sind mit- 
gezählt. 

3. Amphitheatra II. Das Amphithcatrum Flavium (p. 167 ff.) und 
das Amphitheatrum costrense (p. 331). 

4. Colossi duo, der des Nero (p. 166), den auch dio Regions- 
beschreibung aufführt, und vermutlich der des Augustus (p. 147). 

5. Columnae coclides II, dio dos Traian (p. 1 15 f.) und dos Marcus 
Aurelius (p. 255 f.). 

6. Macella II, das der Livia auf dem Esquilin (p. 109 und 332) 
und das Maceilum magnum auf dem Caelius (p. 338). 
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7. 'Theatra III, die des Marcellus (p. 220) und Baibus (p. 221) in 
der Flaminischen Vorstadt und das Theater des Pompeius auf dom Mars- 
felde (p. 227 ff.). 

8. Ludi IV. Sie lagen sämtlich (ludus matutinus, Gallicus, magnus 
und Dacicus), beim Amphitheatrum Flavium (p. 171). 

9. Naumachiae V. Vgl. über dieselben p. 258 f. und 276 f. — Die 
Aufzählung der dem Vergnügen dienenden Bauten ist auch abgesehen 
von den fehlenden Circi nicht vollständig. So fehlen z. B. das Stadium 
(p. 246) und das Odeum (p. 247) des Marsfeldes. 

10. Von den nun folgenden Artikeln können wir die nymphaea 
(Quellgebäude, wie z. B. das von der Camenenquelle p. 342 oder von 
Wasserleitungen gespeiste, wie das Nymphaeum Alexandri in der V. Region, 
p. 322) XV, equi magni XXII, doi aurei LXXX, eburnei LXXVII im 
einzelnen nicht nachweisen. In der Iiegionsbeschroibung werden fünf 
Nymphaea genannt, das n. Alexandri in der V., das n. Jovis in der VII. 
und nymphea tria in der XIII. Region (vgl. p. 211), zwei (drei) Equi 
magni, der equus (oder equi) Tiridatis in der VII. und der equus Con- 
stantini in der VIII. Region (vgl. p. 7). 

11. Arci marmorei XXXVI. Von diesen 36 Bogen nennt die Re- 
gionsboschreibung nur fünf, nämlich in der I. Region die Bogen des 
L. Verus (p. 349), Traianus (p. 318) und Drusus (p. 319), in der VII. den 
Arcus novus (p. 261) und in der XI. Region den Arcus Constantini, der 
gewöhnlich mit dem am Forum boarium stehenden Janus quadrifrons 
identificiert wird (p. 181 f.). Aber wir kennen eine weit grössere An- 
zahl, von denen ein Teil noch erhalten ist. 

Auf dem Forum standen ein Bogen dcsAugustus, von dem dio Funda- 
mente und Teile vom Oberbau noch existieren (p. 94 und 360 f.), vielleicht 
auch noch ein zweiter; ein Bogen desTiberius, von dem die Fundamente und 
Inschriftreste noch vorhanden sind (p. 105 und p. 356 f.), und der noch er- 
haltene Bogen des Septimius Severus (p. 83). Über einen möglicherweise 
durch ihn verdrängten kleineren Bogen siehe ebendaselbst. Über der Sacra 
via standen der Fabierbogen (p. 92 und 360), der noch erhaltene Titusbogon 
(p. 172) und der Arcus ad Isis (p. 171); zur Seite der Sacra via, an der 
Nordostecko des Palatins, der ebenfalls noch erhaltene Konstantinsbogen 
(p. 173 f.). Auf dem Augustusforum standen zwei Bogen des Drusus 
und Germanicus (p. 112), am Eingänge zur Area des Trajansforum ein 
Trajansbogen (p. 115). Auf dem Kapitol standen ein Fornix Calpurnius 
und vermutlich auch ein Bogen des Nero (p. 119); auf dem Palatin 
ein auf die Area des Apollotempels führender Bogen (p. 147 f.), im 
Circus Maximus ein Bogen des Titus und Vespasianus (p. 177), auf 
der Grenze des Velabrum und dos Forum Boarium neben dem Janus 
quadrifrons der Argentarierbogen (p. 181), zwei Fornicos vor den Tem- 
peln der Fortuna und der Mater Matuta und ein Ehrenbogen des Augustus 
beim Pons Aemilius (p. 190). Auf dem Marsfelde standen die Porta 
triumphalis (p. 226) und über der durch dieselbe führenden Triumphal- 
strasse vermutlich die Bogen des Tiberius und Domitian (p. 227); ein 
Bogen vor dem Pantheon (p. 239), zwei Triumphbogen über der zum 


Digitized by Google 


384 


B. Topographie von Rom. 


Pons Aeliu8 führenden Strasse, der Bogen des Gratianus, Valcntinianus 
und Theodosius und der Bogen des Arcadius, Honorius und Theodosius 
(p. 256 f.). Über der V ia lata standen vier Triumphbogen: am Anfang 
im Süden der im Mittelalter so genannte Arcus manus carneae, der Arcus 
novus (Diocletiani), von dem Reliefs noch erhalten sind, der Arcus Claudii 
und der sogenannte Arco di Portogallo, von dem ebenfalls Reliefs etc. 
erhalten sind (p. 261). In der XIV. Region ist bekannt ein Bogen 
des Septimius Severus (p. 72 und 281), auf dem Esquilin ein Bogen des 
Gallienus an Stelle der P. Esquilina (p. 332) und einer des Gordianus an Stelle 
der P. Viminalis (p. 45) und im Prätorianerlager (p. 297). — Dazu kommen 
noch Bogen, deren Standort nicht feststeht. Ziemlich unbestimmt lautet die 
Nachricht Tac. Ann. II, 83 über einen Bogen zu Ehren des Germanicus: 
(trau additi Rotnae et apud ripam Rheni et in monte Suriae Amano. Der auf 
dem Augustusforum errichtete war schon Tac. Ann. II, 64 erwähnt (s. o.). 
Nicht sicher nachzuweisen ist auch der Standort eines Ehrendenkmals, 
vermutlich eines Bogens des Marcus Aurelius, zu dem drei Reliefs ge- 
hören, die in der Kirche S. Martina am Forum gefunden und jetzt auf 
dem Treppenflur des Konservatorenpalastes eingemauert sind (Belbio, 
Führer I* p. 377), und die Inschrift CIL VI 1014, die von einem im Jahre 
176 n. Chr. zum Andenken an den Sieg des M. Aurelius Uber die Ger- 
manen und Sarmaten errichteten Triumphbogen stammt. Der Einsiedler 
Anonymus, der die Inschrift aufbqg’ahrt hat, bemerkt dazu in Capitolio. 
Dagegen kommt in Betracht, dass im Ordo Romanus (Mabillon, Mus. 
Ital. II p. 143) am Fusse des Kapitols Uber der Einmündung des Clivus 
Argentarius (p. 105) in das Forum, also neben S. Martina, wo die Reliefs 
gefunden wurden, ein Bogen erwähnt wird. Vgl. Beschr. d. Stadt Rom 
III, 2 p. 119. An dieser Stelle zeigen schon die Marmorbalustraden vom 
Forum (vgl. Taf. 8) einen Bogen, vielleicht einen Janusbogen; der Ehren- 
bogen des M. Aurelius würde dann an dessen Stelle getreten sein. — 
Ausserdem ist noch eine grössero Anzahl von monumentalen Strasson- 
übergängen von Wasserleitungen bekannt, wie der Arcus Claudii in der 
VII. Region (p. 261), der Bogen des Dolabella und Silanus und andere auf 
dem Caolius, und der Bogen des Lentulus und Crispinus auf dem Forum 
boarium (p. 318). Auch ohne diese und die oben als zweifelhaft be- 
zoichneten kennen wir etwa 36 marmorne Bogen. Da aber doch wohl kaum 
anzunehmen ist, dass wir alle in Rom errichteten Bogen kennen, so ist 
nicht festzustellen, welche 36 Bogen das Verzeichnis meint. Von mehreren 
der erwähnten Bogen steht auch nicht fest, ob sie noch im 4. Jahrhundert 
n. Chr. existiert haben. 

12. Portae XXXVII. Wegen dieser mit der Angabo des Plinius über 
dio Vespasianische Stadtvermessung übereinstimmenden Zahl vgl. p. 60. 
Über die Thore der Palatinisehen Stadt vgl. p. 34, das Janusthor am Forum, 
bei Varro LL. V 165 Porta Janualis genannt, p. 102 und 362;') die Thore 

') Ueber dio Lautolae, eine boi diesem ] runt. Nach Macrobiu8 I 9. 18, der Übrigens 
Janusthor einstmals aufsprudelnd® Quelle, vgl. j das Thor am Fuss des Viminal ansetzt, cr- 
Varro LL V l. r >6: iautoUte n Inrando , qund eignete sich dies in der höchsten Not des 
i bi ad Janum Qemmum aqwae caltlue fue - | Sabinerkrieges unter König Romulus. 
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der Servianischen Stadt p. 43 ff., die der Aurelianischen Mauer p. 70 ff., 
über die P. trium phalis, die in Wirklichkeit ein Bogen auf dem Marsfolde 
war, p. 226, die P. Minucia p. 195 Anm. 3, 

Aus älterer Zeit werden ausserdem noch folgende Thore genannt: 
1, Porta Catularia bei Fest. ep. 45: Catularia porta Romae dicta est, quia 
non longe ab ea ad placandum caniculae sidus frugibus int minim intfae ca neu 
immolabantur, ul fruges flavescentes ad maturitatem perducerentur. Mommsen, 
CILI 1 p. 317, nimmt an, sio sei beim Kapitol oder beim Quirinal zu 
suchen. Ein Stadtthor war sie jedenfalls nicht. — 2. Porta Collatina, 
erwähnt von Fest. ep. 37: Collatia oppidum fuit prope Romam, eo quod 
il>i opes aliarum civitatum fuerint collatae, a qua porta Romae Collatina 
dicta est. Die Notiz ist verdächtig; jedenfalls war die P. Collatina kein 
Stadtthor, vgl. Becker, Top. p. 179, obensowenig wie die beiden folgenden. 
— 3. Porta Fenestella, erwähnt bei Ovid Fast. VI 578 und von ihm 
und Plutareh Quaest. Rom. 36 mit dem Liebesverkehr zwischen dem Könige 
Servius Tullius und der Fortuna in Verbindung gebracht. — 4. Porta 
piacularis, genannt bei Fest. p. 213: Piacularis porta appellatur (propter 
aliqua piacula, quae ibidem fiebant , vel), ut ait Cloatius, cum ex sacro per 
aliquem piaculo solvitur, ut aliqua piandi propitiandique causa immolantur. 

13. Vici CCCCXXIH. Die bedeutendste Sammlung von Römischen 
Strassennamen enthält die Kapitolinische Basis (vgl. p. 11). Sie zählt 
folgende Namen auf: 1. Region: Vicus Camenarum, Drusianus, Sulpici 
ulteriom, Sulpici citerioris, Fortunao obsequentis, pulverarius, Honoris 
et Virtutis, trium ararum, Fabrici. — X. Region: Vicus Padi, curiarunt, 
Fortunao respicienti», salutaris, Apollinis, huiusquc diei. — XIII. Region: 
Vicus Fidii, frumentimus, trium ri'runt, Caeseti, Valeri, laci miliari, 
Fortunat/, capitis canteri, Lnrum alitum, novus, loreti minoris, armilustri, 
columnao ligneae, materiarius, mundiciei, loreti maioris, Fortunae dubiao. — 
XII. Region: Vicus Veneris almae, piscinae publicae, Dianae, .... ceios, 
triari, Silan i salientis, laci tecti, Fortunae mammosao, compiti pastoris, 
portae Rudusculanae, portae Naeviae, Victoris. — X1I1I. Region: Vicus 
Censori, Gemini, rostratae, Longi Aquilae, Statae Siccianae, Quadrati, 
Raciliani minoris, Raciliani maioris, Januclensis, Brutianus, larum /ni/calium, 
statuao ValeriViwoe, salutaris, Pauli, . . . . i pu&lici, luc . . . pacrai . . . ., 
laci restituti, Saufei, Sergi, Ploti, Tiberini. 

Soweit dio Namen topographisch zu fixieren sind, sind sie an der 
gehörigen Stelle behandelt. Die überwiegende Anzahl dieser 66 Vici 
kommt ausschliesslich in diesem Verzeichnis vor; nur 6 werden auch ander- 
weitig genannt: in dor XIII. Region der Vicus armilustri (vgl. p. 207), 
der Vicus frumentarius (vgl. p. 199) und die Vici loreti maioris und 
minoris (vgl. p. 206); in der XIV. Region kommen der V. Longi Aquilae 
und der V. statuao Valerianae auch auf der Inschrift des Tarracius 
Bassus vor. 

Eine zweite aus dem Altertum stammende Sammlung von 30—40 
Strassennamen bietet dio Inschrift der Tarracius Bassus (vgl. S. 325). In 
dieser Urkunde werden nicht die Strassen, sondern die Einwohner ge- 

Haudbuoh der kLuw. Altertums wiwnscliaft. III, 3, B. 2. AuiL 25 
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nannt, z. B. statt des Clivus Pullius die GivumpuUenses. Erhalten sind 
folgende Namen: Aquilenses (V. Longi Aquilae XIV. lieg.), Caeli- 
montionses (Caclomontium Reg. II, p. 336), Camellenses, Camartenses, a 
Caput porticus, Cicinenses (Sicininum Reg. III p. 312), deCircum, Clivum- 
pullcnscs (Clivus Pullius Reg. III p. 312), Decennenses (Decennium 
Reg. II p. 336), Epictetenses, Isiaci (Reg. 111? p. 330), ad lacum longum. 
Macollonses (Maceilum, magnum Reg. II p. 338 oder Liviae Reg. V p. 332), 
Monetarii (Moneta Reg. III p. 330), Noenses de ara Matidiae, ad nymfoum 
Alexandri (Reg. V p. 322), Orfienses (lacus Orphei Reg. V p. 308), Paria- 
nenses, Quirinenses (aedes Quirini Reg. VI p. 287), Statuavalerienses 
(Vicus statuae Valerianae Reg. XIV p. 272), Suburenses (Subura Reg. IV 
p. 308), Tascogenses, de teglatu, Traianonses (Thermae Traiani Reg. IR 
p. 328), Tellurenses (Aedes Telluris Reg. III p. 324), Venerenses (Vicus 
Veneris almac Reg. XII p. 342), Vicocorvenses. — Noch einige andere 
Namen dieser Urkunde sind entweder nur durch zweifelhafte Ergänzung 
verständlich oder völlig verstümmelt. Die Namen, die oben keinen Zusatz 
haben, sind sonst unbekannt. 

Aus gelegentlichen Erwähnungen bei Schriftstellern und auf In- 
schriften sind mehrere Strassennamcn bekannt, die topographisch nicht 
bestimmbar sind. Varro LL. V 158 nennt einen Vicus Cosconius: simUi 
de causa Pullius et Cosconius, quod ab his riocuris dicuntur aedificati ; bei 
Cicero ad Attic. VII 3,6 heisst es: sed quid est, quod ei vici Luccei eint ad- 
dicti. CIL VI 9796 werden pigmentarii vici lorarii genannt, 9871 ein Vicus 
Licinianus, 7542 ein Vicus Fanni, 9492 ein Vicus Caeseris (viel- 
leicht Caesaris?), 2235 ein Vicus Bellonae, der möglicherweise beim 
Tempel der Bellona (p. 214) zu suchon ist. — CIL VI 4476 und 9971 
nennon ein Compitum alliarium. In beiden Inschriften werden vestiarii 
a compito aüiario genannt. — Den Vici sind auch wohl oinige Örtlich- 
keiten zuzuzählon, dio nicht als solche bezeichnet werden : Gellius II 3, 5 
spricht von einem Exemplar des zweiten Buches der Aeneis emptum in 
sigillariis, CIL VI 9178 wird ein argentarius ab sex aris und 9884 eine 
sarcinalrix ab sex aris genannt. Bei Cicero in Catil. I 4, 8 und pro Sulla 
18, 52 wird das Haus des M. Laeca inter falcarios genannt; zweifel- 
hafter ist, ob in der Argeerurkunde Varro LL. V 50 in figlinis und bei 
Livius XXXV 41 porticum extra portam Trigeminam inter lignarios fecerunt 
(vgl. p. 196) Strassennamen gemeint sind. — Ein Curiosum ist der Vicus 
turarius; er ist eino lediglich bei den Scholiasten des Horaz zu Ep. 
I 20, 1 und bei Ps. Ascon. p. 200 Or. vorkommondo Namensform für den 
Vicus Tuscus (p. 105). 

14 . Über dio Zahlen der vici, aedes, vicomagistri, curatores, 
insulae, domus, horrea, balinea, lacus und pistrina, sowie Uber 
die nur im Breviarium, nicht in der Regionsbeschreibung aufgeführten 
lupanaria, latrinac publicac und mensae oleariac vgl. p. 8 f. Unter 
insulao verstand man ursprünglich rings von Gassen umgebene Miets- 
häuser. Allmählich entwickelte der Begriff sich in der Richtung, dass man 
in konstantinischer Zeit darunter Komplexe von vermietbaren Wohnungen 
resp. Wohnräumcn Vorstand, von denen für gewöhnlich erst mehrere zu- 
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sammen ein Haus ausmachten. 1 ) Mit Namen bekannt sind die Ins. 
Felicles Reg. IX (p. 259), Ins. Bolani lieg. XIV (p. 274), Ins. Vitaliana 
Reg. III (p. 329), Ins. Sertoriana, Ins. Cuminiana Reg. II (p. 339); vgl. 
Bull. com. 1895, p. 129 f. — Domus sind Privathüuser, auch Paläste. Die 
Regionsbeschreibung nennt nur wenige: Dom. Philippi et Victilianam in 
der II., Dom. Brutti Praesentis in der IU., Dom. Augustianam et Tiboriänam 
und Dom. Dionis in der X., die Septem domus Parthorum, die Dom. Cilonis, 
die Dom. Cornificiae und die Privata Hadriani in der XII., die Privata 
Traiani in der XIII. Region. Sie sind in grosser Anzahl fast in allen 
Regionen nachgewiesen. Unbekannt ist die Lage der bei Cic. ad Q. fratr. 
III 3, 7 erwähnten domus Liciniana ad lucum Pisotiis (vgl. p. 324 Anm. 2) 
sowie der von Gellius X 15, 7 und Fest. p. 89 genannten domus Flaminiae 
(= flaminis Dialis). 

15. Horrea CXC. Es sind öffentliche Speicher gemeint, in erster 
Linie jene grossen Magazine am Tiber, in denen die zur See angekom- 
menen Waren, namentlich das Getreide, lagerten; vgl. p. 197 ff. Ferner 
milssen in der ganzen Stadt Horrea verteilt gewesen sein, bei denen die 
einzelnen Tribus ihr Getreide empfingen. Ausser den Horrea für das 
Getreide gab es noch andere, über deren Bestimmung es in der Vita 
Alexandri Severi 39 heisst: horrea in omnibus regionibtts publica fecU, ad 
quae conferreut bona ei. qui privatas custodias non haberent (vgl. p. 198 
Anm. 4). Es scheint, als ob erst Alexander Severus diese Einrichtung ge- 
troffen habe. Bei Paul. Dig. I 15, 3, 2 ist von ihr als einer allgemeinen die 
Rede: in horreis, ubi homines pretiosissimam partem fortunarvm suarum re- 
ponunt. Inschriften von horrearii CIL VI 9460 — 9471. Pläne von Horrea in der 
Forma Urbis (vgl. p. 198 Anm. 1), Abbildungen auf einem Esquilinischen 
Wandgemälde Röm. Mitt. 1896, Taf. IV, V (vgl. p. 203 Anm. 1). — Nicht 
hierher gehören die privaten Horrea, wie sie gelegentlich als Teile von 
Häusern und Wohnungen erwähnt werden. 

16. Balinea DCCCLVI. Agrippa, der Gründer der ersten Thermen 
(p. 239), hat auch zuerst balinea (balnea), öffentliche Badestuben, ein- 
gerichtet. Plin. N. H. XXXVI 121 heisst es: adicit ipse aedilitatis suae 
commemoratione .... gratuita praebita balinea CLXX , quae nunc Romae ad 
infinitum auxere numerum. Dann heisst es Vita Alexandri Severi 39: balnea 
omnibus regionibus addidit, quae forte non habebant. Von Gordianus heisst 
es Vita 32: opera Oordiani Romae nulla cxstant, praeter quaedam nymfia et 
bulneas, sed balneae privatis hominibus fuerunt et ab eo in usum priratum 
exornatae sunt. — Von diesen Bädern nennt die Regionsbeschreibung in 
der I. Region die Balnea Torquati, Vespasiani, Bolani, Mamertini, Abascanti, 
Antiochiani, in der IV. Region das Balneum Dafnidis (nach Schol. .Juven. 
7, 233 auch B. Phoebi genannt) und in der XIV. Region die B. Ampelidis, 
Prisci und Dianae. Anderweitig sind noch bekannt im Marsfelde die Bäder 
des Gryllus, Lupus, Faustus und Fortunatus (vgl. p. 258), in der Nähe des 
Circus Flaminius die B. Pallacinae (vgl. p. 212), das B. Stephani auf dem 
Quirinal (vgl. p. 299), die B. Naeratii Corialis auf dem Esquilin (vgl. p. 312), 


') 0. Richter, Insula, im Hermes 1885, p. 91 ff. and Makciii, Riccrche intorno alle 
Insnlae etc. 1891. 
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das B. Scriboniolum in der XII. Region (vgl. p. 349) und die Balneae 
Severi in Trastevero (vgl. p. 281). — Unbekannt ist die Lage folgender 
Bäder: das B. Caesaris und B. Cotini, beide bekannt aus der Forma 
Urbis fr. 49 u. 52, das B. Charini, Mart. VII 34, das B. Tuccae, Mart. 
1X75, das B. Crispini, Pers. 5, 126, das B. Plautini, Vita Elag. 8, das 
B. Polycleti, Porph. zu Horaz Art. poet. v. 32: Aemilii Lepidi ludus 
gladiatorius fuit, guod nunc Polycleti balineum est. Auch wo das Bad des 
bekannten Sophonius Tigellinus, der Praefectus praetorio unter Nero 
war, erwähnt bei Mart. III 20, 16 (impudici balnea Tiyellini), gelegen hat, 
ist nicht bekannt. Auf Inschriften worden genannt das B. Verulanuni 
CIL VI 182, das B. Claudianum CIL VI 29767; der Anonymus von Ein- 
siedeln hat als inschriftlich bezeugt erhalten das B. Juliorum Akariorum 
(CIL VI 29764) und das B. Mercurii; vgl. Lanciani, Itin. Eins. p. 76. Hier 
ist auch das inschriftlich bezeugte Lavacrutn Agrippinae zu nennen; 
vgl. Hülsen, Röm. Mitt. 1891 p. 80 Anm. 1. — Von den 856 Bädern sind 
also nur 39 mit Namen bekannt, jedenfalls die bedeutendsten; die Bäder 
werden der überwiegenden Mehrzahl nach keine besondere Benennung 
gehabt haben. — Inschriftlich bezeugt sind balneatores CIL VI 6243, 7601, 
8742, 9102, 9216, 9217; a balineis August» CIL VI 8512, ein praepositus 
balneariorum domus Aug. CIL XI 8642. 

17. Lacus MCCCLII. Die locus waren Brunnenbassins verschiedener 
Grösse, die über die ganze Stadt verteilt waren und von den Wasser- 
leitungen gespeist wurden. Auch hiormit hat Agrippa den Anfang gemacht; 
nach Plin. N. H. XXXVI, 121 legto er 700 locus, ausserdem 500 Bedientes 
an. Die Lacus — und mit ihnen auch wohl die Salientes — haben 
sich dann bei der allmählichen Zunahme der Wasserleitungen ent- 
sprechend" vermehrt, bis sie die in dem Breviarium angegebene stattliche 
Zahl erreichton. Eine Saliens ist auf dem Comitium zum Vorschein gekommen ; 
vgl. p. 366 f. Mit Namen bekannt sind nur wenige. Genannt werden 
in der Regionsboschreibung der L. Promethei in der I., der L. pastorum 
in der III., der L. Ürphei (p. 308) in der V. und der L. Ganymedis 
(p. 260) in der VII. Region. Ausserdem kennen wir noch die Lacus am 
Forum, den L. Servilius (p. 85), den L. Juturnae (p. 88 und p. 358 f.) und den 
L. Curtius (p. 102 f.), den L. cunicli in der IX. Region (p. 259), den Lacus 
Fundani auf dem Quirinal (p. 285), aus CIL VI 9664 den L. Aretis sub 
aede Fartunae und die von der Kapitolinischen Basis durch Namen von 
Vici bekannten L. miliarius (Reg. XIII), L. restitutus (Reg. XIV) und 
L. tectus (Reg. XII). Aus der Bassus-Inschrift Bull. com. 1891 p. 356 
ist der L. longus bekannt. — Als bedeutendere Wasserkünste sind hier- 
her zu rechnen die Meta sudans (p. 171) und die Aqua cernens, l ) 
quattuar sceiros sub aede, in der VIII. Region (p. 183). Hierher gehört auch 
wohl der bei Plut do fort. Rom. 10 erwähnte Fons muscosus und der 
CIL 164. 165 genannte Fons Scaurianus. Bei ersterem lag ein weiter 


') Dio Emcndierungsversuchc [aquam Ober stürzendes Wasser, dürfte eine gute Be- 
ferrentem, aquam pendentem) siehe auf p, 183 Zeichnung für einen Springbrunnen odereine 
Anm. 5. Ich glaube eher, dass cernens aus ähnliche Wasserkunst sein. 
cernua verschrieben ist. Aqua cernua, köpf- | 
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auch nicht bekanntes Sacellum Fortunao Virginis, vgl. Plut. Quaest. 
Rom. 74. 

18. Pistrina CCLTV. Öffentliche Bäckereien müssen in Zusammen- 
hang mit der Getreideverteilung stets bestanden haben, da die grosse 
Anzahl mittelloser Getreideempfänger sicherlich nur in den seltensten Füllen 
eine eigene Backgelegenheit hatte. Seit Aurelian wurde an Stelle des 
Getreides Brot verteilt, welches in jenen 254 Bäckereien gebacken wurde. 
Ähnliche Bewandtnis hatte es mit den Mensae oleariae IICCC, da schon 
seit Septimius Severus auch Öl verteilt wurde. 1 ) 

19. Von den am Schlüsse aufgeführten Castra sind topographisch 
nicht nachzuweisen die der Tabellarii (CIL VI 9051 — 9052 und 9915 — 9918), 
Victimarii (Opferknochte) (CIL VI 9087 — 9088 und 9982) und Silicarii 
(Steinklopfer). Die Cohortes praetoriae X lagen im Prätorianerlager (p. 297); 
die C. urbanao IV in der VII. Region (p. 263); die Castra equitum singu- 
lariorum II und peregrina, ersterc in der Regionsbeschreibung nicht 
erwähnt, siehe p. 332 und p. 337 ; die C. Misenatium befanden sich in der 
III. Rogion (p. 329), die Lage der in der Regionsbeschreibung nicht er- 
wähnten C. Ravennatium in der XIV. Region scheint gesichert (p. 275). 
Die vexilla communia II werden sonst nicht erwähnt. Über Castra Fonta- 
norum vgl. p. 334. — Von den Kasernen der Vigiles (vgl. p. 54) lässt 
sich der grössere Teil bestimmt nachweisen, nämlich die der ersten Ko- 
horte in der VII. Region (vgl. p. 263), die der zwoiten in der V. Region 
(vgl. p. 331), die der dritten in der VI. Region (vgl. p. 298), die der 
fünften in der II. Region auf dem Caelius (vgl. p. 338) und das Excu- 
bitorium der siebenten Cohorte in der XIV. Region (vgl. p. 274). Die 
Lago der vierten Cohorte in der XII. Region auf dem Aventin ist durch 
die bei der Kirche S. Saba gefundene Inschrift CIL VI, 219 bekannt (vgl. 
CIL VI 220, 643, 1055 und de Rosst, Ann. d. Ist. 1858 p. 285 ff.). Nur 
von der sechsten Kohorte steht lediglich fest, dass sie innerhalb der 
VIII. Region kaserniert war, der genaue Ort der Kaserne ist unbekannt. 


Unbekannter Lage und nur durch gelegentliche litterarische oder 
inschriftliche Erwähnung bekannt sind ausser den bisher besprochenen 
noch folgende Örtlichkeiton etc. 

1. Eine Ara Augusti, die dem Augustus von Tiberius geweiht 
wurde, erwähnen die Pränestinor Fasten zum 17. Januar. Vgl. CIL I* 
p. 308. Auch die Errichtung anderer Altäre (Clementiao, Amicitiac) 
wird Tac. Ann. IV 74 erwähnt. In den Arvalakten werden eine Ara 
Providentiae (vgl. CIL VI p. 474 anni incerti ) und eine Ara gentis 
Juliae (vgl. das. p. 476 anni incerti) genannt; in denselben Akten 25. Mai 
38 n. Chr. steht sub diu in ara. Die Lage aller dieser Altäre ist unbe- 
kannt. 

2. Eine Domus pulverata (wohl auch Strassenname) wird auf 
einem in der IX. Region, nicht weit vom Theater des Baibus gefundenen 


*) Vgl. HisscnrELD, Römische* Verwnltungsgoschichto, p. 138. 
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Sklavcnhalsband genannt: servus sum domni mei svholaetici v. sp., tene me, ne 
fugiam de domo pulverata. Vgl. de Rossi, Bull. com. 1892 p. 11 ff.; Hülsen, 
Rom. Mitt. 1893, p. 260. 

3. Eine Anzahl von Gartenanlagen: die Horti Ali Filetiani CIL 
VI 9240, möglicherweise auf dem Esquilin, die Horti Atticiani CIL 
VI 8667, dio Horti Pomponii Tac. Ann. VI 3, die Horti Peduceani 
Bull. com. 1885 p. 89 und die Horti Titiani, CIL VI 8675; über Horti 
Commodiani heisst es Vita Pesc, 6: hunc in Commodianis hortis in porticu 
curva pictum . . . videmus. 

4. Der Lucus Deae Satrianae CIL VI 114 und der LucusSemeles 
CIL VI 9897. 

5. Ein Nymphaeum Flavi Philippi CIL VI 1728; vgl. Gatti, Bull, 
com. 1887 p. 333 f. 

6. Eine Porticus Crep ... aus CIL VI 675, 80810; auf dem Bello- 
rischen Wandgemälde von Bauten am Tiberufer (p. 329) ist eine Porticus 
Noptuni dargestellt; ferner gab es eine Porticus Pallantiana CIL 
VI 9719 und eine Porticus Severi, die nach Vita Sev. 21 und Carac. 9 
ihm zu Ehren von Caracalla errichtet war: reliquit et porticum patris nomine, 
quae gesta illius contineret et triumphos et bella. 

7. Mehrere Sacella der Fortuna, sämtlich durch Plutarch bekannt, 
Fortunae dizoigonaiag, Fortunae brovis, Fortunae obsequentis, Fortunae 
Virginis, Fortunae virilis, Tvxyf f vigiag Quaest. Rom. 74 und de fort. 
Rom. 10, und ein Tomplum Fortunae respicientis (Tt ’xqe fmorgego- 
ptn js), letzteres auf dem Esquilin gelegen. 

8. Eine Scala mediana; vgl. CIL VI 9683, wohl ein Strassen- 
name. 

9. Ein Heiligtum der Clementia Caesaris, vgl. Dio Cass. XLIV 6; 
Veil. Paterc. II 56; Plin. N. H. II 14. VH 93. Über den Beschluss, einen 
Tempel derConcordia nova (‘Opovoia xmvr]) zu errichten, berichtet Dio 
Cassius XLIV 4 aus dem Jahre 44 v. Chr. Ob und in welcher Weise 
dicsor Beschluss ausgeführt wurde, ist nicht bekannt. Ebenso steht es 
mit dem auch von Dio Cassius XLffl 44 aus dem Jahre 46 berichteten 
Beschluss, eine Aedes Libertatis zu errichten. — Tac. Ann. XV 28 
nennt ein Templum Fecunditatis, das auf Anordnung des Senates 
wegen der Entbindung der Poppaea Sabina errichtet wurde; eine Aedes 
Fortunae Tullianae wird CIL VI 8706, ein Aedituus der Isis Pelagia 
CIL VI 8707 genannt, CIL VI 8710 wird ein Aedituus Veneris Felicis 
genannt. Einen Tempel des Hercules Fundanus nennt Porph. zu Horaz 
Ep. I 1, 4; über den Hercules Fundanius vgl. p. 285. Bei Obsequens 37 
(97) wird eine Aedes Veneris Verticordiae genannt, nach Servius Aen. 
VIII 636 gab es beim Circus ein Fanum Veneris Verticordiae (p. 180), an 
zwei anderen Stellen, Val. Max. VIII 15, 12 und Ovid Fast. IV 133 ff., ist 
nur von dem Simulacrum Voneris Vorticordiao die Rede. Die Lage ist 
jedenfalls unsicher. Ganz unbekannt ist die Lage des bei Florus I 15, 20 
genannten Tempel der Pal es (vgl. Tibull II 5, 28) und die eines Tempels 
der Ilorta, von dem es bei Plutarch, Quaest. Rom. 46 heisst, dass er 
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stets geöffnet gewesen sei. — CIL I* p. 339 (die incerto) hat: Felicitati 
in campo Martio. 

10. In den Säkularakten wird ein Ort auf dem Kapitol mit ad Atallam 
bezeichnet. Bedeutung und Lage sind unbekannt. 


II. Varro über die sieben Hügel Roms und die Argeer- 

urkunde. 

(LL. V 41-54 ed. Spengel.) 

41. 7. Ubi nunc est Roma Septimontium nominatum ab tot montibus 
quos postea urbs muris comprehendit, e quis Capitolinus dictus, quod 
hic, cum fundamcnta foderentur aedis Jovis, caput humanum dicitur 
inventum. hic mons ante Tarpeius dictus a virgine Vestale Tarpoia, 
quae ibi ab Savinis necata armis et sepulta, cuius nominis moni- 
mentum relictum, quod etiam nunc eius rupes Tarpeium appellatur 

42. saxuni. Hunc antea montem Saturnium appellatum prodiderunt et 
ab eo late Saturniam terram, ut etiam Ennius appellat. antiquum 
oppidum in hoc fuisse Saturniam scribitur. eius vestigia etiam nunc 
manent tria, quod Saturni fanum in faucibus, quod Saturnia porta 
quam Iunius scribit ibi, quam nunc vocant Fandanam, quod post 
aedem Saturni in aedificiorum legibus privatis parietes postici Muri 

43. sunt scripti. Aventinum aliquot do causis dicunt. Naevius ab 
avibus quod eo se ab Tiberi ferrent aves, alii ab rege Aventino 
Albano, quod [ibi] sit sepultus, alii Aventinum ab adventu hominum, 
quod commune Latinornm ibi Dianae templum sit constitutum. Ego 
maxirne puto [quod] ab advectu; nant olim paludibus mons erat ab 
reliquis disclusus. itaque eo ex urbe advehebantur ratibus, cuius 
vestigia, quod ea qua rectum, dicitur velabrum, et unde escendebant 

44. ad infimam novam viam, locus sacellum Velabrum. Velabrum a 
vehendo. Velaturam facere etiam nunc dicuntur qui id mercedc 
faciunt. Merces [dicitur a merendo et aere] huic vecturae qui 
ratibus transibant quadrans. ab eo Lucilius scripsit quadrantis 
ratiti. 

45. 8. Reliqua urbis loca olim discreta, cum Argeorum sacraria 
septem et viginti in [quattuor] partis urbis sunt disposita. Argeos 
dictos putant a principibus, qui cum Ercule Argivo venerunt Romam 
et in Saturnia subscderunt. e quis prima scripta cst rogio Suburana, 

46. secunda Esquilina, tertia Collina, quarta Palatina. In Suburanao 
regionis parte princeps est Caelius mons a Cele Vibenna, Tusco duce 
nobili, qui cum sua manu dicitur Romulo venissc auxilio contra 
Tatium regem, hinc post Cclis obitum quod nimis munita loca tenerent 
neque sine suspicione essent, dcducti dicuntur in planum. Ab eis 
dictus vicus Tuscus, et ideo ibi Vortumnum stare quod is deus 
Etruriao princeps; de Caelianis qui a suspicione liberi essent, tra- 
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47. ductos in eum locum qui vocatur Caoliolus. Cum Caelio coniunctum 
Carinao et inter eas quem locum Ceroniensem appollatum apparet. 
quod primae regionis quartum sacrarium scriptum sic est: 

CEROLIENSIS QUARTICEPS CIRCA MINERVIUM QUA 
IN CAELIO MONTE ITUR IN TABERNOLA EST. 

Ceroliensis a carinarum iunctu dictus; Carinae postea Cerionia, 
quod hinc oritur caput sacrao viae ab Streniae sacello quae pertinet 
in arcein, qua sacra quotquot mensibus feruntur in arcom et per 
quam augures ex arce profecti solent inaugurare. Huius sacrae 
viae pars liaec sola volgo nota, quae est a foro eunti primore clivo. 

48 Eidern rogioni adtributa Subura quod sub muro terreo Carinarum; 
in eo est Argeorum sacellum sextum. Subura Iunius scribit ab eo, 
quod fuerit sub antiqua urbe; cui testimonium potest esse, quod 
subest ei loco qui terreus murus vocatur. Sod [ego a] pago potius 
Succusano dictam puto. Succusanus nunc scribitur tertia littera 
C, non B. Pagus Succusanus quod succurrit Carinis. Secundae 

49 regionis Esquiliae. alii bas scripserunt ab excubiis regis dictas, alii 
ab eo quod aescul/t* comi]t&o a rege Tullio essent. Huic origini 
magis concinunt loci vicini, quod ibi lucus dicitur facutalis et Larum 
Querquetulanum sacellum et lucus Mefitis et Iunonis Lucinae, quoruni 

50 angusti fines. non mirum ; iam diu enim late avaritia usa est. Esquiliae 
duo montes habiti, quod pars Cespeus mons suo antiquo nomine etiam 
nunc in sacris appellatur. In sacris Argeorum scriptum sic est: 

OPPIUS MONS PRINCEPS ESQUILIS OULS LUCUM FACU- 
TALEM SINISTRA QUAE SECUNDUM MOERUM EST. 

OPPIUS MONS TERTICEPS CIS LUCUM ESQUILINUM 
DEXTERIOR VIA IN TABERNOLA EST. 

OPPIUS MONS QUARTICEPS CIS LUCUM ESQUILINUM 
VIAM DEXTERIOREM IN FIGLINIS EST. 

CESPIUS MONS QUINTICEPS CIS LUCUM POETELIUM 
ESQUILUS EST. 

CESPIUS MONS SEXTICEPS APUD AEDEM IUNONIS 
LUCINAE UBI AEDITUMUS HABERE SOLET. 

51 Tertiao regionis colles quinque ab deorum fanis appcllati, e quis uo- 
biles duo. Collis Viminalis a Iove Viminio quod ibi arae. sunt qui, 
quod ibi vimineta fuerint. Collis Quirinalis; Quirini fanum. sunt 
qui a Quiritibus, qui cum Tatio Curibus venerunt Romam, quod ibi 

52 babuerint castra. quod vocabulum coniunctarum regionum nomina 
obliteravit. dictos enim collis pluris apparet ex Argeorum sacrificiis, 
in quibus scriptum sic est: 

COLLIS QUIRINALIS TERTICEPS CIS AEDEM QUIRINI. 

COLLIS SALUTARIS QUARTICEPS ADVERSUM APOL- 
LINAR CIS AEDEM SALUTIS. 
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COLLIS MUCIALIS QÜINTICEPS APUD AEDEM DEI FIDEI 
IN DELUBRO UBI AEDITUMUS HABERE SOLET. 

COLLIS LATIARIS SEXTICEPS IN VICO INSTELANO 
SUMMO APUD AURACULUM AEDIFICIUM SOLUM EST. 

Horum deorum arae, a quibus cognomina habent, in eius regionis 
33 parti b us sunt. Quartae regionis Palatium, quod Pallantes cum Evandro 
venerunt, qui et Palatini; [alii quod PalatiniJ aborigines ex agro 
Iteatino, qui appellatur Palatium, ibi consederunt; sed hoc alii a 
Palantio uxore Latini putarunt. eundem hunc locum a pecore dictum 
54 putant quidam; itaque Naevius Balatium appellat. Iluic Cermalum 
et Velias coniunxerunt, quod in hac regione scriptum est: 

GERMALENSE QÜINTICEPS APUD AEDEM ROMULI 
et 

VELIENSE SEXTICEPS IN VELIA APUD AEDEM DEUM 
PENATIUM. 

Germalum a gcrmanis Romulo et Remo, quod ad ficum rumi- 
nalom, et ii ibi inventi, quo aqua hiberna Tiboris eos dotulerat in 
alveolo expositos. Veliae unde essent pluros accepi causas, in quis 
quod ibi pastores Palatini ex ovibus ante tonsuram inventam vollere 
lanam sint soliti, a quo Vellera dicuntur. 


III. Beschreibung der Honorianischen Mauer. 

(Einsiedler Itinerar.) 

1. A porta sei Petri cum ipsa porta usque portam Flamincam: 

turres XVI, propugnacula DCCLXXXn, posternas III, neces- 
sariae IIII, fenestrae maiores forinsecus CVII, minores LXVI. 

2. A porta Flaminea cum ipsa porta usque ad portam Pincianam 

clausam : 

turres XXVIIII, propugn. DCXLnn, necess. III, fenest. maiores 
forins. LXXV, minores CXVII. 

3. A porta Pinciana clausa cum ipsa porta usque ad portam Salariam: 

turrs. XXH, ppg. CCXLVI, necess. XVII, fenest. maior. forins. CC, 
minor. CLX. 

4. A porta Salaria cum ipsa porta usque Numentanam: 

turr. X, ppg. CXCVIIII, nec. H, fen. maior. forins. LXXI, 
min. LXV. 

5. A porta Numentana cum ipsa porta usquo Tiburtinam: 

turr. LVn, ppg. DCCCVI, nec. II, fenest. maior. forins. CCXJI1I, 
min. CC. 

6. A porta Tiburtina cum ipsa porta usque ad Praenostinain : 

turr. XVim, ppg. cum porta Praenestina CCCH, necess. I, fen. maior. 
forins. LXXX, minor. C VIII. 
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7. A porta Praenestina usquo ad Aainariaui : 

turr. XXVI, ppg. DII1I, nec. VI, fonst. inaior. forins. CLXXX, 
niinor. CL. 

8. A porta Asinaria usquo Metroviam: 

turr. XX, ppg. CCCXLII, nec. IUI, fenost. maior. forins. CXXX, 
niinor. CLXXX. 

9. A porta Metrovia usque Latiuam: 

turr. XX, ppg. CCXCIIII, nec. XVII, fen. maior. forins. C, minor. 
CLXXXIII. 

10. A porta Latina usque ad Appiam: 

turr. XII, ppg. CLXXIIII, necess. VI, fen. maior. forins. LXXX 
minor. LXXXV. 

11. A porta Appia usque ad Ostensem: 

turr. XLVIIII, ppg. DCXV, nec. XXII1I, fen. maior. forins. CCCXXX, 
minor. CCLXXXIIII. 

12. A porta Ostense ad Tiberim: 

turr. XXXV, ppg. DCCXXXIII, nec. XVII, fenest. maior. forins. 
CXXXVIII, minor. CCXI. 

13. A flumine Tybori usque ad portam Portensom: 

turr. IIII, ppg. LVIIII, fenest. maior. forins. X, minor. XV. 

14. A porta Portensi usque Aureliam: 

turr. XXVIUI, ppg. CCCC, necess. II, fen. maior. forins. CXXXVII. 
min. CLX1II. 

15. A porta Aurelia usque Tiberim: 

turr. XXIIU, ppg. CCCXXVTI, necess. XI, fen. maior. forins. CLX, 
min. CXXXI. 

16. A flumine Tiberi usque ad portam sei Petri: _ _ 

turr. _VfflI, ppg. CCCCLXXXVIIU, fen'. maior. forins. XXI et 
minor. VII, posternae II. 

17. Porta sei Petri. 

18. In Hadrianio sunt: 

turres VI, ppg. CLXIIII, fenest. maior. forins. XIIII, min. XVII1I. 
Sunt simul: 

turres CCCLXXXIU, propugnacula VII. XX., posternae V, noces- 
sariae CXVI, fen. maior. forins. II.LXVI ***. 

IV. Aus der Parabase des Plautinisehen Cureulio. 

(v. 470—484.) 

470. Qui periurum conuenire uolt hominem, ito in comitium: 1 ) 

Qui mendacem et gloriosum, aput Cloacinae sacrum. 2 ) 

Ditis damnosos maritos sub basilica 3 ) quaerito. 

Ibidem erunt scorta cxoleta quiquo stipulari solcnt: 

Sumbolarum conlatoros aput forum piscarium. 1 ) 

') p. 97 ff. I •) Basilica l’orcia p. 98. 

*) p. 102. | *) p. 309. 
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475. In foro infumo boni homines atque dites ambulant: 

In inodio propter canalem ') ibi ostentatores meri. 
Confidentes garruliquo et maleuoli supra lacuni,*) 

Qui alteri de nihilo audacter dicunt contumeliam 
Et qui ipsi sat habcnt quod in se possit uere dicier. 

480. Sub ueteribus’) ibi sunt qui dant quique accipiunt faenore. 
Pone aedem Castoris') ibi sunt subito quibus credas male. 
In Tusco uico r ’) ibi sunt homines qui ipsi seso ucnditant. 
In Velabro 11 ) uel pistorem uel lanium uel haruspicem 
Yel qui ipsi uortant uel qui aliis ut uorsentur praehiboant. 


') Cloaca maxima p. 51. 

’) Lacus Cortiue p. 102 f. 
s ) Tabcrnae veteres p. 85. 


4 ) p. 86 ff. 

») p. 105 und 182. 
•) p. 181 ff. 
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A. 


Aequa Felice 318 f. 

Adonaea 155 f. 

Aedes, siehe Tempel. 

Aedes Komuli 380. 

— thensarum 127. 

Aedicula Aesculapii et Hygiene 345. 

— Camenarum 342 f. 

— caprarin 200. 

— Concordiac 23. 

— Faustinae 9£* 

— Genii populi Romani 83. 

— .luturnao 359. 

— Silvani bei den Konstantinsthermen 

2fl& 

— Vestae 20. 

— Vestae im Palatium 145. 

— Victoriao Virginia 135. 

Aemiliana 211. 232. 

— Vorstadt in Aemilianis 4 lL 211 
Aeolia (== balneum Lupi) 258. 

Acquimelinm 192. 345. 

Aerarium Satnrni 80* 

Aesculetum 211. 

Ager Lucullanus 310. 

— L. Petillii sub Janiculo 271. 

— Romanus, Campagna von Rom 24 ff. 
— Vnticanus 268 f. 

Agrippa, Hauten auf dem Marefcld 56. 230 ff. : 
in der VII. Region 263 ff. 
Aichungsamt im Kastortcmpcl 88* 

Alarich. Plünderung Roms 23* 

Almo 226, 34L 

Alt» Semit* 42* 2M ff . 226, 268. 300* 
Ambitus 50* 

Amphitheatrum caatrense 6 2* 303. 315. 331. 
— Fl avium 161 ff. 122* 303* 

— Neronis 243. 

— Statilii Tauri 243. 

Angiportus 5Q* 

An io 2L 

— novus 62* 319. 

— vetus 52* 2L 316* 312* 

Ansarium 199. 

Ansiedlungen, älteste, auf dem Esquilin 303. 


Antrum Cyclopis 342. 

Apolinar auf dem Quirinal(V) 289. 379. 
Apoliinare (Hain oder Altar) auf den Praia 
Flaminia 213. 

Aqua Alexandrina 62* 321 f. 

— Alsietina (Augusta) 55* 276. 

— Antoniniana 318. 

— Appia 48. 50* 52. 316. 

— Augusta 316. 317. 381. 

— Caerulea 319. 381. 

— cemens 183. 388. 

— Claudia 62* 62* 21* 318* 310 f. 

— conclusa 381. 

— Curtia 319. 

— Dotraciana 381. 

— Drusia 381. 

— Julia 55* 20* 312 f. 

— Marcia 52* 62* 20* 316* 312 f. 381* 
— Mercurii 343. 

— Pinciana 381. 

— Scvcriaua 62* 319. 348* 

— Tepula 52* 20* 312 f. 

— Traiana 62* 281. 

— Virgo 55* 231* 240* 241* 262* 266* 
Aquao 316 ff. 381. 

Aquae Gemellao 316. 

Ara Aii Loquentis 142. 

— Amicitiae 389. 

— Augusti 389. 

— in Capitolio 127* 

— Carnientis 44* 

— Cereris im Viens Jugarius 80* 192. 

— Clementiae 389. 

— Consi 32* 33. 132* 125* 

— Ditis et Proserpiuae in Toronto 223. 
— Evandri vor Porta Trigemina 195. 

— Febris in Esquilino 305. 

— Febris in sumnio Vico Longo 305. 

— Fontis (Fonti) 271. 

— Fortimao reducis 347. 

— Fortuna« restitutricis 292* 

— eveXmdof 290. 

— auf dem Forum 103. 

— gentis Juliao 128. 389. 

— Jani Curiati 311. 

— inccndii Neronis auf dem Aventin 209. 
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Ara inccndii Neronis auf dem Quirinal 294. 
301. 

— Junonis Sororiae 311. 

— Jovis in Capitolio 127. 

— Jovis Elieii auf dem Aventin 209. 

— Jovis Inventoris am Aventin 195. 

— Jovis Viminii 291. 

— Juturnae 359. 

— Idirum Augustomm in vico Sandaliario 

3 QL 

— Lavernae 4fL 
— Lunae in circo maxirao 179. 

— Malae Fortunae 305. 

— Martis 44. 223. 

— maxima 32± 33. 132. 187. 

— Minucii 195. 

— Opis Im Vicus Jugarius 80, 192. 

— Pacis Augustae 247. 249. 251 f. 261. 
— Providentiae 389. 

— Semonis Sanci 283. 

Arae auf dem Quirinal 393. 

— Isidis auf dem Kapitol 243 f. 

Arco di liiittile 321. 336. 

— de' Pantani 1 12. 

— '* di Portogallo 2fil. 

Arcus Arcadii, llonorii et Theodosii 257. 

— argentariorum 181. 

— Augusti auf dem Forum 94. 257. 360 f. 
— Augusti beim Pons Aemilius 190. 

— M. Aurelii 384. 

— in Capitolio 119. 

— Claudii (zwei) 261. 

— Constantini 2. 24. 132. 173. 335. 

— Dolabellae et Silani 318. 321. 336. 

— Domitiani auf dem Marsfeld 227. 

— Drusi in der L Region fiL 2L 317. 
319. 341 f. 

— Drusi auf dem Forum (?) 105. 

— Drusi auf dem Augustusforum 112. 

— Fabiorum 48. 257. 360. 

— Gallieni 45. 332. 

— Germania* 384. 

— (iermanici auf dem Augustusforum 112 
— Gordiani in den Castra praetoria 297. 

— (Iordiani bei der Porta Viminalis 45. 
Gratiani, Valentiniani et Theodosii 256. 

— ad Isis 1IL 330, 88& 

— Lentuli et Crispini 318. 

— man iis corneae 261. 

-- novus (Diocletiani) 260 261. 

— Pietatis 239. 

— septem lucernarum (= Titi) 172. 

— Septimii Severi 25. 83 f . 363. 

— stiflans ante Septemsolium 318. 

— in summa sacra via 172. 

— Tiberii auf dem Forum 105. 116. 356 f. 
— Tiberii iuxta Pompei theatrum 227. 

— Titi 33 48. 74. 75. 132. 139. 161. 

122 . 

— Titi et Vesposiani in circo 177. 

— Traiani auf dem Trajansforum 115. 

— Divi Traiani in der L Region 6L 2L i 

318. 

— Veri 349. 

Arcus, Zusammenstellung 383 f. 


Arcus Caelemontani (Neroniani) 320 f. 332. 
Ardea, Wälle 43. 

Area Apollinis 35. 147. 343 ff. 

— Calles 344 f. 

— Candidi 302. 

— Capitolina 126 f. 130= 153. 229. 

— carruces 344 f. 

— Cereris 323. 

— Concordiae IS. 29. 82. 

— Fori 100 f. 368 f. 

— Macari 313. 

— Palatina 159. 

— pannaria 344 f. 

— radicaria 344 f. 

— Saturn i 80. 

— Splenis 343 f. 

— Volcani 78. 116. 131. 

Argeerurkunde 10. 391. 

Argei 38 ff. 

Argiletum 49. 92. 106. 109. 113. 283. 303. 
306. SOL 308, 368. 

Armamentarium in der II. Region 171. 329. 
Armamentarium Ludi Magni 329. 
Armilustrium 206. 

Arx 49. 116: Befestigung und Aufgänge 118; 
Bauten auf der Arx, Kriegszustand 

119 ff. 392. • 

Arx et Capitolium 118. 

Asylum 180. 

ad Atallam auf dem Kapitol 391. 

Athenaeum 248. 

Atria Licinia 310. 

Atrium Caci 183. 

— Libertatis 108 f. 115. 

— Maeniauum 98. 

— sutoriuin 307. 

— Titium 98= 

— Vestao (regium) 89 f. 132. 

Auditorium Maecenatia 313. 

Auguraculum auf dem Kapitol 120. 

— auf dem Quirinal 284. 290. 393. 
Auguratorium auf dem Palatin 140. 290. 
Augustus, Bauten auf dem Forum 96. 

— Bauten auf dem Palatin 144 ff. 
Augustus, Name für den Coelius 335. 
Aurelianiscbe Mauer 66 ff.; Gang derselben 
67 ; Sicherung der Flussübergänge 68; 
Bauart 69; Thore 20 ff. 

Aureum bucinum (= vicus a. b.) 308. 
Ausgrabungen (neueste) auf dem Forum 355 ff. 
Aventimis 29. 30. 4L 292: Drainage 28; Ple- 
beischer Charakter 204; Zugänge 2ü5 ; 
Aelteste Heiligtümer 205 ff.; Tempel 
207 f. ; Profanbauten 209 ff. 

B. 

Balatium = Palatium 380. 

Bai ne a = balinea (allgemeines) 382. 

— Naeratii Cerialis 312. 

— Stephani 299. 

— Surae 210. 

Balneae Pallacinae 212. 

— Severi in der XIV. Region 281. 
Balneum Abascantis 349. 

— Ampelidis 281. 
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Dal neuro, Antiochiani 349. 

— Bolani 349. 

— Caesaris 388. 

— Charini 388. 

— Claudianum 388. 

— Cotini 388. 

— Crispini 388. 

— Dianao 281. 

— Fausti 258. 

— Fortunati 258. 

— Grylli 258. 

— Juliorum Akariomm 388. 

— Lupi 258. 

— Marocrtini 349. 

— Mercurii 388. 

— Plautini 388. 

— Polycleti 388. 

— Prisci 281. 

— Scriboniolum 349. 

Sophonii Tigellini 388. 

— Torquati 349. 

— Tuccao 388. 

— Verulanum 388, 

— Veapaaiani 349. 

Balustraden der Kostra vom Forum 82. 104. 

337. 

Basilica Aemilia 86* 355. 361 f. 

— Alexandrina 232. 246. 

— Antoniarum 381. 

— argen taria 105. 109. 380, 

— Claudii 381. 

— Constnntiniana (nova) 164 f. 369 f. 
Constantiniana (VII. Heg.) 263. 

— floscellaria 380. 

— Fulvia 50* 85. 95. 

— Gai et Luci 322. 361. 

— Hilariana 340. 

— Hoatilia 381. 

— Julia 84 f . 116. 325. 352. 368. 

— Marcianae 248. 

— Matidiae 248. 

— Neptun i 232. 242. 

— Opimia 28. 28. 

— Pauli (= Aemilia) 25. 

— Porcia 50. 98. 394. 

— Sempronia 50. 85. 

— Ulpia 115. 

— vascellaria 380. 

— vestilia 380. 

Basilicae 380 f. 

Basis des L. und des C. Caesar 361. 

— Capitolina 11 f. 370. 

— Constantii auf dem Comitium 367. 

— Domitiani 103. 

-* Maxentii auf dem Comitium 366. 
Baumaterial und Bauweise 12. 52. 50 f. 22 ff. 
Bibliotheca Capitolina 377. 

— Ulpia auf dem Trajansforum 115 f. 
295. 377. 

Bibliothek im Atrium T.ibertatis 108. 376. 

— in der Domus Tiberiana 151. 376. 

— in der Porticus Octaviae 152. 218. 
376. 

— im Tempel des Apollo auf dem Palatin 
147. 218. 326. 


Bibliothek im Tempel des Augustns auf 
dem Palatin 152. 376. 

— im Templum Pacis 113. 376 f. 
Bibliotheken, Zusammenstellung 376 f. 

Hotte di Termini 295. 

Buchhändler 106. 182. 307. 

Busta Gallica 187. 

C. 

Caelemontium 335. 336 ; Caelemontienses 

386. 

Caeliculus 334. 

Caelimons 378. 

Caeliolus 334. 392. 

Caelius 29. 30. 33. 36. 38^ Befestigung 335 : 
Strassen und Aufgänge 335 f. ; Tempel 
336; Kasernen 337. 

Caelius maior et minor 334. 

Caesar, Bauthätigkeit 55 f. 58* 108 ff. 23». 
Caligulas Bauten (sein Palast) 58* 153 f. 
Campagna von Rom 24 ff. 

Campi 380. 

Campo Vacrino 25* 

Campus Agrippae 259. 262 f. 299. 

— boarius 380. 

— Bruttianus 281. 

— Caclemontanus 335. 336. 380. 

— Codetanus 258. 281. 

— Ksquilinus 303. 

— Flaminius 211. 

— ignifer 224. 

— Jovis 380. 

— lunatarius 345. 

— Martialis in Caelio 223. 336. 

— Marti us 211* 222 ff. 336. 

— Neronianus 270. 

— Octavius 380. 

— pecuarius 380. 

— sacer Horatiorum 343* 

— salinarum 2L 

— sceleratus 292. 

— Tiberinus (= Martins) 223. 

— Vaticanus 230. 269. 

— Viminalis sub aggere 297. 

Canalis (= cloaca maxima) 395. 

Capita bnbula 144. 

Capitolium 31*32* 35, 38. 42*116^ 118. 

121 ff. m 282* 

Capitolinm antiquum (vetos) auf dem Quiri- 
nal 285* 282 f. 299. 

Le capocce 329. 

Capralia 226. 

Carcer 80 f. 22* 22* 

Carceres 175. 176. 184. 189. 

Carinae 36. 16L 211* 323 f . 322* 

Casa Romuli auf dem Capitolium 127. 134. 

— auf dem Palatin 35* 36* 133. 134 
Castel S. Angelo (Engelsburg) 280. 

Castelia diviBionis 62. 

Castra equitum singularium 332. 

— Fontanorum 334. 

— lccticariorum 275. 

— Misenatium 329. 

— peregrina 337. 

— praetoria 62* 68* 297 f. 303. 331. 
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Cnstra Raven na ti um 275. 

— silicarionim 389. 

— tabellaiiorum 389. 

— urbana 239. 263. 

— victimariorurn 389. 

Catabulum 263. 

Cafci fons 225. 

Cellae vinariae nova et Arruntiana 274. 
Cenatio Jovis im P&latium 156. 

Centum gradus 119. 

Ccrionia 392. 

Cermalus 32. 133. 393. 

Cerolia 334. 

Ceroliensis 38. 39. 334. 392. 

Ceroniensis (= Ceroliensis) 392. 

Chalbidicum (secretarium senatus = atrium 
Mincrvae) 95* 

Ciconiae 264. 

Ciconiae nixae 224. 

Cimbrum 322. 

Circus Alexandrinus 246. 

— Caligulac 22 2. 322* 

— Flaminius 48. fiL 124. 21L 212. 226. 
— Gai et Neronis 277. 

— Hadriani 222. 2ÄL 
— Maxentii ad Catecumbas 349. 378. 

— Maxi um 8 33* 35. 40. 14. 124. 162. 

174 ff. 222. 322. 328. 

— Metinus 206. 

— Vaticanus 270. 

Cisterne auf dem Palatin 134. 360. 

CMta$ Leoni na 62. 

C'iritarecchia 28. 

Clivus argentarius 49. 50. 105 f. 109. 369. 
— Bassilli 313. 

— Capitolinus 49. 29. 82. 100. HO f. 

118 f. 124. 350 f. 

— Cosconius 50. 

— Delphini 205. 

— Mainuri 285. 

— Martis 345. 

— Orbius (Crbius) 310 f. 

— Orfei 308. 

— Palatin U9 141. 

— ’pilae Tiburtinae 288. 

— Publicius 48. 180. 185. 182. 205. 209. 
310. 

— Pullius 5Q, 311. 

— Rutarius 275. 

— »Salutis 44. 285. 289. 

— Scauri 335. 

— Snburanus 49. 303. 300. 308 f. 320. 
— Triarii 205. 

— Victoriac 34. 133. 130. 139. 182. 
Cloaca Maxima 35. 51* 92. 185. 187. 368. 
Codeta minor in campo Martin 258. 

Cobors 1 vigiluin 259. 263. 389. 

-- II vigilum 831. 389. 

— III vigilum 298. 389. 

— IV vigilum 389. 

— V vigilum 338. 389. 

VI vigilum 389. 

— VII vigilum (excnbitorium) 274. 389. 
Cohortes vigilum, Kasernen und excubitoria 

54 . 


Collegium Cnpitolinorum 127. 

Colles 38. 379. 

Collis Agonus oder Agonius (= Quirinalis) 

285 f. 

— Catialis 285. 

— Dianae (= Aventin) 207. 

— hortorum (Pincio) 29. 260. 265 — 267. 
— Latiaris 284. 285. 290. 392. 

— Mucialis 284. 392. 

— Quirinalis 29. 30. 38. 39. 225. 200, 
283 ff. 379. 392: Drainage 28. 

— Salutaris 284. 392. 

— Vaticanus 270. 

— Viminalis 29. 30. 38. 39. 283 ff . 329. 
392. 

Colosseum 14, 25. 20. 102 ff. 327. 

Colossus Neronis 154. 166. 

Columbnrien vor der Porta Salaria 351. 

— an der Via Appia (Vigna Codini und 
Vigna Cesario) und Ijatina 354 f. 

— an der P. Ostiensis und Portuensis 355. 

— an der Via Praenestina 352. 

— in der Villa Pamfili 275. 

Columna Antonini 249. 253 f. 

— bellica 215. 

— eitatoria 254. 

— Duilia 195. 

— Maenia 85. 98 f. 195. 

— Marci Aurolii 20. 249. 253 f. 255 f. 
— Phocao 104. 

— rostrata 81* 

— Traiani 20* 114. 115 f. 

Comitium 25. TL 92 ff. 133* 221* 355. 303 ff 
394. 

Compita, ludi compitalicii 50. 

Compitum Acilii 311. 

— alliarium 386. 

— Fabricii 340. 

Coraria (Septimiana) 273. 
Cornelkirschenbaum auf dem Palatin 134. 
Corneta 310. 

Crypta Balbi 221* 

Cryptoporticus auf dem Palatin 221. 

Cuniculi 28. 

Curia 140. 355* 302 ff. 302 f. 

— Acculeia 183. 

— athlctarum 329. 

— calabra 122. 

— Hostilia 94 ff. 98* 

— Julia 95* 

— Octaviae 218. 

— Pompei 229. 

— Saliomm 135. 

Curiae novao 340. 

— veto res 32. 33. 132. 1 35 144. 340. 
Custodia Mamertini (= Carcer). 

D. 

Dccem tabcrnae 302. 

Derennium 336. 

Delnbrum Fontis 271. 

Dinetae Alcxandri Sevcri 158. 

Diribitorium 211. 232 f. 277. 

| Divorum 258. 
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Doiioia 8JL 182. 3fiL 
Dolocenum 208. 

Domitian, Bauthätigkeit HA ff. *246 f. 

Dom us auf dom kapitolinischen Stadtplan 5j 
Hftuserquarticre etc. 10 f.; Bedeutung 

387. 

— unter S. Clomente 344. 

— unter S. Giovanni e Paolo auf dem 
Caeliu8 339. 

— bei den Titosthermen 3*29. 

Domus T. Aelii Naevii Antonii Severi 301. 

— Aemiliae Paullinao Asiaticae 301. 

— Agrippae 143. 

— Alfenii Ccionii Juliani Camenii 301. 
— Anci Marcii 162. 

— Antonii 143. 

— C. Aquilii 302. 

— Augustana 132. 111 ff. 160. 

— aurea 58 f. 154. 165 f. 313. 328. 

— Q. Anrelii Kymmachi 339. 

— T. Avidii Quieti 301. 

— Balbini 333. 

— Betitii Perpetui Arxygii 301. 

— Bruttii Prae8entis 333. 

— Caesaris in Subura 309. 333. 

— Sp. Cassii 323. 

— Catuli 302. 

— Calvi oratoris 144. 

— Censorini 143. 

— Cilonis 3. 210. 

— Cinciorum 162. 

— Claudii Centumali 338. 

— T. Claudii Nerouis 113 f. 

— App. Claudii Martialis 101. 

— Claudii in Sicininum 312. 

— Clodii 143. 

— Corneliae L. f. Voluai Saturnini 295. 
— Corneliae Tauri f. T. Axi 301. 

— L. Cornelii Pusionis 3Q1. 

— Comificiae 210. 

— M. Crassi 143. 

— L. Crassi 143. 302. 

— Diadumeniani 339. 

— Dionis 144. 

— Domitiana 162. 

— Cn. Domitii Calvini 162. 

— Q. Ennii 209. 

— Elpidii 339. 

- Flaminiae 387 

— Flavii Sabini 285. 300. 

— T. Flavi Tiberiani 334. 

— Flavii Vedii Antouini 301. 

— M. Fulvii Flacci 142. 

— Gelotiana 143. 145. 

— Gcrmanici 146. 

— Haterii Latroniani 301. 

— Hortensii 143. 144. 

— Juli Pompei Rusoniani 302. 

— C. Julii Proculi 143. 

— Junii senatoria auf dem Coelius 335. 
338. 

— Laeliae 312. 

— M. Laelii Fulbii Maximi 301. 

— I«ainpadii 302. 

— Lateranorum 338. 


Domus Liciniana 324. 

— C. Licinii Calvi 143. 

— IJcinii Surae 210. 

— Liviae 144. 160. 

— M. Livii Drusi 143. 

— Q. Lutatii Catuli 143. 

— Mamurrao 338. 

— Manii Manilii 325. 

— M. Manlii Capitolini 121. 

— T. Marcii Figuli 291. 

— Martialis 299. 

— Maximi auf dem Aventin 137. 210. 
— Maximi im Vicus Patricius 312. 

— Merulana 307. 

— Messallae 143. 

— Milonis 143. 

— Naoratii 312. 

— Narcissi Augusti L ab epistulis 301. 
— Numiorum 300. 

— Octavii 162. 

— M. Opelli Macrini 339. 

— Palatina Commodiana 157. 

— Pedonis Albinovani 333. 

— Pescennina 380. 

— Petronü Maximi 334. 

— Pbilippi 339. 

— Pinciana 266. 

— Fisonum 339. 

— Plinii minoris 333. 

— Pompei in Carinis 324. 

— Pompei beim Theater des Pompeius 
222. 

— T. Pomponii Attici 289. 298. 299. 

— T. Pomponii Bassi 298 f. 

— Postumiorum 266. 

— Potiti 210. 

— Propertii 333. 

— pnlverata 389 f. 

— regis sacrificuli 160. 

— M. Scann 143. 

— P. Scipionis Nasicae 162. 

— Q. Seii 143. 

— septem Parthorum 349. 

— Servii Tullii supra clivuni Urbium 311. 
— Appii Silvii Junii Silvini 301. 

— Statilii Sisennae 143. 

— Stellae 303. 

— C. Stertinii Xenopbontis 339. 

— P. Sullae 143. 

— Syinmachi 274. 

— 'l'ampilana in colle 298. 

— Tarquinii Superbi 162. 

— Tetricorum 330. 339. 

— Tetti Damionis 162. 

— Tiberiana 132. 150 f. 152. 153. 100. 

— transitoria 154. 165 f. 

— M. Tullii Ciceronis 143. 

— Q. Tullii Ciceronis 143. 324. 

— Tulli Hostilii 161. 

— Turciorum 231. 

— L. Vagei li 339. 

— Q. Valerii Vegeti 300. 

— Valeriorum 161. 339. 

— Vectiliana 338. 

— Vedii Pollionis 326. 
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Dom us Vergilii 333. 

— Vespasiani 219. 

— Vettii Agorii Praetextati et Fabioe 
Paulinae 334. 

— Virii Nicomachi Flaviani 339. 

— M. Vitruvii Vacci 143. 

— Vulcaci Rufini 300. 

Drainage der Römischen Hügel (cnnicnli) 28* 

E. 

Ehrendenkmäler auf der Area des Forums 

HM ff. 

Einsattlung zwischen Arx und Capitolium 
inter duos lucos 130 f. 

Einsiedler I tinerar II f. 

Elephantus herbarius 191. 

Emporium 48* 193 ff. 200. 

Equi Tiridatis 260. 

Equiria 223. 

Equus Constantini 1* 

Esquiliao 392. 

Esquilin 302—334. 

Euripu8 bei den Thermae Agrippoe 241. 
Excubitorium cohortis VII. vigiluin 274. 

F. 

Fagntal 37. 39. 311. 313. 
inter falcarios 386. 

Fana Isidis et Serapis 243. 

Fan um Febris auf dem Palatin 142. 

— Orbonae 161. 

— Quirini 392. 

— Saturni (— Aedes Batumi) 391. 

— Veneris Verticordiae 375. 

Fasti consulares 91 f. 

Favisae im Capitolium 125. 127 ; favisa im 
Vestatempel 358. 

Feigenbaum auf dem Forum 99 f. 103. 

Ficus ruminalis 133. 393. 
in figlinis 386. 392. 

Fiumicino 28. 

Flavier, Rauten auf dem Pnlatium 154 ff. 
Flumen Almonis 347. 

Fons Albudinus 319. 

— Antoninianus 317. 

— Apollinis 343. 

— Caeruleus 319. 

— Camenarum 342. 

— Cati 225. 

— Curtius 319. 

— Lollianus 336. 

— muscosus 388. 

— Scaurianus 388. 

Fora, Zusammenstellung 380. 

Forma Jovia 319. 

— Virginia fracta 261. 

Fornices auf dem Forum boarium 190. 
Fornix in Capitolio 1 19. 

— Calpnmins 1 19. 

— in circo maximo 175. 

— Fabianus = Arcus Fabiorum 9L 

— beim Pons Aemiliua 190. 

Fortunium 191. 


Forum (magnum oder Romanum) 3Q. 33. 35, 
48. 75. 76 ff. 124. 355 ff. ; Neuordnung 
durch Augustus 55* 361. 

— Ahenobarbi 380. 

— Aproniani 380. 

— Augustuni 5fL HO ff. 

— boarium 32* 35. 40. 48. 184 ff. 192. 
290. 

— Caesaris 55* 91* 109 f. 

— coquinum 310. 

— cuppedinis 192. 309 f. 

— Esquilinuni 332. 

— Gallorum 380. 

— holitorium 48* 192 ff. 212. 

— Juli um (— Caesaris) 55. 91* 109 f. 

— Martis 109. 

— Nervae lü* 1 13 f . 281* 301* 

— Pacis 113. 310. 

— Palatinum 159. 

— Palladium (= Nervae) 114. 

— pervium (= Nervae) 114. 

— piscatorium (piscarium) 109. 191. 192. 
309 f. 394* 

— pistorum 199. 380. 

— rusticorum 380. 

— suariuin 260. 264. 

— Tauri 314. 

— Traiani 00. 114 ff. 284. 

— trausitorium (= Nervae) 106. 109. 
114 244. 

— Vespasiani (= Pacis) 118. 

— vinarium 264. 

Fussa Cluilia 28* 

Front ispizio di Nerone 293. 

O. 

Gaianum 277. 281. 

Gallinae albae 284. 302. 

Le GaUusze 322. 

Geiserich, Plünderung Roms 13* 

Genius populi Romani 33* 

Gradus Aurelii 103. 

— centum 119. 

Graecostasis 19* 98. 

H. 

Die Häfen 200 ff. 

Hadrian, Bauthätigkeit 00 f. 1 56 ff. 247 ff. 
Hadrianeum auf dem Marsfeld 248. 
Hadrianemn (— Mausoleum Hadriani) 12* 
Handzeichnungen und SkizzenbQcher 16. 
Häuschen des Thürhüiers auf dem Kapitol 

m. 

Hecatostylon 230. 258. 

Henuaeum 156. 

Hippodromus (sog. Stadium) auf dem Palatin 

155. 321. 

llonorianische Mauer 393 ff. 

Horrea 194 — 199. 

— allgemeines 387. 

— am rechten Tiberufer 273. 

— Agrippiana 198. 

— Aniciana 198. 

— Caesaris 198. 

— candeluria 198. 

20 
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Horrea chartaria 198. 324. 

— Galbac, Galbana, Galbiana 197. 198. 
— Gerraaniciana 198. 

— Leoniana 198. 

— Lolliana 198. 

— Nervae 198. 

— Pctroniana 198. 

— piperat&ria 104. 198. 369. 

— Postumiuna 198. 

— Seiana 198. 

— Semproniana 198. 

— Snlpiria 197. 

— Q. Tinei Sacerdotis 198. 

— Veapasiani 164. 198. 

— Volusiana 198. 

Horti Aboniaui 275. 

— Aciliorum 266. 

— Agrippae 241. 

— Agrippinac 277. 

— Ali Filetani 390. 

— Antonii 276. 

— Asiniani 316 f. 

— Atticiani 390. 

— C'aesaris in der XIV. Region 230. 272. 
226. 

— C'aesaris ad portam Collinam 267. 

— Calliclani 314. 334. 

— Cassii 275. 

— Clodiae 275. 

— Commodiani 390. 

— Crassipedis 345. 

— Domitiae 267. 270. 278. 

— Doinitii 266. 

— Drusi 275. 

— Epaphroditiani 314. 316. 

— Galbac 275. 

— Getae 275. 281. 

— Lamiac auf dem Esquilin 313. 

— Lamiae in der XIV. Region 275. 

— Lurgiani 260. 265. 

— I.iriniiini 314. 

— Lolliani 314. 

— Lucullani 240. 266. 

— Maecenatis 154. 165. 305. 313. 324. 
333 

— Maiani 314. 

— Pallantiani 314. 320. 

— Peduceani 390. 

— Pompei (superiores) 266. 

— Pomponii 390. 

— Reguli 275. 

— Sallustiani 261 278. 283. 318 f. 

— Scapulae 275. 

— Kcatoniani 314. 

— Servil iani 344. 



Sili 273. 

Spei votcris 315. 
Tauriani 314. 334. 
Terentii poetae 346. 
Titiani 390. 
Torquatiani 314. 316. 
Variani 264. 315. 
Vettiani 314. 


I. 

Janiculum 3Q. 31. 67. 68. 120 f. 200. 260. 
270. 274. 275. 281. 

Janiculum (Befestigung) 51. 

Janus auf dem Forum 38. 

— medius 106. 

— priinus 106. 

— auf dem Nervaforum 1 14. 

— im Vicus Tuscus 107. 

— quadrifrons 181. 184. 

Janusbogen am Forum 106. 

Janusstrasse 101. 106 f. 

Iusula, Bedeutung 386. 

Insula argentaria 365. 

— Bolani 274. 

— Cuminiana 339. 

— Feliclos 259. 

— Sertoriana 387. 

— Tiherina 202. 282 f. 

— Vitaliana 329. 

Iseum 231. 243 ff. 

lseuni Metellinum auf dem Caelius 337. 339. 


K. 

Kaiserfora 108 ff. 

Kalatores pontificum et flnminum (Amtshaus) 

359. 

Kalkgruben 74. 

Kapitolinische Basis Hj 
Kapitolinischer Stadtplan 3 ff. 

Kloaken am Forum 368 f. 

Kloake unter der Basilica Aemilia 368 
Konstantin, Bauthfitigkeit 6L 164. 296. 

L. 

Laconicum (= Thermae Agrippae) 240. 
Lacus 8; allgemeines 388. 

— Albanus 28. 

— Alsictinus (Martiifnano) 28. 276. 

— Aretis sub aede Fort un ne 388, 

— cunicli 259. 

— Curtius 102 f. 395. 

— Fundani 225. 285. 

— Ganymedis 260. 

— Juturnae 88. 358 f. 

— longus 388. 

— miliarius 388. 

— Nemorensis (Xetni) 28. 

— Orphei 308. 333. 

— Papirianus ( Stracciacappa) 28. 

— pastorum 388. 

— Promcthei 345. 

— restitutus 388. 

— Sahnt inus ( Iiracciano ) 28. 281. 

— Scrvilius 85. 

— tectus 388. 

Lapis Albanus 25. 

— Gabinus (Sperone) 25, 

— manalis 345. 

— niger bei den Rostra 365 f. 

— pertusus 260. 

— pipcrimis (= Albanus) 25. 

— Tiuurtinus (Trat* rt in) 22, 52. 
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Lararien auf dem Esquilin 333, 

Latomiae 4L 
Lautolae 384. 

Lautumino SL 98. 

Lava 23. 

I«avacnim Agrippao (= Tbennae Agrippae) 

232. 240. 

— Agrippinae 388. 

— Apollinis 213 f. 
inter lignorios 386. 

Lilteratnr LI ff. 

Litus Etruscum 270. 

Loretum 206. 

Lotosbaum auf dem Volcanal HO. 
lucos, inter dnoe 130, 

Luc us Arvalium 271. 

— asyli 126. 130. 

— Dcae Satrianao 390. 

— Egeriae 342. 

— Esquilin us 4L 392. 

— fugutalis 30. 4L 303. 392- 
— Furrinae 209. 271 . 

— Junonis Lucinae 303. 323. 392. 

— Lihitinae 305. 

— Metitis 303. 305- 322. 

— Fetelinus 211. 

— Poetelius 32. 4L 392. 

— Pisonis 324. 

— Scmelea 390. 

-- virginum Vestalium 90. 

Ludi Apollinares 214. 292. 

— piscatorii 272. 

— plebei 212. 

— sacculareH 224. 

— Taurii 212. 

Lud us Aemilii Lcpidi 373. 

— Daricus 171. 330. 

— Gallicus 171. 

— magnus 171. 330. 

— matutinus 171. 

Lunensischcr Marmor 5L 
I.upanaria (11. Region) 171. 

Lupanaria (IJuirinal) 298. 

Lu |>ercal 35. 133. 

AL 

Macellum (am Forum) 192. 310. 

— antiquum (=: forum holitorium) 192. 
— Liviao 109. 193. 332. 

— magnum 338. 

MaenianA 85. 

Magmentarium Telluris 324. 

Malaria 28. 

Mansie Sali »rum Palatinorum im Tempel des 
Mars Ultor 112. 

Mansuetao 2fi»0. 

Mappa aurea 210. 

Marana des Circustimles 35. 

Marforio 109. 

S. Maria antiqua ( Liberatriee ) 355. 359. 
Marmor ata 190. 

Marsfeld 30. 222 ff. 

Marsyas auf dem Forum 103. 

Mausoleum Augusti 00. 74j (tumulus Cae- 
sarum, tumulus Juliorum) 249 fl. 


! Mausoleum gentis Flaviae 299. 

— Hadriani 24. 15, 210, 224. 22L 362. 
Maxentius, Bauthätigkeit GL 366. 

Mensae oleariue 389. 

Meta Sudans 32, 171. 340. 388. 

Mica aurea auf dem Caelius 281. 339. 

— in der XIV. Region 281. 

Miliarium aureum 83. 

Minervium auf dem Cneliu9 4L 336. 392. 
Mirabilia Romac 14 ff. 

Mithräum auf dem Cispius 333. 

— bei S. Clemente 334 . 

— bei den Diokletiansthermen 293. 

— in den Horti Lamiao 318. 

— im Kapitol 126. 

— bei den Konstant in sthermon 297. 

— beim Macellum Livine 332. 

— in der VII. Region 263. 

— im Velabrnm 183. 

Moles Hadriani (= Mausoleum Hadriani) 228. 
279. 

Moto oberhalb des Pons Aelius 200 f. 

Mono tu auf der Arx 121. 

— bei S. Clemente 330. 

Monumenta Agrippae 262. 

— Calpurniorum 351. 

Monumentum Ancyranum L9. 5fL 
— Marcel lae 334. 

Mona Albanus, Nekropole 25. 

— Augustus (— Caelius) 335. 

— Avcntinus 391. 

— Caelius 334—340. 391 f. 

— Capitolinus 25. 11G ff. 391 : Dminage 
28, 29, 

— Cispius 29, 30. 3L 39. 283. 302. 303. 
305. 323, 392. 

— citatorius (Citorio) oder acceptorius 

234. 

— Esquilinus 29. 30. 36. 4L 
— Janicnlensis 270. 

— Malus (Marius) 269. 

— Oppius 29. 30. 3L 39. 302. 323—330. 
392. 

— Palatinus 30 ff. 132 ff. 

— Pincius = collis hortorum 263 ff. 

— Querquet ulanus (— Caelius) 45* 334. 

— sacer 292. 

— §aturnius 391. 

— Tarpeius 391. 

— Testaccus 199 f. 

— Vaticauus 270. 

Montes Vaticani 30. 230. 269. 

Montani montis Oppii 3L 
Monte Caprino 25. 

— dei Cenei 221. 

— Citorio 30, 252. 322 
— Giordano 30, 243. 

— Mario 28Q, 

— Teriaccio 30. GG. 

Montes 329 f. 

Monti drlht creta 273. 

Montorio (mons aureus) 30, 

Mucia prata 271. 

Mühlen am Janirulum 281. 

— im Tiber 281. 

20 * 
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M uml us der palatinischen Stadt 35. 148. 

ad Murciae 162. 

Murus terreus Carinarum 38. 392. 

Mutatoriuin Caesaris 34 5. 

N. 

Naumachia Augusti 259. 274. 276 f. 

— Caesaris in carnpo Martio 258. 

— Caligulae in den Saepta 231. 259. 

— Doinitiani 259. 277. 

— Ncronis 259. 

— IMiilippi Arabis 259. 277. 

Navale inferius 2Q3. 

Navalia 48. 266. 2IL 21L 282. 

Nemos Cae Harum 274. 276. 

Nero, Bauthätigkeit 58. 154. 165 f. 

Neronischer Brand 58. 

Nodinus 226. 

Normalgewiclitc, Depositum im Tempel des 
Mars llltor 112; im Kastortempel 88. 

Nova via 33. 34. 49. 88. 139. 18L 183. 182. 
391. 

Nymphe* tria 211. 

Nympliäen in den Horti Sallustiani 268. 

Nyinphaeum Divi Alexandri 304. 33ft. 

— Flavi Philippi 39Q. 

— Jovis 260. 380. 

— in der XII. Region 349. 

O. 

Obelisk des Augustus im Circus Mnximus 
(Piazza dcl Popolo) 7. 176. 177. 377. 

— des Augustus auf dem Marsfeld (Piazza 
Monte Citorio) 252. 377. 

— des Caligula im Circus in Vaticano 
(vor der Basilica S. Petri) 277. 377. 

— des Constantius im Circus Mnximus 
(Lateran) 177. 377. 

— des Domitian aus dem Iseum und dem 
Circus des Maxentius < Piazza Navona) 

244. 349. 328. 

— des Hadrian (Pincio) 315. 364. 

— aus den Horti Sallusti (Trinitä de’ 
Monti) 268. 378. 

— aus dem Iseum (S. Maria sopra 
Minerva) 378. 

— aus dem Iseum (?) in der Villa Mattei, 
im Mittelalter vor der Kirche Araceli 
auf dem Kapitol 378. 

— des Nero 280. 

Obelisken aus dem Isoum (Pantheon und 
Centralbahnhof) 244. 378. 

— vor dem Mausoleum des Augustus 
(S. Maria Maggiore und Piazza del 
Quirinale) 250. 377. 

October equus 223 f. 

Odeum Domitiani 247. 

Odysscclandscbaften vom Esquilin 333. 

Offlcinae minii 288. 

1 hau m auf dem Forum 1 03. 

Olympieion in Athen 1 25. 

Orientierung der Gebäude auf und am Forum 
368. 

Ostia 22 f. 

Ovile (= Saepta) 226. 236. 244. 


P. 

Pu e dag ogi um puerorum a capite Africae 

335. 

— auf dem Palatin 159. 

Pagus Aventinensis 204. 

— Janiculensis 271. 

— Sucusanns 392. 

Palatin 29. 33. 124. 132 ff. 

Palatinische Stadt 36 ff. 

Palatium 3L 32. 39. 313. 393. 

— Residenz des Augustus 56. 

— Dcciorum 302. 

— Neraus in Vaticano 277. 

— Pincianura 266. 

— Sessorianum 304. 
ad palmam 83. 

Palas Capreae (Caprae) 225. 

Pantheon 224. 232. 233- 239. 

Pamjuino 109. 

Paronazctto, Säulen davon in S. Paolo fuori 
le mura 362. 

Pentapylum 159. 

Peperin = lnpis Albanus 25. 
pergula 56. 

Petronia aitmis 225. 

Pflaster, übereinander liegende Schichten auf 
dem Comitiuin und Forum 363. 
Pflasterung der Strassen 49. 

Phrygianuin 278. 

Pila Horatia 85. 343. 

Pincio 29. 36. 62. 260. 283. 

Piscina aquarum Marciae Tepulne Juliae 295. 

— domus aureae 329. 

— publica 204. 343. 346. 

— thermarum Diocletiani 295. 

Pistrina 389. 

Pomerium, palatinisclies LL 32. 33. 132. 
Pomeriumserweiterungen 64 ff. 

Pompcius, Bauthätigkeit auf dem Marsfcld 

222 ff. 

Pons Aelius 68. 26. 256. 257. 275. 286. 

— Aemilius 5L 68. 69. 22. 184. 185. 

190. 19L 262. 252. 221. 223. 

— Agrippae 56. 68. 224. 256. 274. 

— Aurelius 2. 68. 69. 26. 256. 

— Cestitis 5L 68. 69. 221. 

— Fabricius 5L 68. 69. 283. 

— Gratiani (= Cestius) 69. 

— Judacorum (= Fabricius) 69. 

— lapideus (= Aemilius) 69. 

— Lepidi (= Aemilius) 69. 

— maior (= Aemilius) 69. 

— inarmoreus Theodosii (= IVobi) 69. 

— Mulvius 68. 69. 367. 

— naumachiarius 276 f. 

— Neronianus 68. 257. 275. 277. 

— Probi 2. 68. 69. 

— in ripa Romaea (= Probi) 69. 

— senatonim (= Aemilius) 69. 

— sublicius 4L 68. 69. 209. 120. 184. 

1 85. 191. 282. 329. 

— Valentinianus 257. 

Pontes 379. 

— inter duos 191. 283. 
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Porta Appia TL 187. 

— Ardeatina TL 
— Asinaria TL 303. 

— Aurelia auf dem Janiculuni I L 
— Aurelia am Pons Aclius (= Porta 
S. Petri). 

— Caelemontana 4a. 303. 335. 

— Capena 33. 45. 71. 187. 316. 318. 
24il f. 

— Carmentalis 44. 46. 48. 118. 124. 184. 

187. 212. 

— Catularia 385. 

— Collatia 385. 

— Colliuft 45. 70. 284. 291 ff. 

— Cornelia 12. 

— Esquilin« 45. 70. 292. 303. 305. 

— Fenestella 385. 

— Flaminia 07. 00. IQ, 

— Flumentana 43; Vorstadt extra portam 
Flumentanam 44. 48* 21 1. 

— Fontinalis 44. 211. 222. 284. 

— Furba 319. 

— Janualis (Janus Geminus) 102. 362. 
384. 

— Latina TL 
— Lavernalis 46, 

— Maggiore üT. 319 ff. 

— Metrovia TL 
— Minucia 195. 

— Mugonia (= vctus porta Palatii) 34. 

133. 140. 145. 

— Naevia 45* 

— Navalis 202. 

— Nomentana IO 
— Ostiensis 67. TL 
— Pandana 118. 391. 

— Pia 70 

— piacnlaris 385. 

— Pinciana 70 267. 

— Portuensis fiO TL 270. 

— Praenestina 60 68. 70 
— Querquetulana 45. 336. 

— Quirinalis 45. 284. 286. 288. 

— Ratumena 44. 

— Raudusculana 46. TL 
— Romanula (Romana) 34. 133. 136. 183. 
— 1 Salaria 70 283. 

— Salutaris 44. 284. 

— Sanqualis 4L 284. 290. 

— Saturnia (= Pandana) 118. 391. 

— scclerata (= Carmentalis) 4L 
— Septimiana 72* 2B1. 

— stercoraria 117. 

— Taurina = Tiburtina 314. 

— Tiburtina 66. 6T 68. 70 310 318* 

— Trigemina 46. 48, 71. 184. 187. 209. 

— triumphalis 124. 226. 

— vetos Palatii 133. 

— Viminalis 45. 70. 283. 284. 293. 3Q3. 
305. 

Portao duodocim 184. 185. . 

— Palatii 3L 

— urbis Aurelianae 70 ff. 

— urbis Servianao 43 ff. 

Porticus absidata 308. 


Porticus Aemilia zwischen Porta Trigemina 
und Emporium 195. 

— Argonautanim 242. 258. 287. 

— Aureliani in hortis Sallusti 268. 

— in Aventinum extra portam Trigemi- 
nam 205. 

— Boni Eventns 241. 

— Catuli 143T 

— am Clivus Capitolinus 119. 

— Constantini 259. 262. 

— Corintliia (= Octavia) 220. 

•L Deonun consentium 70 117. 357. 

— Europa« 257 f. 287. 

— fabaria 199. 

— Flaminia 260. 

— Gai et Luci 361. 

— Gordiani in der VII. Region 260. 

— Gypsiani (— Vipsania) 259. 262. 

— Herculea 229. 

— Jo via 220 

— auf dem Kapitol 126. 377. 

— Liviae O 326. 

— Marcel li 220. 

— margaritaria 16L 191. 370. 

— Mcleagri 232. 

— Metel li 217 f. 

— ad nationes 220 

— post navalia 202. 

— Neptuni 390. 

— Octavia 219. 

— Octaviae 65* 217. 244. 

— Pallantiana 390. 

— Philippi 219. 

— Polao 6. 231. 262. 

— Pompeia 220 238. 287. 299. 

— von der Porta Fontinalis zur Ara 
Martis 4L 223. 

— bei der Porta Pinciana 267. 

— extra portam Trigeminam inter ligna- 
rios 196. 

— Iftngs der Sacra via 164. 

— Saeptorum 231, 259. 262* 

— Severi 39Q. 

— post Spei am F. holitorium 194. 

— templi Solis 264. 

— thermarum Traianarum 325. 

— Vipsania 259. 262. 

Porticus maximae 256. 257. 

— Minuciae (vctus et fruroentaria) 21 T 

— triumphi 226. 

Portiken, Uebersicht 62 f. 

Portunium 191. 

Portus Corneli 200. 

— Licinii 200. 

— Parrae 200. 

— vinarius 200. 264. 

Posterulae 72* 

Praedia Galbiana 197. 

— Tigellini Aemilianis 211. 

Praefectura urbana 325. 

Prata Flaminia 211. 

— (Juinctia 200. 269. 271. 

— Vacci 143. 

Privata Hadriani 210. 

— Traiani 210. 
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Pulvinar Amphitheatri Flavii 170. 

— beim Circus Fiamiuius 215. 

— ad Circum Maximum 175. 

— Solis auf dem Quirinalia 287. 289. 
l'utcal auf dem Comitium 100. 

— Jutumae 359. 

— Libonis (Scribonianum) 103. 

Puticuli 304. 

Pyramide des Cestius 6L ZL 

— in Trasteverc 280. 

R. 

Regia 26. 91 f. 93. 135. 160. 162. 359 f. 

Regia tlieatri Pompei 229. 

Regio Caput Tauri 314. 

— Collma 38 f. 391. 

— Esquilina 36* 31. 38 f. 391. 

— naumarhiac 277. 

— Palatina ffiL SL 38 f. 39L 
— Suburana 26. 37. 38 f . 391 f. 
Regionsbcschreibung, Konstantinisclio 6 ff. 
371 ff. 

Regionscinteilung des Augustus 53 ff. 
Kemuria 204. 205. 290. 

RichtstiUtc ante poitam Esquilinam 304. 
Ripa Lydia 270. 

Veiontana 270. 

Rivus Hereul anens 319. 381. 

— Herculaneus der Aqua Marcia 318. 
Rom, Älteste Hehauung der «Stadt 47; die 
Stadt seit dem 2. Jabrh. v. Chr. 50; 
im 1. Jahrli. v. Chr. 52; Entwicklung 
seit Augustus 53 ff.; Einwohnerzahl 
64; Verfall Roms 73 f.; Brief Rafaels 
darüber 74; Zerstörung der Römischen 
Ruinen durch die Päpste 15- 
Ronia quadrata 35. 148. 

Rostra, Ältere 31 f; neue 82 f. 9>^. 356 f. 
f.; Denkmäler auf d. Ii. £2, 

— am Kastortemj»el 87. 

— .lulia 93. 

— angebliche, in den Saepta 23 1 . 
Rotunde des D. Romulus 7. 161. 

Rupes Tarpeia 391. 

8 . 

Sacella Argeorum HL 17 f . 378 ff. 

— auf dem Kapitol 124. 

Sacellum (sepulcrum) Accac Larentiae 183. 

— Bonae Deae 274. 

— Carmentae 44, 

— Clementinc Caesaris 375. 

— Comiscarum 272. 

— Deae Carnae in Caelio 336. 

— Deae Neniae 293. 

— Deae Viriplacae 140. 

— Dianae in Caelio «337. 

— Dianae in vico patricio 312. 

EvtQytaiac auf dem Kapitol 1 29 
— Fortunae unoiQonainq 390. 

— Fortunae b re vis 390. 

— Fortunae tfevtQiae 390. 

— Fortunae obseqinntis 390. 

— Fortunae Virginia 380 390. 


Sacellum Fortunae virilis 390. 

— Herculis cubantis 272. 

— Jovis Conservatoris 127. 

— Jovis, Junonis, Minervao auf dem 
Quirinal 287. 

— Juvontatis auf dem Kapitol 124. 

— Lamm praestitum 32, 33. 132. 

— Lamm Querquetulanum 3Q3. 392. 

— Libcrtatis in Palatio 143. 

— Martis auf dom Kapitol 124. 

— Martis et Herculis auf dem Esquilin 
331. 

— Minervao captae 336. 

— Minucii 195. 

— Mutuni Tutuni 162. 

— pagi montani 305. 

— Pudicitiae patriciae 190. 290. 

— Pudicitiae plel>eiae 290. 

— Quirini 284. 286. 

— Sangus (= Semonis Sanci) 290. 

— Silvani auf dem Avontin 209. 

— Silvani in hortis Acilioram 266. 

— Silvani (zwei) bei den Diokletians- 
thermen 295. 

— Silvani auf dem Pincio 267. 

— Statae Fortunae 307. 

— Streniao 48* 165. 392. 

— Terrae Matris 347. 

— Termini auf dom Kapitol 124. 

— Veneris Cloacinac 102. 362 f. 394. 

— Veneris auf dem Palatin 142. 

— Vicae Potao 161. 

— Volupiae 183. 

Sacrarium D. Augusti 144. 151. 

— Martis in der Regia 9L 360. 

— Opis in der Regia 9L 
• - XXVI auf der Vclia 39. 

Sacra via 33. 35. 83. lüü. 129 124. 139 
140. 14L 145; Lauf 48 f. 166 ff-; 
Name 169 f.; Bauten an derselben 
160 ff. ; Triumphbogen 1 11 ff. 224. 257. 
369 f. 392; Summa sacra via lüL 
162. 

«Sacravienscs 162. 

Saepta Agrippiana (= Julia) 232. 

— Julia 6. 236 ff. 226* 258. 

Saliontes (Springbrunnen) 388* 
auf dem Comitium 367 f. 

Salinae vor Porta Trigemina 184. 195. 200. 
Salustricum, Salusfi um 268. 

Samiarium 171. 329. 

Saturnia (antiquum oppidum) 391. 

Saxum auf dem Aventin 205. 

— Tarpeiuni 118. 1 19- 131. 391. 

Scala mediana 390. 

Scalac anuloriae 144. 

— Caci 34. 35* 36. 133. 137. 

— Cassi 205. 

— Gemoniao HL 119. 

Sc hol» fabromm soliuri um baxiarium sub 
thoatro Pompciano 230. 

— Gracca 186. 

— in Octaviae porticu 218. 

— quaestorum ct caplntorom 334. 

I — Xantha 42* 95 f • 357. 
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Senaculum am Comitium 7& 28. 

— citra aedem Bellonae 214. 

— ad portam Capenam 313. 

— mulierum 302. 

Septimiana 273. 

Septiraius Severus, Bauthätigkeit CI. 155. 
L5£f. 

Septimontium (Siebenhügelstadt) 20 ff. 391. 
Septizonium 3, 24. Z6. 158. 256. 

Sepulcra 350 — 354. 

— antiquissima auf dem esquilinischeu 
Felde m ff. 

— unter dem Belvedere des Vatikan 281. 

— vor dor Porta Collina 292. 

— vor der Porta Ostiensis 354. 

— vor der Porta Portuonsis 354. 

— in den Prati di Castclio (XIV. Reg.) 

279. 

— an der Via Appia und Latina 253 f. 
Sepulcrura Antinoi 315. 379. 

— Amintiorum 352. 

— Bibuli 44, 260, 

— Caeciliae Metellao 354. 

— Calpurniorum 351. 

— (Pyramide) Cestii 354. 

— Didii Juliani an der Via Labicana 353. 
— Domitiorum 260. 

— Eurysacis 62. TL 353. 

— Faustuli auf dem Comitium 100. 366. 

— Flaviorum 299. 

— Galbae 122, 

— gentis Galloniae 350, 

— Q. Haterii an der Via Noracntana 351. 
— Hateriorum an der Via Ijabicana 353. 
— Horatiac an der Porta Cape na 343. 

— Q. Horatii Flacci 305. 

— Juliorum in campo Martio 250. 

— Lucilii 351. 

— Maecenatis 305. 

— Marcellae 354. 

— militum Misenensium 354. 

— L. Nonii Asprcnatis 350. 

— Octaviae M. F. Appi 351. 

— praetorianonim 351. 

— Ravennatium in der Villa Pamfili 275. 
— Romuli auf dem Comitium 100. 365. 

— Romuli in der XIV. Region 280. 

— Salvii Juliani an der Via Labicana 

280. 

— Scipionum 353. 

— Scipionis Africani in der XIV. Region 

280. 

— Scmproniorum 44. 284. 289. 

— Septimii Severi 353. 

— C. Sulpicii Platorini 274. 

— Statiliorum 352. 

Scrvianische Stadt 40 ff.; Thore 43 ff ; An- 
lage der Thore 46^ Alter der Servia- 
nischen Mauer 43. 

Servianischer Wall 11. 31. 34. 4 1 ff. 
Sesaorium 304. 

Seite sale 329. 

Sex arae 386. 

Sibyllen (tria fata) bei den Rostra 83; Sibyl- 1 
linische Bücher 125. 147. 


Sirininum 312; (Cicinenses 386). 

Sigillaria 386. 

Signum Cereris 324. 

Simulacra auf dem Kapitol 127. 

— im Circus Maximus 179. 

— vicatim dedicata CiL 307. 
Simulacrum aercum tauri auf dem Forum 

boarium 186. 187. 

— Aesculapii in thermis Traianis 328. 
— Apollinis caelispicis 191. 

— Apollinis Sandaliarii 63, 307. 309. 

— Fortunao rcspiciontis 142. 

— Herculis Fundanii 285. 

— Herculis olivarii 191. 

— Herculis triumphales 188. 

— Jovis iu Capitolio 127. 

— Jovis Africi 127. 

— Jovis tragoedi 63, 309. 

— Larum publicorum 309. 

— Mercurii sobrii 309 
— Vencris Verticordiao 390. 

— Vertumni im Vicus Tuscus 107. 391. 

— Volcani m 
Skizzenbücher 16, 

Solarium des Augustus 249. 252 f. 

— horologium beim Tempel des Quirinus 

286. 

Sonnenuhren 29. 252. 286. 

Specus Octavianus 316. 
ad Spem veterem 316. 

Sperone = lapis Gabinus 25. 

Spino 226. 

Spoliariura 171. 329. 

Stab ul a IV factionura 212. 

— factionis prasinae 212. 

Stadia des Caesar, Augustus und Nero auf 
dem Marsfelde 246. 247. 

Stadium Domitiani in campo Martio 246. 247. 
Stadtplan, Kapitolinischer 1 ff. 

Stadtplftno 24 f. 

Stadtvermessung des Vespasian 10 f. 
Stagnum Agrippae 241. 

— domus aureae 165. 32L 
— Neronis 167. 

Statio annonae am Forum boarium 186. 
273. 

— ausserhalb der Porta Pincianu 267. 
Statio aquaruin 359. 

Statua Sp. Cassii 324. 

— Cloeliae ( Valeriac) 140. 174. 

— Domitiani auf dem Forum 105. 

— Mamuri 285, 

— Murci Aurelii 339. 

— Marsyao auf dem Forum 103. 

— L. Minucii Augurini vor P. Trigemina 
125, 

— Pisonis 294. 

— Planci 290. 

Statuao Cinciae 162. 

— Romuli et Titi Tat» auf der Sacra via 
160. 174. 

Statuen auf dem Kapitol 127 f. 129. 

— der Römischen Könige und des Brutus 
auf dem Kapitol 125. 127. 

— auf dem Marsfolde 128. 
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Steinnietzzeichcn IL 
Subsellia tribunoniin 99, 356. 

Subura .36. 38. 39. 49. 113. 162. 224. 306. 
liüfi f. 398. 322. 

— inaior 301). 

Sucusa 3L 32. 224. 

Summoeniana 218. 

Summuin choragium 171. 330. 

T. 

Tabcrnao argentariae novao 82. 95. 

— vetores 395. 

Tabemon am Forum (novao und vetores) 85. 
Tabernola (Strasse?) 4L. 335 f. 

Tabula Valeria 99. 

Tabularium 52. 75. 131. 

Tarcntum 224 f. 257. 

Tempi um (aedes) Acsculapii extra urbem 

m 

— Aesculapii in insula 282. 

— Divi Antonini (M. Aureli) 253. 

— Antonini et Faustinae 9L 359. 360. 
— Apollinis auf dem Palatin 145. 140 ff. 

213. 337. 

— Apollinis vor der porta Fl&minin 211. 
212 f. 

— Divi Augusti 151 ff. 358. 

— Bacchi 141. 

— Bellonao (Pulvinensis) 214. 226. 

— Bellonao Rufiliao 330. 

— Bonao Deac Subsaxanae 204. 206. 

— Camenarum 343. 

— Castorum (Castoris) 4. Sfi ff. 395. 

— Castoris in circo Flaminio 217. 

— Cereris, Liberi, Liberae 180. 205. 209. 
— Divi Claudii 320 f. 33 L 
— Concordioe in arce 121. 

— Concordiae am Forum 78 f . 98. 146. 
— Conrordiae novae 390. 

— Conrordiae in der Porticus Liviae 326. 
— Consi auf dem Aventin 206. 

— Dei Rediculi 292. 

— Dianac auf dem Aventin 207. ' 391. 

— Dianae in circo Flaminio 216. 

— Dianac auf dem Esquilin (Dianenm) 
311. 

— Dü Fidü auf dem Quirinal 4L 284. 

289 f. m 
— Ditis patris 181. 

— Divorum in Palatio 153. 

— Elagabalis auf dem Esquilin 315. 

— Eventus Boni 241. 

— Fauni in insula 283. 

— Focimditatis 390. 

— Felicitatis auf dem Comitium 95. 9L 
— Felicitatis in theatro marmoroo 228. 
— Felicitatis auf dem Velabrum 183. 191. 
— Feroniae auf dem Marsfelde 232. 

— Fidei auf dem Capitolium 128. 

— Fidei auf dem Palatin 142. 

— Florae beim Circus Maximus 180. 205 
— Florae auf dem Quirinal 288. 299. 

— Fontis bei der Porta Fontinalis 285. 
— Fortis Fortuna© am L Meilenstein der 
Via Portuensis 211 f. 276. 


Tempi um Fortis Fortunac am 0. Meilenstein 

— der Via Portuensis 211 f. 

— Fortuna o auf dem Forum boarium 

190. 193. m 

— Fortunae auf dem Kapitol 129. 

— Fortunae Equestris in circo Flaminio 

219. 

— Fortunae huiusquo diei 142. 

— Fortunae priinigeniae in colle 291. 

— Fortunae publicac citerioris in colle 

291 

— Fortunae publicae populi Romani Qui- 
ritium in colle Quirinali 291. 

— Fortunae reducis 227. 

— Fortunae respicientis 390. 

— Fortunae Seiani 328. 

— Fortunae Tullianac 390. 

— novum Fortunae in der VII. Region 
290, 

— gentis Flaviae 299. 

— Hadriani 248. 

— Herculis vor der P. Collina 292. 

— Flerculis Aemiliana 188. 203. 

— Herculis Custodia beim Circus Flaminius 

215. 

— Herculis Fundani 390. vgl. p. 285. 

— Herculis Invicti (Victoria) auf dem 
Forum boarium 188. 

— Herculis Invicti ad portam Trigemi- 
nam 189. 

— Herculis Musanim 219. 343. 

— Herculis Pompeiani 189. 

— Herculis Sullani auf dem Esquilin 

331. 

— Herculis Victoria 337. 

— Honoris vor der Porta Collina 292. 

— Honoris in theatro marmoreo 228. 

— Honoris et teraplum Virtutis vor der 
Porta Capena üiL 343. 347. 

— Honoris et Virtutis auf dem Kapitol 

120. 

— Hortao 390. 

— Jani auf dem Forum 102. 362. 

— Jani auf dem Forum Nervac 1 14. 

— Jani ad theatrum Marcelli 194. 

— Isidis in der LLL Region 230. 244. 

— Isidis Campensis (Iseum et Serapetun) 
auf dem Marsfeldc 226. *243—245. 378. 
— Isidis Pelagiae 390. 

— Isidis Patricias 312. 

— Divi Juli 84, 92 ff . 194. ML 
- Junonis in porticu Octaviae 218. 

— Junonis Lucinae 329. 392. 

— Junonis Matutae (?) 194. 

— Junonis Monetae 121. 

— Junonis Reginae auf dem Aventin 207. 
— Junonis Reginae in circo Flaminio 
216 

— Junonis Sospitae am Forum holitorium 
194. 

— Junonis Sospitae auf dem Palatin 141. 
— Jovis Arboratoris 179. 

— Jovis Capitolini (Capitolium) 121 ff. 

391. 

— Jovis Custodia 127. 
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Tempi um Jovis Dolickeni in der XIV. Region 

282. 

— Jovis Dolicheni auf dom Aventin 208. 
— Jovis Dolicheni auf dem Esquilin 331. 

— Jovis Ferotrii 128. 

— Jovis Libertatis auf dem Aventin 208. 

— Jovis Propugnatoris 139. 141. 

— Jovis Reducis 337. ^ 

— Jovis Statoris am Palatin 139. 145. 
161. 162. 370. 

— Jovis Statoris in porticu Octaviae 218. 

— Jovis Tonantis 129. 

— Jovis Victoris 139. 140. 

— Juturnac (Diuturnae) auf dem Marsfeld 

232. 

— Juventatis in circo maximo 181. 

— Lamm 33, 36; 161- 

— Lamm permarinorum 217. 

— Libertatiß 390. 

— Libertatis in Aventino 209. 

— Lunao auf dem Aventin 209. 

— Lunao Noctilucae auf dem Palatin 141. 

— Mamuri 285. 

— Mognae Matris 135 ff. 190. 

— Martiß in circo Flaminio 216. 

— Martis vor der Porta Capena 345 ff. 
— Martis Ultoris auf dem Forum Augusti 

5f. m 

— Martis Ultoris auf dem Kapitol 129. 

— Matris Matutae am Forum boarium 

190. 193. 

— Matidiao (?) 248. 

— Mefitis 305. 

— Mentis in Capitolio 128, 129. 

— Mercurii beim Circus Maximus 180. 

— Minervae in der L Region 346 f. 

— Minervae auf dem Aventin 208. 209. 

— (aedicula?) Minervae beim Kastortempel 

ffi. 

— Minervae auf dem Nervaforum 114. 

— Minervae Chalcidicae 247. 

— Minervao Medicae 330. 

— Neptuni in circo Flaminio 216. 

— novum (= D. Augusti) 151 f. 

— Nympbarum in circo Flaminio 109. 

212 . 

— Opis in Capitolio 129. 

— Orci 14L 

— Paci9 3. 113. 

— Palis 390. 

— De um Penatium 161. 393. 

— Pietatis ad circum Flaminium 215. 

— Pietatis am Forum holitorium 193. 220. 
— Portuni ISO ff. 

— Quirini KL 45, 284, 285 ff. 298, 21ML 
392. 

— Romuli auf dem Palatin 133. 134. 

m 

— Divi Romuli, filii Maxentii 113. 

— Sacrac urbis 3. 11 «3. 161. 166. 

— Salutis KL 44. 284. 288 f. 298. 392. 
— Salutis beim Circus Maximus 181. 

— Saturni 80. 116. 378. 

— Semonis Sanci (Dii Fidii) 44, 289 f. 

— Serapis in der VI. Region 293 f. 


Tempiuni Solis in der VII. Region 259. 263 f. 
293. 

— Solis et Lunao im Circus Maximus 179. 
— Solis lieliogabali auf dem Palatin 141. 
— Spei auf dem Esquilin 316. 

— Spei am Forum holitorium 190. 193. 
— Spei novum in der VII. Region 260. 
— Spei veteris 55. 

— Kummani beim Circus Maximus 180. 
— Teiluris 323 ff. 

— Tempo8tatum 346. 

— D. Traiani et Plotinae 115. 

— Veiovis in insula 283. 

— Veiovis inter duos lucos 130. 

— Veneris beim Circus Maximus 180, 

— Veneris Capitolinao (= Erycinae) 128. 
— Veneris Erycinae vor der Porta Collina 
268. 291. 

— Veneris Fclicis 390. 

— Veneris Genetricis 110. 

— Veneris hortorum Sallustianorum 268. 
— Veneris Murciao im Circus Maximus 

177. 

— Veneris Verticordiae 390. 

— Veneris Victricis (= Erycinae) auf 
dem Kapitol 128. 

— Veneris Victricis in theatro Pompei 
228. 

— Veneris et Romae 74. 164. 105 ff. 

— Vertumni auf dem Aventin 206. 

— D. Vespasiani 29, 131. 

— Vestao 20, 30, 88 f. 10L 352 f . 

— Victoriae auf dem Palatin 135 ff. 

— Victoriae (?) in theatro Pompei 228. 
— Victoriae Gormanicianao 135. 

— Virtutis in theatro marmoreo 228, 

— Volcani in circo Flaminio 216. 
Templum gentis Flaviae 299, 

Theatrum Antonini (mittelalt. = th. Balbi) 

221 . 

— Balbi 22L 

— Cassi ad Lupercal 133, 222, 

— lapideum oder marraoreum (= Pom- 
pei) 222. 

— Marcelli 56. 57. 74. 194. 213. 22Q f. 
— Pompei 74. 219. 227 f. 

— Scauri 227. 

— et proscenium ad Apollinis 214. 
Theodericn, Bauthfitigkeit 72. 

Thermae Agrippao 231. 239 ff. 

— Alexandnanae 239. 245. 32L 
— Antoninianac = Caracallao. 

— Caracallao 317. 341. 348 f. 

— Commodianae 240. 348. 

— Constantini 24. 296. 

— Decianae 210. 

— Diocletiani 284. 294 f. 

— Etrusci 381. 

— Helenae 332. 

— Maxentii 158. 

— Neronianae 54, 245. 274. 

— Soveri 348. 

— Surae 210. 

— Titi 30, 320 ff. 

— Traiani 37. 325. 327 ff. 
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Terme di Galluccio 322. 

Thermcnan lagen 62. 381. 

Tholus Cybelee 14L 

Thore der Aurelianischen Stadt 70 ff. 

— der Sorvianischon Stadt 43 ff. 

Tiber, Lauf und Uebcrschwcinmungen 26 ff.; 

Caesars Pläne zur Tiberregulierung 23Q. 
trans Tiberim = Trauterer* 268 — 282. 
Tiberinsel 4L 

Tiberinus, Opfer in insula, vgl. p. 226. 283. 
Tibur TL 

Tigillum sororium 311. 343. 
Töpferwerkstätten am Janiculum 273. 

Tor dei Conti 3Q8. 325. 

Tor re di Mecenate 293. 

— m**a 293. 

Totila, Zerstörung Roms 72. 

Trajan, Bauthfttigkeit 60. 

Tria fata 83. 

Tribunal Aurelium 103. 

— prätorisckes 103. 

Trigarium 68. 224. 

Triumphzug 124. 

Trivium (Fontana Trevi) 2liL 
Trofei di Mario 318. 322. 

Tropaea Gennanici 128. 

— Marii auf dem Kapitol 128. 
Tubilu8trium 307. 

Tuff 25. 

Tugurium Faustuli 35. 133. 

Tullianum 80. 

Tumulus Caesarum (Juliorum) 249 ff. 

Turris Maoconatiana 313. 

— Mamilia 162. 224. 

ü. 

Umbilicus Komao 83. 

Urbs Havennatium 275. 

Ustrinum Antonin(»nim 255. 

— beim Mausoleum Augusti 250. 

V. 

Vnllis Camenanim 342. 

— Murcia (ad Murcim, ad Murciae) 174. 
— Quirini 289. 

— Vaticana 270. 

Vaticanum 200. 269. 270. 273. 

Vati cum (Vatica) 269. 

Veduten der Stadt Rom LL 
Vclahrum 34. 124. LK1 ff. 39L 395. 

Velia 20. 3-1. 37. 133. IM ff . 

Vcliac = Velia 393. 

Vespusiani restitutio urbis 59 f. 

Vexilla communia II. 389. 

Via Aemilia 382. 

— Appia 45. 50. 7L 257. 340 ff. 

— Ardeatina 2L 344. 

— Asinaria IL 
— Aurelia 72. 275. 

— Campana TL 382. 

— Cassia 382. 

— Ciminia 382. 

— Claudia 276. 

— Clodia 382. 

— Cornelia 72. 280. 382. 


Via Flaminia 20. 212. 222. 23L 

— fornicata (ad Campum) 257. 

— Gabina 316. 

— Gallien 382. 

— Janiculensia 382. 

— Labicana TL 306. 

— lata 222. 251. 200 ff. 

— Latina IL 299. 341. 

— Laurentina 382. 

— Merulana 307. 336. 

— Nomentana 7£L- 292. 297. 

— nova m 34L 342. 

— Ostiensis 378. 

— Patinaria 382. 

— PortuensiB 270. 

— Praenestina IL 316. 318. 

— Quinüa 382. 

— Salaria 45, 10, 195. 292. 

— Sctina 382. 

— tocta auf dem Marsfelde 257. 

— tocta vor Porta Capcna 345. 

— Tiberina 382. 

— Tiburtina 70. 3Q6. 

— Traiana 382. 

— tnumphalis 280. 382. 

— Valeria 382. 

Viae, Zusammenstellung 381 f. 

Vici 50. 385 ff.; Neueinrichtung durch 
Augustus 55. 

— auf der Inschrift des Tarracius Basso* 

385 f. 

— auf der kapitolinischen Basis 385. 
Vicus Aescleti 211. 

— Africus 312. 

— Alexandri 377. 

— antri Cjrclopis 336. 

— Apollims (auf dem Palatin) 385. 

— Anolliuis caelispicis 191. 

— arboris sanctae 336. 

— Armilustri 207. 

— aurei bucini 308. 

— Bellonac 386. 

— Bruttianus 281. 

— Cacseris 386. 

— Caeseti 385. 

— Camenanim 342. 

— ad capita bubula 144. 

— capitis Africae 335. 

— capitis canteri 385. 

— capitis Gorgonis 212. 

— Censori 283. 

— (Cicinenses) 386. 

— collis Viminalis 285. 

— columnae ligncao 385. 

— compiti pastoris 385. 

— Cosconius 386. 

— Cuprius 310. 

— curiarum 33. 135. 340. 

— Cvclopis -142. 

— (Decennenses) 336. 

— Dianao 342. 

— Drußianns 342. 

— Elepbanti horbarii 19L 
— Fabricii 340. 

— Fanni 386. 
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Vicus Fidii 385. 

— Fortis Fortunno 271. 

— Fortunao dubiae 385. 

— Fortunao inammosae 342. 

— Fortunao obscquentia 342. 

- — Fortunao rcspicientis 142. 

— Fortunati 385. 

— frumcntarius 5Q. 199. 

— Gemini 385. 

— llorculis cubantis 22 2. 

— Herculis olivarii 191. 

— Honoris et Virtutis 342. 

— buiusque diei 142. 

— Januclensis 385. 

— ad Janum 107. 301. 

— Instcius (Insteianus) 285. 393. 

— Isidis Athenodoriac 342. 

— Jugarius 44, 49. 8Q. 8 5. 105. 124. 187. 

191 f.; Kloake darin 309. 

— Jovis fagutalis 313. 

— laci Funduni 225. 285. 296. 300. 

— laci longi 386. 

— laci mili&ri 385. 

— laci rostituti 385. 

— laci tecti 342. 

— Larum alitum 385. 

— Larum putoalium 385. 

— Licinianus 386. 

— Longi Aquilao 385 f. 

— longus UL 284. 282, 289. 220. 220, 
298. 300. 

— lorarius ML 386. 

— lorefci 5Q. 

— loreti maioris 206. 

— loreti minoris 206. 

— Luccei 386. 

— ad mnluni punicum 285. 299. 300. 

— Mamuri 285, 

— inateriarius 50, 

— Minervii 267. 

— Monotao 330. 

— mundicioi 385. 

— novus 385. 

— Padi 385, 

— Pallacinao 212. 

— Patricias 49. 283. 284. 285. 303. 305 
306, 312. 

— Pauli 385. 

— ad pirum 299. 

— piscinac publicae 50. 1L 205. 342. 
344. 318. 

— Platanonis 210. 

— Ploti 385. 

— portao Collinae 284. 

— portao Naeviae 40. 342. 

— portao Raudusculanae 40. 205. 342. 
— Publinus UL 50, 

— Pulli us m 

— pulvcrarius 385. 

— Quadrati 385. 

— Quirini (Quirinonses) 287. 


| Vicus Raciliani minoris und maioris 385. 

— rostratao 885. 

— Sahuci 312. 

— Salutariß (Salutis) auf dem Quirinal 

44. 289, 290. 

— salutaris XIV. Reg. 385. 

— sandaliarius 50, 307. 

— Saufei 385. 

— sceloratus 311. 

— Sergi 385, 

— Silani salientis 342. 

— sobrius 309. 

— Statae Siccianae 385. 

— statuao Valerianae (Statuavaloricnses) 
212. 

— Sulpicius citerior ot ulterior 341 f. 

— summi choragii 171. 313. 

— in tabemola 335 f. 

— in Toi Iure 324, 320, 

— Tibcrini 385. 

— ad tonsores 288. 

— thermarum Traianarum 328. 

— ad trcs Fortunas 291. 

— triarii 205. 

— trium ararum 340. 

— trium viram 385. 

— turarius (= Tuscus) 386. 

— Tuscus UL 105. 100, 124. 18L 182 f. 
182, 39L 395, 

— ungucntarius 191. 

— Valeri (?) 385. 

— Vencris almao 342. 371. 

— Vestao 88. 

— Victoria 342. 

— vitrarius 342. 

Vierregionenstadt 30, 38 ff- 
Vierzehn Regionen-Stadt 53 ff. 

Villa Famtsina 274. 

Villa Martis 345, 

— publica 226. 

Villen am Tiber 273. 

Vinea publica 344. 

Vivariolum 298. 

Vivarium l>oi den Castra prnctoria 298. 

— auf dem Palatin 155. 

Volcanal (Area Volcani) 18, 

Vorstadt in Aemilianis 44, 211. 

— extra portam Capenam 340 ff. 

— extra portam Carmentalcm 48. 192. 
211 f . 

— extra portam Fluincntanam 4L 211. 

— extra portam Trigcminam 48. 194 ff. 

W. 

W asserlei tungsröliron 1 L 
Weinstock auf dem Forum 103. 

Wölfin auf dem Coinitium 100. 

— auf dem Kapitol 128. 

Z. 

Ziegclstempel 1_L 
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